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Vorwort. 


Ich habe keine neuen Hieroglyphen zu den alten erfunz 
den und feinen kurioſen Privatichlüffel zugefeilt. 

Ich habe die Pyramiden nicht von frifchem audge- 
mefjen oder pyramidal interpretirt, oder Den vorweltlichen 
Sphing modern egaminirt, oder einen PBharaonen aus 
feinem fteinernen Jukognito aufgeſchreckt und in Die papier- 
nen Züden der manethonifchen Königsreihen geftedt. 

Ih babe nichts heraus und nichts hinein „geheimniſſet“; 
überhaupt Alles beim Alten gelaffen und nicht einmal 
fonderliche Vorſtudien für meine abfonderliche Reiſe ge- 
macht, 3. B. im Boraus gelehrt feftgeftellt, was ih au 
Drt und Stelle beobachten,. profitiren und eventualiter 
nach Haufe bringen müßte oder was nicht. 

Ich habe mir’s vielmehr jo zurechtigelegt: exit im 
Aegypten ſelbſt müßte fo ein Naturalift, wie ich bin, am 
gründlichften und natürlichflen erfahren, was dort für ihn 
zu holen und zu beginnen fei. 
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Es fcheint mir wirflih fo, man dürfe nicht früher 
losfhwimmen und tauchen, als bi8 man bis zum Halfe 
im Waſſer ſteht. — 

Und falls Einer nur ein ſimpler Fiſcher ift, 
fo foll er niht auf's PBerlenfifhen geben. — 

Bei den Gelahrten und Schulphilofophen gilt mit- 
unter freilich ein umgefehrtes Prinzip. Diefelbigen Meifter 
jagen fih eine Taucherlunge aufihre Engbrüftigfeit 
zu; halten Schwimmübungen am Balken aufgehängt in 
der Luft; Eonftruiren das Leben a priori und erhärten die 
Wahrheit ex vi formae, wie Das’ in der wiffenichaftlichen 
Handwerksiprache heißt. In Konfequenz deffen laffen fie 
die Welt gefälligft in die vorräthigen ideellen Chablonen, 
Kategorieen und Hirngefpinnfte hineinwachfen oder mit me— 
taphufifhem Dampf in die a priori. gelegten logiſch⸗gram⸗ 
matiſchen Geletfe Hineinlaufen, daß es nur fo pfeift und-fegt; 
und wenn's nicht halten oder biegen kann, — ſo brichts, 
das find fo deutſch ſyſtematiſche und tdeologifhe Lebens 
arten. Was mic, betrifft, fo verfall ich aus purer Ro- 
mantik mitunter ins entgegengefeßte Malheur — und weiß 
3. B., wenn ich die Wahrheit fagen fol, ſelbſt nicht allzu: 
genau, warum id eben nach Aegypten gereift bin. — Es 
fheint aus unerflärlihen Sympathieen und Bahlverwandt- 
haften geihehen zu fein, — weiesfle überhaupt zwiſchen 
dem Bolldlutdentfchen und dem alten Aegypter, dem ägyp⸗ 
tifhen Apis und dem deutfchen „Pfingſtochſen“, Dem deut⸗ 
[hen und dem ägyptifchen Saftengeifte, der deutſchen und 
aͤgyptiſchen Verharzung und Ungeheuerlichkeit, — den fterbe- 
und traumfeligen Frühfingsliedern der Deutfhen und dem 
ägnptifchen Todtenritunle, den Pyramiden und den gothi- 
ſchen Münfterthürmen, und: endlich Der Agnptifchen wie 
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deutſchen Hieroglyphenkunſt, Schteibſeligkeit und Theoſophie 
beſtehen. 

Vielleicht wollte ich meinen Antezedentien die 
aͤgyptiſche Konſequenz ziehen, denn ich habe den beſten 
Theil meines Lebens in einem kleinen Grenzſtädtchen 
mit Bolen und Juden verträumt. 

Aegypten tft ja aber das Land der Orientalen, der 
Sömaeliten und Chamiten, das Baterland von Moſe, das 
Land der verfleinerten Träume und des einbaliamirten 
Send. — 

Ah, man muß in „Schweinelieben‘’ gelebt haben, 
um zu faflen, wie das kleinſtädtiſche Bollblutfhwein 
durch erbliche Liebe, Züchtungstunfk und Umgangdverede- 
lung faft bis zum polniſch-prenßiſchen Sphinx idea- 
liſirt worden ift, nämlich zu dem Thiere, weldes dem 
fleinbürgerlihen Kartoffelmenihen ohne Aufhören das Le— 
bensräthfel anfgiebt und Löft, da es ihm jene dämoniſch⸗ 
unteriedifhe Knolleufrucht in Silber und Gold, nämlich 
in Sped und Fleifch umſetzen hilft. 

Man muß in „Mummelburg” ein Stillleben ge: 
führt haben, um zu wiffen, wie jumpfihön aͤgyptiſch die 
Seele da in Träumen „vermummelt” und der Verſtand 
da’verharzt, befonderd wenn ein Menſchenkind von Natur 
uud durch Schidiale zum Winkelphilofophen, zum Ge- 
dankenſpinner, zum verfchwiegenen Literaten, zum Träumer 
und flillen Propheten ausgeprägt if. — Kurz und gut, 
ich habe einmal ein Vierteljahrhundert in Klein-Aegypten, 
nämlich im preußifchepolnifhjüdischen Städtchen. „Dub: 
felzwiefeln“ an der ruffiichpolnifhen Drewenz⸗Grenze 
gewohnt, und mir tft noch mitunter wüſte Davon im 
Kopf. 


vIH 


Aber man jehläft und träumt dafelbft wie ein Ratz 
und den Winter über wie ein Dachs, und faugt da fei- 
nen Zaben das Schmalz heraus, was man in der ſommer⸗ 
lihen Ratur gefammelt bat, und Iäpt fich die fchönften 
Phantafieſtücke und den köſtlichſten Winterpelz wachfen, 
und hat an jedem Härchen ein Wintermärchen, etwa wie 
an den Nadeln eines Weihnachtsbaumes Rofinen und 
Mandeln aufgefpießt find. — Im Frühjahr fiben Die 
Haare und die Winterträume noch ziemlih feit, im 
Sommer aber fallen fie aus. Die Naturmärden wer- 
den flügge und nehmen die Seele auf ihre Schwingen. 
Der Körper wandert zwar nur zu den offenen Thoren 
von „Srün-Grafingen” hinaus, aber die Dichtungen 
und Gedanken fliegen über die ganze Welt. Und wenn 
endlich wieder die Blätter fallen, Die Herbitwinde über 
die Stoppel flreihen und die langen melancholiefchweren 
Herbfttage kommen, dann wird der Märdyenprinz (der 
Stilldichter und Winkeldenker wollte ich fagen) wieder in 
einen Bären zurüdgepafht; aber er liegt der Jung- 
frau Poefie im Schoße. Sie. ftreihelt und kaͤmmt 
ihn, und liebt ihn troß feiner ungeledten und rauchhaari⸗ 
gen Geftalt, und macht ihre eigene Toilette in des Bären 
Gegenwart, und ftrählt fi ihr goldiges Haar, und raunt 
ihrem verzauberten Liebſten die fehönften Naturgefchichten 
ins Ohr! — Um aber ohne Poefie und rein preußifch zu 
ſprechen: | 
Ich habe in Flachfenfingen die langen, regnichten, ko⸗ 
thigen, todesfinftern, traummüften und nordifch= ägyptifchen 
Spätherbfttage, — (Abende follte ih fagen), mit dem Bür- 
germeifter, dem Apotheker, dem Doktor, dem Grenzkontrol⸗ 
leur ꝛc., in's ungefchneuzte Talglicht geſchaut. Ich habe 


w [nennen — 


IX 
zuweilen dieſes einzige trübe Refourcenlicht lichtfreundlich 


mit meinem Bischen Witz geſchneutzt; aber die Flachſen⸗ 
finger fingen doch nicht viel Feuer, und konnten fih auch 


nicht drauf einlaffen, denn fie trugen vaterländifche Perüden 


von Flache. 

Ich habe mir alfo auch eine dergleichen, mit einem 
ordentlichen kleinſtädtiſch antediluvianifchen Zopfe, auf das 
in ſolchem Klima ſehr bedeutend entwidelte Occiput geftülpt; 
ih babe mit meinen Leidensgefährten und Kulturverfchwo- 
renen Braunbier getrunfen, mit ihnen um die Wette gegähnt 
und den Sinnbadenkframpfausgehalten, mich mitihnen in Anek⸗ 
doten und fchlechten Wiben übernommen, mit ihnen über 
der langen Weile im Stillen gebrütet und ein herkomm⸗ 
liches: „Ia, ja, fo gehts in der Welt,“ oder: „man wird 
wohl fchlafen gehn müflen” oder „da find wir mal wieder 
beifammen geweſen“ produzirt. — Ih habe mit den „Mum- 
melburgern” fraternifirt und muſizirt; ich habe zwei heifer 
Iamentirende Geigen auf einem Bierbaffe oder Krugviolon 
begleitet, nur um zu vermeiden, daß nicht ein Autochthone 
mit dem naflen Daumen den Baffiften machen möchte, 

Sch habe alles Mögliche und noch etwas drüber hin⸗ 
aus für die Flachfenfinger Gefelligkeit und Kurzweil gethan; 
— ih war fogar daran, auf Brusbart und Galgenknaſter 
anzubeißen, obgleich) ich weder fpiele noch rauche; da trat 
der Gentus meines Lebens vor mich hin und fagte: „Menfch 
bedent dein Ende,“ aber nicht fürder in Hüähnerhorft; 
du haft bereits Pips und Maufer überſtanden; du bift für 
eine höhere Staffel gereift. — Jetzt denke darauf, wie du 
deine Lenden gürteft, den Staub von deinen Füßen ſchuͤt⸗ 
telft und nie wiederfehrft. Damit du dies aber vermögeft, 
fo jchreibe dies Buch! — 
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In demfelbigen Augenblide erfhien vor meinen ver- 
züdten Blicken der lichte Genius meiner Kindheit. Er hielt 
eine Schrift in Händen, auf deren Zitelblatt in farben- 
glühenden und goldigen Lettern „Kindheit“ zu lefen ftand. 

Als ich erwachte, fah ich, daß ich wieder einmal in 
„Duhſter-Duhſeln“ fo ſchön geträumt. Aber diesmal 
hielt ich den Traum fefte und machte Ernſt mit der Schrift- 
ftellerei, und fiel Doch nicht aus meiner Nolle, fondern in 
den tiefften Seelentraum, in den Mittelpuntt der Natur, 
in „die heiligen Paradiesträume der Kindheit‘ 
zurüd und fehrieb fie nieder, und nannte fie „Bud der 
Kindheit,‘ und verkaufte mein Bischen Hab und Gut, 
und ging haufiren mit meinem Manuffript; unter andern 
in Pregel- und Spree-Athen, und erhielt an beiden ſee— 
lenvollen Orten die naive und tiefgefühlte Antwort: 
daß mein Buch für diefe profane Welt und Zeit viel zu 
ſchade fein dürfte und fomit auch für den Drud. Endlid 
fand fi doch aber ein reellerer und derberer Sachlenner, 
der e8 „gerade gut genug‘ bielt und fo nachdrücklich 
empfahl, daß es ein Zweiter ganz materialiftifh mit 
Zouisd’oren bonorirte, und diefer Jemand war mein ehren- 
fefter und freundlicher Berleger H. Zimmer in der fehö- 
nen, billigen und manierlihen Stadt „Srankfurt am 
Main‘. Und derfelbige reelle Manuffriptenlenner und 
Käufer bezahlte mir fpäter mein Buch „vom Men- 
fhen-Dafein“, und weil ich eben ein Bischen nad 
Aegypten reifen wollte, pränumerando baar und blanf, 
und das war mein Glück. Ohne Diefes Geld wäre 
ih Teinesweges nah der Heimath der Träume des 
Menſchengeſchlechts gekommen, denn Reifen foftet zum 
erften- und zum leßtenmal und hinter allen andern Koften, 
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3. B. des eingebüßten Stufleifhes, der urnäterlichen Ruhe, 
Begnügfamkeit und Naivetät, immer noch wieder @elb. 
Dies iſt fo ein Stüuͤckchen Biographie, meinen verehr- 
lichen Xefern auf die Köpfe geſchoſſen, damit fie doch von 
ihrem jüngften Cicerone für Aegypten wiffen: woher, wo- 
mit, worin, woraus, warum und wie fo! — 

Wollte Gott, idy wüßte den Schuß in der Leute Herz; 
denn nur mit herzigen Menfchen, mit guten Freunden lebt 
und reifet, Tiefet, fpricht und verfländigt es fich lebendig, 
richtig, leicht und ſchoͤn. Mit Gleichgültigen, Förmlichen 
oder MWebelgefinnten, mit: Neunundneunzigllugen fommt 
man beim beften Willen und Rechte, wie bei den beften 
Talenten, nicht zu Rande und zu Stand. 


Mein Aufenthalt in Aegypten war zu kurz, um mehr 
als die unmittelbaren Eindrüde wiedergeben zu fün- 
nen, die ic) dort empfing, 

Gelehrte Forfchungen mußten mir ferne bleiben; was 
ih aber aus eigener Anfhauung kennen lernte und fonft 
erlebte, das werde ich ehrlich und fo viel an mir ift zum 


Beften geben; gelegentlich au das, was Andere gefehen 


oder gefagt. 

Die erften Eindrüde . find nicht felten die richtigſten; 
die ſpätere Reflexion verdirbt oft mehr als ſie in Ordnung 
zu bringen vermag. Lünder muß man entweder im Fluge 
feben oder ein halbes Leben lang fludiren, um eines ob- 
jeftiven Urtheild einigermaßen gewiß zu fein. 

In der Jugend und Eile täufcht uns die Sinnlichkeit, 
und im Alter mit Zeit und Weile täufcht und der 
Verſtand! — . - 
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Zeit und Nachdenken machen unfere Urtheile billiger 
und vielfeitiger, aber charafterlos und blaß. — Die fitt- 
lihe Indignation, gleich wie die Begeifterung, gehören 
dem erften, herzlichen, lebensinbrünftigen, divinatoriſchen 
Verkehr mit den Menfchen, den Dingen und Gefchichten 
diefer in fo wunderbaren Gegenfägen progeffirenden Welt. 

Diefe Wahrheit ift es, die ich. im Allgemeinen zur 
Erflärung und Entfhuldigung meiner Art und Weiſe 
anführen will, daß ich dabei immer noch die Nachficht der 
wirflihen Sach⸗ und Kachverftändigen erbitten muß, ver 
fteht fih von ſelbſt. — 


Thorn an der Weichſel, 5. Iannar 1853, 
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Ein Wort über das Beifen. 


Reifen heißt dur Kommen und Gehen, durch ver- 
gnügliche® Zufammenfein und Lebewohl die Eindrüde 
vervielfälttgen,, weldhe der Bang eines angefefienen 
Lebens nur in feltenen Abſchnitten Darbietet, es heißt 
hundertmal im Jahre, die Bälle des gewöhnlichen 
Lebens erfahren; Wefen, welde die Borfehung auf 
nnfern Weg führt, kennen zu lernen, lieb zu gewinnen 
und zu verlieren. Abreifen ift wie flerben: wenn 
man jene fernen Länder verläßt, wohin das Geſchick 
den Reifenden nicht zweimal führt. Reiſen ift: ein 
langes Leben in wenig Jahre zufammenfaffen ; eine 
der flärkiten Uebungen, die ber Menich feinem Her⸗ 
zen, wie feinem Berftande auflegen kann. Der 
Philoſoph, der Bolititer, der Dichter follten viel 
gereift fein. Aenderung des moraliihen Hortzontes 
{ft Aenderung der Ideen. — 

(Aamartine's Reifen im Orient.) 


® 


Das dilettantifche Reifen ift fo ein Luxus, wie der Verkehr 
mit hochgebildeten und hochgeftellten Leuten; mit Schöngeiftern, 
Gelehrten und Genies; — man kann auch anders beſtehen. 

Der Himmel wölbt fich über allen Ländern, die Wunder der 
Natur in Tages⸗ und Jahreszeiten ſprechen an allen Orten zum 
menſchlichen Herzen, — und innerhalb dieſes Herzens — in 
Liebe, Glaube und Leidenfchaft — ift der ältefte und Jüngfte, der 


ungebildetfte, der gewöhnlichfte und geringfte Menfch ein Urmenſch, 
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ein Adam, ein Chriftenmenfch, ein Genius, ein Seher, ein Dichter, 
ein Original, ein Märtyrer und ein Held —! 

Die Natur und der Menfch bleiben fich in ihren Grundzügen, 
ihren Elementarprogeffen, ihren Geſchichten, ihrer überfinnlichen 
Zeichenfchrift und ewigen Bedeutung — unter allen Himmelgftrichen, 
auf allen Alters» und Bildungsftufen und in allen Weltaltern 
gleih! — Aber diefe Gleichheit fchließt Feineswegs die Man: 
nigfaltigteit aus — fondern ein. 

Die Heimath übt erfi am Gegenfaß ber Fremde den vollen 
Reiz auf das menſchliche Gemüth. — Die Formen und Prozeſſe 
des Dafeins, mit denen wir alle Tage verkehren, Laffen ung gleich» 
gültig und wiegen zuleßt unfere innern und äußern Sinne in 
Schlaf, — bis fie ein fremder Himmel, eine nie gefebene Natur- 
und Menfhenwelt zu neuem Dafein erwedt, und wir Durch den 
Vergleich und Kontraft — die heimathliche, die und von Kin 
desbeinen zugebildete und zugewöhnte Welt von Herzen und mit 
Schmerzen verfieben —! — 

So gehen Bruder und Schwefter leidenſchaftslos, oft lieblos 
neben einander her, — und doch entzündet die verfchloffenen Sinne 
oft ein einziger Blid aus fremden Augen, entfeffelt er alle Leis 
denſchaften eines fühlen Herzens; — und nun gefhieht 8: — 
daß fich die Gefchlechter erfennen, daß der Mann in dem Weibe 
eine Eva, „und dag das Weib im Manne einen Adam erblidt. — 

Wie wir alfa außerhalb des Elternhaufes, — die Geliebte 
zu ſuchen geben, — wie wir in der Fremde unfer Handwert, 
oder unfre Kunf und Wiffenfhaft, wie wir in weiter Berne 
unfer Vaterland, unfte Sprache, die Menſchheit und unfer 
ganzes Herz erit recht verfichen, — fo begreifen und erkennen 
wir au, unter einem andern Himmel, in feinen Wetten, in 
fremden Jahres: und Tageszeiten die göttliche, die uͤbernatürliche 
Bilderſchrift, die volle Schönheit und Bedeutung, — die Seele 
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der heimifhen Natur. — und fortan gefchieht es, daß wir 
in ehelicher Liebe und Treue mit ihr ſtehen. — 


⸗ 


Ein herzenseinfaäͤltiger Menſch beſteht auch ohne Reifen ganz 
wohl. Mit dem „ora et labora“ macht man die Reife um die 
Himmel und zum Mittelpunkte der Welt. Ein herz» und gewif- 
ſenloſer Menfch wird vollends nichtswürbig, glaubens » und 
harakterlos in der Fremde; ein Beſchränkter: „vertümmelt“, 
anmaßlih und konfus. Ein gefcheiter und herziger Menſch 
aber, ſchäumt und Märt feinen Geift und, erweitert feinen Herzpuntt 
zu einer peripherifchen Weltempfindung, zu einem Gemüth, in 
welchem fih die Vernunft einzufleifhen vermag, welche bei 
ungereifeten Gelehrten, der Seele und Sinnlichkeit, oft nur paral⸗ 
Lei zu laufen pflegt und ihnen zufolge keine Fakultät genannt wer- 
den fol. So ungefähr kann man Relfebildung und Berbildung 
formulicen. Das Leben felbft aber prozeffirt in und über aller 
Formulirung oder a priori'ſchen Konſtruktion; — denn feine Kal 
toren find das Feſte und das Flüffige, Abfslutismus und Libern- 
lismus, Freiheit und Gefeplichkeit, Natur und Geiſt, Grammatik 
und Poefie zugleich. Alles, was die MWeifeften fo fagen und 
fonftituiren, wird vonder Natur» und Weltgefehichte mit Varia⸗ 
tionen aufgefpielt, auf daß die Thoren nicht lauter 
Nieten ziehen und deralte Östt, Der ewig Gerechte und 

Unpartheiifche bleibt! 


Abfahrt von Crieſt und anf dem Meere. 


Zrieft fieht fo faufmännifh aus, ald müßte man 
gleid) Galeerenſtlave werden, falls man feinen @elbd- 
beutel verliert. Man fpricht bier nicht, man zahlt. 

Die alte Stadt, mit einem üllyriſchen Bettelgeſicht, 
krlecht Höher nach dem Berge hinauf, um daß Koftell 
ber, ignorirt von den neuen fleinernen Sremdlingen. 
— Handelsftädte und große Gelehrte muß man aus 
der Berne anſehen. 

(Eaube's Meife-Novellen.) 


Den 29. September 1849 auf dem öfterreichifchen Lloyd⸗Schiff, 
welches nach Alerandrien hinüber fährt. Sch muftre die Paffagiere, 
und werde gemuftert; alfo wieder die Welt im Auszuge, und dies 
fo recht der Begriff des Lebens auf einem Schiff. Ein garfliger 
Kerl von altem Engländer diktirt mir unwiſſentlich die nachfolgende 
Notiz: = 

„Man kann wohl alt werden, aber nicht mit Zügen wie ein 
alter Schimpanfe oder Mandrill. Man muß Exemplare diefer bla⸗ 
firten, englifchen Travellers in Augenschein nehmen, um zu erfahren, 
big zu welchem Grade das Menfchenantlib, das Ebenbild Gottes, vers 
zerrt werden kann: der in Rede ftehende Baffagier hat Augen, die feit 
undenflichen Zeiten feine Augen und am wenigften Seelenfpiegel find ; 
— fondern wie ein Paar Stückchen Gallerte, oder wie krepirte Fifch- 
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augen ausfehen. Dann ziehen fi) von den Nafenflügeln bis zu 
den Mundwinteln zwei Falten wie an einem alten Schlafrod 
herab. Ein Menſch Tann freilich alt werden und alt ausfehen, aber 
Doch wie ein alter Menfch, nicht wie ein Leder auf der Stange, 
und darf nicht Falten Triegen wie ein Rhinozeros, und nun vollends 
wie ein Schlafrod, Dem das Oberzeug eingefrumpfen und das 
Butter herausgebeutelt ik; pfui! das kommt von einem ab» 
foheulichen Materialismus her.“ — 
Gras iterabimus ingens aequor. 

Das Meer it wie der Himmel und wie die ganze Natur. — 
Es fpiegelt alle Barben und bleibt Feiner getreu; es ift das Mans 
nigfaltigfte und doch das Einfachſte, das Ruhigfte und Unru⸗ 
bigfte zugleich; — -das Paſſivſte und eine heillofe Aktivität. Es 
erzeugt Schaume und Wellen auf Wellengebirgen, und Iöft alle 
Geftalten jeden Augenblid in ein Nichts. Auf der Oberfläche 
ewig bewegt, herrfcht die Ruhe auf feiner Tiefe wie am Himmel, der 
dDiefe Meereswafler in Ebbe und Fluth bewegt, Sie fheinen 
himmelblau, fmaragdgrün, wie Beryll, und dann wieder ſchwarz 
wie die fiygifchen Gewäfler, und wenn ein Zephyr dieſe Urwaſſer 
Fräufelt, fo überzieht fich jede Welle mit Wellenfpielen, die fi dem 
Auge darftellen wie Melonengefledht. 

In jeder Mondnacht ift jedes Schiff ein Geiſterſchiff. Der 
Mond fteht bleih am Himmel; — der Steuermann wie ein Ges 
fpenft oder ein Zauberer an feinem Rade, mit dem er das Steuer 
und das Schiff lenken muß. Ein Paar Geftalten in Capuzenmäntel 
verhält, halten die Wacht, fonft iſt Alles fille und todt. 

Und das Meer ftört diefe Todtenftille nicht, und if mit 
feinem gleihförmigen Braufen, nur die Sprache der Wafferwüfte, 
der Welteinſamkeit, des Geiſterſchweigens, das Nachtönen der 
Stimme Gottes, des „Werde“, welches die Schöpfung ind Das 
fein rief. 
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Und ſo haben dieſe Wellen ſeit Anbeginn der Schoͤpfung ge⸗ 
rauſcht; und es find diefelbigen, welche in der Sündfluth die Menſch⸗ 
heit verſchlangen, und fo fluthen und rauſchen fie, bis zum jüng- 
ften Tag! — 

Es ift etwas Ungeheures, auf fernem Meere, in fremder Zone, 
umgeben von einer großartigen Naturfcemerie zu fein — : aber anf 
der Höhe der Bytramiden oder des Himalaia, wie im Krater bes 
Aetna, nimmt der Menfch feine Perfönlichkeit mit. Er ſetzt ſich 
fchwerlich eine Linie zu, aber eben deshalb kommt er vielleicht nur 
ſcheinbar unter fein natürliches Maaß. Gewohnheit finmpft die 
außerordentlichſten Scenen und Vorftellungen ab. Dan Tchläft, 
durch eine Plankenwand vom Meere und vom Tode getrennt; man 
wird von diefem Meere eingewiegt, und fchläft zulebt fo ruhig wie 
zu Haufe im eigenen Bett. — 

Man meint zuvor, nicht faffen zu Tonnen, unter fremdem 
Himmel, in einem neuen Klima zu fein, und ift zuletzt wie Daheim, 
oder eigentlicher gefagt: man gewöhnt fich wohl fehnell genug an 
die Fremde, und an die Borftellung, im andern Welttheil zu fein, 
aber man begreift das Wunder der Welt und feines Selbſt fo wenig 
in der Fremde wie zu Haus. — 

Mütter fagten mir einmal: es mag fo ſcheinen, als wenn wir 
über das Wunder, Kinder geboren zu haben ganz beruhigt find, 
uns ſelbſt feheint es einige Zeit fo; aber in vielen Augenblicken faſ⸗ 
ten wir e8 in feine Wege, daß ſolche ſelbſtſtändige Wefen von unfrer 
Seele abgezweigt, und wie fie unfer eigenes Fleiſch und Blut ‚ge 
worden find. Es ift unbefchreiblich, wie einer jungen Mutter zu 
Muthe iſt, wenn fie nun in der Stille der Nacht erwacht, und bei 
Zampenfhein, aus der Wiege des erften Siuglings, zum erſten⸗ 
mal von zwei Augen angeblidt wird wie vom Andern ihres 
Selbſt! 

Natur und Einſamkeit erziehen Weltreformatoren und-große 
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Verbrecher. Auch das Meer bildet Helden, kräftige, biederfinnige, 
freie Männer; und rohe, thierifch entartete Matrofen. Die bloße 
Natur wird Befialität, und die bloße Uebernatürlichkeit wird Un- 
natur und Wahn. 

Der Menſch fol eben die Berföhnung, die Ineinsbildung 
fein: von Materie und Geil, von Gott und Thier, von Natur und 
Mebernatürlichleit. — 

In einem Faktor allein if Die volle Wahrheit nie, fondern 
in der lebendigen verföhnten Mitte, die in den Extremen wiederge⸗ 
boren wird; — in dem regelmäßigen Wechfel von Ausdehnung und, 
Zufammenziehung, von Leben auf der Peripherie und im Punkt, — 
von Bersunft und Herz, von Ebbe und Fluth. — 

Bir und aber die durchgeiſtigte, die wahrhaft gebildete Natur 
das veredelte, vermunftgezügelte, wenn auch ungefhulte Herz 
treibt, fo müflen wir vorzugsweiſe fein; und dieſe Doppelnatur 
iß in jeder Seele eine anhere, und dennoch biefelbe in dem einigen, 
Geiſte Gottes, dex in allen Menſchenkindern derſeliix⸗ ih, pon 
Anbeginn der Welt, bis zum Weltende. 


Corfa. 


— — — 


Was hat man in den Jugendjahren Alles von den griechiſchen 
Inſeln in der warmen, ſtillen, Suͤdfrüchte reifenden Luft des Bin⸗ 
nenmeeres geträumt, welches drei Welttheile an feinen Ufern ver⸗ 
eint! — Heute liegt nun eines der fehönften und fruchtbarften jener- 
yaradiefifchen Eilande, in demfelben’ Meere, auf welchem Odyſſeus 
umbergetrieben wurde, im Funkeln einer gloriofen Morgenfonne, 
vor meinen durch Einbildungstraft fat närrifch erhitzten Sinnen: 
und die Wirklichkeit Hält diesmal der Phantafie, den taufend Ueber: 
lteferungen und Fabeln Wort! 

Auch der Dichter, der Landſchaftsmaler muß eingeftehen, daß, 
falls feiner Seele oder Querköpfigfeit, ein anderes Bild von Korfu 
vorgefchwebt Hat: — das wirklihe darum nicht minder reizend 
ericheint. 

3a, hier ift das nadte Dafein, das bloße Athemholen eine 
Wolluſt und Gluͤckſeligkeit. — Die Meereswafler find flüffige 
Smaragde und Saphire, welche die Sonnengluth, vom blauen 
Himmel und von der grünen Erde abgefehmolzen hat. Es ift ein 
Schimmer und Geflimmer, ein elektriſches Wellenzittern, eine Magie 
in den Lüften, auf den Licht getränkten Wogen, welche im fchneeigen 

Gifchte ihre Buhlerei mit Sonne und Aether ausfchäumen: — daß 
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die Seele trunfen und taumlig werden muß. Und in diefem natur 
heiligen Raufche, wenn alle Sinne mit den himmliſchen Elementen 
ins Nichts zerrinnen wollen: da deucht es dem Abenteuernden, wie 
wenn das in blauen Duft gehüllte Amphitheater von Tel» und 
Cypreſſenbergen, dem Schiffe entgegenkämen, es in feinen Schooß 
aufzunehmen —: ein fhwimmendes Paradies! — 

Aber auch diefes irdifche Eden, wo Milch und Honig fleußt, 
und gleichermaßen Wein und Tel, hat doch nicht Del genug, daß 
es alle Sturmwellen glättete. 

Und, wenn man mit ruhigen Bliden, über die bepflanzten 
Bordergründe hinwegfchweift, fo ſtarrt da am ätherblauen Ho⸗ 
tizonte, ein Gebirge von nadtem, zerflüftetem, brennen: 
dem, unbarmhtrzigem Gefein! — 

Eine glüdliche Weile dauerte gleichwohl die Zaufchung und der 
fhöne Schein. Ja, der Zauber wurde noch erhöht, als von den 
zierlihen und fhönen, mit Zeitbächern geſchützten Yahrzeugen, 
die in der Nähe und Ferne blinkten und flaggten, auch leicht ges 
baute, und leicht geruderte Sondeln, mit den viel verheißenden 
Produkten des Landes auf uns zufuhren. Ich traumte mich auf 
dem fillen Ocean vor Otaheiti, auf der Weltumſegelung mit George 
Forſter und Eoof. — Die Eorfioten brachten Truthühner, Enten, 
Zauben, Trauben, glatte, goldgelbe Waflermelonen, (ganz wie 
unfere nordifchen Kürbißungeheuer anzufchauen); Ddesgleichen 
Aepfel, nebft unfern vaterländifchen Kartoffeln und Gemüfen, die 
man fo fern von der Heimath, keineswegs mit profaifchen Augen 
anfchaut, fondern vielmehr eben fo naiv gemüthlich, mit den Süd 
früchten zufammenzählt und leidet, wie die unausfprechlich „däm« 
lichen“ und profaifhen Puthen, mit den fhönen Krepper- 
Tauben, die um ihrer wunderlieblichen Geberbung und Geftalt, 
fo die rechten idyllifchen Staffagen und Parabiesvögel find; 
felbt wenn man nicht an Amor und Benus, an Turteltauben, an 
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Taubenherzen, au Brieftauben, sus Die Taube mit dem Delblatte 
und au die Pfingktaube denen will. Ä 


Für eine Abkühlung if aber hienieden, bei jeder poetiſchen oder 
phantaftifchen Gelegenheit geforgt. Auch diesmal blieb die Reaktion 
nicht aus, Während ich im Uebermaaße des Entzückens, den Baſt 
von den Händen ringen wollte: jagen ein halbes Dutzend feiner 
Damen, an einem großen runden Tiſche unter dem Perdeckgezelte, 
und iridten, und fchneiderten, und yfriemieg an Schuhen; und 
wichſten Zwirn, und ſchnitten gemüthlich zu, und kümmerten fich 
ſolcher Geſtalt um den Paradies⸗Ausſchnitt und Ausverkauf wor 
ihren Augen keinen Deut, Sie hatten namlich die ägyptiſche Tour 
von Trieſt nach Meganbrien ſchon ain paarmal gemacht, und dabei 
ihre Bewunderung werbraudt. — Der Mafchinift erflärte mir das 
als Antwort auf meine Ereiferung über die gräuliche Schneiberei 
unter griechiſchem Himmel; und ſetzte mit großer Seelenruhe hinzu: 
Man wird ja Alles gewohnt; ich fahre auch nicht mehr über fchöne 
Ausfichien aus der Haut, und falls ich es zu Stande brächte, was 
haͤtt ich denn davon, als ein Blend, wenn ich wisder in meinen 
Del» und Fettdunſt zurüdfahren muß. — Fuͤr unfer Einen if das 
Baradies doch nicht gemachien, fo macht man ſich mit der Bewun- 
derung nicht erfi zum Narren. Man muß Alles aushalten können, 
alſo auch die Begeifterung meine ich. — Unſer Konvetor fagte dem 
Zungen, die zu oft anzeigten, fie fönnten es nicht mehr aushalten: 
„Ra denn baltet es ein”; und das wird mohl in wielen Stüden 
das Richtige fein. — Diefe Maſchiniſten⸗Philoſophie läßt voch heute, 
meine Begeifterung ſchwaͤcher gehen, und ſo kann ich mit ziemlicher 
Gemuchsruhe berichten, daB jener trawellerude Inglisman mit den 
gemüthlichen Schlafrocdsfalten im Gottas ebenbildlichen Anklike, 
Angeſichts jener paradieſiſchen Scaneriaen, feine SchimpanfeRäfnge 
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in ein großes Vuch geſteckt und auch wicht früher herausgebracht 
hat, als dis wir weiterhin vor der Stadt und Feſtung Eorfu am 
langten, um derentwillen der Riteratwrnerherte gleichwohl nicht von 
feiner Lektüre abſoloirt worden if, fendern weil es vor der 
Feſtung ſechs englifche Linienfihiffe anzufihauen gab. — 
Diefr Baterlandszauber und die au ihm gebundene Natio⸗ 
nalsParole und Politik befiegten alfo felbft die unverwuͤſtliche, 
weil angeborene Bedanterie und Geſchmackloſigkeit. Der 
Engländer fagte der afihgrauen Büchertheorie Batet, und klammerte 
ih an des Lebens goldengrünen Baum, der ihm in dem vorliegenden 
oder vorſchwimmenden Augenblid ganz und gar ein englifcher 
Mafdaum zu fein ſchien. Eben um dieſer liebengwürdigen Bew 
wechslung von Vaterland und Welt, von Nationalehre und Brivat- 
ehre, von Maſtbaum und Kebensbaum, — von engliſcher 
Maxine und Lebenspoeſie: verzieh ich dem garfligen Patron die 
Pedanterie md die Schlafrodsfulten im Gefiht. In derſekben 
Zeit aber hatte ih auch ſchon ein Erſatmann in der Geftalt eines 
„alten Franzoſen“ eingeſtellt. — Der ausgedärrte Narr (ein 
Kerl wie der Schwiegervater von einem Stockfiſch anzu 
ſchauen) verglich jet die Wirklichkeit mit feiner Buchbeſchreibung To 
gewiſſenhaft ſtrupuloͤs, als ob dies und nichts Anderes fein Reife 
zwed jei. — Daß in feinem Guide auch zufülliger Weiſe die eng- 
liſche Flotille mit 90 und 120 Kanonenichiffen geſtanden hat, 
glaube ich nicht. — 
Die Schiffe gewährten, fo viel iſt gewiß, einen fehönen und 
imponirenden Anblid; — und felbft der Feind fah ſiewohl nidyt ohne 
Reſpekt. — Es müflen wahrhaftig viele Dinge und Gefchichten, 
viel Verſtand und viel Siege voraufgehen, und viel Dummheiten 
oder Unmachten von der ganzen übrigen Welt mit im Spiele fein, 
bevor es zu einer ſolchen Seemacht und Weliherrfchaft kommen 
Tann. Mit Vielen „Ihwimmenden Feſtungen“, wie die 
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Lintenfchiffe erihöpfend bezeichnet werden, — hält England die 
ganze Welt im Schach, und die hundertlöpfige Hydra Staaten- 
Politik im Zaum. — Diefe Meerriefen ſchiebt es überall, fo weit 
bie Erde flüffig ift, dem politifhen Schachbrettfpiel auf den Rand, 
und fie halten an den Thoren der Städte und Reiche, die auf die 
See binausguden mit grimmiger Miene und metallenen Kanonen 
rachen Wacht. 

Die Stadt Eorfu präfentirt Ihöne hohe Häufer ; ihre Feſtungs⸗ 
werke find wie aus dem Felfen gefchnigt. — Rings umber fieht 
man Dörfer, Bleden, Landhäufer, Gärten und Oelpflanzungen 
in einem durcchfichtigen blauen Duft. — Meine von vorhin depri- 
mirte Begeifterung wollte mir eben wieder über den Kopf wachfen, 
— als zugleich mit jenen Gondeln, welche Südfrüchte brachten, 
ein höchſt profaifches,, über die ganze Erde verbreitetes, unter allen 
Klimaten wucherndes Givilifationsproduft zum Schiffe gelangte: 
nämlich die Landespolizei in Geftalt einer Sanitätstommiffion. 

Die Baffagiere der zweiten Klaffe, unter welchen ich mich ale 
unbemittelter Skribente befand, machten vor den fehr wichtig thuen- 
den Herren Beamteten, Graduirten, Betitelten und Uniformirten 
tomplette „Front“; — ic konnte mich der Fatalität nicht ent- 
ziehen; — dergleichen kühlt ab. — Lieber wären mir ein ‘Paar 
Glaͤſer frifhen Waſſers gewefen,, aber auf unferm Schiffe gab es 
dergleichen, felbft in der Nähe Corfu’s, nicht für Geld. — Ich 
habe alſo die ſechs Tage und fehs Nächte der Ueberfahrt faft in 
ununterbrochenem Durft zugebradht, da ihn das lauwarme Tonnen» 
wafler nicht Löfchte. 


Was mich zum andernmal aus meinen corfiotifchen Paradies⸗ 
träumen auffören durfte, war das an Bord nehmen von 
Kohlen und Waffer Bier Barken voll brödticher Kohlen 
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wurden mit Waffer begoffen, damit fie nicht fRäubten; das gab 
dann einen Brei und Koth, der das Schiff und die Arbeitsleute 
auf eine gräuliche Weiſe inkruftirt hat. Bon der nächften Wirklich 
feit, von einer Satalität ganz und gar zu abftrahiren, welche meine 
Umgebung, meine Mitmenfchen betrifft, Dies ift nicht meine Art 
“ und Birtuofität. — Unter den verharzten und verftäubten Aegyp⸗ 
tern, unter den chroniſch und originell verftänferten, mit materiel- 
lem und immateriellem Schmuß einbalfamirten Staltenern, wurde 
mir wenige Augenblide ganz wohl. — 

Eine lebende, oder vielmehr laufende und „trapfende” Fata⸗ 
Ittät war das Scheuern des Verdecks mit furchtbar „bufffenden“ 
Schrubbern von Holzfloben und hartem Seegras gemacht. — Diefe 
Hantirung ging mit einem foldhen Teufelslarm und in einer ſolchen 
Unmittelbarfeit über den Köpfen derjenigen Paflagiere vor fi, 
welche gleich mir unter den gefcheuerten dünnen Brettern in ihren 
1%, Fuß hohen Eojen lagen: daß wir fammt und fonders eine 
Empfindung verfpürten, als kaͤmen uns die originellen Seegras« 
Schrubber auf die eigene Haut. 

An einen fügen Morgenfchlaf Tonnte unter fo dämonifchen 
Heinlichkeitserzeffen Teinmal zu denken fein. Man fegte vielmehr 
mit Entfeßen und mit einem Satze aus feinem Sargkaften, wie 
ein Safe, der vom Lager gefcheucht wird. — Gleichwohl thut der 
Morgenfihlaf um deswillen wirklich Noth, weil man ſich in den 
fhönen und kühlen Nächten von der Tageshike abfrifchen muß, 
bie der PBaflagier zweiter Klaſſe entweder in der drüdenden Luft 
der Kajüte, oder ohne Gezelt auf dem Verdede zubringt, ‘auf wel 
hem der Sonnenbrand, im Verein mit dem Kohlendunft und Fett 
geſtank der Mafchine, oft eine verzweifelte Atmofphäre fabrizirt. — 

Es hat demnach fo feine befonderen Schwierigkeiten, einen 
Reifeenthufiasmug feftzubalten, wenn man auf einem Schiffe unter» 
wegens ift, und gehörte e8 auch dem öfterreichifchen Lloyd. 
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Es ift nicht in allen Augenbliden romantifch und geheuer, 
oder gar bequem, ſich durch eine bloße Planke von der brüllenden 
See geihieden zu fehen, falls man, zumal bei Winterszeit, die 
felfigten und unwirthlichen Küften Staltens entlang ſchifft. Wenn 
ein Muͤhlſtein ins mittelländifche Meer fällt, To wird er freilich 
nur naß, — mit einem reifelufligen Schiffspaffagier aber paflirt 
dod) eventualiter ein wenig mehr. 

Unſer Dampfſchiff, 140 Fuß lang und einige 20 Fuß breit, 
ift für die direkten Fahrten nach Alerandrien beſtimmt, — die es 
in der Regel und bei gutem Weiter in ſechs Zagen und Nächten 
zurücklegt, und wofür der Paffagier zweiter Klaffe etwa 85 Thaler 
preußiſch, mit Einfchluß der Biergelder , fo wie der Ein- und Aus- 
ſchiffungskoſten 90 Thaler bezahlt. Es arbeiten zwei Mafchinen 
mit je 60, alfo 120 Pferdefraft. Zu jedem Dampfkeſſel gehören 
ſechs Feuerungen. — Der Kohlenbedarf, — den der Dampfer für 
19 Tage einzunehmen im Stande ift, — beträgt für die Stunde 
12 Centner Kohlen, von denen einer in Corfu 10 Ser. koſtet. — 
Die Räder machen in der Minute 25 Umfchwünge Ein eiferner 
Keflelboden kann fünf Jahre ausdauern (verfichert der Mafchinift) 
und das ganze Lloydſchiff Toftet 200,000 Kaifergulden (falls es 
akturat fo viel macht). Sollte mir der Mafchinift, der ganz wie 
ein folider Mann erfchien und ſprach, falfch diktirt haben, fo 
ſchreibe ihm ein klügerer Paffagier nicht mehr nad, 

Die Matrofen find Dalmatier, d. 5. ganz fo ſchmutzig, 
gutmüthig, begnügfam, frugal und vergnügt, wie Diefe Race in 
der gemeinen Klaffe überall angetroffen wird, — und unfern auf 
der Weichſel ſchiffenden Galliziern oder Wafferpolaften fo ähnlich, 
wie ein gut gefütterter Herr Bruder feinem ſchlecht gehaltenen zu 
fein pflegt. — 

Die Schiffsleute werden gut gefpeifet und traftirt: mit Maka⸗ 
toninudeln, Reis und Fleiſch. — Zum Getraͤnke ik auf Dem Ber- 
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de? eine Tonne mit einem Gemifch von zwei Drittheilen Waſſer 
und einem Dritiheil Rothwein aufgeftellt, von welchem Miſchwein 
felbeſt die Schiiejungen fo viel trinken dürfen, als ihnen beliebt, 


Benn man bie Rüchternbeit der Schiffäleute und Paffagiere 
erſt wegbekommen hat, fo wird einem nichte weniger als romantiſch, 
fondern vielmehr ganz ordinär und mwerktäglich zu Muth. Das 
Erdenleben ſieht fih der Hauptfache nach überall ziemlich gleich, 
und es iſt wahrhaftig fein natürlicher Grund vorhanden, warum 
ed chen auf dem Mittelmeer und im Süden befländig poetifcher, 
als im Norden und auf dem Feſtlande fein fol. — Ich Iobe mir 
vielmebr die Heimath und den feſten Grund! 

Auf ſo einem Schiffe kann man am eindringlichften und thats 
fachlichen materielle Ordnung fernen und die Oekonomie mit dem 
Raum. In einer Kajüte, die fo groß wie ein befchetdenes Stäbchen 
if, befinden ſich zwanzig Schlafflätten, ringsum Divans und. in 
der Mitte ein Tiſch, an weldhem 8 bis 19 Perfonen fpeifen. An 
ben Wänden (in welchen die Schlafftätten etagenweiſe vertieft 
find) laufen gepolfterte Sitz⸗ und Lagerflätten umher. Der Koch 
Tocht für 30 Berfonen und für mehr in einem Raume, in welchem 
eine großftädtifhe Köchin fi kaum umzudrehen und euer anzu⸗ 
machen verfteht. 

Die Paflagiere der erften Klaffe ſitzen während des Sonnen- 
brandes unter einem Gezelt und trinken mit Eis gekühltes und 
fütrirtes Waſſer, haben auch Ziegenmilh zum Kaffee, — wir 
fchlechtes Pad Nr. IL genießen. unfern Kaffee fchwarz, ſchmoren 
“ an der Sonne, trinken lauwarmes Waſſer (was durch Zitronen 
und Zuder noch ſchlimmer wird) und müffen mit dem vorlieh neh⸗ 
men, was den Herrſchaften Ar. L nicht mehr beliebt. — Gleichwol 
ift das Efien fein Abhub von der großen Tafel, fondern im Leber 
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fluß vorhanden, mit einem Nachtifch von Weintrauben und Orangen, 
mit Rothwein und Madeira verfehen, durchweg kräftig und gut. — 
Es giebt keine eingefalzenen Speifen oder Leguminen, fondern 
Geflügel, Makaroni und Reis. — Die Bedienung if ebenfalls für 
billige Sorderungen hinlänglich freundlich und gut. 

Das ginge alfo Schon, aber von dem Rotwein wird man 
‚bartleibig, die Limonade fchlägt durch und der Uebelkeit ift kein 
Ende, wenn fie auch bei ruhigem Wetter nicht bis zur wirklichen 
Seefrankheit entwidelt wird. Das veränderte Klima ift für einen 
altlihen Menfchen eine große Pönitenz; dazu das Lager in der 
engen Coje, — mit kaum 11/, Fuß Raum über dem Geficht, ein 
Kreuz und eine Noth für Einen, der Luft und Raum über fi 
braucht, oder ſich nicht kreuz⸗ und hüftenlahm Liegen will. — 

Das Erwachen auf dem Schiffe ift, wie berichtet, nichts 
weniger als romantifh, Oft wird man von einem Kettengeraffel 
aufgeflört, das in der Hölle nicht großartiger fein kann. Will 
man auf dem Verdeck fpazieren gehen, fo muß es breitfpurig ges 
fhehen, und indem man in die Nähe der Mafchine geräth,, allwo 
der ſchmirgelnde Fettdunft der Schmirage mit dem Kohlendunft zu 
einem Totalgeſtank, und mit der Hibe des Tages zu einem Klima 
gegattet ift, dag die geruchfeftefte, und felbft eine nafenlofe 
Natur alterirt und zu „Abweichungen“ genöthigt wird. Dazu 
brennt die Sonne in diefen erſten Oktobertagen von fieben Uhr an 
mit einer Präzifion und Gewiffenhaftigkeit, wie bei uns in Weft- 
Preußen an den heißeften Tagen des Juli und Auguft, die Nächte 
Dagegen find Tau und märdhenhaft [hön. — Das Meer zwifchen 
Candia und Alegandrien (wo viel Sturm zu fein pflegt) erfcheint, 
zumal am Schiffe, im Sonnenjchein volllommen faphirblau in 
einer unglaublichen Reinheit und Durchfichtigkeit der Farbe; — 
ohne ſchwaͤrzliche Schatten, — und mit diefem Wellenblau harmo- 
niet der fchneeweiße Gifcht an den bewegten Rädern, daß man fi 
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nicht fatt daran fehen fann. Das Seewafler, welches die Pumpen 
heraufbringen, ift vollfommen geruchlos und Kar. 


Ich Iebe und Tonverfire mit drei alten Stalienern aus dem 
Mittelftande feit drei Tagen und Nächten. — Diefe „Orangen⸗ 
Phitifter” find ganz wie die preußifchen „Kartoffel-Seelen“ anzus 
fhauen; und aud fie fehren mich wieder auf's neue, daß Pietät, 
Höflichkeit, und vollends Schüchternheit aufReifen nicht ſonderlich 
rentiren. Wer übrigens feinen alten, plappernden Staliener gefehen 
hat, weiß nicht, was die Geſchwätzigkeit eines Greiſes fagen will. 
Es iſt grauslich: fo ein alter, runzliger, pommeranziger Italiener 
hat komplette Diarrhde auf der Zunge; bevor der Kerl nicht aus- 
fpeit, fommt man nicht zu Worte. — Und dabei bewegen fich dem 
Medepatienten die welken Baden, Ganaſchen und Hautfalten wie 
an einem defekten Blafebalg, und verurfachen beim Zufchauer die 
Empfindung, als wenn die Sprache etwas wäre, das aus einem 
alten Geſichtsleder herausgebeutelt, gepumpt und über die alte 
fchleimige Lilazunge zum zahnlofen „ausgefaumelten” und gaumen- 
harten Maule hinausgemuffelt werden muß. Pfui, lieber unter . 
der Erde, wie fo ein füfularifirter, vernußter, zum Skandal leben» 
diger Greis! 


Ich finde überhaupt nichts Liebenswürdiges auf dem ganzen 
Schiffe, als einen jungen Pudel ;,— meine eigene Perfon aber am 
unleidlichften, weil ich feinesweges in meinem Esse bin. 


Mein bischen Eonverfationeller Troſt ift der Mafchinift, ein 
Nheinländer. Seine Philofophie dürfte freilich etwas zu nüchtern 
und trivial erfunden werden; aber die Sachen find fiherlich auch 
fo, wie fo Einer fie fieht. Er meint: — Ich habe alle diefe Kus 
rioſia um das Mittelmeer herum gefehen, ich habe mich an die 
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10 Jahre im Oriente umbergetrieben. Es iR bei den Reifenden 
viel Selbfitäufhung im Spiel. Wenn man eine griedhifche oder 
agyptifche Ruine gefehen hat, bat man fie weientlich Alle geſehen. 
Was ſieht many. B. an diefen Pyramiden? Einen Hau- 
fen Steine ; oder weiß man denn eigentlich, was man daran fieht? 
— Die Religion wird felbft einem guien Chriften verdächtig, 
wenn man ihren fchamlofen Migbrauch im Oriente gewahr wird. — 
Die Pilger find vollends ein Gefindel; — ganz Jeruſalem eine 
religtöfe Babel, ein Ort des Aergerniffes und der Säueret in jedem 
Sinn. — (So lautete auch das Urtheil eines Dieners des Biſchof 
Gobat in Jeruſalem; mit welchem Herrn ich von Terranah nach 
Cairo auf dem Nil zuſammen gereiſet bin). Man muß auch die 
Herzensmeinung und das ungenirte Urtheil der inferioren Geiſter 
hören; ſolcher Geſtalt wird die ideale Auffaſſung durch geſunden 
Realismus ergänzt. — 
Die Dinge find „[o und fo.” 


Eine fo wundervolle Bollmondnadt, wie die zwifchen 
Ithaka und Kandia erlebte, entfchädigt für den heißeften Tag! — 
Dies ift etwas, das der Seele verbleibt, und mit ihr in die Ewig- 
feit hinübergeht. Der Vollmond verwandelt einen breiten Streifen 
des Meeres in eine wogende Maſſe geſchmolzenen Silbers und 
filbernen Schaums, und wag ift Died noch für ein armfeliges und 
abgefchmadtes Bild —! Wo hat denn Silber und Gold diefen 
Schimmer und dieſe Durchſichtigkeit —? Es iſt eine elementare 
Zauberei, ein Kampfipiel von Silber und Diamanten, die zu 
Wafler werden wollen; eine Naturbuhlerei des Mondenlichtes mit 
dem Meere, bei welcher die arme elementare Menfchenfeele unwill- 
fürlich wie Goͤthe's Fifcher unter das Waſſer gezogen wird. — 


Alerendria. 


Wer nie auf Dem Meere eine längere Reife gemadt, 
wer nicht die große gewaltige Abgeſchloſſenheit von 
der lebendigen Welt gefühlt, und nod nicht Tage 
lang ſchwankend auf Dem trüglichften Elemente nur 
den Himmel über ih, und des Himmels Trugbild 
— dad Meer mit feinen Leichenbegierigen Ungebeuern 
unter fich gefehen, wem die” furdtbaren bungrigen 

Zungen der Sturmwoge noch nicht den Leib geledt, 
- und mem die büftre Wolkenſturmgluth noch nicht 
ins Auge geleuchtet hat, der kann die Wonne des 
Seefahrers nicht ermeſſen, wenn es vom Maſtkorbe 
herunterſchallt: Land! Land! 
Julius Moſen. 


Das Vergnügen ſprang wie ein Gaſſenbube über 
ſein Geſicht. 
(La ub e's Reiſenovellen.) 


Um Mitternacht erſchien das Fanal, — das Feuer des Leucht⸗ 
thurms von Alexandrien wie ein Abendſtern ganz niedrig au 
Horizonte. Die Maſchinen wurden angehalten, und ich legte mich 
mit der Gewißheit in meine Coje, am andern Tage den neuen 
Belttheil zu ſchauen. Mit Sonnenaufgang fam der arabifche Pilot 
auf das Schi. Als ich das Berded betrat, fiel zuerſt mein Auge 
auf ihn. Er fland auf dem Radkaften, und gab im Bollgefühl 
feiner Würde, obgleih mit nadten Beinen, und lihtblöde 
„zwinternden“ Augen, Zeichen, indem er von Zeit zu Zeit Den 
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linken Arm erhob, — denn, in der rechten Hand hielt er eine Taffe 
Kaffee. — . 

Es ift einem wunderlich zu Muthe, wenn man zum erftenmal 
fo ein Exemplar aus einem andern Welttheil und Glauben vor fich 
fiebt ; man begreift faum, wie jo Einer mit Anftand Kaffee trinken 
fann, aber ich hatte bald mehr zu thun: — Die Welt der Palmen, 
der Ruinen, der Kameele, der halbnadten Araber, der Wüften, der 
Kalkfteinfelfen — die ich bis dahin nur aus Büchern, Masteraden 
und Dekorationen kennen gelernt hatte, lag jebt vor meinen poetifch 
verdugten Sinnen, und ich wunderte mich gewiſſermaßen, daß ich 
das fo aushielt, und nicht ganz und gar außer mir gerieth. Ich 
dachte mir bis dahin, man könnte gar nicht mehr Derfelbe bleiben 
in dem Augenblide, wo man eine funktelshagel-nagelsneue 
Welt zu fehen bekäme; aber ich habe von Anfang bis zu Ende 
erfahren, daß, und wie man unter feinen Umftänden aus feiner 
Haut zu fahren vermag, wiewohl ich zugleich bemerken muß, daß 
allerdings diejenigen Augenblide die genugthuendften find, in denen 
unferen Sinnen das als handgreifliche Wirklichkeit entgegen» 
tritt, was fo viel Jahre und ein halbes Leben hindurch nur Ges 
dankending und Einbildung war. Diefe auf der Ueberfahrt 
wenig vorbereitete Ueberfegung von Europa in Afrika; diefe, plöß- 
lich meinen innern und äußern Sinnen vorgezauberte neue Welt, 
mit ihren ganz neuen Lebensarten und Erfcheinungen, für die ich 
gleichwohl die alten fünf Sinne behielt; das war es eben, was 
mich die erften Stunden in den Straßen von Alexandrien wie ein 
Wachträumen umfangen hat. 

Wir fuhren bald in den gewaltigen Hafen ein. Das waren 
impofante Scenen um ung her. Uns umgaben ägyptifche Kriegs: 
Schiffe, Fregatten und Dreideder, englifhe Dampfer, Schiffe aller 
Nationen und ein Gewimmel von Böten, deren eine Maffe,. wie 
im Angriff auf unfer Schiff losfuhr. — Auf ganz niederer Küfte 
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lag lang und ſchmal, wie ein verfleinertes Meerungeheuer, 
„Alexandrien”, mit feinen weißen, würfelförmigen Häufern, 
mit feinen weitläufigen, auf Felszungen weit ins Meer vorgeſcho⸗ 
denen Feſtungswerken, feinen hundert achiflügeligen Windmühlen 
und feinen ſchlanken Minarets, — 

In dem Augenblide, als fo die lebten Paflagiere in einer 
Haft, wie wenn Tod und Leben vom raſchen Anslandkommen ab» 
hinge, fih in die Böte warfen, überfiel mich doch eine Art von 
Beforgniß und Berzagtheit, wo ich denn in der wildfremden Stadt 
bleiben, und wie ich da mit den Leuten fonverfiren würde; denn 
ich mißhandle, zeichenrede und drille nur franzöfifch aus den bars 
barifchen Schulgeiten herz; — und habe erft fpäter auf der Reife 
etwas arabifch und italienifch in puren Zodesnöthen gelernt. — 

Wie ih nun fo rathlos da fland, offerirte mir ein ganz 
manierlicher und fein ausfchauender Garçon oder Commiffionair 
irgend eines großen Hotels, der mit den Barken-Arabern an Bord 
gekommen war, in franzöfifcher Sprache feine Dienfte. Ich begab 
mich aber nur mit der Bedingung unter feine Leitung, daß er mir 
eine möglicht billige Privatwohnung zuweiſe; — indem ich fein 
Engländer, fondern nur ein armer deutfcher Bücherfchreiber fei. — 
Ich muß dem Manne nachrühmen, daß er nad Diefer ziemlich alt- 
fräntifchen Offenheit von meiner Seite nichts an Artigkeit und 
Dienftfertigkeit von der feinigen verlor, und aud fo nobel und 
zugleich billig bis zur meinem Abjchiede von Alegandrien verblieben 
it. — Die Ausſchiffung koftet für die Berfon, mit gewöhnlichem 
Gepaͤck, nur ein Paar Piafter, alfo vier Silbergrofchen oder hoͤch⸗ 
ſtens Deren ſechs. — 

Am Ufer empfängt oder zerreißt den Reifenden vielmehr eine 
dur Gewinnfucht, wie rafend erfcheinende Sudenfchule von halb» 
nackten Efeltreibern (Kinder und Erwachſene), die wie beſeſſen 
durch einander fihreien, fich und ihre Efel anpreifen, fich durch 
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einander ſtoßen, zanken und ſchlecht machen, — und dem betäubten 
Fremden dermaßen thätlich zu Leibe gehen, daß er ſich alles Ernſtes 
feiner Haut wehren muß, wenn er nicht nolens volens, auf einen 
Efel gefebt, und mit feinen Kiften und Kaften zu einem Hotel ent- 
führt fein will. — Wenn es gefhähe, war’ auch nichts Uebles 
dabei; — denn diefe armen nadten Efelbuben, find felbft mit ihren 
unverfchämteften Forderungen, noch fpottwohlfeil; und im Allge 
meinen fo verläffig und gutartig, als es faum von einem Natur- 
menfhen und Halbwilden erwartet werden fan. — - 

Was mich aber nun betraf, fu konnte ich mich ſchon in Rüd- 
fiht auf meine fnappen Diäten, nicht fo den Zufälligkeiten und den 
nadten Humoren diefer arabifchen Jugend überlaffen. — Ich hatte 
einmal meinen Führer vom Schiffe her und fieß alfo die aufdring- 
lichſten Naturmenfchen mit fo gutem Erfolg zurüd, daß ich fofort 
Luft befam. — Energiſche, d. h. handgreifliche Mandver bei wenig 
Worten und anfcheinender Gelaffenheit, werden befanntlich im un- 
polizirten Afrifa, wie im überpofizirten Europa, und in der ganzen 
wilden wie gebildeten Welt, am ſchnellſten und nachhaltigften 
refpeftirt. Die Efegungen unterhandelten nun mit weniger Schreis 
wuth und Gewaltthätigkeit, und Einige waren fogar über die Art 
und Weiſe, mit der unter ihnen aufgeräumt worden, ſichtlich amü- 
firt. Wein Führer verhielt fih bei dem Beinen Intermezzo fo 
unbefangen und yaffiv, wie wenn er bei Wellenfchlag gebadet, oder 
ibm ein Wirbelwind den Hut vom Kopf geriffen hätte. — Er 
beſchränkte fi in Worten und Werken auf die Nothwendigkeit und 
drängte fich mit mir zur Dogana hindurch, die mit ihren Maga- 
zinen unweit des Landungsplaßes der Böte faft unmittelbar am 
Waſſer liegt. Es war Freitag (der muhamedaniſche Sonntag) 
mein Lederfoffer blieb alfo im Magazin, die Ledertafche aber, Die 
ih um den Leib hängen hatte, und mein Nachtfad, den ich in der 
Hand trug, wurden mir nad einem flüchtigen Betaſten auf 


Verwendung meines Tentors, der ein Bekannter der Beamten zu 
fein ſchien, frei zurüdgeftellt und zwar ohne Biergeld, bier „Bat 
Ihtieich” genannt, mit dem Accent auf dem gedebnten „ſchieſch“. 

Und wenn Einer ſtocktaub wäre: dies Bakſchieſch hört er in 
Aegyptenlamd durch, und wenn er kein arabifches Wort weiter aus⸗ 
fprechen und behalten Icrnte: dieſe Barole der ägyptifchen Prole 
tarier und der Efelbuben, dies „Batichiefch” bekommt er vom erſten 
Augenblid fort. Es tönt ihm von einem Ende Aegyptens bis zum 
andern, und über das Meer bis nach Haus; — von Alezandrien 
His zu den Katarakten, und wahrfcheinlich Bis zu dem Orte, wo 
noch irgend ein Retfender hingekommen ift, und die Seldgier diefer 
armfeligen, nadten Menichen gereizt hat. — Diefer Bakſchieſch alſo 
zeigt demjenigen, welcher die Nilquellen verfolgt, wie weit feine 
Borgänger vorgedrungen find. Bon diefem Trinkgelde, Gaſt⸗ 
geſchenk oder Ehrenſold, von diefem Fremdentribut und Reiſezoll, 
— diefem metallifhen Andenken, — diefem Klbernen Hammer- 
fhlag, den man insbefondere den lebendigen Bildſäulen 
der reifenden Engländer abzufchlagen und abzudividiren ver- 
ſteht: — träumt und fpricht der arme Araber, der orientalische 
Eckenſteher, der Fellah, der Efelfunge oder Sameeltreiber, Der 
Bettler, Protetarier und Taugenichts, wo er gebt und ſteht; und 
wo er num den Geber dieſes höchſten Gutes erblidt, — da fürzt 
er ihm mit dem verberten und wahnwibig-leidenfchaftlichen Ge⸗ 
ſchrei: „Bakſchie ſch Howaje“, „Bakſchieſch Effendi“, (Jaſſihdi 
oder Kawadje) „Herr ein Trinkgeld“ auf den Leib! 

Ein ältlücher, halbnackler Lumpenkerl von Araber, trug meinen 
Handſack für 1/, Pintter, das iſt für 3 preuß. Silbergrofchen zur 
Locanda „bella venezia“. | 

Diefe Speifewirtbfchaft zweiten Ranges hatte mir auf dem 
Schiffe, Einer der beiden Geſundheitswächter relommandirt, die 
von Trieſt aus zu unferer beſſern Beglaubigung und Siomtrole, 
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mitfahren mußten, weil am lestern Orte die Cholera ausgebrochen 
war, — und nur Diefer Borfichtsmaßregel verdantten wir eben die 
prattica, d. h. die Erlaubniß, in Alerandrien ang Land zu geben. 

Mit Zittern und Zagen fahen wir alfo der prattica entgegen, 
und fiehe da, die Praktiken waren diesmal nicht fo mächtig, wie 
Liberalismus und Bernunft. — Das find fo einige „Abfchnigel“ 
von den Aengſten, Widerwärtigfeiten und Bejorgniffen, von dem 
Ungeheuer: „Reifeunbequemlichleit”, Reiſezufällig— 
keit“ und „Reifeabenteuer“ mit dem man nad Afrika und 
dem Driente zu Schiffe geben mug! — Weiterhin mehr davon, 
nämlih auf dem Ril. Gleich beim Anslandfteigen, hatte ich 
ein Bhantafieabenteuer, das gar leicht und fpaßig durch ein 
bischen Befinnens und kalt Blut in die gemeine Ordnung der 
Dinge ausgedeutet wurde; aber nicht alle Reifeabenteuer werden fo 
wohlfeil und erbaulich aplanirt. — Ich fah nämlich unter dem 
Getümmel von Efeltreibern, auch Efel und Kameele mit eben ge 
fangenen Seethieren von unerhörter Geftalt beladen. Sie fahen 
ungefähr wie eine fabelhafte Robbenart, wie ungeheure, ziegen- 
große Maulwürfe, oder neuholländifche Schnabelthiere aus, denen 
der Kopf bereits abgefchnitten war; — und wie Gott den Schaden 
meines überrumpelten Berftandes befah: — da waren jene .unbes 
kannten, triefenden, pechfchwarzen Seethiere: Waſſerſchläuche, 
von behaarter, ſchwarzer, ganzgelaffener Ziegenhaut. — Selbft 
der Hals und die halben abgefchnittenen Beine werden zugebunden 
und an dem Felle gelaffen, welches, vom Wafler aufgetrieben und 
Robbenglatt geworden, der esaltirten Einbildungskraft eines An» 
kömmlings im Wunderlande Afrika, in einem Turiofen Augenblid 
wie ein Wunderthier erfcheinen kann. 

Ich wanderte nach diefer Enttäufchung, nichtöweniger in uner⸗ 
hörter Stimmung und Spannung, durch ein Wirrfal von engen 
und weiteren, ungepflafterten Gaffen, auf kalligem, unebenem, 
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überall mit allen möglichen Abgängfeln verunfäubertem Boden, 
zwifchen Häuferwürfeln, die ohne eine Spur von Dach, aber mit 
unregelmäßig angebrachten Speicherfufen, vergitterten Fenfterlöchern 
und elenden Jalouſien, — gleich wie mit Magazinen- und Arbeits⸗ 
räumen im Erdgefchoß verfehen waren und drängte mich zuletzt 
weiter fort, durch einen von Menfchen wimmelnden Bazar; unter 
fauter halbnacktem, beturbantem oder bemüßtem Gefindel (faft wie 
die polnifchen Juden in Heinen Städten anzuſchauen). — Nicht 
lange, fo waren wir in der Spetfeanftalt zur „bella venezia“ ange 
langt, allwo eine Dame, von der intimften Belanntfchaft meines 
gefälligen Führers, mir, auf deflen Empfehlung, ein erträgliches 
Zimmer im zweiten Stod, gegen eine tägliche Entfhädigung von 
ſieben Piaſtern (14 Sübergrofchen) abtrat. 

Das Mittag an der table d’hote im Erdgeſchoß, wo man 
ttalienifche Küche nach-der Karte verfpeifete, kam für einen mäßigen 
Saft mit Rothwein und einem Nachtiſch, der aus frifchen Datteln 
und fchönen Weintrauben beftand, zehn bis zwölf Silbergrofeben 
zu flehen. — Die halbe Quartflafche Rothwein wird dabei ungefähr 
mit drei Sitbergrofchen berechnet, da derfelbe von 100 Thlr. Werth 
nur 5 Thlr. Eingangsfteuer zahlt, und die Sorte trinkt fi, zumal 
mit dem Waſſer des Mahmudi- Kanals, ganz fo gut, wie der rothe 
Serbewein, welcher bei einem Preife von 15 bis 20 Silber 
grofchen die %, Quartflafche in den Beinen unfchuldigen weftpreu. 
Bifhen Landftädten, ungefähr fo wunderfhön wie rothe Dinte zu 
ſchmecken pflegt, zu welcher noch ein bischen ſchwarze als Liqueur 
gegoffen iſt; — probatum est, geliebter Leſer, — probire es, reife 
nah Weftpreußen in die Immediat⸗Städtchen verfteht ſich, 
bleibe da über Nacht bei dem zuihulichen Gewürzfrämer oder dem 
Apotheker, dem Bielgewandten, nimm Deinen Nachttrunk in rothem 
oder weißem Wein, und fieh dann zu, ob dem biblifchen Verſpre⸗ 
hen zufolge, — „Dein Herz erfreut und Deine Geftalt (d. 5. 
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zunächſt Dein Geficht) fehön oder verzerrt werben wird. ber 
darauf verlaß Dich, fchlafen wirft Du, falle Dir die Gurtenbett- 
ftelle nicht durcchreigt, und der fogenannte Zapfen im Halfe vom 
Niedrigliegen mit dem Kopfe nicht herabfällt, und falls die, am 
Beitende bloß liegenden Füße, Dich nidht von unten auf erweden, 
und falls Dir nicht allerlei von demjenigen Maldeur palfirt, welches 
3. B. in Schweinelieben-Mummelburg, oder in Hühnerhorft, — in 
Grün-Grafingen, in Flachſenfingen, — in Kuhſchnappel und 
Duſel⸗Zwieſeln zu Haufe zu fein pflegt. — 

Ich habe mir diefe Abfchweifung im Intereſſe der weſtpreußi⸗ 
ſchen Krähmwinkelei und polizeilih tagirten Gaftfreundfchaft erlaubt, 
um von vornherein erfichtlich zu machen, daß ich keinesweges ein 
in jedem Betracht ungeprüfter, unvorbereiteter, oder ein gar zu un- 
billiger und hilandfer Reifender bin. — Im Gegentheil: wer e8 in 
unfern paradiesartigen, noch im Kindesalter der Welt befindfichen 
„Immediatſtädtchen“ riskirt, wer allda Efien und Trinken, 
Wachen und Schlafen veraffeturirt gehabt hat, der beklagt fi) nir- 
gend und niemals mehr auf diefer Welt. 

Denn ich davon abftrahire, daß die Fenfter meines Zimmers 
unmittelbar auf den neuen Hafen hinausgingen , deffen Wellen bie 
an die Sundamente des Haufes brandeten, und dert Bruchſtücke 
von liegenden Sranitfänlen glattfchliffen, fo konnte ich mich in hei- 
mathliche Träume wiegen: eine fo echt jüdiſch⸗polniſch⸗weſtpreußiſche, 
Heinftädtifhedörflihe, unverwäftliche, unverbeflerliche, unergruͤnd⸗ 
liche ; eine fo weltenuntergangsmäßige, alle Verſuchs⸗Nein⸗ 
lichkeiten ſofort abſorbirende chroniſch⸗hiſtoriſche Unreinlichkeit, ber 
fand fich rund um mich her. Aber es war etwas Driginelles und 
Pikantes dabei im Spiel, nämlich eine Kreuzung vonitalies 
nifher und arabiſch-ismaelitiſcher Schmutzerei. 

Beine Frau Wirthin Wittwe, deren Portrait ale Gaſthaus⸗ 
ſchild ausgehängt werden Tonnte, fo frappant glich fie einer Schönen 
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Benetianerin. — Diefe feine Dame hatte untern andern Luxusmoͤbeln 
und Lebensarten einen Nippestiſch mit Jaspiskugeln, Mufcheln, 
Rineralien, Straußeneiern und andern Raritäten des Landes, z. B. 
mit Briefpapier, Dinte, gefähnittenen Federn, Petſchaft und Lad; 
und unter Diefem Tiſche lag fogar bei der Naht eine Hunde: 
Menageriesans gene, — 

Bei der erften Begrüßung fand ich die edle Benetianerin in 
ihrer Aumpel» und Trödellammer, mitten unter einem Haufen 
Schwarzzeuges, das, wie zur großen Wäaſche, aus den Winkeln 
bervorgehoft ſchien; — wie. fich aber hinterdrem ergab, war das 
die Weißwaäſche, bie Wohnſtube, und bie ungeftörte Lebensotd⸗ 
nung des Tages; — und ich närriſcher Reifender, hatte mich im 
Stillen bereits über die Unordnung und Unreinlichkett diefer ver- 
meintlichen alerandrinifch » venetiantfch- ismaelitifchen Rumperl- 
kammer moquirt. — Warum dieje patentreinfiche Wittwe fich nicht 
bereits mit dem Herrn Gaſt⸗ oder Hauswirth verheirathet hatte, 
begriff ich weiterhin Teineswegs: denn, draußen unter meinem 
Fenſter, im Angefüchte des braflenden und weißfchäumenden Meeres 
befand und befindet fih no, auf eiwer Art von Ballon, oder 
herausgebauten Efttade des erſten Stodes, ebenfalls ein Schurr⸗ 
Murr oder Mufeum von alten Kameel⸗ und Efel-Sätteln, von 
Hühnerbauem und Schilfſtuͤhlen, von auselnandergegangenen 
Kiften (die von PBalmblatt-Stielen zufammengefügt werden) und 
von fo verfertigten aufrecht geftellten Divangefkellen (ankareb), 
die wie die Rachegefpenfter der faulen arabiſchen Ruhe ausfehen. 
— Und zwiſchen dieſen garftigen, verweienden Scheiterhaufen, der 
unverbrennlichen Schatten und Gefpenfter, verbrauchter Lebens: 
sten, Moden, Luxusartikel und Commoditaͤten: da fchiefftehen, 
dalaneiren, Tippen und wippen, da wirtfalen, fpufen, roſten und 
tonverfiven fort und fort Bartnädige, ausgediente Eifenpfannen und 
Ziegel, mit eingebrochenem Boben (die trogigen Beine ratblos nach 
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oben gelehrt), da greifen eingeplagte, koloſſale Wafferfrüge 
Pla, die wie Todtenurnen ausfehen! — Diefe Krüge, die 
nicht länger zu Wafler gehen, — desgleichen die Hühnerbauer von 


Palmenzweigen, — dazu die abgedankten Pad» und Reitfättel von 


Efein und Kameelen, deren Anochen gleichfalls in der Wüfte oder 
auf den Gaſſen der Städte bleichen: bilden den Grundſtock, die 
bleibenden Elemente jedes Agyptifchen Gerümpels auf innern Höfen 
und vereinfamten Balkonen, in finftern Speichern, Magazinen und 
am Sonnenlihte auf dem platten Dach, — Diefer unbegrabene 
Menfchentrödel, den die Gefpenfter des Werkeltagslebens, der vers 
reiten Moden und Eomforts umſpuken, haben für mich in allen 
Welttheilen und unter allen Bedingungen die abfcheulichite H ad e8= 
Phyfingnomie. — Der elendefte Friedhof ift eine haare 
Poefie, wenn man ihn mit folchen unbegrabenen, unvertilgbaren 
eben und Abgängfeln der Biographieen, folchen auf den Markt 
und ans Tageslicht hinausgeftellten, nirgend und nie zur Rube 
fommenden, profanirten Symbolen und Wahrzeichen unferer ver- 
endenden Hiftorien und Wandelleichen vergleicht! Und dabei habe 
ich die Narrheit, daß ich mich Darüber nicht zufrieden geben Tann: 
was wohl der Schurr-Murr Alles gewefen ift, wo er herftammt, 
wozu er gebraucht worden, — ob er nicht. noch zurechtgeflickt und 
ins Leben zurüdigebracht werden könnte, oder was andernfalls und 
zu allerlegt aus ihm geworben fein, zu welcher Zeit und bei 
welcher Gelegenheit 3. E.: fo ein alter Filzhut, fo eine alte 
zaäͤhe Schuhſohle, oder fo ein gußeiferner Grapenfuß, gänzlich 
verwefet, zerroftet, zerſtiebt und in die Atome aufgelöfet fein wird. 
— Man begreift, es ift dies ein Thema, daß in allen Haus» und 
Straßenwinkeln, in allen Kiften und SKaften, — und was das Un⸗ 
vertilgbarfte ift, in allen Winkeln der Seele immer wieder 
erfteht, und auf jedem Düngerhaufen frifche Nahrung erhält, Es 
find diefe Trödelmpfterien ein Appendis zum Antiquitätenftudium 
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und eine Contrebalance zur Afthetifchen Archäologie, aber wer das 
auszubalaneiren hat, Tommt beinahe vom Berfiand. Dabei fag’ 
ich mir indeß zum Zrofte: 

Wer die Hadess und Werkeltags⸗Geſchichten der 
deutfchen Slleinftädtereten und Staatereien, wer die ſymboliſch⸗alle⸗ 
gorifche Rummelet der trdifchen Künfte und Wiſſenſchaften, der Con⸗ 
venienzen und Politiken, nicht in den wirklichen Polter⸗ und Troͤdel⸗ 
fammern, in Bibliotheken, Mufeen, Archiven, Pergamenten,, auf 
Auktionen, in Baptermühlen und hinter den Kouliffen; — wer die, 
bei lebendigem Leibe Trepirende Mifere des trdifchen Seins und 
Scheins, nicht an ausgejubelten Zubel-Greifen, an ausgefungenen 
und ausgellungenen Lieblinge-Sängerinnen, an den Aspafien im 
Spitale; oder an ausgetruntenen Champagnerflafchen, an „aus⸗ 
geballerten” Schiegmörfern, an durchlöcherten Transparenten, an 
abgebrannten Feuerwerken und ihren übriggebliebenen Drath« 
gerüften; wer fie nicht an verblichenen Blumen, Bändern und 
Locken, — an alten Ehapenubashüten und hadenlofen feidenen 
Strümpfen, an großmütterlichen Brautfchuhen und Kothurn⸗Ab⸗ 
fäßen auf dem Miſte; — wer die Natur- und Menſchengeſchichten 
nicht bereitö zu Haufe an mobernden Familienakten im Seller oder 
unter dem Dache, an der Haffifchen Literatur in Pfefferdüten, an 
metaphufifchen Manufkripten auf einem Papierdrachen, — an ly⸗ 
rifchen auf geräucherten Gänfebrüften, an vergilbten Liebesbriefen 
und Stammbuchblättern: unter Lebens» und Todeswehen ftudirt 
hat: der begreift auch die ägpptifchen Pyramiden und Obelisken, 
ihre Tempel, ihre Grotten, Gräber und Labyrinthe, ihre großen 
und Heinen Heberbfeibfel nimmermehr! Cs ift in diefem Leben 
Eines wie Alles, und Eines in Allem; überall ein Wechfelfpiel von 
Geift und Materie, von Trieb und Sättigung, von Steigen und 
Ballen, — von Ebbe und Fluth, von Entfiehen und Vergehen, von 
Ruhe und Bewegung, von Sinn und Unfinn, von Schönheit und 
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Haͤßlichkeit, von Licht und Dunkelheit, von Leben und Tod. — 
Es find überall, im Großen wie im Kleinen, dieſelben Hiſtorien, 
Prozefie, Lebensarten, Schidfale und Wirrfale; derſelbe Sinn und 
Geiſt, dieſelbe Gewiſſensmahnung, diefelbe Zeichenfprache des 
Todes zum Leben, diefelbe bimmlifche Adlegorie und Oekonomie, 
die den Tod ins Leben flechten darf. — Wer Baterlands- oder 
Europamüde ik, wen die Civiliſations⸗, die Societätsmiferen und 
feine eigenen Bildungs» PVernünftigleiten allzuviel Langeweile 
machen, wer mal ganz was Neues fehen, und fih fo recht nach 
Herzensluft auswundern will, der gebe, falls ex noch nicht ganz 
und gar blafirt ift, direlt nad) Cairo oder Alegandrien; am Bellen 
von Trieſt. Er tritt dann, fahr ohne Vorbereitung in eine uner- 
hörte Welt. — Einem guten Alt-Preußen und Kleinftädter wenig: 
ftens Tann es nicht Furiofer im Monde vorkommen, wie die erflen 
Stunden in diefem „Skenderih.“ — Es iſt ein finnverwirrendes 
Durcheinander von Trachten, Sprachen, Nationen, Lebensarten, 
Zeitaltern, Anmahnungen, Ruinen, eine Kulturmofait, die gleich 
wohl nur den Eindrud einer augenblidlicden Weltmasterade oder 
- Operndeloration madıt. Hohe Datielpalmen mit goldgelben und 
Tarmoifinrothen Fruchtbündeln überragen die weißfchimmernden 
Steinwürfel der Häufer, und die ganze Babel ift mit Donnernden 
Meereswogen, die zu allen Hauptſtraßen Hineinfchauen, in Natur 
ſcene geſetzt! 

Ich ſtudirte das Alles in einem completten Sinnentaumel, 
mit wolluͤſtiger Neubegier. — Dieſe arabiſchen Proletarier, mit 
nackten, gelb⸗ oder ſchwarzbraunen Armen und Beinen, in ſchmutzig 
weißen oder blauen ärmelloſen Hemden, mit ſchmutzigen Turbanen 
oder rothen Troddelmuͤtzen auf den Köpfen; dieſe Mahagonigeſich⸗ 
ter und Gliedmaßen in allen Farbenabſtufungen, bis zum blitzen⸗ 
den Kohlſchwarz des Nubiers; dieſe haſtige maſſenhafte und all⸗ 
gemeine Eſelreiterei von Halbnackten, und dann wieder von 
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Honmratioren mit Prachtgewändern in Gold und Seide; von 
deutfchen Handwerköleuten in denticher Blonfe, von italienifchen 
oder englifchen Lion's; Jene mit modernen Fracks und den feinen 
Parifer Hüten, Diefe, mit breiträndigen weißen Filzbedeckungen 
und mit allerlei Phantafteleidagen koſtümirt: Diefes fragmenta- 
rifche, grelle, kunterbunte, haftende Menfchenwirrfal, durchichnitten 
von langen Zügen melancholifch brülfender, Speichel fchleudernder 
mit PBalmenfeilen gefoppelter, hintereinander drauf los tapfender 
Wüftenkameele. Diefe erfte Schmedprobe von einem in alte und 
neue Wunder gehüllten Heiden» Welttheile benahm mir Adepten 
dergeftalt den Kopf, daß ich inſtinktmäßig nach der Tafchenuhr griff, 
ob fie nicht zugleich mit meiner armen eingeäfcherten Chriften- und 
Kleinftädterfeele vor Berwunderung ftehen geblieben wäre. — Ein 
Paar muntere, echt deutfche, graulich befcheidene Sperlinge, die mir 
die vaterländifche Parole zuzwitfcherten, brachten mich jedoch „bin⸗ 
nen Bälde,“ wie die moderne gefpreizte Styliftif fagt, zu Raifon, 
vulgo zu ordinairem Menfhenverftande. Der Weg von der Do» 
gana zur bella venezia hatte mich jo füftern gemacht, daß ich ohne 
Gicerone, vielmehr ganz auf eigne Fauft und Gefahr, mich kopfüber 
in die dickſten Abenteuer zu flürzen befchloß. 


Sch fing in diefer nagelneuen Welt mein Leben offenbar wieder 
von frifchem an. — Ich warf mich alfo mit den Empfindungen des 
Schul und Gaffenjungen, der in einer großen Stadt frei umher: 
vagabondiren darf — zum Flaniren in das modern ägyptifche 
Labyrinth. — 


Um mid an einem folchen Tage durch nichts, und am wenig- 
ften durch Rüdfichten der Convenienz behindert zu fehen, gab ich 
feine meiner Empfehlungen ab, ging nicht mal aufs Confulat, und 
nur zu einem Mecklenburger Conditor am Frantenplage, an den ich 
durch den Maſchiniſten vom Schiffe adreffirt worden war, und dies 
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that ich wahrfcheinlih, um Jemand zu haben, der, falls mir ein 
Unglüd paffirte, daffelbe dem Eonfulat anzeigen, eventualiter meine 
unglüdtiche Leiche rekognosciren, und meine Habfeligkeiten zur Poſt 
nah Thorn geben ließ. 


Bor dem Eonditorladen fanden eine Maffe von Efeljungen 
mit ihren gefattelten humar’s (Efeln). Sch durfte alfo dem Mecklen⸗ 
burger nur ein Wort fagen, fo machte er den Handel für mich ab; 
aber ich hatte bereits in einer Kneipe zu A*** mit einem Drechsler, 
der in Aegypten und Serufalem gewefen war, noch um Mitternacht 
Bekanntſchaft gemacht; und diefer intereffante Spiegbürger, nun- 
mehr ein Schnapswirth, hatte mir einen Fürzeften Auszug aus ſei— 
nem fehr unglüdlih prononeirten und buchitabirten arabifchen 
Taſchen⸗Vokabularium eingepaudt,. — Das: „anne aus humar“ 
(ih will einen Efel) und: „bekam di Görsch oder Gruhsch“ (mie 
viel Piafter), das hatte ich gleichwohl richtig fortbefommen; denn 
der gute Baier hatte z. B. die Lefeart „Jürsch“ und „hummer“ 
adoptirt. Jedenfalls genoß ich jetzt den Sigel, mich für eigene 
Rechnung und Gefahr in arabifche Handlungen, Redensarten und 
Reitgefchäfte verwidelt zu fehen. 


Sch gab alfo meine Redehieroglyphen mit der Satisfaktion 
eines Kindes von mir, das zum erftenmal artikulirte Lautzeichen 
ausftößt. Als ich vollends von zehn und zwanzig Efelbuben augen» 
blicklich ſo wunderfhön verftanden wurde, daß fie mir Alle auf ein» 
mal ihre Efel offerirten, welches fie wahrfcheinlih auch gethan 
hätten, wenn ich nichts gefprochen, da fühlte ich mich wie einen 
Zauberer, der die Beihwörungsformel richtig getroffen hat. — 
Aber etwas Sonderbares mußte gleichwohl den verzwidten Efeln, 
an mir oder meinem Arabifch aufgefallen fein, denn fie ver⸗ 


ſcheuten fih unzweifelhaft vor meiner Perſon. Selbft ein ſolid 


und jchwermüthig in der Nähe weilendes Kameel ſchien unruhig zu 
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werten und ich faun nicht iazın, weshalb dad geſchab, wenan nicht 
and Alteratien. über meine arabiide Rrenmmintien. 


— — nn 


Dieie zmweiluutigca eder ummeitutigen Mabrachmunan 
Hütten mid ebentalld ferfihrn eder smeiribuit in meinem Sprach- 
talent machen können, — aber es geſchab gleichwebl nicht, 

Sch batte mi zwar nur an der Küfe, aber vermöge meiner 
Einbiltungdkraft mitten im würn Arabien auf eigene Hand Ara⸗ 
bitch ſprechen gebört, und mich durddrang ein wollüriget Gefühl, 
wie ibön ich mir in dieſem abenteuerlichen Welttbeil zu belfen 
wüßte: — das wurd! — 

Ich ſchwang mid alje nad dieſer „Atnabme* meine® Reife: 
Genies mit einer Sicherbeit und Leichtigkeit in den Sattel, ale 
wenn ich in Alegandrien zu Hauſe geweien wäre Der Eſeljunge 
fragte mid) wahricheinlib „wobin,” ich fühlte mich aber für den 
Augenblick mit meinen arabifhen Yormulirungen und Zauber 
parolen am Rande, und fagte in einem fehr abbrevirten Etof: 
„kullo kullo‘* — fo viel wie „Alles, Alles“ (nämlich will ich feben). 
Der Efeljunge nidte dann fein „taib anne aref“ — gut ich ver: 
ſtehe. Ich felbft war jeßo meiner Sprachfähigkeit abſolut fiber; 
der Efel wurde auf die ewig wund erhaltenen Hinterſtellen (die 
fiebenden Bontanellen feines Eigenſinns und feiner Raufbeit) ges 
kitzelt und gepridelt, bis er fi in Galopp mit mir ſetzte, und ich 
flog in den erften beiten Knäuel von Fußgängern, Reutern und 
Gaſſen hinein, daß es nur fo eine Art, oder daß es eben feine hatte, 
denn ich wußte weder wohin, warum, wie weit, oder wie fo; — 
aber das war eben der Wig und die Luft; — denn ich war wieder 
ein Süngling, ein Junge, ein Halbwilder, die befanntlich Alle 
wider jede Grammatik, Zwecklichkeit. Lebend- und Vernunftordnung 


verfchworen find. Ich war alfo mit Alegandrien und Arabien auf 
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denfelben zerftreuten, Tonfufen Ton und Rhythmus geftimmt; und 
das war eben der richtige Takt, wie mir heute noch fcheint. 

O, wie köſtlich und füß find felbft noch diefe nachgeborenen 
Dummbeiten, Unwiffenheiten, Genieftreihe und Abenteuer; — 
dieje Lebensſtyle aufs Gerathewohl ins Blaue hinein, ohne eigent- 
liche Berechtigung und Zwed, und mit halbem Gelde, fo daß man 
den Wig.mit auswechfeln und zufegen muß. — 

Sch war jo hitzig losgeritten, oder vielmehr: der Efeljunge, 
der feinem „Humar” in allen Albüren als volllommner „Menfen- 
Ernſt“ nachzufolgen verpflichtet ift, hatte im malitisfen Humor nicht 
Sobald fortbefommen, daß ich ein ganz frifcher Ankömmling fei, als 
er mich recht in den dickſten Haufen, wie einen Keil hineintrieb; und 
da die arabifchen Efel keineswegs fo unempfindlich und ehrlos, wie 
die deutfchen Langohre, fondern häufig jo feurig und ambitiög, wie 
die beften Pferde find, fo gerieth ich in die Gefahr, meine Knie—⸗ 
fcheiben zerbrochen, oder mich von den Mebergeritienen garftig zu 
Raiſon gebracht zu fehen, wenn ich nicht aus dem Gedränge kam. 
Ich erfah alfo die Gelegenheit und lenkte in einen großen, halb⸗ 
wüften Marftplag hinein, woſelbſt aus einem Haufen von Kindern 
und Sefindel ein furchtbares Kameelgebrüll erſcholl. Ich befand 
mich nun, außer der fhon angedeuteten allgemeinen Stimmung, 
noch in ganz abjonderlihen Spiel: und Tonarten der Seele, die 
man fih etwa fo zur Grundftimmung denken fann, wie allerlei 
mufifalifche Inſtrumente oder Flötenregifter zum Pedal und fort 
klingelnden Stern. 

Zu diefen Spezialftimmen gehörte denn auch die romantifch 
grauslihe Furcht vor Mord: und Zodfhlagsfcenen in den ab: 
gelegenften Winkeln und Gaffen, womöglich unter meinen Augen 
und auf öffentlichem Markte. Ich war beinahe in der Stimmung, 
wie Frau Angelifa Kaufmann in Venedig, die, am frühen Morgen 
duch einen Efeljchrei gewedt, im Hemde zum Fenſter flürzt, Inden 
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fie, zu ihrer Reifegefährtin gewendet, händeringend ausruft: „Ad 
Gott, da ermorden fie Thon wieder einen Ungfüdlichen, und es 
ift noch fo früh am Tag!” Ich dachte nun wohl im Ernfle nicht 
an Menfchenmord auf jenen Schrei des Kameels, aber wie bei ung 
in den Heinen Städten das Schweinefchlachten nicht felten auf der - 
Gaſſe unter der Zufchauerfchaft eines Rudel von Schulkindern und 
unter ohrzerreigendem (ein Kindesgewiflen zwidendem) Schreien, 
der zu Wurſt und Sülze beſtimmten Kreatur vor ſich zu gehen 
pflegt, — fo fuhr mir etwas von Kameelwürften und Kameel⸗ 
ſchlachten, von dahin bezüglichen Opfern und Cperationen durch 
den Sinn. — Ich hatte mich aber diesmal ganz umfonft in Phan⸗ 
"tafteftüde hineinbrüfen laffen, denn dem allerdings mit Baftftriden 
gebundenen, auf der Erde mit Jubel von Efel- und Kameeljungen 
feftgehaltenen Beefte fehlte weniger ale nichts. — Es wurde viel- 
mehr fehr forgfältig am ganzen 2eibe gefihoren, und ftatt feinen 
Wohlthätern dankbar die Hände zu leden, geiferte, brüllte und 
Röhnte es, wie ein bei lebendigem Leibe gefpießter arabifcher 
Delinguent. — 

Ich batte mich noch nicht von diefem Abenteuer erholt, fo 
nahm mic) bereits ein anderes, mit nicht weniger fauten und räthfels 
haften Naturtönen, und ebenfalls in Geftalt eines vorwärts be- 
wegten Menfchenfnäuels in Beichlag. — 

Es fam eine Prozeffion, eine Art von feierlichem, oder von 
närrifhem Aufzuge, — was bier zu Lande ziemlich fynonym zu 
gelten fcheint — auf uns los; — und meiner Turiofen Neugierde 
war die Bermifchung folcher Lebensſtyle, die bei und Vernunft⸗Ge⸗ 
bildeten, falls nicht zufällig ein Bischen Rebellion angefagt ift, 
feparirt ausgefpielt werden, — vollfommen & propds. 

Diesmal hatte ich ein Volksvergnügen aus der Bourgeoifie 
vor Augen, und das machte fih, nach feinen pittoresten Umriſſen 
|figzirt, ungefähr fo: dem Jubel und Trubel vorauf, gepußte 
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Stavaltere auf fchön gefhhirrten Pferden; dann zwei Kinder von 
etwa drei und vier Jahren, mit feidenen Kaftand (alias: Warfchauer 
Schlafröden angethban), Blumen und Nürnberger Kniftergold in 
den Haaren, oder vielmehr um die gefchorenen, Kleinen Bonzentöpfe 
feftgemacht. — Beide närrifche Prinzen auf einem und demfelben 
vernünftigen Efel fibend, von Verwandten gehalten und bewahrt. 
Dann mehrere Kameele mit Geftellen, die wie quer über den Rüden 
gelegte breite und kurze Leitern ausfahen, ſo daß der Höder durch 
die fproffenfreie Mitte dringen und die Balance feftftellen Tonnte; 
und auf jeder Ddiefer naiven Kunftreiter-Tragbahren, oder ambu- 
lanten Eftraden, vier pro forma verfchleierte, Iebensüppige und neus 
gierige Weiblein auf den Ferſen hodend, in einer Reihe, (zu jeder” 
Seite des Kameelbuckels je zwei). Borauf ging ein Kerl, wie 
eine Art Iuftiger Perfon, in einem Coſtüm von freier Erfindung, 
der einen Weiberrod oder feidened Hemde mit horizontal geredten 
Aermeln (wie zum Ausklopfen) und über denjelben eine Maske auf 
einer Stange, alfo nach unferm Gefhmnd eine Vogelſcheuche, ein 
hertrug; wiewohl mit einer Miene, ald wenn er mit einer Bros 
zeffionsfahne hargirt geweſen wäre. 


Die Kameele gingen bei dieſer ehrenvollen Betheiligung in 
ſtiller Billigung und ohne Schmerzensfeufzer ihre Stelzenfchritte 
fort. Die Weiber dagegen brachten mit Zungenfchlag und Kehl—⸗ 
fünften ein frappant abfonderliches, „blubbernd“ tremulirendeg, 
durchdringendes und unartifulirtes Ton-Unweſen, etwa wie wilder 
MWaldvogelgefang in Urwäldern (vor der Sündfluth und der Ein- 
führung eines geläuterten Naturgefhmads) hervor. — Volksgeſchrei 
bildete den Chorus und das menfchlich-beftialifche Volksganze war, 
wie ich fpäter erfuhr, Hochzeit und Befchneidung auf einen Hieb. 
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Bei dieſer arafijchefeierlic-närriihen Gelegenheit Kelle ner 
ritt es ſich vielmehr durk mich heraus: daß mein Eſeltreiber uad 
ich ſelbit. ganz entgegengeſetzte Gelüſte. Intrationen und Direftionen 
im Sinne hatten. Er kitzelte ſei nen Eſel (welcher doch vorläufig 
der meinige fein ſollte) in den Augenblicken, wo ih anhalten, 
— und bielt ibn wiedernm an, we ib weiter tTeiten wollte: 
das ſchien ein ofienbares Mißverbaältniß und Mifverſtändniß zu 
fein. — Meine igrirten Geberden und plaſtiſch⸗mimiſchen Teld⸗ 
grapbengeten mit Händen und Küken, ſowie meine preußiſch⸗ 
arabiſchen Zungenrerrenfungen, Gurgelungen, Roͤchelungen und 
rejpeftinen Wörterverſchluckungen oder Ueberſchlagungen von fehle 
wärts gekehrten Manifeſtationen, bei Denen nad der arabiſchen 
Grammatik die Zunge binuntergeihludt und im böchiten Ingrimm 
wieder herausgegeben, und dem mipverichenden Gegner ine Ane 
geficht geirieen werden muß, falls es echt äguptiiche Poͤbelvollblut⸗ 
Gonverfation fein fell — ih fage: meine dilettantiſchen Proteſta⸗ 
tionen wie Andeutungen wurden von jenem, an ganz plaftiichere 
und handgreiflichere Budelbieroglupben gewöhnten Raturfohn 
in allen Momenten verkehrt gedeutet, oder ignerirt, — Er that mit 
der harmloſeſten Raivetit das Seine, und ließ meine Deklamire 
floffen und Spazierzinfen vom Eſel herab das ihrige thun. Ich 
fah e8 wohl, der von der Feierlichkeit mit Fortgerifene Cfeljüngling 
gehörte feiner verjüngt herummuchernden Freundſchaft und einer ſich 
aus ihr mit Meberfhuß entbindenden Gonverfationsempfindung zu 
fehr an, um für die momentanen Bedürfniffe eines Fremdlings infpie 
rirt und auf dem ‘Punkte reell intereffirt zu fein. — Es ging ung 
Beiden, wie der wigigfte Naturforfcher aller Deutſchen, der ergöße 
liche Lichtenberg, erzählt, daß es ihm mit einem „Bullkalbe“ 
gegangen iſt. — Er verfiel nämlich eines Tages auf die natur 
neugierige Idee, einem folhen Kalbe das Apportiren beigus 
bringen, wie einem Hund! — Am Anfang — berichtet er nun — 
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ſchienen wir und nicht gänzlich mißzuverſtehen, aber gegen das Ende 
hin wurde das Schisma immer größer und zuletzt verftanden wir 
ung auf keinem Punkt,” — Derfelbe Lichtenberg fchrieb mal an 
feinen Sohn einen, wie es feheint, fehr Tebensluftigen Studenten 
etwa dies: Mein lieber Sohn; wenn fih Prügel ſchreiben 
ließen — (über Poſt, meine ih, mag das freilich fchwer halten, 
aber tete à töte geht ed ganz gut) jo ſollteſt Du diefe Zeilen mit 
dem Rüden lefen ꝛc. — Auch diefe Cardinaleorrefpondenz zwi⸗ 
fchen einem guten Bater und feinen Sohne, „der ihm Freude macht,“ 
fiel mir in meinem Mißverftändnig mit dem Sohn der Wülte bei, 
und ich meine, ich meine, falls ich dem Efeljungen mein mangels 
haftes Arabiſch und meine Redehierogiyphen nur auf den Rüden 
geſchrieben hätte, ftatt in die Luft: er hätte mich augenblids Tapirt. 
— Das befte Abfühlungsmittel im Aerger bleibt aber der gute 
Humor, und da mir in jenen afrifanifchen Augenbliden ungemein 
gutlaunig zu Muthe war, fo nahm ich das in Rede ftehende Exem- 
plar afritanifcher Gfeljugend, wie ich e8 fand, — und bemerfe nur 
noch für Diejenigen, welchen felbit die tdeelle Nupanwendung des 
Lichtenbergifchen Schreibens ſchon anftößig fein möchte, dag die. 
arabijchen Efeliungen, jo arm und fehnellläuferifch fie auch Leben, 
und ſo gutartig fie auch im Allgemeinen erfiheinen, gleihwohl wigig, 
dreift und boshaft genug find; einen Fremden und Neuling, der ſich 
nicht energifchen Rath weiß, vielmehr zu billig und nachfichtig 
operirt, dergeftalt zu hänſeln, zu ärgern, zu prellen und in Dee- 
peration zu bringen, wie wenn er ein Affe wäre oder fonft ein kurio⸗ 
ſes Thier. Dies ift der Eſeljungenhumor mit Solchen, die in 
ihrem harmlofen und gutmüthigen Wefen verrathen, daß. fie bier 
noch nicht zünftig geworden find; — dabei verfteht fih von ſelbſt: 
der größte Theil der hier angefiedelten Europäer und der Antömm:- 
linge benimmt fih fo brutal, gewaltthätig und gefühllos gegen 
diefe armfeligen, halbnadten, afritanifchen ‘Proletarier und Parias, 
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dag der Charakter und die Repreffalien der Lebtern als ein natur 
nothwendiges Product. der zivilifirten Barbarei anzufehen find. — 

Was meinen mißverftändlichen Bafus, betraf, fo löſte er fih 
ganz leicht zu meinem Profit. 

Mich hatten bereits bei dem kurzen Durchfluge durch die 
Saffen des Bazard eine folhe Unmaſſe von fabelhaften Sehens: 
würdigfeiten, Lebensarten und Märchen angebligt, um Entree ans 
gebettelt und verftrit, dag ich volllommen das Unpraftifche einer 
allereriten Sinne betäubenden Belanntfchaft von Alexandriens 
Myſterien einfah, falls es ferner „zu Eſel“ gefhah. — Myiterien 
abfolvirt und zahlt man fchidlichermaßen ohne Zeugenfhhaft und 
mit feiner Perſon allein, — Mit dem Efel und feinem wie meinem 
Dranger und Tyrannen, waren wir aber zu Dreien. Ich Tonnte 
doch nicht in die Boutifen, die Gewölbe, die Waarenläger, in Die 
Häufer und Thüren der Kaufleute, Handwerker und Wechsler; in 
alle Winkel und Höfe hinein, oder gar zu den geheimnißvoll 
und enge, zwifchen Mauerwänden fortführenden Kalk 
fteintreppen hinaufreiten. Zu meiner unfaglichen, deutfchgründ« 
lichen Neugierde, zu meinem abfonderlihen Sinn und Berflande 
für die Allegorie und Poefie des afrikanifchen Werkeltagslebeng und 
feine Methaphyſik fchichten fi) nur meine beiden Beine allein. Bier 
Efelfüße waren für meine flatarifche Methode der Beaugenfcheinigung 
von Weltwundern, das überflüfjigfte Ding von der Welt. Ich 
gab alfo meinem Schnellläufer den Lohn für eine ganze Stunde, 
das ift 2 Piaſter, die er nicht ohne wüthende Proteftationen an- 
nahm, obgleich ihm ein Einheimifcher nur den vierten Theil gegeben 
hätte — und ich befah nunmehr Alles solo zu Fuß. 


Bon diefem erſten Abenteuerlüfternen, tumultuarifchen und 
arabifchberaufchten Umherirren im buntgewürfelten und fo gefütteten 
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Alezandrien, kann ich fo wenig Pofitives, Förmliches und Geſcheu⸗ 
tes berichten, wie dies von einem Traum oder verliebten Rendezvous 
möglich if. Sch drehte, das weiß ich, meinen Kopf wie Einer, 
der durch Wunderkuren von einem fteifen Genid geheilt worden 
it: in allen Brobewendungen rechts und links, nach allen zwei und 
dreißig Richtungen der Windrofe, im Cirkelfchlag nach Chen und 
Unten zugleih. — Ich guckte um alle Eden, in alle Winkel und 
pranumerando in die fernften ‘Berfpeftiven der, auf den Hafen 
binauslaufenden Gaffen, — oder durch die arabijchen Labyrinthe 
und Zickzackwege hindurch — bis in die offene See. 

Ich rannte mit halbfcheuen Gelüften in alle offenen Höfe und 
auf jeden furiofen Miſt; — id vifitirte die Ziefe der Brunnen, 
tagirte die Höhe der Minarets, fchnellfchnüffelte mit in den Wind 
gehobener Nafe, und fkizzirte mit ungeduldig zwinternden Augen in 
allen Kaufmanns: und Handwerkergewölben umber; nafchte allerlei 
Früchte und Confituren ohne Handeln und Appetit; verkehrte fo 
mit dem afrikanischen Welttheil auf der Zunge, fog die fremd- 


laͤndiſchen Gerüche in mich, die hier nicht alle Augenblide arabifche 


Meihrauhsdüfte find; und buhlte mit den fremden Formen, Stoffen, 
Kunſt⸗ und Naturproduften, mit den gurfenähnlichen, blauſchwarzen 
Pittinjans, mit Waffermelonen, Weintrauben, Dattelcompot, 
Bananen, Crangen, fetten Tabaksbündeln, Menfchen-, Efel- und 
Kameelsphyfiognomien, wie ein allerweltsbegieriger Narr. — 

Ich flurte die Nadten und die Berhüllten, die In⸗ und 
Ausländifhen an, bohrte mich durch die gröbften und ſchmutzigſten 
Schleier und fpähte in deren offen gelaffenen Seiten, wie nad) einer 
Odaliskenſchönheit aus Tauſend und einer Nacht; mufterte in heiß: 
hungriger Haft und ohne Efel, die garitigften Lumpen, die geſcho⸗ 
renen Köpfe, (auch diejenigen, die eben im Schooße des Gaſſen⸗ 
barbiers wolluſtſeufzeten), die nackten Gliedmaßen und die Gebreſte 
des Bettelvolkes, gleichwie die mit Schnüren benähten Kaftans, 
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Beften und Gamafchen der Effendis und Jaßidihs, ihre arabiſchen 
Zurbane, ihr orientalifches Air und a plomb. Ich fehaute ver 
wundert den Bfeifenrohrbohrern und den Kunftdrechslern zu, welche 
mit Händen und Füßen zugleich arbeiteten und mit der linken Hand 
funftfertiger, wie mit der rechten zu fein ſchienen. Ich fah den 
Büchfenfchäftern und Schwertfegern auf die Finger bei ihren impro- 
vifirten Diminutivfeldfchmieden mit Handblafebälgen, mit einem 
Dupend Kohlen und halbwilden Handwerkszeugen, die Tein deutfcher 
Meiſter und Techniker zu handhaben verficeht — (von dem Mittags⸗ 
eſſen all’ diefer arabifhen Künftler: einem Zellerhen voll Saus 
bohnen mit Oel⸗ und Eitronenfaft abgemaht und einem Weizen, 
oder Durrabfladen dazu, wird auch nur ein Warfchauer Gaffenjude, 
aber auf feiner Seite ein deutfcher Bettler und vollends ein oſt⸗ oder 
weftpreußifcher Arbeitsmenfch fatt). — 

Sch geriet auch in eine offene Elementarfchule hinein, die 
ſelbſt ein Jude mit einer Sudenfchule verwechfeln muß. Der junge 
Schulmeiftergehülfe ging meiner auf der Schwelle ftehen gebliebenen 
Saffenneugierde, mit einem hansir fransai (Schwein, Franke) dicht 
auf den Leib, welche Aufrichtigkeit ich aus bloßem Sprechfigel mit 
einem bedawi hansir (Schwein, Araber) retour kutſchirte und mit 
einem abwehrenden Stoße, von welchem der Fanatiker die Balance 
verlor; worauf der alte Schulmeifter, vernünftiger wie wir Beide, 
fchiedsrichterlich zwifchen ung trat, — Ganz erfchöpft, erhitzt, be⸗ 
ſtäubt und über mich felbft verdupt, wie wenn ich ein Anderer und 
mein Doppelgänger gewefen wär’, hospitirte ich dann in Schnaps» 
boutifen auf franzöfifchen Annis oder inländifchen Dattelbranntwein, 
zu welchen Lifören ein Glas frifches Waſſer gereicht wird; — und 
hierdurch zu größerer Courage verführt, trat ich, ohne zu willen, ob 
man mich leiden, oder hinauswerfen würde, in ein Volkskaffeehaus 
ein, hörte dafelbft auf zwei näfelnden Kiniegeigen — Rubaba ge 
nannt, — à la Paganini auf einer einzigen Saite gewinfelte 
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Audenlamentationen, wie in den Judenſchulen exekntirt, und trank, 
zum erftenmal in meinem Leben, auf einer Matte und terraffen- 
artigen Geftellen hodend, in Gefellfchaft eines übereinander fituirten 
nadtbeinigen Bublitums aus einem arabifchen Duodeztäßchen, wie 
auf einem Kinderkaffee, und wie wenn ich es ſelbſt nicht geweſen 
wäre, den fchönften Mokka ohne Gichorien, Zuder und Rahm. — 

Für den Augenblid überfüllt, abjorbirt und betaubt, machte 
ich mich jegt zu den engen Gaflen, und auf die luftigen Vorſtädte 
hinaus. Bon zwei entgegengefeßten Richtungen fchimmerte mir 
Bald der Hafen entgegen; ich wollte aber aus dem Getümmel in 
die Dattelplantagen, da wo die legten Häufer ftehen, und 
wo möglich mitten in die Wüfte hinein. Endlich ſchien ich die 
Längenausdehnung von Alerandrien und die Richtung getroffen zu 
haben, welche direft nach dem „Innern von Afrika“ führt. Es 
dauerte nicht lange, als ich auf einen großen, halbwüſten Marktplatz 
gerieth, wo Biegen und Schaafe von den Fellahs feil geboten, und 
von Städtern erhandelt wurden, und zwar mit dem Getümmel, 
den Leidenfchaften, den Manieren, den Kniffen, Pfiffen, Prak⸗ 
titen, Gebehrdungen und Nichtswürdigfeiten, wie bei une. 
Brote, Dattels und Schnapsverkäufer, fingende, blinde und 
ſehende Bettler, und allerlei müffigen Poͤbel zum Knäuel geballt 
gab es hier, wie auf einem polnifchen Jahrmarkt in einem 
Audenftädtchen daheim. Dann aber wieder eine afrifantfche Scene, 
fo normal und original, wie fihs gehört. An einem furchtbar 
Inarrenden und winfelnden tiefen Brunnen, der wie alle andern aus 
dem Mahmudicanal befpeifet wird, ftanden Kameele mit Waſſer⸗ 
Thläuchen, die wie ungeheure viereckige Ledertafchen ausfahen; an 
jeder derfelben war eine Ede offen gelaffen und fchlechtweg mit 
einem Riemen oder Baftftrid zugebunden, das machte im Fürzeften 
Prozeß den Krahn. Das Waffer wurde mit einem fogenannten 
Paternofterwert von thönernen Krügen, an einem von Ochfen ge 


43 


triebenen Rade (Sakih) heraufgewunden und war träbe und warm, 
Ich ſelbſt, nicht durſtig, trank diefes garftige Waffer aus Neugierde 
und Einbildungskraft, wie wenn ich bereits ein verſchmach— 
tender Wüftenwanderer geweſen wäre! j 

ALS ich den Platz durchfchritten hatte, gerieth ich in ein Stadt» 
viertel, von langen, einfamen, kalkſtaubigen Gaffen, die durch 
weißgetündhte, hohe, budlichte und wie in Eile aufgeführte Garten» _ 
mauern gebildet werden, über welche dickbeſtäubte Feigenbäume, 
anomenhafte Kaktusungethüme, Bananen mit Toloffalen, wunder« 
ſam eingeriffenen, wie ungeheuere Schwungfedern geflalteten Blaͤt⸗ 
tern binwegfchauten ; und von den hohen Dattelpalmen hingen die 
goldgelben und Tarmoijinladirten Fruchtbündel herab, je viere, 
fechfe oder ihrer achte um die furiofen Stämme; es war ein kom⸗ 
plettes Paradies! So ungefähr hatte es fi meine Phantafie ge 
träumt, daß es in Bagdads Vorflädten ausfehen müßte, und fo 
war es nun in Skenderih. — Wahrlih, darauf kann fi das 
Menſchenkind verlaflen, wie in der Phantafie, fo fieht es 
irgendwo und irgendwann auch in der Wirklichkeit aus 
und der Poet antizipirt vollends die ganze Welt! Hier und da 
fand fih ein Eingang, eine offene Thüre zu dieſen balbwülten und 
halbbebauten Gärten und Dattelplantagen, deren Halbdunkel, 
Scenerie, Phyfiognomie, Melancholie und Symbolik feine Stylis 
fation anfhaulih machen kann! — Ich fpühte erft zaghaft und 
furdtfam, wie ein Chfidieb, bald aber von Alles bezwingender 
Neugierde angefpornt, im Trabe in allen Gängen und Bosquetten 
umher. Ich ſah keine lebende Seele, aber mit Verwunderung und 
feltfamen Empfindungen unter alle den fremdländifchen koloſſalen 
Gewächſen, die man in Deutfchland nur als zwerghafte Topf⸗ und 
Treibhauspflanzen kennt, auch die heimifche Pflanzenwelt kultivirt: 
die blaue Winde, den Fuchsſchwanz, die deutjche Studentennelfe, 
auch Todtenblume genannt, und dergi. mehr. — Dann hörte ich 
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Menichenftimmen, vifirte einen Augenblid hinter einem Palnien- 
ftamm nach den Kommenden, fürchtete mich fehon in Haremsaben⸗ 
teuer verwidelt, im kürzeſten Prozeß mit Baftonaden regalirt, rannte 
zum Garten hinaus, in andere fabelhafte Mauergaffen hinein und 
kam zu einem einfamen, tiefen Brunnen, an dem ein Bettler oder 
Heiliger, mit- einem fchredlich gefchwollenen Beine, einem fogenann- 
ten Eleyhanten= oder Straubfuße, dafaß. — Diefer Unglülliche zog 
mit einem, an langen Seilen befeftigten Topf Waſſer aus dem in 
den Kalffels gehauenen Brunnen herauf, und bot e8 dann in einem 
feltfamen Zinngefäß, das wie ein Barbierbedien ausfah, vielleicht 
auch ein foldhes war, den Vorübergehenden dar. Es kamen zwei 
Sameelführer und tranfen, und empfingen eine Art von Segen und 
zahlten nichts. Dann trank ich aus demfelben Barbierbeden, ſchon 
um mir den wunderlihen Brunnenheiligen und feinen entjeß- 
lihen, von der Elephantiafis entftellten Straubfuß anzufehen; gab 
ihm zwei Fünfparaftüde, hörte feine, zwifchen den Zähnen gemur⸗ 
melten und geſeufzeten Gebetformulare, und beſann mich erſt weiter 
hin: daß ich unreiner Nemse (Deutſcher) mit den reinen Arabern 
aus demſelben Gefäße getrunken hatte, ohne zu Ungelegenheiten 
gekommen zu fein; und verfiel aus Anlaß meiner kurioſen Wande- 
rung und Situation in eine Träumerei, aus der mich wieder ein 
vaterländifher Hahnkräh aufftörte; rannte weiter und kam 
zu Mahlmühlen mit Efeln getrieben, fo einfach konftruirt, wie 
zu Abrahams Zeiten; — und gerieth weiter wandernd in Bas 
ratenbezirte, zu einer Art von Lumpenbeduinen, wo alte 
Weiber hinter mir her fehimpften, welche türfifchen Weizen zwifchen 
Steinen zerquetfchten und Grüge davon fiebten; — und als ich 
mir diefe Hexen betrachtete, wurde ich von nadten, am Kopf ge 
ſchorenen Kindern mit Kleinen Steinen geworfen, und von einer 
garftigen Race gelbbrauner und ftruppiger fuchsähnlicher Hunde, 
(Alle wie aus demfelben Nefte), mit eingefniffenem Schwanze und 
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Zähnefletfchen heifer angebellt, wie ein deutfcher Hund nur dann 
zu ihun pflegt, wenn er toll geworden iſt. — 

Mehemed Ali hat mehrere Wochen lang eine Unmaſſe von 
Hunden, die fi früher in Meuten umbertrieben, auffangen und im 
Meere erfäufen laffen; es follen mit diefem Mandver an die 
50,000 Exemplare, weniger oder mehr, (ich vertrete die Anzahl nicht) 
über Seite gefchafft worden fein, find aber immer noch hier zu viel. 

Nach diefen wetterleuchtenden Borfpielen zu handgreiflichern 
Abenteuern wurde meinem unfchuldigen Rovizenthbum in Alesan- 
brinifchen Myſterien doch zu bange. Ich hatte ihren Champagner 
ſchaum gejchlürft, ich hatte den alegandrinifchen Staub und Schmuß, 
die Hitze, die Brunnen, die Bettelheiligen, die Wafferfameele, die 
Mühlen, die todtfillen Gärten, die traummäften Mauergaffen und 
Pläpe, die Balmen und die Bananen, die Kaktusfeigen, die Baraden 
mit der nadten arabifchen Gymnaſten⸗ und Schnellläuferjugend, ich 
hatte die bettelhaften Gymnofophiften, und die entſetzlich ver⸗ 
ſchrumpften, bei lebendigem Leibe von Gift und Galle gar gegerbten 
alten Weiber poetiſch überträumt: ich machte mich alſo im 
wörtlichen Berſtande aus dem Staube, und fand fo ziemlich den 
Weg, welchen ich gekommen war, zurüd. — 


Was die Alterthümer von Alerandrien betrifft, fo find fie 
vielleicht ſchon zu oft befchrieben, jedoch mit Ausnahme - eines erft 
im Jahre 1849 am alten Hafen an einer Grubenftätte entdeckten 
koloſſalen wunderfhönen Sarkophags, welder aus einem ein 
zigen Stüd milhweißen Quarzes ausgehauen und mit von 
Genien gehaltenen Blumenguirlanden in Basrelief geſchmuͤckt if. 
Ih entdedte dies Prachtftüd, als ich zum Thor von Rofette hinaus» 
geritten, zur linken Seite, einem Kirchhofe vorüber, eine gepflafterte 
Römerftraße verfolgte, die etwa eine Biertelftunde weit zum Meeres⸗ 
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nfer führt. Der Sorkophag ftand da aus feiner Gruft gehoben, 
unter freiem Himmel, der Befchädigung von Hirtenjungen ausgefebt, 
die ſich Leicht den Zeitvertreib machen tonnten, den Genien die Nafen 
abzufchlagen, dergleichen bekanntlich auch von civiliſirtem Pöbel aus⸗ 
geübt wird. — 

Wie es hieß, ſollte der koſtbare Fund auf fernere Anordnung 
des Said Paſcha von der Stelle geſchafft werden, was indeß nicht 
ohne Schwierigkeiten geſchehen konnte, da die ſchwere Steinmaſſe 
einen Bergabſturz hinauf geſchafft werden müßte, während es an 
Mechanikern und dem gewöhnlichften Hebezeug gebricht. 


— — — — 


Merkwürdiger und ergreifender wie alle Antiken ſind dem 
Poeten die lebendigen modernen Bilder, welche ſich alle Augenblicke 
in Alexandrien darbieten und eben nur hier ſo poetiſch in Scene 
geſetzt find. — 

Kahira liegt zu fern vom Meere; — es iſt ein zu ungeheuer⸗ 
licher, fabelhafter, verhexter Steinklump, als dag man ſonderlich 
auf einzelne Perſonen achtete, die ſich dort ins Freie hinausmachen; 
fie ſtehen auch mit einem fo altgläubigen, überall abgeſperrten, halb⸗ 
gefpenftigen, durch taufend und ein Thor verfchloffenen Stadtun- 
geheuer in feiner Harmonie. Kahira verſchlingt jede Staffage von 
Figuren, und wenn e8 lebendige Antiken unter ihnen gäbe, oder 
seinen zweiten Napoleon und Saladin. 

Aber Alegandrien mit feinen nad) dem alten und neuen Hafen 
geöffneten Straßen, mit feinen breiten, lichten, luftigen Vorftädten. 
zur Winter: und Rrühlingszeit, — da wo die zerfireuten ‘Paläfte 
ſtehen, zwifchen welchen der Bli frei über Felder und Gärten 
hinausfchweifen darf: dies halbaufgelöfte, balbmodernifirte, zer: 
fireute, von Stalienern, Schiffsleuten und allen möglichen Frem⸗ 
den wimmelnde, einer Operndeloration und improvifirten Welt 
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maskerade gleihende Alerandrien: ift der Ort, wo man die 
Spazierritte reicher englifcher, franzöfifcher und ruffi- 
her Samilien ins Auge faffen muß. — AS ich zu den 
Nadeln der Cleopatra, die an dem Feſtungswalle liegen und ſtehen, 
hinausritt, hatte ich die Schickſalsgunſt, ſo eine Seraphsgeſtalt 
von ſechzehn oder ſiebenzehn Lenzen auf einem herrlichen 
weißen Araberroß, begleitet von Kavalieren, die ihre Brüder zu ſein 
ſchienen, dahin galoppiren zu ſehen. — Ihr langes Reithabit und 
ihr Halsſhawl blähten ſich in der Morgenluft. Die Straußfedern 
des Barets wogten und ſchwankten mit den üppigſten, halbaufge⸗ 
löſten Locken über der rofa angehauchten Wange; Die Scenerie von 
Meer und Wüfte, von Paläften und Obelisken ſchien nur die 
Staffage für diefe wiedergeborene Cleopatra; Alesandrien 
war faum gut genug, der Fußfchemel ihrer Kleinen Füßchen zu fein! 


Ansfiucht nad) den Gabarrigärten und zum 
Stareotisfer. 


Der Dichter kann die Natur befingen, der Maler 
giebt fie in’ reihen Bildern, — aber den Duft der 
Wirklichkeit, der auf ewig bineindringt und in der 
Seele bleibt, vermögen fie nicht wiederzugeben! — 


Eines Dichters Bazar von Anderfen. 

Nach den Gabarrigärten nahm mein gefälliger Führer, der 
Ornithologe Brehm, den meine haftigfrifche Neugierde ebenfalls 
in’8 Zeug febte, den Weg über halbwuͤſte und halbbebaute, fabel⸗ 
haft weite Marktplätze und Räume, an deren Grenzen ſich die iſolirt 
ſtehenden Gebäude, Heinen Moſcheen und Magazine in mährchen⸗ 
hafter ‘Berfpective verloren, — wie wenn die Scene nur eine Deco- 
rationsmalerei oder ein Panorama von Gropius gewefen wäre. 
Aber die Sontrafte find in Aegypten Stirne gegen Stine geftellt 
und fo ging es bald zu andern Pläben, durch Budenreihen und 
Bazard, mit einem Getümmel von Efeljungen, von beturbanten 
und befaftanten Geftalten, über deren durcheinander bewegte Köpfe 
die langen SKameelhälfe mit ihren riefigen Schaafsföpfen hervor: 
ragten und wehllagten; und aus den braufenden Wogen des 
arabifhen Lärmens und Tümmelns kochte von Zeit zu Zeit das 
Wuth⸗ und Angftgefchrei eines gelangmweilten Eſelhengſtes, wie eine 
Sontaine, wie die Stimme eines Ungeheuers hervor, zum mindeften 
wähnte man einen hungrigen Wüftenlöwen auf dem Plage. 
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Nah diefen Scenen endlih kam nicht etwa ein Dämpfer, 
fondern ein Klimas, aber in eine mir ganz neue Sphäre hinüber 
geſpielt. Ich erblicte diejenige Strede des Mahmudi- Kanals, 
welche im Woxtverſtande mit Nilbarken überbrüct umd wie ge⸗ 
pflaſtert erſcheint. Hier fallen dem Fremden vor allen Dingen 
die ſechzig, ſiebenzig und achtzig Fuß langen Segelſtangen, mit 
ihren ungeheuern Segeltüchern ins Geſicht; die auf einem kurzen 
Maſtbaum beweglich feſt gemacht find. — Jede größere Barke führt 
zwei ſolcher Segelungeheuer, die nach beiden Schiffsſeiten her⸗ 
überhängend, dem Fahrzeuge das Gleichgewicht, und in der Ent⸗ 
fernung das Anjehn geben: von einem ungeheuern, durch Die 
Wellen fortichießenden Schwan. 

Wenn man von einer Unmaffe Barken, mit einem Walde 
von ungeheuern, auf kurzen Maften ſchwebend gehaltenen, und nad 
derfelben Richtung geneigten Segelftangen, von einem Gewimmel 
nadter und wuͤſt durcheinander fchreiender Araber fpricht: ſo fcheint 
das dem ruhigen Leſer, der in europäifchen Hafenorten war, eben 
nichts Außerordentliches zu fein; — und doch iſt's diefes in einem 
Grade, in einer Wetfe, von der ſich faum eine leifefte Färbung, 
ein entferntefter Ton, eine Ahnung geben läßt. — Es war 
etwa um die Vesperzeit; — es war ein umerllärlih bes 
zogener, muftertöfer, und Doc wolfenfreier Himmel. bei einer 
fhwülen und flaubigen Luft, Die Fellahbarken find allefammt 
roh gezimmert, ohne Anſtrich von Farben oder Theer; vielmehr 
häufig mit Schlamm und Dünger verliebt; — und dazu flarrt die 
ungeheure Maſſe der gleichfarbigen, graubraunen Segelftangen in 
derfelben fchräg auffteigenden Richtung nach derfelben Weltgegend 
in die Luft, wie die Spieße und Bäume von unbekannten Sturm- 
mafchinen oder andern Ungeheuern, welche zum Kampfe gegen 
die kultivirte Welt ausgezogen find. 


Und es ift noch etwas Anderes, Wuͤſteres, Fabelhafteres tn 
4 
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diefer echt ägyptifchen Scene, wovon die Seele traumgeängflet und 
die Bruft wie von einem Alp gedrüdt wird: es iſt eine unausdeut- 
bare Allegorie, und fie liegt, wenn man fi da hineinempfinden und 
hinüberträumen kann, in der Einförmigkeit, der Einfarbig- 
feit, der unfaglichen Monotonie, der Ruhe und Todtenftille von 
Müfte und Meer, zwifchen denen diefe bunten und lärmenden 
Bilder eingefept und feftgerahmt find. — 

Es ift mit diefem arabifhen Kanallärmen, wie mit einem 
Yahrmarkt, der In einer ſybiriſchen Winterwüfte zufammen getrom- 
melt it; wie auf dem Weltmarkte von Niſchney⸗-Nowgorod, wo 
Waaren hinkommen für 70 bis 100 Millionen Eilberrubel an 
Werth; wo man Belle von Zobeln und blauen Füchſen, dazu Gold« 
und Silberbarren, ja fogar Edelfteine aus der Bucharei und Indien 
erbandeln kann, und doch nur der Lebensftrom des Geiftes 
unter eifiger Dede fortitiömen darf. — Es ift alfo wie eine 
Fackel, oder wie eine Yeuersbrunft bei der Nacht, durch welche eben 
nur die Finſterniß fihtbar gemacht wird. — Und hier am Mahmudi⸗ 
Kanal fühlt die hörige, freifinnige Seele aus alle dem bunten und 
wüften Lärmen doch nur die pharaonifihsdespotifchen Steinpyra⸗ 
miden, den Mumientod, das Schweigen der ſchwülen 
Sand wüſte, die betrüglichen Luftfpiegelungen, die quellen 
lofen Dafen, das tüdifcheinfchläfernde und einförmige Wellenfpiel 
des rundum eingefchluffenen, und von einem übermüthigen - 
Anfelvolfe beherrfehten Mittelmeeres heraus, welches nur durch 
eine enge Straße mit dem Weltmeere Eorrefpondirt. — 

Ich Tann die Ausdeutung, ich Tann das Bild vom maften» 
zeichen und doch verfchlammten, fchmalen, flachen MahmudisKanal, 
der über ſo viele Tauſende Leichen der geopferten Arbeiter trübe und 
träge hinwegfließt, nicht weiter verfolgen; aber fo viel ift gewiß: 
diejer Kanal giebt dem fnmbolifchen Berftande das erfte, die Seele 
durchſchauernde Geficht vom alten und neuen Yegypten, vom todten 
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Leben und vom gefchäftigen Tode auf dem Nil; von der ägwptifchen 
Wirthſchaft, die noch heute fo thranniſch und menfchenmürderifch 
ift, wie zu Mörts*) Zeiten, der das ungeheure Nilbaffin, den See 
Möris ausgraben lieh. — 

Und was nidyt das Meer und die Wuͤſte und der gebeimni- - 
volle Nil erzählen, deſſen Quellenmyſterlen und Kulturgefchichten 
fih die voraushaftende Phantafie in den fchlammigen Rilwaffern 
des Mahmudi⸗Kanals pranumerirt, das träumt die Seele in den 
dunkeln, ausder Ferne herüberfchimmernden und berüberfabelnden 
Schilfmaffen des See's Mareotid, welcher im Alterthume 
ſtark kultivirt war, und 50 Karawanenſtunden im Umfange hielt. 
Im Jahre 1801 durchſtachen die Engländer den Dämm, der diefen 
See vom See bei Abufir trennt, und über welden der Mahmudi⸗ 
Kanal jept hinführt: da drangen die Meerwafler von dort heran. — 
Der Damm if fehlecht wiederhergeftellt; der See wächft und fällt 
alfo mit dem Nu. Man gewinnt aus ihm große Maſſen von Salz. 
— Zuwiſchen diefem Mareotisfee und dem Mittelmeere redt ſich nun 
eben eine [ymale Sand- und Kalkwüſte, wie die ſtaubige 
Zunge eines vor Hitze lechzenden Ungeheuers hin, und 
auf ihrer Spige liegt Alexanders todtlebendige Stadt, 
mit ihren würfeligen, weißen Kaltfleingebäuden, wie 
ein taufendwirbliger antedilupianifcher Hydrarchos 
unter Balmen und am Meeresitrande ausgeftredt: ein 
Monftrum aufdes Weltenftürmers Grabe! — Dieſe Ros 
manti? und Symbolik iſt der Profit einer zu Grunde gerichteten 
und von Naturalismus überwucherten arabifehen Kultur; aber fie 
kommt allein dem furiofen Reifenden zu gut, der Aegypter profitirt 
fie nimmermehr. — 


*) Nah Lepfius Entdedung heißt der Erbauer des Labyrinthes und 
ſomit wohl auch der Urheber des gegrabenen See's: „‚Amenemha“ 
und war er der fechfte König der zwölften Dynaftie. 
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In folhen Traumereien ritt ich vom Mahmudi⸗Kanal fort, 
durch ange, herrliche, lichtdunkle Allen von Sylomorren und 
Akazien, durch Plantagen, Fruchtfelder und Gemüfegärten, durch 
eine ganze mit Kunft und Sorgfalt, aber leider auch mit heillofer 
Brutalität und Tyrannei ind Leben gerufene Landfchaft, die aus 
den Kanalwaflern getränft wird, gleich der Stadt ſelbſt. Ich hatte 
die Augen überall und gedachte alles zu faffen und zu behalten, aber 
bie Neuheit und Mannigfaltigkeit der Gegenftände, das Mährchen- 
hafte der Scenerie und meiner Situation, äfcherte- meinen fo fchon 
zufammengefchnurrten Berftand vollends ein, und Löfte dann meine 
Einbildungskraft in Schaum und Traum. — 

Ganz unerhörte Dinge, ganz neue Welten muß man mehrere: 
male fehen, um fie verftändig zu begreifen, zu behalten, und um 
auszugeftalten, was man gefehen. Sch habe das auch gethan, ich 
bin noch einigemale am See Mareotis gewefen, aber fo fhön hat 
fich meine brennende Phantafie nie Topfüher in feine Waſſer geftürzt 
und in feinen Wundern gebadet, wie dieſes erfle Mal: Das 
Zopographifche, das Botanifche, Mineralogifihe, Zonlogifche und 
Geologiſche mag indeß ein pofitiv gelehrter und informirter Doktor 
oder Magifter regiftriren, ich hab’ e8 auch auf der letzten Ausflucht 
nicht fonderlich infpizirt oder kapirt. Sch bin keineswegs nad 
Karten und Planen geritten, und habe nicht mal eine Bouffole im 
Stiefel, oder ein Thermometer im Bufen gehabt, denn mein Heins 
ftädtifhes Herz und meine weitläuftige Cinbildungsfraft, Tieß zu 
Anftrumenten und Experimenten keinen Raum. — Die Feldmeffer 
und Phyſiker mögen mir das verzeihen. in Boete ift nun einmal 
ein flüffiges und halbkonfufes Subjekt und läßt felbft trockne Farben 
ineinander laufen, wie im türkiſchen Papier. Bei diefer phantaſti⸗ 
[hen Lebensart habe ich aber wenigftens die muhamedanifchen 
Gartenkünſte mit einem muhamedanifchen Geſchmack und Sinnen 
taumel gefehn, und das fcheint mir für die Sabarrigärten keineswegs 
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ohne Reifen, Was nun aber die Farben und Formen der 
afrikaniſchen Begetation und Scenerie betraf, fo bildeten fie fich 
meinen traumwachen Sinnen zu Rofetten und Chromatropen 
ein, ich mochte wollen oder. nit. — Das Bewegungsiempo für 
diefe Kaleidoskopſpiele gab. die Reitpeitfche und die Haft meinem 
Efel unter den Fuß, der überdies fo feurig war, wie nur ein weſt⸗ 
prenßifches Pferd; und an der Transparenz fehlte es bei dem 
gluthenden Lichte der afrifanifchen Sonne keinen Moment. 

Ich hatte alfo ein äguptifchschinefifches Feuerwerk in den Augen 
und im Kopfe, das fich feinen Augenblid recht befchreiben Läßt, weil 
es alle Augenblicke ein anderes ift. — 
Es war fchon fpät geworden; Die karmoifinglühende, in den 
Dünften des Mareotis violett ſpielende Sonne konnte etwa noch 
eine Stunde am Himmel ſtehen, alfo jugen wir denn im unausge⸗ 
‚fegten Galopp durch die endiofen Alleen fort und fort und mit ung 
ein ganzer Haufe Efelritter vom chriftlihen und muhamedanifchen 
Glauben, die bei diefer Gelegenheit ihre gegenfeitigen Sympathieen 
in der Thier⸗ und Menfchenquälerei fanden. Endlich aber wurde ich 
durch eine von denjenigen Scenen aufgehalten, die ich jo ſehnlichſt 
erwänfcht hatte, wie nur. den Anblick einer paradiefifchen Vegetation, 
fo wenig dieſe auch jenem Erlebniß entfprach. — Uber es gilt ja 
eben in dieſem Lande und Welttheil Die Gontrafte und nicht 
die Harmonie — Und was bekam ich hier zum erfienmal zu 
ſehn? — Einen Paſcha, einen türkifch-arabifchen Prinzen, den 
Said-Pafha, den Bruder Ibrahims, den Schöpfer der Gabarri⸗ 
gärten, — einen ungeheuerlich diden Herrin. Er war im Begriff, 
feinen langfamen Abendritt durch die Zaubergärten und Alleen zu 
machen, und zwar auf einem luftig wieherndem und fihnaubenden, 
ſchön geſchirrten, ſchneeweißen Hengſt. — 

Das prächtige arabiſche Thier war ſchoͤn und ſtaͤmmig, war 
muthig und fromm zugleich ausgewählt, wie verhältnißmäßig in jo - 
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glücklich edler Blutmifchung kaum ein Dienfchenfind aufzufinden iſt, 
— und der Reiter faß fo breit und diewanftig wie ein Fallſtaff auf 
dem rund gerippten Roß. Mit der rechten fetten Yauft hatte er 
einen fehwarzen, neben dem milchweigen Thiere fchreitenden Sklaven 
ins wollige Haar gefaßt; ein zweiter Neger oder Nubier hielt ſich 
am linken Steigbügel fefte, und führte den tanzenden Hengft im 
ruhigen Schritt; und zwifchen den beiden mustelgefchwollenen, 
dunkeln und ſchoͤn modellirten Geftalten in kurzen ärmellofen Hem⸗ 
den, mit ſeidenen Kaftanen in kurzen Pumphoſen, die bloßen Beine 
vom Knie ab in Safftanſchuhe geſteckt: — ſaß der Prinz wie ein 
modellirter und türfifch koſtümirter Fettkllumpe, wie ein ſeidner 


Sack voll Sand; aber mit einem ſchönen Kopf und Geſicht. 


Und um den arabiſchen Abt von St. Gallen herum, und ihm vor⸗ 
auf, der über Tod und Leben, über Baſtonaden und Geſchenke mit 
einem Worte und einer Miene verfügt: da tummelten ſich geſchäftige 
und eilfertig rennende, mit geſpannter Aufmerkſamkeit zu den Sei⸗ 
ten und hintennach gehende, des leiſeſten Winkes befliſſene Diener 
und Unteroffizianten, mit Seſſeln, Teppichen, Gezelten, Gefäßen, 
Erfriſchungen und Luxusartikeln; wie mirs ſchien, ohne Namen 
und Zahl. — Und dem mächtigen Plenipotenten von Alexandrien 
Hinterdrein folgten in einer eleganten Barifer oder Londoner offenen 
Kalefche, die wie ein Spinnrädchen fortrollte, ein Baar Adjutanten, 
Hausoffizianten, oder wie ich fle fonft tituliren ſoll; denn ic) fragte 
fie nicht um ihren Dienft und Rang, fondern grüßte fie und den 
Prinzen refpectvoll genug um nicht eventuaftter zu einer Baftonade 
herangewinft zu fein, die bekanntlich durch keinen Widerruf und 
feine Ehrenerflärung abgewafchen wird.: 

Das war die Scene, die ich erfehen, und der Mann, den ih 
in Alexandrien zu ſchauen begehrt. Ich gudte ihn mir im ehr- 
erbietig langfamen Vorbeireiten fo fcharf an, als dies die Schick— 
lichkeit geftattete und galloppirte dann, von arabiſch⸗türkiſcher 
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Füuͤrſtlichkeit und Herrlichkeit illuminirt, zu dem fchönften der Gas 
barrigärten: zu demjenigen, in welchem damals ein Sommerpalais 
gebaut und von italtenifhen Künſtlern mit PBlafondgemälden de» 
forirt wurde, was al fresco geſchah, th aber dasmal in halber 
Dunkelheit beſah. — Der Brinz hatte zu unferer Breude einen 
andern Weg eingefihlagen; wir ließen alfo unfere Efel von ihren 
unermüdlich mitgaloppirenden Antreibern halten, und fehlüpften 
durch eine auf unfer Anpochen von einem Gartenwächter geöffnete 
Thuͤre, und Dann unter Pränumeration, wie Berfprechungen von 
Bakſchiſch, in das arabifche Paradies. Wie mir das Herz ges 
fhlagen hat, als mich die betaubenden, eifentiellen Abenddüfte alle 
der Wunderblumen und gewürzigen Kräuter, — als mich die dunfeln 
Jas min⸗ und Roſenlauben umfingen, als ich zum erſtenmale in 
meinem Leben in ein Waͤldchen von Zitronen- und Orangenbaumen 
trat, deren Früchte und Blätter die flammende Abendfonne mit 
goldigen Tinten und einem magifchen Lichtdunfel übergoß: das 
rührt man mit keinenn Worte von Erden an. Und doch blieb mir 
von meiner jugendlichen Romanleferei und den Erinnerungen aus 
taufend und einer Nacht ein lepter Wunfch: die Sehnfucht nach der 
Spitze, nah der Blume der Belohnung jedes Abenteuers, ohne 
welche alle Paradiesgärten Spott und lange Weile, wenn nicht 
Berzweiflung, Uunatur und bodenloſe Melancholie zu fein pflegen: 
ih hatte feine Odaliske, keine Haremsbewohnerin auch nur von 
ferne erblidt. Es Hilft nichts, man muß entweder nicht in fo ein 
natürkiches Paradies hineinguden, wenn man noch einen Neft von 
Adamsnatur konfervirt, oder man thuts nicht ohne Sünde und 
Melancholie. 


Am Vormittage und His zur Vesperzeit war die Hitze für 
Erkurfionen zu groß; — am frühen Morgen der flarfe Thau ein 
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Hindernig, um zu Fuße in irgend welcher Vegetation umberzugehn. 
Sch und mein ausdauernd dienftfertiger Führer, wir konnten alfo 
wieder nur an einem Spätnachmittage die Gabarrianpflanzungen 
bereiten. Diesmal hielten ung aber weder der Mahmudi⸗Kanal, 
noch der Prinz und feine Schloßgärten auf; und wir gelangten ſo⸗ 
mit noch bei vollem Tage auf den Damm, der durd die Nie» 
dDerungsplantagen am See Mareotis hinführt. 

Wenn man nun erzählte: 

Sn dem fetten Marfchlande, zu beiden Seiten des mäßig 
breiten und hohen Dammes, flanden da junge und alte, hohe und 


ſtrunkige Dattelpalmen (etliche wie paradiefifhe Kalmuswurzeln 


anzuſchauen); eine Gruppe derſelben auf trodnern Stellen, andere 
Bäume und Sträucher in einem Sumpf, welcher von der Sonne 
eine Krufte von Schlamm, von zufammengefchwenmten afchfarb 
vertrodneten, und befchlammten Vegetabilien erhielt; — auf andern 
Quartieren des von der Ueberſchwemmung abtrodnenden Niederungs⸗ 
bodens gab es Olivenbäume und Zuderrohrpflanzungen, — zunächſt 
am Damme bildeten preußische Weichjelpappeln eine Allee; und an 
Küchengewächfen, 3. B. an großen Maifen von Zwiebeln und Ra- 
diefern, von Rettig und allen Arten von Kohl fehlte e8 keineswegs: 
ich fage, wenn man fo referiren wollte, ſo fönnte das für eine ganz 
richtige und verftändige Befchreibung paffiren, und doch wäre fie 
unrihtig, ſchon weil fie gar zu verfländig und nüdtern: 
nur das Material, das trodne Holz, die Körperlichkeit und Hand» 
greiflichkeit der Scene gäbe, nicht aber ihre Beleuchtung, ihre Seele 
und Phyfiognomie, nicht ihren Grundton, — nicht das Lebens. 
und Schönheitsprinzip, in welchem die Natur diefe Mareotisfcenen 
fomponirt, gefärbt, Eonfigurirt und transparent gemacht hat. — 
Es fpricht freilich feine Zunge aus, es malt es Fein Claude 
Zorrain, wie diefe afritanifche Niederungsvegetation von Licht und 
Aether, von Ruhe und Schweigen umfloffen iſt; wie ihre chaotiſchen 
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Bilder, ihre ſich aus Waſſer und Schlamm herausarbeitenden Palmen 
und Orangen, vom aͤgyptiſchen Himmel akkompagnirt und verklärt 
werden, über den nur dann und wann leiſe Wolkenſchleier wie 
Siübergazen dahin ziehen, welche die tiefer 'und tiefer fintende 
Sonne, mit Rofa und hohem Purpurgolde umfäumt: aber ein 
naturbefeelter, ein gewiffenbafter Befchauer, fo einer, dem die 
Seele der Erfheinungen, die Himmlifche Allegorie, die 
Mufit in allen natürlichen und menfchlichen Dingen was zu fchaffen 
macht; der deutet doch wenigſtens ſolche Geſchichten an; 
— der ſchreibt doch einige Noten hin, falls er auch riskiren muß, 
daß er ſtille Muſik macht, ihn alſo Niemand hört und verſteht, — 
oder dag man ihm nur auf einem Dubdelfad allompagnirt. — 
Muß doch zuletzt unfer Herr Gott ruhig zuſehen, wie ſeine ſchöne 


Welt ſelbſt in Künften und Wiſſenſchaften, wie fie in ſogenanntem 


Lieben und Glauben, in rohen Freuden und Leiden, von Ueber» 
bildeten und Ungebildeten, von den Barbaren der Natur 
und der Givilifation: nah allen Seiten und in allen Sphären 
verhungt und verfraßt, gemißdeutet und übel ausgebaut wird. 
— So kann e8 denn Schon ein Winkelpoete darauf anfommen laffen, 
ob man reproduziren werde, was ihm Klang und Sang wurde, 
Gottesmyfterium und Naturpoefie! — 


Auch am heutigen Zage folgte diefen Bildern des fillen 
Segens und Wachſens, des hundertfältigen Gedeihens, dieſem 
heiligen Gottesfrieden im Himmel und auf Erden: der die Para 
diespalmen wiederum aus den Schlammwaflern der verlaufenen 
Sündfluth ans goldne Tageslicht rief, — die Kehrfeite der ägyp⸗ 
tifchen Wirklichkeit und Welt. 


Wir gelangten ruhig fortfchreitend zu Bauwerken und Gärten, 
in denen Erdarbeiten durch allerlei zufammengerafftes Gefindel: 
Männer, Weiber und Kinder ausgeführt wurden, Nur wenige 
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hatten Grabſcheite, Haden, Schaufeln, Schieblarren oder ein anderes 
ordentliches GSeräth. Die Maſſe arbeitete mit nothdürftig zurecht 
gemachten und Lächerlichen Hilfsmitteln: mit Spähnen, Stöden, 
Scherben und mit bloßen Händen. Die Aermſten trugen Erde in 
Körben und Schürzen , in ihren Hemden in Töpfen und Schuffeln 
und auf Brettftüden fort. indem die Laft auf den Kopf gefegt und 
entweder mit einer Hand, oder ganz frei balancirt ward. — Das 
war mal wieder eine echt arabifche Scene, eine Unordnung, ein 
Wirrwarr, ein Gefäuer, ein Gezänke und ein Geſchrei, ald wenn 
Holland in Waflersnoth, oder vielmehr Zerufalem in Belagerung 
gewefen wäre! Die Auffeher gehörten wohl felbft diefer ismaeli⸗ 
tifchen Rage an. Der Tag mußte fie auch bereits mürbe gemacht 
haben, und fo fehienen fie dem Getümmel und der Berwirrung von 
Babylon, ziemlich theilnahmlos zuzufchauen; um deſto toller aber 
wurde das Gewirre und Gezänke von Moment zu Moment. 


Sch ftellte mich auf die Mauer einer in in Kalkiteinen und 
Kalkmörtel aufgeführten Wafferleitung, die an allen Stellen 
fo con amore frumm und budliht, fo pfufcherig zufammen- 
geffebt, und wie ich weiterhin in Erfahrung brachte, fo zid- 
zadig fortgeleitet war: daß fie für ein vollfommenes Sym— 
bolum des arabifchen Naturells und der Zickzackbewegungen 
in dem durch einander arbeitenden Menfihenhaufen gelten darf. 
Wentge Schritte von diefer kunſtbucklichten Wafferleitung befand 
ſich ein ganz Meines Gebäude, wie bei und ein Gebeinhäuschen an⸗ 
zufehen, in welchem man durch ein vergittertes Loch einen berühms 
ten antiken Meduſenkopf fieht, der auf einer Steinplatte am 
Fußboden in alter Moſaik ausgeführt iſt. — 


Die untergehende Sonne überglänzte den Mareotis, in deffen 
Rohr⸗ und Schilfmaften die Asendküfte wühlten mit falbem und 
fabelhaftem Schein. Mir ſchien es, man brauchte unter diefen 
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Scenen wahrlich fein extraordinärer Symboliter zu fein, um zu 
empfinden: daß hinter den Kompofitionen der Wirklichkeit, wenn 
fih Natur⸗ und Kulturgefchichten ineinsbilden und begleiten, jede 
Didtung und Ausdeutung des Menfchenwißes weit zurüdbleiben 
muß. Gewißlih wahr, Aegypten bat vor allen Dingen 
Grund gehabt, ein Mofaikbild des verfieinernden Me- 
dufenhauptes zu fonferviren, denn das Symbolum und 
Princip feines Regiments und feiner Kultur if Ber- 
einerung und Mofail, — 


Die Pompejusſänle. 


Für die folgende Kleinigkeit über Die Bompejusfäule fei mir, 
um einer leicht möglichen Mißdeutung vorzubeugen; eine Bemerkung 
vergönnt. — 

Man kann nicht füglich von Alegandrien referiren, ohne die 
Alezandrinifhe Gelehrſamkeit zu bedenken. In verbindlicher Weife 
gefchieht dies natürlichermagen nicht; — fchon weil man an fo viel 
Alezandrinifches in unfern Tagen erinnert wird. — 

Mipliebige Anfpielungen aber auf wahre, lebendige Wiflen- 
[haft und Kunſt wird fi Derjenige am wenigften zu Schulden 
fommen laflen, der in Aegupten oder in einem andern halbbarbari- 
{hen Lande erfuhr, wie wenig der Menfch, die bloße Natur 
auszuhalten vermag; und daß eben der Geift, welchen echte Ge- 
lehrfamfeit vertreten und groß ziehen muß, den andern Pol und 
Factor aller fegenbringenden Kulturgefchichten in fich begreift. 

Meine , geehrten Leſer wollen überhaupt weniger wiljen, 
was ich in Alesandrien und in ganz Aegypten hätte denken follen 
— als was ich dort gefcheuters oder närrifcherweife wirklich ger 
dacht; — und darum berichte ich ohne Winkelzüge und Schön» 
pfläfterchen harmlos, was ich meditirt und notirt. — 
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Die aller Welt belannten und eben deshalb von mir bis an's 

Ende anfgefparten Merkwürdigkeiten Alerandriens, um derentwillen 
der Alterthumsforfcher von diefer Stadt Notiz zu nehmen pflegt: 
find die beiden Aguptifchen Chelisten, die fogenannten Nadeln der 
Kleopatra (aus der ‘Beriode der Könige Thuthmosis II. im 16. 
Sahrhundert vor Chrifto ; fpäter des Rhamses-Mi-Amun) und die 
Pompeiusfäule, welche nach der griechifchen Inſchrift an der 
Bafis dem Kaifer Diokletian vom Präfekten Publius gefebt 
worden ifl.*) 


Die Höhe der ganzen Säule, die frei von Schutt auf einem 
elenden und fehr defeften Fundament von unbehauenen Steinen 
fteht, beträgt mit Knauf und Sodel (welcher letztere aus einem bes 
fonderen Granitblode zugehauen if) nach der Angabe von Prokeſch 
98 Parifer Fuß. — 

Der Schaft, aus einem Granit mit viel rothem Feldfpath 
eingefprengt und von den Nil» Katarakten gebrochen, mißt 63 
Parifer Fuß Höhe; oben 7 Füß 3 Zoll im Durchmefler, unten auf 
dem Piedeftab 8 Fuß 4 Zoll. — Die Säule verjüngt fih dem 
Auge wundervoll, und ift überhaupt ein Meifterftüd der Pros 
portion. | 

Ehen aus diefem Grunde geht e8 dem Befchauer mit diefer 
ſchönſten Kolumne der Welt, welche (die Alegandersfäule in Peters⸗ 
burg ausgenommen) auch für den mächtigften Monolith in Säulen» 
form gelten darf, — wie mit der Peterskirche und den Pyramiden, 
deren Kolofjalität um ihres glüdlichen Ebenmaßes vom Auge unter 
ſchätzt zu werden pflegt. 





*, Zepjius hat noch einen bis dahin unbelannt gebliebenen Königs⸗ 
namen, der auf den äußeriten Rändern der 4 Seiten eingelihrieben war, 
erbeutet; eben jo auf einem Bloc des Unterbaues an der Pompejuss 
fänle das Thronſchild des zweiten Pſammitich erkannt. 
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Sinn und Geiſt faffen felten vom erfien Moment mit voll 
fommenen Bewußtfein, was ihnen erfcheint. Es bedarf dazu einiger | 
Sammlung, des Kontraftes und eines Maaßſtabes zum Vergleich. — 

Für die Pompejusfäule giebt e8 einen ſolchen nicht, fie ſteht 
einfam auf einer Anhöhe, mitten unter kahlen Kalkhügeln, in einer 
MWüfe von Scherben und Schutt. Wie zur beflimmteren 
Ausdeutung befindet fih noch ein fchöner Friedhof ganz in der 
Nähe, mit Aloepflanzen auf den Gräbern und aufrecht geftellten 
Srabfteinen, an deren oberen Enden Turbane ausgemeißelt find: 
aber nirgend giebt e8 einen Baum, einen Straud), oder nur einen 
Grashalm, mit welchem der Wind fpielen fönnte; denn jene flach- 
lichten, fleifen, diden Aloeungeheuer erfcheinen wie von gruͤ⸗ 
nem Stein oder Metall. Kein Ton einer lebenden Welt tönte 
zu diefer Todesftätte herüber; fein Vogel flog in jenen Augenbliden 
über diefe Kicchhofftelle einer vernichteten Riefenftadt, die durch den 
allmächtigen Willen eines Weltenftürmers aus dem Nichts hervor- 
gerufen, für die gebildeten Geifter der alten Welt neun Jahrhunderte 
hindurch eine Weltfladt geworden war. — 

Die Jahrhunderte rollten vorüber, — fie verſanken wie eben 
ſo viele Tage und Augenblicke im Meere der Zeit; und mit dieſen 
Jahrhunderten, den Weltſekunden, ſank auch die eingeweidloſe, 
nimmerſatte, bucklichte Rieſenhexe Schulgelehrſamkeit, die ſeelenloſe 
todtgeborne Tochter des Gedaäͤchtniſſes, in ihr zeitlebens aus: 
gehöltes Grab; und über fie hin flürzten die Trümmer ihrer Schul: 
fätte, der wiſſensſtolzen Alerandria und über diefe hinweg die alte 
und neue Fluth: Menfhenleben, Weltgefhihte, Natur! 
— Hier, zu diefer Grabfäule der Alegandrinifchen Weltgelehrſam⸗ 
feit, die am hohlen Formalismus und Schematismug, am Notizen- 
fram eines entfeelten Gedächtnißverftandes zerfrümelte und zerbrach: 
müßten die Schulweifen wallfahrten, um ihren Hochmuth zu Paaren 
zu treiben, um ihre thönernen Götzen: Grammatik, Logik und 
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Mathematit, um ihren Vokabeln⸗, Chablonen- und Rotigenverftand 
an diefen Topficherbenbergen, auf diefem Felde von Kalk und 
Leihenmoder, in feinem legten Stadio zu beſchau'n. — 

Und was fyiegelt fich denn in der einen flehen gebliebenen 
Säule, was bedentet fie ſelbſt, mitten in diefer Gräbermüfle von 
Schutt? — Vielleicht das Gegentheil von überfreffener todter Ger 
lehrſamkeit, nämlich: Ebenmaß, Schönheit, — Weltölonomie; eine 
Harmonie, die auch den todten Stein befeelt, Die erdenfchwere 
Maffe überwindet und an ewig fhönen Berhältniffen,. 
in den ewig klaren Aether zum Himmel hinanfleigen 
darf, — während die Ungehenerlichkeit, der todte Mechanismus, 
die garftige Berflandesungucht und jede Sünde wider Lebensfchön- 
heit und Weltölonomie in Scherben zerbrödelt, dem Erdenſtaube 
zurückgegeben wird. — 

Mit ſolchen Gewiſſensbiſſen flocht ich „alte Gedanken und 
neue Grillen“ zuſammen; aber e8 war mir, als fei ich verdammt, 
ben Baden zu drehen, der durch das alte und neue Labyrinth 
der Weltmyfterien führt. — So fann ib und käuete an dem 
Staube, den mir die Alexandrinifche Gelehrſamkeit aus Rache 
zwiſchen die Zähne warf, fo ſtand ich vor der wunderſchönen, durch 
Harmonie die alte und neue Welt verbindenden Säule, 
und neben mir meditirte vielleicht mein querföpfig obflinate® Reit⸗ 
efelein, das zum Hündchen am Sodel der Riefenfäule verjchrumpfte, 
wie ich felbit zu einem Gnom: — das Alles fchien mir verdammt 
anzüglich fomponirt, das "machte mir immer melancholifcher und 
fataler zu Muth: — da flörte mich der Efeljunge aus dem Traum. 
Er mahnte zum Aufbruch, denn wir wollten noch zu den Granit⸗ 
nadeln der Kleopatra hin; und als ich nun diefen nadten Eicerone 
fo recht ind Auge faßte, da fehienen mir feine Gliedmaßen eben fo 
proportionirt und fihön, wie die Verhältniffe der Bompejusfäule 
zu fein. Erkenne die ausgleigende Gerechtigkeit! tönte 
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es in meinem Innern, welde die Menfchenwerke, die Werke des 
refleftirten Menfihenwiges, die falfchen Künfte und Wiffenfchaften 
zerfchmeißt, aber die Schöpfungen der Natur und Hebernatürlichkett, 
den Menfchenleib, die Menfchenfchöne, die Seelenfhönbeit im 
Sturme und Sturze aller Zeiten heilig erhat und keinem Stande, 
feiner Race entzieht! j 

Sch verbiffener Tiefdenker, ich marinirter Kleinftädter har- 
monirte den Gudud mit der wunderſchoͤnen Denkfäule: aber der 
ſchlanke Efeljunge, das ſchien mir Mar, der paßte nackt wie er 
war, auch ohne Zifelirung und Drapirung als Bildfäule, als 
lebendiges Symbolum des heutigen Aegyptens und Alexandriens 
zu diefer Kolumne, und zwar oben hinauf!! Alſo: ob alte 
oder neue Welt: — — Schönheit, Harmonie, Oekonomie 
bleiben ihr unverwüftliches, ihr unfterbliches Prinzip!“ 
Zu diefem ethifchsäfthetifchen Schluß muß ich aber leider eine garftige 
Nachſchrift Hinzufügen: 

Bom unterften Theile des Schafts hat die Barbarei der alten 
Zeiten ein mäßiges Stüd fortgefchlagen, — die moderne Kultur« 
barbarei dagegen mit ellenlangen und handbreiten fehwarzen Buch» 
ftaben den ganzen Sodel bepinfelt und die verdammten Namen 
fhamlofer Weife bis in das, aus einem Stüd mit dem Schafte 
gehauene, entweder nie ganz fertig gemeifelte, oder ganz vers 
witterte forintbifhe Kapitäl, wie an einen äfthetifchen 
Branger hingefehmiert. Die Schwierigfeiten, da hinaufzulommen, 
find fo Eoftfpielig, und ihre Löfung ſetzt fo viel Raffinement voraus, 
daß fie nur von bemittelten und fogenannten gebildeten Perſo⸗ 
nagen, abfurder und fchamloferweife überwunden worden find. — 

Die nadten Araber alfo haben der Säule keinen Schaden zu- 
gefügt, aber die beffeideten Europäer, die gebildeten Fremden, die 
Meltreifenden thun den fchönen Kunſtwerken, fich felbft und der 
Civiliſation ſolchen Schimpf! — 
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Es wird aber nicht bloß an der Pompelusfäule oder an den 
Pyramiden und in den Gräbern zu Theben, fondern an allen 
Kunftwerken, Dingen, Orten und Stellen, die irgend abzulangen 
oder begreiflichermaßen nicht zu erreichen find, dieſe Entweihung 
und Befudelung mit Nameninfchriften verübt. Man findet koſt⸗ 
fpielige, halsbrechende, fcharffinnige, mühfelige, ja ganz unerflür- 
lihe Manöver und Operationen im Dienfte diefer chronifchen In⸗ 
fchriftenmanie und Namens-Profitutionsverfuhe exefutirt; der 
geftalt, daß es mich flellenweife gleihwohl gerührt und nachfinnend 
gemacht hat: denn das Ding will doch, fo garftig und abgeſchmackt 
es an fich erfcheint, auf VBerewigungs- und Unfterblichleits> 
bedürfniſſe hinaus. Die arme Dugend- und Commißſeele 
willnihtim Meere des allgemeinen Lebens erfänft, fie 
will ihre Namenshieroglyphe von der Welt buchflahirt, fie will alſo 
wenigftens einen Hauch und Schatten ihres Sonderweiens aus dem 
heilloſen entſetzlichen Nichts, aus der Erdenvergänglichkeit für ein 
Paar Weltaugenblide gerettet fehn, welche der Erdenverſtand 
Sahrhunderte nennt; — und die Helden, die Propheten, die 
Genien aller Zeiten erreichen ja auch nichts mehr. Es if ja Alles 
Schattenfpielerei; und wenn der irdifhe Ruhm das irdifche 
Berdienft und die irdifche Weisheit oder Heiligkeit fi dem all 
gemeinen Erdennichts nicht entziehn, — wie wäre denn im 
Grunde beſehen die Abgeſchmacktheit und die Narrheit und die 
irdifche Broftitution eine Realität pder viel mehr als ein Nichts! 


Cagebachs· Notizen in Alerandrien, 
bunt und kraus. 


Das Haus des öfterreichtfchen Konfuls Laurin fol auf der 
Stelle ſtehn, wo nah Paufanias Befchreibung die Alexandriniſche 
Bibliothek geflanden hat. — Ueber ihre Stelle, (oder richtiger über 
eine von den Stellen) wilb man durch ben einen noch aufrecht fle- 
benden Obelisken der Cleopatra, und die eben fo weit zu jchauende 
Pompejusſaͤule orientirt fein. 

Auf der vermeintlichen Stelle der alten Bibliothek find Bild⸗ 
füulen und ſelbſt Bücherliften (?) oder ſolche Geräthfchaften und 
Bruchſtücke von Mobilien ausgegraben, die darauf hinwelfen, daß 
fie zu einer Bibliothek gehörten und Spuren eines Brandes follen 
beutlich an ihmen zu erkennen geweſen fein. 


„Hammer“ behauptet (entgegen neueren Annahmen, zu Folge 
deren: ein Haufen fanatifcher Chriften unter Anführung des Erz 
Bifhofs Theophilus den Tempel des Qupiter Serapis, und 
mit ihm die Bücherfammlung zerftört habe): Omar fei und bleibe 
der Zerflörer der Alegandrifchen Bibliothef, — die einflimmigen 
Zeugniſſe der alten Schriftiteller würden durch nichts entkräftet. 
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Alesandrien hatte in der Blütbezeit 600,000 Einwohner. Ein 
Mamelulenfultan fiftete auch eine Bibliothek zu Alexandrien, die 
bereits 600,000 Bände gehabt haben fol. — 

Die von den Ptolemäern geitifiete Sammlung wurde auf 
400,000 Bände oder Rollen gefbäpt und umfaßte Die gefammte 
römifche, griechiſche und äguptifche Literatur. — Der größere Theil 
war im Ihönjten Theile Alerandrias im Bruchium aufgefelli, und 
verbrannte während der Belagerung durd Julius Gäfar, wurde 
aber durch die Pergamiſche Bibliothek erſetzt, welche Antonius der 
Gleopatra zum Geſchenk machte. — 

(Brockhaus' Converſations⸗Lexikon.) 

Ein italieniſcher Schneider, in einem ſchoͤn dekorirten Magazin 
des Frankenviertels hinter Glasthüren arbeitend ꝛe. fordert für ein 
Flick, das er meinem tuchenen Reiferod unter der Achſel appliziren 
foll, die Bagatelle von einem. ägyptijchen Thaler (1 Thlr. 10 Sgr.). 
Sch werfe ihm höhniſch ein Kußhaͤndchen zu und acquirire mir richtig 
einen deutſchen Schneider, der meinen Schaden für 10 Sgr. reparitt. 
Ein Deutjcher if alfo nur zum vierten Theil fo unverfchämt, wie 
ein Staliener oder minder logifch und eben drum richtiger gejagt‘ 
ein Deutjcher it fogar am unrechten Orte verſchaͤnt. Heute habe 
ich die erſten Einfüufe für die Nilreife gemacht, 

Eine Dede von brauner Naturellwolle, wie fie jeder Araber 
zum Schlafen und gegen kalte Witterung gebraucht, für 27 Piafter 
(a 2 Sgr.); — ein großes Küchenmeffer 10 Piafter; — ein Blech» 
becher 25 Para (15 Pf); — zwei Buch ſchönes Mundirpapier 5 
Piaſter; — eine viertel Quarikruke mit Dinte 4 Piaſter; — acht 
Stahlfedern 2 Biafter; — Bleifedern a 1 Piaſter; — ein Naturell⸗ 
Rod wie von Faulbaum I Piafter und 10 Para (21,, Sgr.). — 
Dabei habe ich in einer ordinairen Boutife zwei Gläschen Cyper- 
wein mit Waſſer, und ein Weißbrot verzehrt: machte 21/, Piafter, 
wofür man's bei und nicht befommt. Kür eine auf zehn Stellen 
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zerriffene und geflidte Matrage, mit einem ungeflidten Loche, daß 
man einen Kindskopf durchfteden konnte, — follte ich 100 Piafter, 
alſo 6 Thlr. 20 Sgr. zahlen. Man verfiherte mich, die pure 
Baumwolle mit der die Matrabe allerdings geftopft war, habe den 
geforderten Werth; die Einfihüttung fet dabei umfonf. Da ich 
mich aber nicht auf den Baumwollenhandel, ſondern nur zu Bette 
zu legen gedachte, fo fiel meinem kindlichen Gemüthe das Tiebene- 
würdige Reimlein ein: 

„Hab’ ich Fein Bettelein, 

Schlaf ih auf Stroh, 

Stiht mich kein Federlein, 

Beißt mich Fein Floh.” 
und kaufte mit Hülfe eines deutfchen Sattlers, 8 Ellen fehr breiten 
ſtarken Sackdrillich a 27/, Piafter die Elle; — betrug 1 Thlr. 10 
Sgr., und der deutfche Meifter fertigte davon eine Matrage zum 
Zufammenlegen eingerichtet und mit Stroh ausgeftopft, auf der ich 
während der ganzen Nilreife, nämlich fieben Wochen hindurch, eine 
ganz leidliche horizontale Lebensart verführt habe, falls ich ein 
hronifches Hüftweh und einige akute Kreuzfchmerzen aus der Ma- 
tragenrechnung fortlaffen will. Wenn ih aljo die Wahrheit fagen 
fol, fo geb’ ich das nächftemal, wenn's wieder fo fommt, lieber 6 
Thlr. 20 Ser. für ein Baummolllager als gar nichts für Stroh. 
Allzuklug ift dumm. | 


Falls ich die Nilreife von Alexandrien nach Kahira, nicht mit 
dem ägyptifchen Dampffchiffe mache, welches etwa 30 Stunden ger 
braucht, und auf dem zweiten Plage, incl. freier Beköftigung 20 
Thlr. koſtet; fondern mir auf einer ordinairen Frachtbarke eine 
Kajüte bedinge, welche 60 bis 80 Piafter zu koften pflegt, fo muß 
ih mich für Die vier bis ſechs Tage, einer mittelmäßig fchnellen 
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Fahrt, (denn fie kann auch 14 Tage dauern) freundlichft felbft be⸗ 
töfigen und bekochen; und braude dann in diefem durchaus 
pofitiven Berhältniß vor allen Dingen circa nachftehende Dinge: 
Stearinlichte, Steintohlen, ein kupfernes Kochgefchirt, welches 
bier fehr nett und praktiſch fabrizirt zu haben ift, und aus einem 
allerliebſten ausgezinnten Keffelhen, mit genau fchließendem Deckel 
beflebt, welcher Letztere den Teller hergiebt, Brot, Wein, z. B. Mar 
falla (ein gekochter und mit Sprit verjepter Madeira), Ichendige 
Hühner, Eier, braunfchweiger Wurſt, Zuder und Kaffee, Datteln, 
Reis, Käfe, Annishranntwein für die Schiffsleute und für mid 
(am Morgen gegen die kalte Luft), — ferner: Schuhwichfe und 
Schuhbürften, Pfeffer und Salz, — Zitronen und Apfelfinen, — 
Tel und Butter, auch Zwiebeln nicht zu vergeffen, — und bittre 
Mandeln um das Rilwaffer zu Hären. — Bor allen Artikeln aber: 
Kleines Geld, d. h. Piafter und Drei⸗Piaſter⸗Stücke — Fünf 
Para⸗ und Zehn-PBaraftüde. — Für einen öfterreichifchen Maria- 
Therefienthaler (ed kann auch ein Joſephs⸗ oder Franzthalerftüd 
fein) giebt der Alexandriniſche Wechsler 19 Piafter in „Fadda“ 
(Heine Münze), während der Thaler in der That 21 Piafter werth 
ift, und aud) fo in Zahlung angenommen wird. Gabeln, Mefler, 
Biechlöffel, Handtücher, Servietten, ein Baar Topftüder, ein 
Halb Rieß Löfchpapier oder Makulatur, Wafferflafchen von gebrann- 
tem und ungebranntem Thon (Gula) und dergleihen Schüffeln; 
mehrere Blechtoͤpfe und Blechgefchirre (hier fehr billig) find gleich 
falls nicht zu vergeſſen. — Zündhölzchen und Wachsftod habe ich 
bereits, — Sollte was Nothwendiges in die Gedächtnigriken ges 
fharrt fein, — fo muß es der Wiß wett machen. — Eine jchöne 
Wirthſchaft dürfte e8 aber mit mir jedenfalls abgeben, denn ich 
verftehe Doch noch immer verdammt wenig Arabifch, — und mein 
franzdfifhsarabifches Vokabularium von einem Conſulats⸗ 
fetretair Nolden hier herausgegeben (1844), laͤßt in der Ausſprache 
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ſehr ungewiß. Den Kochsgehülfen macht gegen Bakſchieſch ein 
nadter Matrofe auf dem Schiff. 


Wenn in Aegypten auch nicht im Xichte des Geiftes große 
Geſchäfte gemacht werben, fo giebt ed doch mancherlei Handgriffe, 
Praktiken und kürzefte Prozeſſe in öfonomifchen und technifchen Ber 
richtungen, die fich auch ein zivilifirted und befonders ein gelehrtes Men⸗ 
fhenfind ad notam nehmen fann. Ich habe mirs übrigens ſchon zu 
Haufe gedacht: ein Gefcheuter ift nichtüberall und immergefcheut, und 
ein Dummerjahn oder Barbar nicht in jeglihem Punkte, und in allen 
Augenbliden barbarifch und unwilend oder dumm. — Es hat mid 
alfo außerordentlich belehrt und frappirt: wie fich der halbnackte 
Araber in allerlei Künften und Handwerfen mit feinem Mutterwig 
praktiſch aus der Affaire zu ziehen verfteht. — Diefe Praxis befteht 
vor allen Dingen in einer Einfachheit, Krafterſparniß, Unmittel- 
barkeit und Oekonomie, durch deren Wahrnehmung fich der Zivili⸗ 
firte, falls er ein poetifches Gemüth beſitzt, fehr bebaglih in die 
Zeiten von Abraham und Adam zurüdverfept fühlt. 

Solche Schmieden und Werkftätten, wie hier zu Lande, hat 
der menfchliche Berftand fücherlich ſchon im erſten Decennium der 
Schöpfung erfunden, oder gar im erſten Jahr. Hier liegen die 
Künfte, die Handwerke, und die ganze Pebensölonomie in den 
Windeln. Nichts ergöglicher und patriarchalifcher, als wie bier 
3. B. Weiten und Spelt gemahlen wird. — Es iſt da ein ſenk⸗ 
rechter Baum zu ſehen; in demfelben ift ein krummes Holz Horizontal 
eingezapft, an welches ein Efel oder Ochſe dergeflalt angefpannt 
wird, daß er in einer Art von Gurt, mit Hals und Bruft wie in 
einem Pferde-Chomonte ſteckt. Am untern Ende des um feine 
Achſe gedrehten Baumes befindet fih das Triebrad, deſſen Zähne 
uumittelbar in die Kurbel greifen, die eben fo ungenirt den Heinen 
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Muͤhlſtein zu drehen ſcheint; und wenn's ihr auch aus Gründen der 
Mechanik ein bischen fauer anzukommen pflegt, fo fchiebt fie das auf 
den Ejel oder Ochſen zurüd, die dafür ein bischen ſtrammer anzie 
ben müflen, was dem Araber keine Kopfichmerzen macht. — inter 
Krafterfparniß wird in diefem Lande eine unmittelbarfte und hand» 
greiflichfte Arbeitserleichterung oder Arbeitömuße für den Menſchen 
und Herrn, fodann eine fcheinbare, d. h. augenblickliche Geldölo- 
nomie, endlich no in allen Fällen Gedankenökonomie ver 
fanden. Wenn eine Sache, eine Mafchine, oder Prozedur, nur 
vorläufig — d. h. die eriten 24 Stunden oder Tage hält und geht, 
fo ift das fchon hinlänglicher Grund, fie einer koſt⸗ und zeitfpieligern 
Borrihtung und Operation vorzuziehn, felbit wenn diefelbe zehnmal 
fo viel Leiftet und z⸗mal länger halt. — An die Zukunft denkt nun 
einmal der Araber nicht, und über die nachfolgenden Geſchlechter, 
oder das Ende der Welt zerbricht er fih nicht den Kopf. — Alſo 
. feine angeborne Faulbeit uud Letbargie, giebt feinem gefunden Wiß 
allerdings die möglich kürzeften Methoden für alle Arbeitsprobleme 
an die Hand — aber ohne dabei aus dem Punkt in die Welikreiſe, 
— d. h. über die Forderung und den Impuls des Augenblicks hin⸗ 
auszugehn. — 

Die Goͤthe'ſche gereimte Sprichwörtlichkeit: , Willſt Du Dir 
ein gut Leben zimmern, mußt um's Vergangne Dich nicht fümmern“ 
ift Bier die überflüffigfte Mahnung, und die größefte Ungereimtheit 
von der Welt, und das „Anfihfommenlaffen“ kriegt der- 
dümmſte Araber beifer fertig, wie der klügſte deutfche Praktikus 
oder Bhilofoph. — Beide find, verglichen mit Halbwilden: viel 
zu gefhäftig, zu umſtändlich, zu kraftverſchwenderiſch, zu kitzlich in 
Geſchaftsſachen, überhaupt zu haftig und aktiv. — Der Araber 
temporifirt. 

Um aber mein angefangenes Penſum Gerunterzumahlen, fo 
bemerkte ich noch: die Art, wie.das Korn von oben in die Mahlfteine 
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geihüttet wird, und unten als Schrot herausfommt, und wie dieſes 
weiter vou Kindern und alten Beibern zu Mehl geſiebt wird, iſt fo 
luſtig einfach, daß man einen formlichen Widerwillen vor aller ordent- 
lihen und fomplizirten Majchinerie befommt; und daß einem Die 
ordinairfe Bodwindmühle, trog ihres fleifen Genids, wie ein höchit 
fataler, raffinirter, und faft fündhafter Mechanismus erfcheint. Man 
fommt bei jo einfachen Inſtrumenten, Maſchinen und Lebensarten 
in eine paradieſiſche Illuſion! 


Eben fo funftlos, naiv und robinfonartig, arbeiten die arabi- 
fhen Waffenſchmiede, Schloffer und Büchſenſchäfter. — Bor einem 
Blasbälglein, das lange nicht für einen „Bruder Redner” aus 
bielte, find ein Paar Ziegeln zu einem Heinen Arbeitsaltar ge 
mauert, aber weder Schornftein noch Rauchmantel vorhanden, — da 
dem Dunft und Rauch der Abzug dur Thür und Lufen unver: 
wehrt ift, falls er es fich nicht lieber bei den Leuten in der Werkſtaͤtte 
gefallen laffen will. — Und diefe NRaturkünftler fabriziren nicht 
felten die kunſtreichſten Dinge —: eingelegte Arbeiten, Cifelirungen, 
Gravirungen u. dergl. m. — Nichts deftoweniger mußte zu der ein- 
gelegten Arbeit an ein Paar Piftolen für den Said Paſcha, ein 
Italiener herangezogen werden: denn die, Araber waren auch zu 
dieſer ihrer Lieblingsarbeit gleichwohl nicht forgfältig und kunſtreich 
genug. Die Stidereien und die Schnurarbeiten auf Wämfern oder 
Lederſchuhen und Gamafchen. find bewundernswerih; aber ein 
folher KHünftler naht feine fefte Naht; und To werden felbft die 
Kommißuniformen von deutſchen Schneidern gemadt. 

Holz wird wie in Berlin und Breslau mit zugefehärften Häm- 
mern gefpalten, und dann mit foharfer Haue behauen. — Es 
fommen Stämme von Fichten und Lärchen über die See von Ka⸗ 
ramanien hieher; — fie werden dann gebrettfchneidert und zu Ballen 
geſchnitten, die nicht flärfer wie ſtarke Latten, und höchſtens wie 
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ſchwaches Kreuzbolz geratbenz und da bier weder Bau⸗ noch Brenn» 
bolz exiftirt, fo nimmt man fo vorlieb. Gleichwohl if das Bauen 
in Alesandrien Iuflig anzufehn, weil ed gar fo einfach, unfchuldig 


"und kunſtlos vor fih geht. 


Man klebt Bruchkalkiteine von jeder beliebigen Form, ohne alle 
Efrupulofität zu Wänden; läßt Löcher für Fenſter und Thür, die 
fi) etwa ‚fo wie die Sluglöcher an Bienenftöden ausnehmen; — 
dedt über die Umfangsmauern Latten oder Stangen, verfchmiert 
diefe mit Kalk, oder legt Bohnenſtroh, Strauchwerf und Steine 
drüber hin; fertigt einen, kuͤrzeſten Schornftein von LZuftziegeln, wenn 
man fehr wißig fein will, dazu eine ganz rohe Bretterthür mit 
einem Holzriegel verfehn, — und die Borftadtwohnung iſt comme 
il faut, 


So einem Gaſſenbarbier ſieht ſich auch prächtig zu. — Die 
Meſſer ſchneiden ſo luſtig, wie in chriſtlichen Ländern auf einem 
gebrühten Schwein, das von den Haaren rein geputzt wird. 


Am Thor von Roſette, habe ich Lafetten auf Rädern geſehen, 
die aus zufammengefügten Bohlen beftehn: die Leptern rund ges 
f&hnitten, mit Eifen befchlagen, und in der Mitte für die Achfe mit 


‚einem Loche verfehn, geben das Rad für die äguptifihe Artillerie, 


im unfchuldigften und fürzeften Prozeß. Bei und wills Doch mehr 
Umftände und eine koftfpieligere Kunft, bevor man laden und 108» 
ſchießen darf, und wenn auch nur vom Wall. 


Bor dem Thore von Nofette übten fih Trommelfchläger und 
Pfeifer, zufammen 96 Mann — ich habe fie der Kurtofität halber 
gewiſſenhaft gezählt. 
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Die Hufeifen für Efel und Pferde find hier eine ‘Platte mit 
einem Lo in der Mitte. — Die Nägel werden den Eſeln ſo hoch 
hinauf in die Wand des Hufes genagelt, wie es bei Pferden niemals 


gefchehen darf. 


Sonderbar, dag man Holz und Eifenwerk nicht mit Delfarbe 
ftreicht, da hier wegen der Meeresausdünftungen der Roft Schlöffer 
und Riegel dergeftalt verdirbt, daß man mit folhen von Holz zu 
Hülfe fommen mug. — Diele Holzriegel find Meifterftüde des 
arabifchen Raffinements ; fie haben eine Anzahl Löcher nach einem 
Mufter, das mit eben fo vielen Pflöckchen oder Nägelchen auf ein 
befonderes Inſtrument übertragen ift, mit welchem dann der furivfe 
Niegel erft nach einer Minute langen Arbeit, von dem eingeweihten 
und routinirten Sachverftändigen fortgefehoben zu werden vermag, 
— Daß ein Dieb Thür und Riegel mit einem Fußſtoß zerbricht, iſt 
eine Sache für fih; es giebt doch ein Geräufch, und der Araber hat 
einen fehr leifen Schlaf, dem Fein feiger Dieb fo leicht traut; und 
feige ift der haldzivilifirte Araber gewig. — So halten fich denn 
die arabifchen Künfte, Eigenfchaften und Lebensarten gegenfeitig 
im Schad. 

Der deutſche Handwerfsburfch arbeitet das Befte, hier, wie 
felbit in London, Paris und in der ganzen Welt. Der Deutfche 
ift der Handarbeiter par preference, 





— 


Ich habe das Marinearfenal und ein faft fertig gewordenes 
Nildampffhiff gefehn. Deutfche-Arbeiter machen die Tapezierung 
und die Fußbodenparketts. — Auch in dieſem Schiff ift wie überall, 
das Gefchmadlofefte und Stümperhaftefte, — die Pfufcherei mit 
der Meifterfchaft zufammengeftellt. Die Gallerie auf dem Verde 
wird von den Arabern .ganz ordinair abgeprudelt, und die ausge⸗ 


75 


legte Fußbodenarbeit iſt eine wahre Kunſtfertigkeit und koͤnigliche 
Pracht. 
In dieſem Arſenal befinden fih Werkſtätten mit Drehbänken, 
Maſchinen und Modellen angefuͤllt. Es arbeiten da auch geſchickte 
italieniſche und deutſche Geſellen, aber es fehlt an Vollſtaͤndigkeit 
des Materials, an Bollzähligleit der Arbeiter, an ineinander greis 
fenden Thätigkeiten, legten Konjequenzen und Accenten; an einem 
das Ganze überfehenden und leitenden Kopf. — Es geſchieht hier 
Alles Halt. Man fängt unzählige Dinge mit Eifer an, erfchridt auf 
halbem Wege vor den Ausgaben und Schwierigkeiten, findet das 
Aufgewendete für Spaß und Dilettantismug zu viel, für Ernft und 
Meiſterſchaft zu wenig, und läßt mitten in der Arbeit und im Or⸗ 
ganifiren Alles ſtehn und liegen, bis es mit den hiſtoriſchen Ruinen 
und allen andern Alterthümern huͤbſch in Harmonie geräth. — 
Dies ift der Hiefige poetifche Berlauf in probirter Anduftrie. — 
- Dilettantismus, Vfufcherei, Cherflächlichkeit, „furchtbare, un- 
glaubliche Lüderlichkeit“ if diefer Araber und diefes Landes 
Fluch. — Der Araber ift unfer Jude ganz und gar: unternehmend, 
erwerbsluftig, fpigfindig, haarſpaltend, fügfam und widerſtands⸗ 
zäbe zugleich — im Handel und Wandel ausdauernd, hartnädig, 
prattifh, raffinirt und geſchickt: ift er gleichwohl fein tuͤch tiger 
und ehrlicher Arbeiter, in feiner Handarbeit oder Dienftleiftung 
zuverläffig, gewiffenhaft, propre und akkurat. — Beil es fo if, 
werden die inländifchen Arbeiten elend bezahlt; und weil fie fo 
elend rentiren, werden fie, wenn möglich, noch fchlechter verrichtei 
wie honorirt. Aus diefem Zirkel führt Ten Weg hinaus, — Es 
ift eine Habe, die fih in den Schwanz beißt. Es fehlt au an 
inländifchen Snftrumenten, wie Handwerksfchulen, und die fremden 
Profeffioniften fommen nur ab und zu. Im obern Stodwerf 
des Arfenals ſaß da ein Araber, der Elfenbein und Ebenholz ab» 
drehte. Seine rechte Hand ſetzte mittel eines Fiedelbogens bie 
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Drehſcheibe in Bewegung; den Meipel führte er mit der Linken 
Hand, und mit den Zehen der Füße half er der Hand nad. 


Die polnifhen Juden in kleinen Städten und ihre Kinder, 
“haben mich volllommen für die Araber‘ präparirt. Hier wie in 
Polen unter den Juden: dieſelbe Luͤderlichkeit und Unregelmäßigfeit, 
derfelbe Schacher und Schmup. Keine Haltung, keine Einheit, 
feine Spur von Styl und Gefchmad, bei irgend einer Gelegenheit, 
in irgend einem Alt oder Ding: außer in der urfprünglichen Kleidung 
und väterlichen Sitte, alfo in den Dingen, welche Jahrhunderte und 
Jahrtauſende hindurch, der Natur» und Menfchengeift kryſtalliſirt 
und produzirt hat. Ob aber eine Sache krumm oder fchief fteht, 
ift den Leuten hier egal. Das Einmauern von Holz und Latten 
ohne befondern Zweck, bloß weil das Holz zur Hand lag, ift hier 
überall im Gebrauch. Der Araber wie der Jude bei und, haben 
für die befondere Natur der verfihiedenen materiellen Stoffe und 
die in ihnen begründete Anwendung in Künften und Handwerfen 
feinen Sinn und Verſtand. — Jude und Araber mengen und 
mifhen was fich verträgt und nimmer vertragen will; — fie haben 
feine Spur von Gefhmad. Das Unverträglichtte zu kombi⸗ 
niren, ift für ihren Wiß eine aparte Satisfattion. in Kleines 
Minaret haben fie von hinten auf eine Mauer, vorn aber auf zwei 
Säulen geftellt, von denen die eine ganz harmlos 11/, Fuß niedriger 
wie die andere ift, und damit diefe Verfchiedenheit ausgeglichen 
werde, fo find über def Knauf der kürzeren Säule Bretterftüde ges 
legt. Ich rechne dergleichen nicht zur menfchlichen, fondern zur 
beftialifchen Naivetät. 

Wer in Polen und Weftpreußen folche fchlechtgepfufcherten 
Judenſchulen und Synagogen, oder Krug-Gafthäufer in hochadeli- 
gen Dörfern gefehn hat, denen fo eine Art von_Bacade und Styl 
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applizirt worden if, der befipt einen anfchaulichen Begriff von dem 
modernen arabifchen Bauftyl, und der auf ihn gewendeten Präzifion. 
Die Maurerei if} unter der Schwalbenkritik, und die Tifchleret unter 
den Produften des ruffifhen Beils, das ebenfalls Meifterftüde 
der Pfufcheret in Holz auszuhauen verfieht. Keine Thür, kein 
Fenfter und kein ˖ Eiſenbeſchlag ift mit Delfarbe angeftrichen, und 
gleichwohl verroftet daffelbe von der Seeluft durch die Zufammen- 
wirkung von Hige und Meeresfeuchtigkeit, aus der ſich Salz nieder 
ſchlagen muß, fchneller wie irgendwo. 

Auch die türkifchen und griehifchen Schiffe erkennt man wie 
die ägyptifchen an dem Schmuße heraus; fie find weder mit Oel 
geftrichen noch getheert. Bei Engländern und Amerikanern erfcheint 
Alles ſchmuck und wie neu. 


Holz zum Bauen und Brennen kommt von Staramanien tn 
Syrien. — Das Brennholz ift nur Knüppelholz. Der Zentner 
oder Kandahr, das ift 44 Offa (105 Pfd.) koſtet 12 Piafter. 
Holzkohlen fommen aus Griechenland, der Kandahr für 15 — 20 
Piaſter; — und fie werden meift zum Kochen gebraudt. Eine 
Kameelladung Wafler von 4 Säden, wird mit 30 — 40 Para bes 
zahlt. Spiritus wird aus Italien, England und von den griecht» 
ſchen Inſeln, gegen 10 Prozent des Werth Eingangszoll bezogen, 
Alle andern Produkte zahlen 5 Prozent ihres Werthes, und die 
Schiffe find abgabenfrei. — Ein Franke gahlt in Aegypten Feine 
direfte Steuer, feine Gewerbe: und Kommunalfteuer. Der ägyptis 
ſche Unterthan aber entrichtet in der Stadt Gewerbefteuer, und auf 
dem Lande den Zehnten, Gutsbeflter und Bauern giebts auf 
aͤgyptiſchem Grund und Boden nichtz — dieſer gehört dem Vize⸗ 
fönige, feinen Oberbeamten und Günftlingen, den Paſchas und 
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Beys. Sie erhalten Güter zur Einnahme anftatt eines baaren 
Gehalts, oder neben demjelben zum Zafchengelde. — Jeder 
Dattelbaum koſtet für das Jahr 2 Pinfter Abgabe; Dies bat 
zur Folge gehabt, daß die Fellahs ganze Plantagen abhieben; — 
hinterher mußten fie für Die abgehauenen Bäume zahlen; ein Dattels- 
baum aber trägt erft viele Sahre nach fetner Pflanzung Frucht. 


Das Kochen und Baden der Oelfladen, in welche Eier ge 
ſchlagen werden, ift höchſt einfach und ſchnell. Die Mahlzeiten 
werden überhaupt fehr frugal und ohne alle Umſtände abgethan. 
Sp ein armer Araber kommt mit einem ausgehöhlten Brode zum 
Dattelverfäufer, laͤßt fich daffelbe für 5 Para voll Frucht fchütten, 
und ift zur Noth für den ganzen Tag arrangirt, und jedenfalld vor 
dem Hungertode gefhügt. Das will in unferm Klima ſchon 
gründlicher bedacht und abgefüttert fein. - 


Die hiefigen Mühlen beuteln Tein Mehl, man fiebt fi alfo 
das Schrot zu Haufe. 

Der Preis des Speltes fleigt nie bis auf 60 Piaſter für das 
Ardeb (4 Berl. Scheffe). Am Ardeb Frucht haben drei Menfchen 
3 Monate zu Brot und allem Bedarf, obgleich Brot hier das Fun» 
dament aller Mahlzeiten ausmachen mug, — Kartoffeln kommen von 
Malta (auch mitunter von da Kirſchen). Eine Okka (2%, Pfd. Berl.) 
Kartoffeln Eoftet 60 Para (3 Ser.) His zwei Piafter (4Sgr.). Eine 
Okta Butter 7 Piaſter. Eine Okka Buͤffelmilch 50 Bara. Eine Offa 
Reis 1%/, Piafter. Geflügel, Eier und Reis haben hier den billigften 
Preis. — 20—24 Eier Eoften 1 Piafter; ein Paar junge Hühner 
1%/, Biatter, alte Hennen 2 Piaſter; ein Paar Tauben 11/, Biafter ; 
— in der Brütezeit (dur Defen) 8 — 12 Piaſter. Auch dei 
Alezandrien giebts fo viel Brutöfen, daB ein Korb voll Hühner 
nur einen Korb voll Eier koſtet. Eine Okka Mokka⸗Kaffee Prima⸗ 
Sorte koſtet 7 Piafter. 


\ 
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Hier find eine Art blauer Gurken zu Haufe, blaufhwarze' 
„Bettingani” Es if die Gurke von Zante, eine Eologuinten- 
art; fie wird mit Heis und Fleifch (PBillau), und dann wird wieder 
das Fleifh mit Liebesäpfeln gefüllt, die bier „Pettingani 
ach mer“ (rothe PBettingani) heißen. Diefe Liebesäpfel zufammi 
türfifchem Pfeffer (Klkl), ungarifc) paprika, ift der Araber faſt in 
jedem Gericht, wenigftens zu jedem Fleifch; und ein Ragout ohne 
Liebesäpfel nnd Alfil ift Feind mehr, und auch der deutfche Gaumen 
gewöhnt fi) daran. — Was aber felbit demjenigen, welcher Reis» 
fpeifen für fein Leben gerne mag, den Spaß bereitd in Stalien 
und vollends in Aegypten verdirbt, ift: daß in beiden Ländern 
diefer Reis nur Halb und höchftens dreiviertelgahr und 
in feinem Falle ganz weich gekocht wird. 

Es giebt hier einen großen Zugfifch im Meere, Balamides 
auf Griechifeh genannt, der vortrefflich ſchmeckt, deſſen Preis aber 
in Megandrien mit der Wohlfeilheit der andern Lebensmittel in 
feinem Verhältniffe fteht, wiewohl ex in den ordinairften Garküchen 
zu haben if. . 

Den ganzen Tag hört man von halbnadten Buben „Pelta> 
figi“ (Seigenfreffer auf italienifch) ausrufen. — Das find kleine 
Zugvoͤgel, fo groß wie Sperlinge oder Ortolane. Der Araber 
legt fie um Mittag in den heißen Sand, und fihüttelt dann die fo 
abgebrühten Federn ad. — Die Maife diefer Thierchen muß fehr 
groß fein, denn ſie find fpottwohlfeil und werden aller Orten ver⸗ 
frei. — Diefer Vogel iſt der Laneus excubitor, Laneus minor 
Laneus colureo und rufus — der Ornithologie. — Seine Liebs 
lingsfpeife ift Die fänerlihe Frucht einer Toloffalen Ga etusart 
(Cactus opuntia), die hier Stachelfeige genannt wird, und überall 
ohne die mindefte Pflege gedeiht. — Man darf nur einen Schöß» 
ling, fo einen von diefen monftros diden, fleifchigen, beftachelten 
und fabelhaft kurioſen Blattflumpen, oder vegetativen Fleiſchglie⸗ 
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dern und Budelauswüchfen, an den verengten und hart verfnor- 
pelten Gelenken abbrechen, und aufs Geradewohl in den Sand» 
oder Kalkboden fteden, und er wuchert auch ohne Gießkanne und 
Gartenkünſte fort; fo dag zu einem Zaun und einer lebendigen 
Hede nichts weiter nöthig ift, als dag man die benöthigte Maffe 
von Cactusklumpen in die gezogenen Grenzlinien fledt, was z. B. 
in Syrien gefhieht. Schon in Unteritalien und Sieilien bildet 
derjelbe Gactus oder eine Variante davon, das ftehende Unkraut, 
oder wenn man lieber will, die Vegetation und natürliche Delora- 
tion par preference. Alle Felfen, Wege, Stege und unbeaderten 
Pläge find bis in die Vorſtädte hinein mit dieſen fabelhaften Cactus⸗ 
maffen befeßt, wie bei ung etwa mit Difteln, Dornen und Strauch. 
— Die Feigen der ägyptifchen Gactusart werden als eine fehr 
erfrifchende, füuerliche und faftige Heine Feige gerühmt, fie führt 
ab und wird daher als Magenreinigungsmittel gebraucht. — Als ich 
Anfangs Oktober nach Alegandrien kam, war die Zeit der Cactus⸗ 
feigen vorüber. 

Die ordentliche Feige hat frifch genoſſen, einen widerlich« 
füßen geilen Gefchmad, faft wie eine Waffermelone, — auch fo ein 
röthliches und weichliches Fleifh, — und der Baum felbft ift ein 
form⸗ und charakterlofes Gewächs, weder Straub noch Baum. 
Seine unordentlih fhief und krumm herumgeilenden Aefte und 
Zweige bilden troß der großen Blätter Teine dichte Laubmaſſe. 
Kurz und gut, ich hatte mir von dem paradiefifchen Feigenbaume 
und feinen Früchten im Oriente etwas Anderes und Schöneres 
gedacht. Dazu kommt noch, daß die Blätter, zumal in den Plans 
tagen um Kahira, mit ewigen fingerdidem Staube bededt find. 
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An den Reis und Zuderfeldern, fhon 5 oder 6 Meilen von 
Alerandrien, giebt e8 wilde Schweine, faft von der Größe eines 
Efets, und fie find öfter für 15 Piaſter zum Kauf. 

Man findet auch Hafen, wiewohl eine Kleinere Art wie bei 
ung; — eben fo Schnepfen; — felten Hirfche und Nehe; in der 
Wüſte Gazellen, die bis in die Nähe von Kahira kommen. Der 
Araber ſchießt die wilden Schweine, weil fie Schaden machen, ges 
nießt aber doch nur höchft felten und in großer Noth ihr Fleiſch. 

Früchte und ſelbſt Konflturen find hier fehr wohlfeil; die 
leßtern ſchon um des Zuders willen, — von welchem das preuf. 
Pfund etwa 3 bis 31/, Ser. koſtet, und der ungeachtet feines ge⸗ 
ringen Anfehens beffer als der europäifche Zuder füßt. Für einen 
Piafter kaufte ich mir auf dem Bazar eine Smyrnaer Traube, eine 
Banane und noch Konflturen von Mandeln und Zuder, — und 
dazu 2ederzuder in aller Geftalt, Eine Okka Buder Toftet 
4N. Biafter, eine Okka Kaffee 5 Piafter , eine Okka Rind= oder 
Schaffleifh 3%, Piaſter. Auf den Vorſtädten hält Jedermann 
Biegen und melkt fie vor den Häufern zum Verkauf; (wie in Neapel 
und London die Kühe in Gegenwart der Käufer gemolfen werden). 
Ein Okka beträgt etwa 2%, Pfd. Berl. Ein Ardeb Weizen ift 
eirca 4 gute berl. Scheffel, und koſtet 56 Piafter, wenn er vom 
beiten ift; der Beſte ift aber glafig wie Spelt. 


Die Fauna wie die Flora find in Aegypten arm. Es giebt 
viel Schlangen und Eidechfen. Die Lebtern findet man fihon in 
den Stuben zu Trieſt. — Dem Ornithologen Brehm wurde ein 
ganzes Neft von Springhafen gebracht, welche Die banken Wände 
hinanfprangen, wie wenn fie Gummi elafticum im: Leibe gehabt 
hätten. In den Zimmern diefes Naturforfcherd gab e8 auch leben⸗ 


dige Kamäleons, welche in der Brunft und in der Wuth ihr ſchönes 
6 
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Farbenſpiel in ein weißlichefchmußiges verwandeln, mit einem Auge 
vorwärts, und mit dem andern binterwärts fehen, — und mit 
einer Behutſamkeit an den Thüren-und Fenftern umberflettern, die 
fich höchſt poffirlih ausnimmt. — Brehm hatte ein Weibchen, es 
ward ein Männchen dazu gebracht, und die Paarung ging fofort 
vor fih. — Die Thiere wurden faft milchweiß während des Akts, 
— und der arabifche Sprachlehrer, welcher dem Experiment beis 
wohnte, fagte ganz ernfthaft: „del wakti nachme a melna gulluna 
el marasihn bittahum“; wörtlich: jetzt haben wir Alle miteinander 
die spevs Kuppler gemacht. 


In dem Viertel der Kaufleute und Höfer umherzuwandern, 
hat großen Reiz. Bon der Mannigfaltigfeit orientalifher Waaren 
und Früchte machte fid) der europäifche Großftädter gewiß einen zu 

geringen Begriff. Hier giebt e8 von den griechifchen Infeln: 
| große und kleine Roſinen, Korinthen, Traubrofinen, Sinadmandeln, 
Feigen, Sohannisbrot, köſtliche getrodnete Pflaumen und Apri- 
fofen (misch-misch genannt), ferner ung ganz unbefannte Konfituren 
und Ledereien, wie fie der Mufelmann zum Neid und als Nachtifch 
genießt. Bor allen Dingen muß aber, wenn von Früchten die Rede 
ift, der frifhen Bananen gedacht werden. 

Diefe köftliche Frucht ift von der Schaale befreit, etwa fo 
groß wie eine Heine Gurke, auch von ihrer Geftalt. Die Farbe 
des ausgefchälten Fleifches ift bläffer wie das der Apfelfine, faft 
chamois; — der Geſchmack überaus fein und originell: ein une 
befchreiblich mildes Gemiſch von Apfelfine und Gitrone, die mit 
Zuder, Mehl und Butter zu einer feinften Zeigmafle gefnetet find. 
Es ift Die Poefie einer Paſte; eine Butter darin, der das thies 
rifhe Fett genommen, und ein Zudermehl, das zum Ambrofia 
raffinirt worden if, Die ganze Mifchung ein Myfterium der 
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bimmlifhen Konditorei; ein Produkt, der Ananas unbedingt eben: 
bürtig, von noch mehr folidem und doch höchft originellem Gehaft ; 
ein Effen für Fürften und Gefchmadstünftler; ein wahrhaft para- 
Diefifche Frucht, an der man in Erfahrung bringen fann, daß es 
eine Myfteriofität des materiellen Gefhmads giebt. Für 70 Para 
(3%, Sgr.) erhält man in Alegandrien etwa ein Dutzend Bananen, 


‚oder eine Mandel, je nach der Zeit. 


Nah dem Ibis, der Papyrusſtaude und dem Lotos 
babe ich vergebens ausgefchaut; dieſe charakteriftifchen Produkte 
des alten Aegyptens fcheinen fich zugleich mit dem Nilpferde nad 
Abyſſinien retirirt zu haben, und ob fie dort (den Hyppopotamog 
ausgenommen) noch anzutreffen find, weiß ich ebenfalls nicht. 


Eine Art von fogenannten „Saubohnen“ fpielt bier eine 
große Rolle; ich habe aud) oft an Eſau's Linfengericht gedacht. — 
Was nur von Leguminen, von Bohnen, Lupinen, Kichern und 
Linfen, mit Ausnahme unferer weißen, gelben und grauen Erbfen, 
auf der Welt eriftirt, das wird in Aegyptenland gebaut. Jene 
Saubohnen heißen „Fuhl“ und find die gewöhnliche Nahrung für 
Menfchen und Bieh, werden gemahlen oder-geweicht, gefocht und 
dann mit Tel und Gitronenfaft oder mit bloßem Salze verfpeifet, 
ganz fo, wie der polnifche Jude feine „bubi“ (ebenfalld Sau- 
bohnen) verzehrt. 

Dem Kameel und Efel wird langes Hederling mit Bohnen 
wder Gerfte gegeben, bis das Grünfutter kommt. — Das Futter 


‚für einen Eſel koftet täglich in Alegandrien 30 Para (1'/a Ser.) 


— Gein Kaufpreis variirt je nach Alter und Eigenfchaften von 

20 Thlr. bis zu 100 Thlr. öftreichifeh, alfo 30 bis 140 Thlr. 

preußiſch. Ein Efel von der vorzüglichften Race und Beſchaffenheit, 
6” . 
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ift gefuchter wie Maulefel und Pferd. — Die Kameele find alle 
einhöderige Dromedare; — in Syrien trifft man häufiger auf das 
zweihöderige Thier. Es ift größer und flärker und verträgt mehr 
Kälte wie das Dromedar. Die Kameele, welche nach Deutſchland 
kommen, find in der Regel aus den Geftüten von St. Roforo bei 
Pifa und aus Guaftalla bei Biazenza. *) 


Heute fah ich zu, wie ein Kameel mit Mahagonibretern be- 
laden wurde, jedes mindeftens 11/5 Zoll did und 8 Fuß lang, und 
man padte dem fortwährend brüllenden, grungenden und geifernden 
Thier 50 folcher Breter auf, von jeder Seite 25 Stüd, Nimmt 
man jedes Bret nur zu 20 Pfund an, fo find es 9 Ctr. Gewicht; 
mit ihm mußte fih das Dromedar aufrichten. Die Laft war offen: 
bar zu groß. Das Thier mußte angeftachelt werden, machte zuerft 
ohnmächtige Verfuche und richtete fih) dann durch Mifhandlungen 
aufs Aeußerfte gebracht, mit einer lebten Kraftanftrengung . zuerft 
mit den Hinterfüßen, und dann mit dem rechten Borderfuß in die 
Höhe, indem es unter Wuthgebrülle und mit einem Grunzen wie ein 
aufgeftörtes Maftichwein den im Maule angefammelten „blubbernden” 
Speichel und Geifer mehrere Schritte weit von fih warf. Es war 
eine empörende Scene von arabifcher Unvernunft und Thierquälerei, 
bei der man dem wüthenden, häßlichen und obftinaten Dromedar, 
noch den Borzug vor den beftienhaften Arabern gab. Für den 
Wüſtenmarſch beladet man ein Dromedar mit 3 und 4 Ctr., auf 
fehr langen Reifen nur mit 2 Ctr.; 9 Etr. find ein Maximum auf 


*) Lepſius fagt: „Es hat fi) von jeher ein Unterſchied geltend” 
" gemacht zwiichen dem jtarfen, fchwerfälligen Zaftlameel, fchlechthin „gemel“ 
genannt, und dem jüngern, gefchmeidigern zugerittenen Reitkameel, 
welched „heggin“ genannt wird. — Kaunkos dooLas follte bei den 
Alten, wie der Name beweilt, nichts bedeuten als einen Täufer von der 
leichten Race. 
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fürzefte Streden. Die in Rebe ftehende Breterlaft betrug wohl 
über 10 Ctr. und das Thier verfagte‘ doch nicht den Dienft. 


So ein Kameel ift ein Bild der Mühfal, der Ausdauer, der 
Geduld und Refignation, aber zugleich auch ein grundabfcheuliches 
Beet, wenn man einen Augenblid von feiner vollkommen zweck⸗ 
mäßigen Organifation für die Wuͤſte und die ganze Wuͤſtenmenſch⸗ 
beit abftrahirt. 

Dies Kameel allein kann dem finnigen und hörigen Menfchen 
eine vernünftige Weltordnung und einen Gottesglauben beibringen. 
Es giebt fein Thier, dem fo viel Symbolik anhaftet und fo viel 
Phyfiognomie. Es ift ganz und gar zum Marfchiren, zum Laften- 
tragen und zum Entbehren gefchaften. Der Höder entzieht das 
Thier auf den erften Blid dem Bereiche der Schönheit und über- 
weifet e8 dem der Nüplichkeit und des materiellen Gebrauchs. — 
Der ganze Körper, gleichwie die Difteln abſchneidende Zunge und 
der Rachen find mit Schwülen und hier in Alerandrien noch mit 
Schwären und Wunden bededt, Der ungeheure, Vorrath freffende 
und faufende Panzen ift bei den Hinterfchenteln hoch aufgeſchuͤrzt 
und zwifchen den hochgefpaltenen, weit ausgreifenden Beinen gleich: 
fam inSchwebe aufgehängt. Und damit diefe, wie durch eine Maſchi⸗ 
nerie vorwärts gefchobenen Stelzbeine, zu welchen fih der Leib und 
das ganze Thier faft nur wie obligat zu erhalten ſcheint, nicht in den 
Wüftenfand verfinten, fo find fie von der vorforglichen Natur und 
Sottheit auf fleifchige Ballen geftellt, Die man bei den in Europa 
gezeigten faft vertrodnet findet, die hier aber, wo es der Marfch 
durch die Wuͤſte gilt, ein Hauptbedingniß und auf den erften An⸗ 
bil ein frappantes Symbolum find. Und fiehe, jebt fegelt das 
befrachtete, durchaus nur materiell zwedmäßig und nirgend fchön 
erfchaffene Monftrum von koloſſalem Schaf- und Rindvieh wie ein 
Wuͤſtenſchiff 108, und ſtreckt den langen Storchuogelhals, mit welchem 
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e8 die Heinfte Diſtel abweiden kann, in eine durch feinen Weg und 
Steg bezeichnete Weltgegend, die es bei verlorner Richtung mit 
feinem Inſtinkte finden und einhalten muß; und vorauf fegelt wie 
ein Lootſenboot der wagerecht gehaltene, antediluvianifch modellirte, 
wie in Wellen auf und nieder bewegte fabelhafte Schafskopf, der 
mit den langfam forttapfenden ſchweren Schritten wie der Regulator 
an einer leibhaftigen Dampfmufchine zu Torrefpondiren fcheint. 
Wahrhaftig, man kann dies Gefchöpf einer abenteuerlichen Natur⸗ 
laune und Gottesökonomie nicht ohne die fonderbarfte Gemüths- 
bewegung ins Auge faflen, und ohne von ihm, wie von einem in 
die fittliche Welt aufgenommenen, faft tugendhaft zu nennenden 
Ungeheuer ergriffen zu fein. 

Ih für mein Theil mußte an meine Kindheit denken, wo 
Kameele mit Bären und Affen gezeigt wurden ; der wißigfte oder 
dümmſte Gaffenjunge auf das zweihödrige, unter Gebrüll nieder- 
fnieende Ungeheuer gefeßt und beim Aufitehen deijelben fait herun- 
tergefchleudert, fi unter wüthendem Volksgelächter von dem menfch» 
lich grimmaffirenden Affen beim Kopfe nehmen und in der Reinlich- 
feit vifitiren ließ. — Unter der nie raftenden Mufif einer Pfennig- 
pfeife und Heinen Trommel mit einem einzigen Trommeljtod ges 
Ichlagen, deflamirte dann der Volksredner und Gaſſenprofeſſor der 
Naturgefchichte folgendes vom Gefchrei des Kameels unterbrochene, 
ftreng willenfchaftlich formulirte Signalement: 

„Meine Eren und Damn, betrachte Sie diefe gar wunderbare 
Thier; — das Thier hab’ fich eine Kopf wie eine Schaf, eine 
Schwanz wie eine Hok's, eine Pukkel wie zwei Heine Ameifehaufe, 
eine Hals wie eine „Storhvogehl”. — Das Thier hab’ fich ges 
jpaltene Klaue, es kann gehn, in ehnem, Tohge“, und in ehnem 
Drohbe (Trade) 30 bis 40 Meile, ohne zu freffe und zu ſaufe; — 
wenn es aber zıt viel belade ift, ſteht es nils wieder auf. Jetzt 
maf fie eine Komplement vor die ganze Geſellſchaft!“ — Das 
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Kameel gehorfamte mit einem ohrzerreißenden „Aih!“ — Ad das 
war noch fehöner noch wunderbarer und viel luſtiger wie hier in 
Alesandrien, — und wie irgend wo in der Welt! — 


x 


Ueber das arabifhe Pferd kann man nichts Schöneres 
und mehr Charakteriftifches fagen, als „Lamartine“ in feinen 
Reifen im Orient. 


„Bir gingen von da mit einem der Stallmeifter, um die Höfe 
und die Ställe zu befuchen, wo die prächtigen arabifchen Zuchtpferde 
angebunden waren. Man muß die Stille von Damasfus oder die 
des „Emir Beſchir“ beſucht haben, um eine Idee von den arabir 
Then Pferden zu befommen. Dieſes Herrliche zierliche Thier ver: 
liert von feiner Schönheit, feiner Zahmheit und feiner malerifchen 
Form, wenn man es von feinem Geburtslande und feinen heimath- 
lichen Gewohnheiten in unfere kalten Klimate, in die Dunkelheit und 
die Einſamkeit unferer Ställe verpflanzt. Man muß e8 fehen vor der 
Thür des Zelted der Araber der Wülte, den Kopf zwifchen den 
Beinen, die lange [hwarze Mähne wie einen beweglichen Sonnen» 
fhirm ausbreitend und mit dem Schweife, deffen Spitze immer 
purpurn bemalt wird, feine glatten Weichen wie von polirtem 
Kupfer oder Silber bewedelnd; man muß es fehen in der Pracht 
feiner, mit Gold und Berlenftidereien befegten Schabraden, miteinem 
blauen oder rothen, von Gold oder Silber durchwirkten feidenen Netze, 
mit Hingenden flatternden Refteln, welche von feiner Stirne dis auf 
feine Nüftern fallen und mit denen es bei jeder Schwingung des 
. Halfes den glühenden, großen, verftändigen, fanften und ftolzen Ball 
jeiner hervorftehenden Augen, abwechfelnd bald verbüllt, bald ent- 
fchleiert, — Hauptfählih muß man es fehen, wie es hier war: in 
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einer Maſſe von zweis bis dreihundert Pferden: die einen auf dem 
Staube des Hofes gelagert, die andern mit eifernen Ringen gefel- 
felt und an lange Stride gebunden, welche durch diefe Höfe gehen; 
andere, die ſich losgemacht Haben, auf dem Sande mit einem Sprunge 
über die Reihen der Kameele ſetzend, die fich ihrem Laufe enigegen- 
ftellen; diefe an der Hand von jungen, mit ſcharlachenen Welten 
bekleideten fehwarzen Sklaven, legen lieblofend ihren Kopf auf die 
Schulter diefer Kinder, andere frei, ohne Koppel, ſpielen gleich 
Füllen auf einer Wiefe. Eins fpringt gegen das andere auf, oder 
fie reiben die Stirn gegen einander; oder beleden fich gegenfeitig ihr 
ſchönes filberglängendes Haar. — Alle betrachten und mit einer 
unruhigen, neugierigen Aufmerkfamfeit wegen unferer eurvpäifchen 
Tracht und unjerer fremden Sprache. Bald aber werden fie zutrau- 
lich und reden zierlih den Hals nad unfern Lieblofungen und 
dem jchmeichelnden Schnalgen unferer Hand. Unglaublich iſt die 
Beweglichkeit und Durchfichtigkeit der Phyfiognomien diefer Pferde, 
wenn man nicht felbft Zeuge davon gewefen ift. Alle ihre Gedanken 
malen ſich in ihren Augen und in der frampfhaften Bewegung ihrer 
Baden, ihrer Lippen, ihrer Nüftern mit jo viel Deutlichkeit, als 
die Eindrüde der Seele auf einem Kindergefihte. Als wir ung 
ihnen das erftemal näherten, verzogen fie das Geficht mit Geberden 
des Widerwillend und der Neugierde gerade fo, wie man fie an 
einem Menſchen von ſtarken Eindrüden beim Anblid eines unvor- 
hergefehenen und beunruhigenden Gegenftandes hätte fehen können. 
Unfere Sprace hauptſächlich fiel ihnen auf und fegte fie in leb⸗ 
haftes Erftaunen, die Bewegung der Chren, welce fie ſpitzten und 
zurüd= oder vorwärts bogen, zeigte ihre Ueberrafhung und ihre 
Unruhe. Bor Allem bewunderte ich einige Stuten von unſchätzbarem 
Werth, welche für den Gebrauch des Emirs ſelbſt beftimmt find. Ich 
lieg dur unfern Dolmetfcher dem Stallmeifter für eine der hübr 
Iheften bis auf zehntaufend Piaſter antragen ; aber eine Stute von 
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erſtem Gebluͤt fhlägt der Araber um keinen Preis los, und ich machte 
diesmal feinen Kauf.” | 


An einem Sonntage ritt ich zu Efel mit Hunderten eben fo 
Berittener auf der humplichſten, flaubigften und fchlechteiten 
Chauffee von der Welt nah „Maharembeh”; einem Orte am 
Mahmudi-Hanal, eine ftarke halbe Meile von Alegandrien, wo man 
fih nach Kairo einzufchiffen pflegt, weil dort weniger Getümmel und 
Gedränge von Barken gefunden wird, wie 3. B. an der Stelle, wo 
e8 nach dem See Mareotis und den GabarrisGärten hinausgeht. 
Es wird diefe Exkurſion für eine Art von Alerandrinifchem Volks⸗ 
und Bürgervergnügen angefehen. Wettjagende Handwerker, athem⸗ 
Iofe Efeljungen, und Einfpänner vor fchweren Kabrivlets; Kalk, 
Staub, Hige, Efelgefhrei; Kameelgebruͤll, Stuger, Karoffen mit 
fhäumenden Roflen und in Schweiß zerfließenden Laufern; Bilder 
der Nadtheit, des Elendes, des Schmupes, des Prunkes, der Knecht: 
[haft und des empörendften Uebermuthes, bunt durcheinander ges 
tummelt wie zu Sodom und Gomorrha: das ift die Phyfiognomie 
diefer Exkurfion. Bon einem Vergnügtfein ift hier nicht Die Rede, 
und auch nicht einmal die Idee, fehon weil die hiefigen Staliener 
und die übrige Nobleffe, mit Bermiffion zu fagen, noch widerlicher 
und niederträchtiger als die Araber find. 


— 





Ich habe die Equipage des Said-Pafcha, Onkels des jetzigen 
Abas⸗Paſcha, gefehn. Sechs köftliche Araberpferde vor einer Pracht⸗ 
karoſſe, Mohren als Läufer voran, und Diener, die laufend herr- 
liche Saumroffe führten. Zulegt fam eine Kavalkade von Staltenern 
auf Efeln von der Jagd. Diefen vorauf und hinterdrein rannten 
die nackten Araberburfchen, oft nur Kinder von zehn Jahren, fich 
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fuͤr ein Paar Piaſter Bruſt und Füße wund. Das Herz thut einem 
Menſchen bei ſolcher Barbarei weh. Dieſe alexandriniſchen Honora⸗ 
tioren, Jaͤger und Eſelreiter ſehen aber nur von draußen wie 
Menſchen aus; wie es fonft mit ihnen befchaffen ift, weiß Gott. — 
Aber nicht bloß die Efelbuben, fondern ihre Thiere werden unver: 
antwortlich gequält. — Diefe armen fleinen Efel haben am Hinter: 
theil eine ewig wund erhaltene Stelle, eine Fontanelle vom Stacheln 
und Schlagen. Thierquälerei ift hier zu Haufe, — Ein mittelgro» 
Bes Pferd muß oft 5 — 6 Perfonen mit einem fchweren Halbwagen, 
auf einer gräßlichen Chauffee, bei Hige und Kalkſtaub im vollen 
Zrabe ziehn. 

Etwas Nugbareres und Braveres von einer Kreatur, wie 
diefe Efel, ift gar nicht denkbar. Der größte Kerl wirft fich auf ein 
Exemplar, das oft nicht größer wie ein Kalb von ſechs Wochen ift, 
und ſetzt e8 in Galopp. Diefe fhwachgebauten Thiere gehn einen 
trefflihen Paß, (einen Halbtrab,) wo fie aber vollends die Kraft 
bernehmen, Stundenlang einen ausgewachfenen Menfchen felbit bei 
großer Hitze im Trabe und Galopp umherzuſchleppen, das fcheint 
mir fat über die Natur hinaus, in die Efelmyfterien zu gehn, 
die auch noch ihren Efel-Sue befommen mülfen, wenn Gerechtigkeit 
in der Weltgefchichte ift. Ein ſchon ältlicher, ganz abgeriffener Ara⸗ 
der trabte übrigens, meinen 50 Pfund fehweren Koffer auf feinen 
Schultern, von der Dogona big zur Bella venezia, (wohl über Y/, 
Poftmeile) mit meinem Efel in die Wette, und animirte mich zur 
Schnelligkeit, als ich langſam reiten wollte: Eine ſolche Kraftlei- 
ftung bei ein wenig Datteln, Bohnen und Brot, von einem ſcheinbar 


> elenden und ältlichen Menſchen, fcheint mir auch ein phyfiologifches 


Myfterium und Problem. Gewohnheit und Verzweiflung, Uebung 
und Willenskraft find freilich dabei im Spiel. 

Die gemeinen Araber trinten mit Leidenfchaft Branntwein, 
wie die Polen und Weſtpreußen; ein achtel berliner Quart auf 
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einen Zug, und dann Wafler hinterbrein. Wein fieht man fie 
felten trinken; verftohlen thun fie das auch. Unſere Schiffsmann- 
ſchaft auf der Fahrt von Cahira nad) Theben ſchlürfte den ihr dar- 
gebotenen Rothwein (nebid achmer) mit der höchſten Gier, wenn: 
gleich nicht fo unbefangen wie den „Rakki“ (fo wird der Brannte 
wein genannt). Zu diefem gießen die Araber zur Verflärtung - 
mitunter aufgelöften Bitriol, und behaupten buchflabengehor- 
fam, Muhamed habe doch den Branntwein nicht verboten, fondern 
allein den Wein. 


An der perfifchen Grenze giebt es befanntlich eine muhameda⸗ 
nifche Sekte, bei welcher der Genuß des Weines förmlich geftattet 
tft. Branntwein aber wird in der Türkei, in Aegypten und allen 
Orten von den Muhamedanern fo ſtark und leidenfchaftlich getrunken, 
wie in der chrifklichen und nordifchen Welt. 


Die vornehmen Araber und Staliener trinken gern ein Glas 
franzöftfchen ſtarken Annisbranntwein mit fo viel Waffer, daß er 
ganz milhig und unangenehm bitter wird; ohne Waffer ift er in 
rauher Morgenluft auf dem Schiff, eine köſtliche Reftauration. 

Nicht von ungefähr fpielen die Einäugigen in Taufend und 
einer Nacht eine ſolche Rolle. Es giebt ihrer bereits bier erftaunlich 
Diele. Der zehnte oder funfzehnte Menfch hat mit den Augen ein 
Malheur, und die Kinder der Europäer leiden zum dritten Theile 
an Ophthalmie. j 


Kopf und Leib müffen hier warm gehalten und darum feldft 
von den Europäern Tücher um die Müpen und Hüte gebunden 
werden, was ganz natürlich den Zurban produzirt. Die 
Kleider, Sitten und Xebensarten, gleich wie die Geſetze und Relis 
gionsverfchiedenheiten find zunahft vom Klima diktirt. 


Zwei Märhen- Erzähler, die einander ablöften und fonft 
fefundirten, fand ich heute am Hafen, und drei Blinde machten 
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den Chor; das um fie hodende und ftehende Publikum hörte höchſt 
fontentirt und aufmerffam zu. 


Die arabifchen Kinder und Buben fchreien, greinen und ges 
erden ſich ganz und gar wie die Judenkinder, werden in reitender 
Stellung mit gefpreiteten Beinen auf der Achfel getragen und haben 
alle eine Augenkrankheit auszuftehn. 

Es ift für einen Europäer, und befonders für einen, gründs 
fihen und finnigen Deutfchen, des Unbegreiflihen in Aegupten fo 
vielerlei und fo viel, daß er bald genug vom Grübeln und Wundern 
ablaffen mug. — Der Hälfte der arabifchen Weiber hängt da 3.2. 
ein zwei Hände breiter Streifen Zeug, welcher an der Stirne feft- 
gemacht wird, vor dem Gefiht. Ein anderer Menſch erftict fat 
von Hige und Staub, felbit wenn er frei athmen darf; — wie 
alfo diefe Halb und ganz Verfchleierten zu der nothwendigen Portion 
Luft gelangen, fcheint wiederum ihr aparter Wig zu fein. — Wenn 
fie nicht bemerkt zu fein glauben nehmen fie freilich den Zeugftreifen 
zur Seite; denfelben auch nur auf Augenblide in großer Hibe vor 
Nafe und Mund zu haben, fcheint dem Nordländer eine unerträgliche 
Pein. — Auf der Fahrt von Kahira nad) Minnyeh ftedite der Reis 
jein junges Weib, um fie unfern Bliden zu entziehn, unter das 
Berded der Barke, wo das arme Gefchöpf halb Liegend und halb 
hockend, unter allerlei Gerümpel, mit Hühnern und Raben, und 
in einer Stiluft zubringen mußte. Freilich wird fie das Geficht 
an eine Deffnung in dem Fußboden über fich gehalten haben, fonft 
hätte fie bei lebendigem Leibe einen Sargdedel auszuhalten gehabt; 
aber welcher fromme Chrift hielte fo eine Situation, Tage und 
Nächte hindurch, bei ein bischen Brot und Quarkläfe, bei Zwie⸗ 
bein und Datteln, und noch dazu mit einer Laune aus, wie ich fie 
diefer jung verheiraiheten Frau abgemerkt. Denn fo oft ihr Herr 
und Gemahl zu ihr an die Luftöffnung niederhodte, fo kicherte und 
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plauderte fie wie Eine, der für ihren Komfort nichts in der Welt 
zu wünjchen übrig geblieben war. Und zu diefer Stid» und Brüh⸗ 
(nft, in dieſer abjcheulichen Kerkerhaft, ohne freie Leibesbewegung, 
tranf die Sungverehelichte von Zeit zu Zeit aus einem irdenen, 
unglafirten Teller das Ichmige Nilwaſſer, bevor fi fein Schlamm 
noch gefebt hatte. Meine durch ihren Mann vermittelte Offerte von 
abgeflärtem Waſſer wurde mit mokantem Kichern abgewiefen. — 
Weiterhin nahm die Berfhämte Kaffee und etwas Branntwein an. 
Sie fhien in intereffanten Umſtänden zu fein, das machte ihr wohl 
das Leben in allen Situationen fo erträglich und intereffant! 

Bon der Geldgier, Betrüglichkeit und hartnädigen Beftialität 
des Arabers wird hier folgende Thatſache erzählt: Ein Steuer 
erheber unterfchlägt eine Summe von etwa hundert Thalern. Er 
wird halb todt geprügelt, um das Geld herauszugeben, und gefteht 
nichts. Endlich friegt er einen lebten Schlag oder Fußtritt ind Ger 
fiht, bei welchem ihm in halber Ohnmacht das gefuchte Geld aus 
dem Maule fällt. Er hatte e8 in Soldftüden dort verborgen, und 
war alfo gefaßt und entfchloffen, lieber feinen Geift aufzugeben, als 
das geftohlene Geld — ! 

Mag man fih noch fo objektiv ſtellen, oder reftifiziven und 
zurechtquälen: man fehnt fih, unter diefen Menfchenbeftien und 
italienifhen Kulturfragen, nach der deutfchen Heimath und fegnet 
die Zivilifation! 

Bon einem einfeitigen radikaliſtiſch⸗ romantiſch⸗bornirten Ueber⸗ 
fhägen der puren Natur und Natürlichkeit, des füdlichen Himmels 
und der orientalifchen Poefte kommt man hier bald zuruͤck. Er ſt 
am Gegenfag des Chriſtenthums, der Zivilifation und 
des Berflandes ift Natur und Seele ein Segen, eine 
Wahrheit und Poefie. Seit der Verbannung aus dem Para⸗ 
diefe, Halten wir die pure nadte Natur nicht mehr aus —t die Mens 
ſchennatur will auch den andern Faktor, „den Geift.“ 
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Man könnte fagen: Dieje Araber find Tumpig, fchmußig und 
nadt; aber unter den Lumpyen haben fie einen gefundern Körper ale 
ihre reich befleideten Herren und die grobe Speife findet bei ihnen 
einen gefundern Magen und Appetit, als bei ihren Drängern und 
Tyrannen. Diefe Leibeigenen haben weniger Gedanken, aber auch 
weniger Kopfbrechen, weniger feinen Genuß und Ehrgefühl, aber 
auch nicht fo viel Herzeleid, Sorge und Schmerz. Man könnte fo 
philofophiren, und das Genre ift bekanntlich dei den Gebildeten, 
den Ariftofraten, und leider fogar bei den Fürften und Geiftfichen 
fo beliebt und egefutirt, daß es Die Revolution in Europa verfchuldet 
hat; aber: — das Raifonnement ift nicht wahr; denn fonft wäre 
das Thier beffer daran wie der Menſch. — Der Menfch ſoll aber 
eben ein folcher, in Leid und Freude bleiben, im Dichten und Dens 
fen, im Streben und Grringen in, Sorge und Befig; und er foll in 
feinem Augenblide, in keiner Lage ein Thier fein, das ſich gedanken⸗ 
108 auf die Weide legt, wenn es nach harter Arbeit fich fatt gefreffen 
hat. Der Menfch foll dur Kunft und Wiffenfchaft, durch Zinilifation 
“ fih eine Menfchenwelt, ein Menfchendafein in der Natur und Got—⸗ 
teswelt erbauen. Er foll eine fittlihe Reaktion ausüben, auf die 
bloß thierifche Sinnlichkeit und die nadte Adamsnatur, die ihn 
für immer aus dem Paradiefe vertrieben hat und durch Die 
hriftlihe Religion zur Uebernatürlichteit erhöht wor- 
den ift. — Anders ift der Zweck der Menfchheit nicht erfüllt, ihre 
Würde und ihr Sinn nicht begriffen,und ihr Begriff und Prinzip 
nimmer realifitt. Halbnadte, thierifch arbeitende, thierifh er- 
nährte, thieriſch begnügte, thierifch vergnügte Wilde oder Halbe 
barbaren find und bleiben aller Orten, in allen Welttheilen 
und Zeiten eine Schande für die Menſchheit, für die Ge 
Tchichte und ganz befonders für die europäifche Zivilifation, Die 
doch vor allen Dingen, bis diefen Augenblid Gott ſei's gedankt, 
noch eine hriftliche fein will! Chriftus aber will mit heiligem und 
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ewigem Rechte den alten Adam, alſo den nackten Naturmenſchen 
erſäuft wiſſen, damit wieder geboren werde in Chriſto, im heiligen 
Seite der Menſchheit und chriſtlichen Ziviliſation ein neuer Menſch. 
Sp lautet der Spruch, und diefer Chrift fol in feiner Weiſe thies 
riſch begnügt, tagirt und abgefunden fein! 

Die orientalifhe Tracht kann gewiß für die Heidfamfte gelten, 
wenn fie vollftindig rein und gut it; darum aber auch im andern 
Salle für die miferabelfte und lächerlichfte von der Welt. Diefe 
armen alten Araber winden ein Stüd alted Zeug als Turban um 
den Kopf, und fiheinen fih dann troß der nadten Beine und Arme, 
und im puren Hemde, vollftändig equipirt. — Etwas gräßlid, Fraz⸗ 
ziges ift aber fo ein Negerweibsbild in der „chmudlichen" Haube 
mit alten feidenen Loden, mit ſchmutzigen und zerriffenen Hand» 
ſchuhen und Strümpfen, in einem Kattunkleide, das fich ihr ohne 
die Diskrete Vermittelung eines Unterrods um die fettwulftigen 
Leibesparthieen Matfchtz ungefähr fo, wie es unfern Damen zur Zeit 
der griechifchen Kleidermode, wor vierzig und fünfzig Jahren bei 
Plapregen und Sturm wiederfuhr. . 

Die arabifchen Fellah- Weiber follen aber mitunter von dem 
Teint wie Stalienerinnen und dann fehr reizend fein. Mit Glies 
derfülle und graziöfen Bewegungen find fie faft Alle von der Ratur 
ausgeftattet. Hände und Füße find bei ihnen Klein und oft zierlich 
modellirt; befonders zeichnen fi Dadurch die Arme und Ellbogen 
aus. Sm Gefichtsfchnitt und Ausdrud gleichen die Fellah- Weiber 
den Bäuerinnen in polnifch Mafuren, (aus der Gegend von Mlawa 
und Szrynſk 2c.) auf die frappantefte Art. In den fogenannten 
„intereffanten Umftänden” fehen aber die Mafuren- Weiber, 
zufammt den zierlihen Araberignen, bei Leibe nicht intereffant, fon» 
dern vielmehr unglaublich monftrofe aus. 

Wer fhöne muskulöſe Körper und befonders folhe Arme und 
Beine ſehen will, der fieht hier am Bettelvolke eine Pracht. Die 
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armen Teufel ſcheinen doch aber feine rechte Kraft zu haben, falls 
man das Tragen von folchen Laſten, oder das Rudern und Laufen 
und folche körperliche Leiftungen ausnehmen will, auf welhe fie 
ganz befonders eingeübt find. ine gewiffe Lebenszähigkeit und 
ihre große Srugalität im Effen läßt fie alt werden und erhält fie 
letdlich fpannkräaftig und gefund. — Wenn ein Deutfcher, und bes 
fonders ein Weftpreuße, der an maffenhafte und zugleich kompakte 
Nahrungsmittel, an Spedfeiten, Erbfen, Klöße und Kartoffeln, 
an Schweinefleifh mit Sauerfraut und an Schrotbrot gewöhnt ift 
— die Speifeanftalten und Mahlzeiten der arabifchen Arbeiter, 5. B. 
der Nilſchiffsleute fieht, dann begreift er fchwerlich, wovon ihnen die 
verbrauchte Lebensfraft immer wieder zufchießen fanın. — Unfere 
Dreſcher, Holzhauer, Bretfchneider und Sadträger effen auch wenig 
Fleiſch, aber defto mehr von den andern guten Dingen, die Gott 
giebt, — 


Auf dem Sklavenmarkte, einem halb wüften Stadtviertel, fieht 
“ man bie und da Negerinnen, die aber frei umbergehen, ſchon weil 
Flucht weder thunlich noch ein Profit, oder nur ein Beduͤrfniß für 
diefe Aermiten iſt. — Die, welche ich ing Auge faßte, waren beklei⸗ 
det und zeigten fi dazu in einer Eoiffüre von lauter fettglän« 
zenden, dichten, Heinen, „Pfropfenzieherlödichen” am ganzen Kopfe 
um und um, fe daß mir übel davon geworden ift. — Die ſchwarzen 
Mannsleute erjcheinen weniger widerlih, aber auch bei ihrem An- 
blick wird dem Menfchenfreunde, dem gebildeten Europäer, unheim⸗ 
lich und beängftigend zu Muth. Auch dem Borurtheilgfreiften duͤnkt 
der Ausdrud thierifcher Verwandtſchaft bei Diefer Menfchenrace allzu 
beleidigend und frappant prononeirt, 

Bom Neger ift nicht bloß zu merken, daß er eine ſchwarze Haut 
hat, fondern diefe Haut bietet auf den Ellbogen, auf den Knieen 
und an anderen Stellen eine Textur dar, wie die Haut des Weißen 
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unter dem Mikroſtkop: fie erfcheint fchinnig, fehuppig, in groben Po—⸗ 
ren, — glänzend wie eine Steinfohle, ja an vielen Stellen wie Die 
Haut eines ſchwarzen Maftjihweines, dem im fogenannten Brand- 
Hall von der Branntweinfchlempe die Haare ausgefallen find. Es 
it der Charakter einer thierifchen Haut. — Noch augenfälliger tritt 
dies an den inwendigen Handflächen, zwifchen den Zußzehen und 
an den Fußſohlen hervor, die Negerhaut erfcheint da wie die eines 
Ihwarzen Affen; e8 wird einem weißen Chriftenmenfchen, einem 
Profeffor der Anthropologie, der Ethik, der Aefthetit und Theologie 
nicht Heffer davon. Den Affentypus vollenden die auffallend düns 
nen, oder Mumpig und am unrechten Ort, 3. B. halb auf's Schien» 
bein geſetzten Waden; die dünnen Barthaare, der mangelnde Baden- 
bart und diefes pelzige Haupthaar, das fich zumal bei den Weibern 
ganz in der Weife zu dünnen Pfropfenziehern Träufelt, wie bei dem 
Negretti (Merino-) Schaf; — dann das Geficht mit den wulftigen 
fhwarzen Lippen, die, wie durch einen Mefferfchnitt ins volle 
Fleiſch entflanden fcheinen, und durch welche das Roth nur wie durch 
Zrauerfrepp auffchimmern darf; — die glühenden Augen, die thie- 
rifhen Kinnladen, der aufgewippte Nafenftumpf, das weißleuchtende 
Zahngebiß, die mißgeftalteten, oft ganz verpfufchten, nur ffizzirten 
Ohren. Der Affenfchädel endlich, mit feiner zurückliegenden, _ 
ſchmalen und niedrigen Stirne, drüdt das Siegel auf diefe Men- 
fihen-Beftialität. 

Man muß gewiffe Exemplare von diefen Negern und Nubiern 
mit ihrem thierifchen Schädel, Blid, Haar, Gebiß und Wefen, 
man muß den viehifchen Ausdrud ihrer Leidenfchaften, ihre Tiger. 
wuth, ihr Rachefehnauben geſehen haben, um zu begreifen, wie der 
Sklavenhandel entftehen fonnte und welche Beanflandung und Op⸗ 
pofition die Freilaffung der Schwarzen bei den Pflanzern gefunden 
bat. Es gehört alle Konfequenz, alle Kraft und Humanität eines 


ziwilifirten und durchgebildeten Menfchen, eines Ehriften, eines wars 
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men und vollempfindenden Herzens dazu, um diefer fchwarzen Race 
das volle Menfchenrecht zu vindiziren und ihr die chriftliche Bruder: 
liebe zu widmen, wenn man fie täglich fieht, wenn man ſtündlich 
mit ihnen zu fihaffen hat; aber es Tann freilich feine Frage fein, 
dag man fie fih im Staate, wie im Herzen für ebenbürtig erflären 
muß, oder man ift immer nicht der richtige Menfch und ein Chrift 
durch und durch. 


Eine italienifch-ägyptifche Fandwirthſchaſt am 
Mahmmdi-Kanal. 





Heute den 16. Oktober 1849 fehe ih am Mahmudis Kanal 
die erite ägyptifche Landwirthfchaft hei dem Vater des italienischen 
Kaufmannes Popolini, auf deſſen Barke ich von Alegandrien nah 
Zaraneh abgefahren bin, Es ift eine ägyptiſche Niederungswirth- 
ſchaft, die in vielen Stüden, 3. B. mit ihrem fchwarzen fetten Thons 
boden an die Weichfelniederungs-Delonomie erinnert, aber gleich- 

wohl im Prinzip fo feltfam, in allen Einzelheiten fo unerhört ift, 
| dag ich überall verzweifeln muß, wie ich das nur faffen, behalten, 
Daguerreotypiren und vollends mit dem fabelhaften Eindrud in die 
. Seele des Leſers hinübergehen laffen fol, den es auf die meinige 
gemacht. 

Was man ald Kind vom Häufer-, Höhlen» und Bubenbauen 
geträumt oder davon mit kindifchen Kräften intentivnirt hat, dag 
findet man hier in Aegypten als Wirklichkeit vor; finftere, niedrige, 
fellerartige, zu Magazinen, Speicherräumen*) und Polterfammern 
benugte Souterraind ; Treppen mit häufigen Abfägen und Rube- 


*), Weizen, von der Zarbe und Befchaffenheit, wie unfere fchlechtefte 
rothe Art, war in dem Erdgeſchoß in geflochtenen Körben von Binfen 
oder Balmblättern (ähnlich den Bienenförben, und in thönernen Geftben, 


wie Waſſertonnen groß, aufbewahrt. , 
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punkten, ficher und feit zwifchen Wänden hinaufgeführt; fo daß fie 
den Eindrud machen, als wenn fie, wie in alten Ritterfchlöffern, in 
einer ungeheuern doppelten Wand und auf geheimnißvolle Weife 
angebracht find; — eine Menge Heiner, behaglicher Zimmer, mit 
orrefpondirenden Kämmerchen und erhöhten Bühnen in dem Zim« 
merraum felbft, — und fugar in den Kammern Eſtraden mit 
Matten belegt, um darauf huden zu können, und dazu gemauerte 
Divans und Wandnifchen, wo allerlei Dinge und SHausgeräthe 
Raum haben; und dann wieder vor den größern und nach draußen 
liegenden Stuben, Balkone und Berandas; — und das Eingeweide 
des Haufes: ein eines Labyrinth von großen und Kleinen Treppen, 
(Stufen hinauf und herunter), von Korridoren, Berfchlägen, Win- 
feln, Kreuz: und Quergängen, wie für phantaftifche Kinder zum 
Blinzwinkelfpiel, und überhaupt zum Spielen, zum Träumen und 
Phantafiren mit allem Fleiß aufgebaut... Wahrlich, die ägpptifchen 
Grabkammern und Labyrinthe haben ihr vollkommenes Abbtld auch 
in den Gebäuden der Lebendigen, und der Italiener hat, was die 
Einrihtung von Häufern anbetriffi, ganz den äguptifchen Geſchmack, 
wie ich das auf der Rüdreife durch Stalien erfuhr. « 

Man muß diefe Baulichkeiten gefehen haben, um ihre Kom» 
forts und Phantafieftüde zu begreifen. Es ift unbegreiflich viel 
Gelaß in mäßig großen Gebäuden, eben weil Vieles an die vielen 
Wände und die vielen Winkel geftellt werden kann, und weil Oefen 
und Kamine ausgefchloffen find. — Der Kaffee wurde bei dieſem 
alten, italienifch=ägyptifchen Landwirt, oben auf dem flachen 
Dache unter dem blauen Himmel, von einer alten dien Negerin 
und ihrem eben fo alten Manne, oder guten Freunde und Beiftande 
im Hausweſen, gekocht. — Wie einem furiofen Reifenden das Alles 
vorkommen muß, geht über allen Redewig hinaus. — Vater und 
Sohn hatten Vieles mit einander zu befprechen, und fo vifitirte und 
flannirte ich ungenirt in allen Baulichkeiten umber und Tonnte mid 
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feinen Augenblid zufrieden geben, daß ich auf Schritten und Tritten 
und in allen Winkeln die ägnptifch-Tabyrinthifchen Winkel⸗ Höhlen», 
Grotten⸗, Treppen⸗ und Nifchen-Gelüfte meiner Kindheit und ihre 
Zraumbauten ausgeführt fand. 

Und diefe ganze Herrlichkeit und Logirbequemlichkeit ift von 
Luftziegeln, aus Nilſchlamm gebaut; von einem zerbrödelnden Mas 
terial, das jede Ueberſchwemmung aufweichen und fortführen muß, 
— wie das denn auch in der That theilweife bei der eben erit im 
Berlaufen befindlichen Waffersnoth vor fih gegangen war. Aber 
die eingeftürzten Baulichkeiten wurden fchon wieder emfig wie von 
Schwalben zufammengellebt; 3. B. eine Reihe von gewölbten, Bad» 
ofen gleichen Räumen neben einander aufgeführt, unter fich durch 
Thüren verbunden, und zwifchen ftärkere Umfaffungsmauern geftellt, 
(in welchen fih wiederum eine Unzahl von Heinen Höhlungen für die 
Zauben befinden), bilden Stallungen für Pferde, Kameele und 
Hornvieh. 

Durch dieſe Art zu bauen entgeht man der Anwendung eines 
großen Daches, das um ˖des mangelnden Holzes willen zu koſt— 
fpielig ift, und vollends nicht ohne noch größere Schwierigkeiten im 
Ganzen und Großen wie eine Kuppel agwölbt werden kann. — 
Dünne Kreuzholzbalken von Palmenftämmen gefehnitten find hier 
Ihon eine Rafttät, folglih muß eben fo operirt werden wie ge⸗ 
fchieht, und wie man's richtig den Schwalben abgefehn; und der 
ewig klare, regenfreie Himmel hat diefen Bauarten fein Visa ges 
geben. Die Stubendeden find von ſtarken Latten und mit Rohr: 
matten belegt, es kann gar nicht natürlicher, zweckmäßiger und wohls 
feiler fein. u 

In fo einem italienifchsägyptifchen Landgarten muß man ums 
berfpazieren, und über feine niedrige, flüchtig improvifirte Rohrein- 
friedigung hinweg in’die unermepliche Niederung; auf die ſchwar⸗ 
zen und grünen, überall von.Gräben, Tümpeln und Dämmen durch⸗ 
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fihnittenen und mit jungen Akazien eingefaßten Adertafeln, auf 
die Heinen Villen fchauen, die fo biblifchspatriarhalifch aus Dat- 
telplantagen hervorguden ; und. dann wieder auf die den Badöfen 
gleichen Lehmhütten von Schlamm, Die mit ihren aus der Mitte 
der Heinen Kuppeln herausgebauten Schornfteinen rundgebauchten 
Bocksbeutelflaſchen gleichen: die mug man thun, — um vollends 
närrifch und träumerifch zu werden, wie ed mir denn auch zum 
Ueberfluß gefchah. — Aber ich denke, ich war gefcheut und hab’ 
mir mit feiner Gewalt und unnüglichen Gejchäftigfeit die äguptifche 
Träumerei und Phantafterei aus den Augen gewiſcht; — denn, 
wer dag nicht mag oder verfteht, der komme doch lieber gar nicht 
hieher. — Sit für Einen die Nüchternheit ein Lebenselement, und 
reflektirte Intelligenz allein fein Ziel, -fein Prinzip, und feine Sa» 
tisfaktion: fo hat er das wohlfeiler und an der Quelle, etwa in 
Berlin; auf deffen Lebensarten alle die Geifter abonnirt zu fein 
pflegen, die mit PBoefie und Natur, im ntereffe des guten Ge 
fhmads, über den Bogen gefpannt find. 

So ein ägyptifcher Garten wenigftens, hat fo wenig mit einem 
Garten in der Thiergartenftraße, oder mit dem dortigen fein gebil⸗ 
deten Stadtlandleben in feparat gemietheten SKaffeelauben, mit 
einem babylonifchen Syftem von „perfönlichen Klingelzügen“, 
(deren labyrintifhen Dräthe durch unfchuldige Blumenbosketts 
laufen). mit gewiſſenhaft einzuhaltenden Grenz: und Spaziergangs- 
linien, und mit diskret zu ignorirenden Nachbarslebensarten irgend 
eine Achnlichkeit und Analogie, wie wenn er im Monde oder in der 
Sonne belegen wär. — Wie fo ein ägnptifcher Naturgarten eigent- 
lic ausfieht, und wie er meiner, in Abenteuern verbuhlten, klein⸗ 
ftadtifch-ägyptifchen, polnifch-jüdifch-weitpreugifchen Naturaliften- 
Seele vorgekommen ift: dies mitzutheilen, plaftifch und mufikalifch, 
flüfftg und feft zu machen: müßte ih Mufifer, Maler, Dichter, Da⸗ 
guerreotnpift und Humorift in einem und demfelben Athem fein; 
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und dann brauchte ich noch ein Publitum von demfelben Genre und 
Univerfal-Genie. Um aber doch etwas zu befchreiben, fo berichte 
ich: der Garten war eine halbwilde und halbzahme, phantaſtiſch⸗ 
träumerifche, eine improvifirte, und Doch wieder eine, mit ölono- 
miſchen Partikularitäten, 3. B. Gemüfebeeten untermengte, 
humoriftifde Kompofition: von Palmen, Feigen, Orangen, 
Tel und Dleanderbäumen, Bananen, Weinlauben, Stachelfeigen, 
Kaktus, Alazien und koloſſalen Blumenfträuhern, und was weiß 
ih, wovon fonft; Alles in ägyptiſche Beleuchtung und Scene ge 
fest. — ü 

Diefe jungen Dattelpalmen find am Stamme wie riefige, 
antediluvianifhe Kalmuswurzeln, oder zu Bäumen 
verherte Artiſchokken und ungeheure, langgeftredte Sellerie 
wurzeln anzufchauen ; die Bananen, wie ein fabelhaftes Schilf. — 
Der wehende Nordwind klappert und klatſcht mit diefen Palmen 
und Bananenblättern wie mit einem Segelwerf auf dem Schiff. — 
Der Eindrud von alledem ift unerhört, und um die Babeln zu vol- 
lenden, muß man auf die nie erblidten Scenerieen und Gegenflände 
der Landfchaft Hinausfchauen, auf die weidenden jungen Kas 
meele, die wie Robiſons zahme Lama's ausjehen, auf die von der 
Ueberfhwemmung nod überall ftehen gebliebenen Waifertümpel, 
aus denen die ſchwarzen Büffel ihre wilden Köpfe mit glühenden 
Augen, wie eben fo viele Zeufel herausiteden, — und auf die hatb 
oder ganz nadten arabifihen Hirten, mit kohlſchwarzen Nubiern und 
Negern untermengt. — Nichts ift aber bei Diefen ügyptifchen Natur: 
märchen jo abkühlend, als die Nüchternheit des italienifchen oder 
die Beftialität des arabifchen Naturelld. — Die Engländer und 
Franzoſen kann man eben fo wenig zur Mittheilung brauchen, alfo 
raifonnirt man inwendig, und fehreibt ins Tagebuch) auf Teufel Hol. 

Nicht weit von einem wie nad) dem Modell koloſſaler Terpen⸗ 
tinflafchen gebauten Dorfe am Kanal, fah ich einen großen Kirchhof. 
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Die Gräber erfchienen nicht viel niedriger und Heiner wie die Hütten 
der Lebenden, Die heutigen Araber ſcheinen ftellweife fo zu denken, 
wie die alten Hegypter, von denen Diodor tn feiner hiftorifchen 
Bibliothek folgendes beibringt: 

„Die Einwohner achten das zeitliche Leben ganz gering; bins 
gegen auf das Fortleben nah dem Tode in rühmlichem Andenken, 
legen fie den höchften Werth. — Die Wohnungen der Lebenden 
heißen fie Herbergen, die Gräber der Verftorbenen aber nennen fie 
ewige Häuferz daher wenden fie auf den Bau derfelben weniger 
Fleiß; um fo eifriger ſorgen fie aber für eine unübertrefflihe Aus⸗ 
ftattung der Gräber. — 


Auf dem Hofe des italienifchen Gutsbeſitzers wurde ein höchft 
furiofes Gebäude gemauert, mit lauter Heinen Abtheilungen, 2%, 
Fuß im Quadrat und 1/5 Buß hoch. Ich begriff nicht, follten es 
Hühnerftälle oder Brutöfen fein. Don den Stalienern bring ich 
nur heraus, daß die Gallina bei diefer Architektur betheifigt iſt. 
Man braucht auch nicht Alles auf einmal zu wiſſen, denn fo wuns 
dert man fich defto mehr, und hält die Ohren Hübfch fteif. 


Eine arabifche Nacht. 
Socke und Fratzerei anf dem Mahmudi-Kanel. 


Aus ter Ferne geſeben. dat ter Trient für und jenen majetitüihen 
Zauber, jene imponireude Ainziehungötraft, welche die unerfchüätterfiche 
Nube über die bewegliche Unrube bat, 

Richts wünihen, verlangen, erüreben, bei jedem Blädtruf ſich 
faſſen duch - „Adab Kerim” (Gott ift groß). in jedem Unglädsfan fd 
trößen durch: „Kidmetb” (Sichidial), Dad jiebt wie wundervolle gei⸗ 
flige Ueberiegenbeit, wie Herrihant über alle Aifefte und Leidenichaften 
aus, und man ſtannt über jo erbabene Raturen. Aber fie jind nicht 
erbaben; jie werden auch zerarbeitet von Leidenſchaflen. nud die Außere 
Ruhe if nur dad Geremoniel, in welchem fie vor den Leuten erſchei⸗ 
nen. — Sie if ibnen anerzogen, errungen baben fie dieſelbe nicht. 
In ihrem Haufe oder wenn fie ein Amt beffeiden, befeblen jie unbe- 
dingt und finden blinden Gehorjam ; während fie wiederum dem Hd» 
beren im Amte und Dienft eben fo blind geborhen. Mit Seines⸗ 
gleihen bat der Menfd im Orient wenig zu thun, und das it doc 
der Probirſtein der Charaktere. 

Er raudt eine Pfeife mit ibm und füllt das geiellige Schwei⸗ 
gen durd eine Tafle Kaffee. 

“ Der Drientale ift nad Sonnenuntergang unter Dach und Fach, 
und gebt mit den Hühnern ſchlafen. Es giebt nicht Schenken, nicht 
Bierftuben, noch Weinhäufer, nicht Schaufpiele noch Soireen. 

(Orient. Briefe von Ida Sabhn⸗Hahn.) 


„Man fol den Tag nicht vor dem Abende loben.” — Für 
eine Rils oder Kanalfahrt in Aegypten muß e8 heißen: man Iobe 
den Abend nicht vor der Nacht. Wie phantaftifch und lieblich ſchoͤn 
war meiner Seele der Abend; ein gemäßtgtes, ſtilles Beiramfeſt, 
aus der lärmenden Wirklichkeit in einen heiligen Wachtraum über 
fest. — Barken mit Laternen und Geſang glitten an uns vorüber, 
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einmal ein langes Floß, wie ein fhwimmendes Dorf. Buden mit 
Lichtern und „Phantafieen“, wie hier jede Muſik und Kurzweil 
genannt wird. Die tremulirenden Klarinetten und Oboen von 
Rohr Fangen wie gedämpfte näfelnde Xrauertrompeten und dann 
wieder wie eine Savoyardenleier. Die Milliarden Grillen akkom⸗ 
pagnirten diefe Mufit; die unabläfligen, melandholifch-dumpfen, 
wohlabgeftimmten Schläge des Tambourins, die regelmäßigen Ru: 
derfehläge betäubten die Sinne; der ägyptifche Sternenhimmel mit 
feiner fhimmernden Milchſtraße, die laue, ftille, von Düften ge 
Shwängerte Luft, wiegten die Seele in die uralten Träume von 
Paradiefesruhe und Glüdfeligfeit; e8 war mir wunder: und won- 
nevoll, faft zu ſchön für diefe Erde zu Muth; da kam der Nachtthau, 
da kamen die Miriaden Mücken, von denen die menſchliche Haut fo uns 
menſchlich, jo eifrig und pünktlich bunt geftochen wird, bis man 
das, durch die Mücden-Alupunktur wüthend gewordene Gefhöpf in 
diefer bunten Haut wie es fich fo toll auf der Matraze umherwarf, 
für eine Riefenfchleie auf dem Bratrofte halten konnte; und end» 
lih faßen wir auf einer von den vielen Untiefen des verfchlammten, 
Schlecht und Tiederlich gemachten Mahmudi⸗Kanals feft. 

Die Scene, welche ich nun unter den Anftrengungen zum 208: 
kommen erlebte, ift unbefchreiblich, unbegreiflih, und unglaublich 
jelbft für Den, der ihr beigewohnt hat. 

Die Matrofen animirten fich gegenfeitig zur höchften Kraft: 
anftrengung im Abftoßen der feftauffigenden Barke; aber mit wel: 
hen abfcheulich widernatürlihen Manövern, Tönen und Grimaffen 
thaten fie das! — Wer dergleichen erlebt hat, beruhigt fich darüber 
Zeit feines Lebens und vielleicht auch in jener Welt nicht; — denn 
das Lüppifche, Grimaffenhafte und Affenartige, das Häßliche ift 
nicht minder eine Sünde wider den heiligen Geift der Wahrheit, 
der Schönheit, der ſittlichen Oekonomie, der Weltharmonie, als die- 
jenigen Verbrechen, welche die Kriminaljuftiz beftraft. — 
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Wie diefe ägyptiſchen Bootsknechte, fo fchreien, plappern, 
gurgeln, näfeln, fchnaufen und räufpern bei und nur die Narren, 
die fafelnden Schulbuben, die Wüthenden. die Rafenden, die Be 
foffenen in der Kulmination. Solche Worte, Töne, Rythmen, 
Accente, Tonarten, Geräufcharten und Lebensarten,. find auch nicht 
mal im Zolldaufe Styl und Manier! Das waren nicht mehr 
menfhliche Geberdungen, Töne und Ausdrudsweiien, das war 
Dämoniez eine Triad von Tod, Teufel und Hanswurſt! So 
föhnen, ächzen, winjeln, fnarren und pfeifen nur Thürangeln und - 
todte Mafhinen; — fo knurren, pruhſten, fauchen, fpinnen, 
miauen, mödern, bellen, fprudeln, blubbern, grunzen und 
gurgeln nur Affen, Kaben, Hunde, Ziegen, Schweine und Kameele. 
Sp unartibulirte, fo fafelnd-Läppifch zerhackte, zerquetfchte, zer⸗ 
moͤkkerte Lebenszeichen oder Angffignale giebt nur eine Kreatur von 
fih, die von allem natürlichen Maß, von jedem Schönheitsfinn, von 
jeder Harmonie, Norm und Geiftesötonomie entblögt il. — So 
etwas empört und efelt im Innerften der Seele, das iſt ab» 
fcheulicher wie Beftialität, denn es it Widernatürlichleit, es 
iſt Fratzerei, willtürliche, gemachte, verfchuldete Abfurdität, 
die eben nur den entarteten, den balbwilden und halbzivilifirten 
Menichen charakterifirt. — Das ift die belobte und beliebte pure 
Natur, wenn ihr nicht der frei entbundene Menfchengeift, der Geift 
einer durchgebildeten Kunft und Wilfenfchaft, wenn ihr gar feine 
Schule und Rorm zu Hülfe getommen it! — Die verwichene 
Nacht auf der Schlammbanf, und diefen Morgen vor den Schleus 
fen, habe ich den weiten Weg begriffen, den das arme Menfchen« 
geichlecht machen müffen, um ſich dem Beſtialiſchen, dem Frapen- 
haften, der Dämonie, zu entziehen! — 

So fäuifh wie diefe Araber ift faum ein Schwein; fo unem- 
pfindlih gegen Koth und Ungeziefer, wie ein arabifches Kind und 
feine Mutter, die ihm nicht einmal die Fliegenklumpen von den feit 
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mit Eiter verflebten Augen wifcht, und die, mit denfelben Fingern, 
mit welchen fie fo eben unausfprechliche Reinigungen an ihrem Leibe 
vollzogen hat, in den Durahbrei fährt, — fein Thier; fo ſchamlos 
wie diefe Aegnpter, nur ein Hund. — In folder Weite wie diefe 
Barkenfchiffer, zerhadt und zerfägt, fo zerfprudelt, zergeifert, zer» 
krächzt, zerſtöhnt und zerfetzt; — fo zerichnalgt, zerfaucht und zer- 
haut, — ſo verwimmert, entwürdigt und blutjchändet kein Menfch 
die göttliche Sprache, der fih von der thierifchefinnlichen Zerfahren- 
- heit losgemacht, der irgend eine lebendige Idee von Einheit und 
Ganzheit, — irgend eine maßgebende Norm und Oekonomie einge- 
fletfcht hat. — So verhäfelt und verpunftirt, fo ifolirt und Torrum- 
pirt, fo fonglommerirt und Eonfundirt fein vernünftiges, irgend 
fittlich oder fhön empfindendes Weſen die Schriftzeichen, wie 
diefes arabifche Volt. Kein Wunder alfo, daß bei ihm Vielweibe⸗ 
rei Sitte geworden, daß e8 die Moſaik und einen verfehnörkelten, 
grotesten Bauſtyl, — daß es Arabesten und Phantaftereien er- 
funden hat; aber ein weltewiges Wunder, und eine himm— 
lifhe Gnade: daß aus dem Schooße des Judenvolkes, deffen 
Zweig und Sproß diefe jachzornige und zerfahrene Araberrace ift; 
der Weltheiland erfand. Er, der die Mäßigung predigte, — 
den Friedfertigen das Himmelreich verfprah, die Dämonie und 
Srapigkeit in die Hölle zurückgeſcheucht, und aus der, durch Teufelei 
und Narrethei zerftüdelten, heidnifchen Weltmofait, ein Menſchen⸗ 
Dafein hergeftellt hat, in welchem wiederum die Gotteshar- 
monie vernommen wird. 


Um mid bei diefer Schilderung nicht der Webertreibung zu 
zeihen, muß man die Berichte anderer Reifenden, und unter Andes 
ren, Zepfius Briefe über Negypten, (bei Beffer- Herb in 
Berlin 1852) Seite 188 einſehen. — Der Berfaffer fehildert dort 
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eine Zodtens Zeremonie in „Wed Medineh.“ „Es gab da eine 
Maskerade mit gellendem Gefchrille, (durch einen vibrirenden Zun⸗ 
genfchlag hervergebradht, der den Urvögeln abgelaufcht zu fein 
Scheint, und von mir bei Gelegenheit eines Befchneidungsfeftes in 
Alerandrien befchrieben worden if) — ferner einen dämonifchen 
Berrentungstanz, nach deffen Beendigung fich die Tänzerinnen 
auf den Boden warfen, und mit Staub überfchütteten, während 
Andere laut heulten, grimaffirten und fehluchzeten.” — Das Auf 
fallendfte und Widerlichfte bei diefem Schaufpiele (fagt Lepſius) ift: 
daß nichts mit entfeffelter Leidenfhaft, fondern Alles 
langfam, pathetifch und fihtlih einftudirt gefchieht. (Das Nas 
türliche hat für barbarifghe Völker feinen Reiz, fondern der er- 
gänzende Gegenfaß des Gemachten, Affeftirten, alfo Mechanismus, 
und ein Zeremoniel, welches fih bis zu dämoniſcher Gris 
maffenhaftigkeit, zu Narrethei und Teufelei fteigert, — 
furz: die Unnatur, wie das an den Chinefen zu erfehen ift.B. G.) 

Im zweiten Akte jener Masterade und Todtenzeremonie, kol⸗ 
lern fich die Aktrizen unter betäubendem Gelärme einen Berg herab, 
indem fie forgfältig die Siniee an den Leib ziehen, um fo das Ges 
wand feſtzuhalten. Das Ganze, (fchließt Lepfius), macht durd 
jeine alles überbietende Unnatur, einen unbefchreiblichen 
Eindrud. 


Paradiefes- und Hades-Icenen an den Schlenſen des 


Mahmudi-Kanals in Alfeh, 


und 


der erfie Anblick des Mil, 


In Unter -Negypten ift man feiner und böfliher. Der Munadi mit feinem 
Knaben, der jept von jedem Hausbefiger ein Trinkgeld für fein Ausfchreien zu 
‚ empfangen bat, gebt, feftlicher ald gewöhnlicher gepubt, den Tag vorher, ehe man 
bier bei Alıkairo oder Joſtat den Nildamm durdhftiht und das Waſſer in die 
Kanäle der Stadt ſtrömen läßt, in feinem Stadtquartier herum und beide fingen 
oder fdreien gegen einander: M. Der Strom hat Ueberfluß gegeben und fein 
Maaß erreiht. K. Gott hat den Meberfluß geſendet. M. Der Kanalteich ift ge- 
fünt, in den Gräben firömt das Waſſer. K. Gott bat den Ueberfluß geiendet. 
M. Die Fahrzeuge find flott. — Darauf, nad manchen ähnlichen Beichreibungen 
der Stromfülle, fährt das Duett fort, die Bewohner der einzelnen Häufer an» 
redend: Mögt ihr lange leben. — Diefer edle Mann (hier im Haufe) liebt die 
Edlen. — Das Paradies ift den Breigebigen verbeißen. — Die Hölle aber den 
Geizigen. — Möge Gott mich nicht wor die Thür eines Geizigen führen. — Einen 
Solchen, der das Waſſer im Kruge mißt. — Oder die Brode noch im Teige zählt. 
— Nicht eines Solchen, der die Kagen zur Eſſenszeit hinausichliept; — oder Die 
Hunde von feiner Mauer hinmegtreibt. — Seht nur, wie die Welt fih geſchmückt 
hat. — Die Damen haben fid) gepußt. — Der Iunggefell fieht fih nad) Ge- 
feRinnen um. — Der Jungfrau bereitet man den Brautihaß. 
Die fröhlichen Keftlichkeiten, die man bei Kairo vor dem Durchſtechen des 
Großen Dammes anftellt, find ſchon oft befchrieben. 
(5, Shubert'3 Reifen im Morgenlande.) 


Am 17. Oftober 1849, 7 Uhr Morgens, habe ich zum erften- 
mal den wunderbariten aller Ströme, den fabelhaften Nil erblidt. 
Zu fagen, was er für einen Seelenzuftand in mir gewirft bat, geht 
über meinen Wi. So viel ift aber gewiß: Diefe erften Augenblide 
in außerordentlihen Situationen, vor weltberühmten Scenen, - 
Menſchen und Dingen, faſſen die Genugthuung in fih, um deret- 
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willen ſich der Poet auf Reifen begiebt, und um die es fich uͤber⸗ 
haupt verlohnt. 

Der Himmel wölbt fih über allen Ländern, Sonne, Mond 
und Sterne fieht man überall am Himmel ſtehn; Morgen» und 
Abendroth überall am Himmel glühn; und an jedem Orte, in jedem 
Augenblide, in jeder Erſcheinung und Geftalt ift diefe Natur eine 
heilige und wunderbare Gottesnatur: aber wir haben feit den Ta⸗ 
gen der Kindheit und der Jugend den innerften Sinn, die Seele, 
die Begeifterung für diefe natürlichen Weltwunder abgeftumpft, — 
und e8 gefchieht dann in der weiten Fremde, in andern Welttheilen, 
daß die neuen Naturerfcheinungen, daß alle die neuen Dinge und 
Gefhichten, unerhörten Sitten und Lebensarten: — unfere erfte 
Lebensinbrunft, unfere heilige Naturliebe, die feligen Zräume aus 
den Tagen der Kindheit wiedererwecken: Hierin liegen die fublims 
ften Genugthuungen, die befeligendften Augenblide und die Zaus 
bereit des Reiſens, und doch legen die Gelehrten auf diefe Reife 
myſterien und Genugthuungen niemals den Xccent! 

Es ift fiherlih an dem: Diefe Palmen find nicht Tchlechtweg 
fhöner wie die Eichen und Buchen; — der dunfelblaue Himmel 
nicht wunderbarer, wie der vom blaffen Blau in geifterhaftem Schein. 
Der ewig dürftende, glühende, flaubige Sommer muß ermattender 
und troftfofer fein, wie der Wechfel von Winter und Sommer, von 
Hitze und Kälte, von Näffe und Dürre; wie ein nordifcher, ach fo 
verheißungsvoller Frühling, und wie unfer Herbft, der fo viel uns 
ausfprechliche Lebens-Allegorieen, Lebens-Myfterien und Wehklagen 
in fich fchließt. Aber, wir nordifhen Menfchenfinder, leben mit 
diefen vaterländifchen Baumen und Himmelswolfen, mit diefem 
geipenftifch-humoriftifchen Winter, wie in einer gleihgültigen 
abgenüchterten Ehe; und die Palmen, die Orangen, der ewige 
Sommer, die dunkle Bläue, die fremden Thier- und Menfchenges 
falten, die neuen Abenteuer und Situntionen, die neuen Lebens⸗ 
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arten, und die Hinterlaffenfchaft aller Sorgen und Arbeiten, aller 
Verdrießlichkeiten, Befchräntungen, Miferen und Pedanterien der 
Heimath: giebt und die natürliche Spannkraft, die Jugend, die 
Poeſie, den Liebesraufch im Verkehre mit allen erfchaffenen Dingen; 
ſchenkt ung auf Augenblicke das verlorene Paradies, die Baterlande- 
liebe, die tiefere Lebensruhe, den rein menfchlichen Charakter zurüd: 
nämlich einen gereiften, umfaffenden, überall verföhnten Sinn und 
Seit! — 

Welch eine unnennbare Magie ummebt doch diefen uralten 
Nil, welch ein Geheimnißzauber die Borftellung von feinen unent- 
dedten Quellen. — Er ift freilich nicht äfter als die andern Welt- 
ſtröme, aber älter in der Kulturgefchichte, und darum älter in der 
Menfchenphantafie, wie irgend ein Strom und ein Ding. Dazu 
hat man noch außer der paradiefifchen Buhlerei mit feinen Ufern 
und Waſſern, ein ganz abfonderliched Träumen und Schäumen, 
um jener uralten Kulturbiftorien willen, die mit Naturnothwendig- 
feit von diefen Nilwaflern und ihrem befruchtenden Schlamm ab- 
hängig gewefen find: Der erfte Menfch aus Erden erfchaffen und 
eine ältefte Menfchengefchichte, hervorgegangen aus Schlamm und 
Letten, die zwifchen Felfen und Wüften ein Weltſtrom mit fich führt; 
welch eine wunderbare erhabene Symbolif und Analogie! ' 

Der Nil ſcheint bei Atfeh fo breit, wie Die Weichfel an den 
dreiteften Stellen, alfo etwa 1000 Schritte. Seine Waffer waren 
noch nicht ganz in die hie und da mit hohem Rohr eingefaßten 
Ufer zurüdgefehrt. ) Im Hintergrunde aber tauchte auf beiden 


‘ 


*) Die Ueberſchwemmung des Nil beträgt in unfern Tagen noch 
jo viel wie zu Herodots, Plinius und Kaifer Yulianus Zeit: nämlich 
15 — 16 Fuß, die Breite übertrifft jeden vaterländifchen Strom. Im 
engen Bette bei Luxſor 1300 F.; bei Montfalut und Söyut auf 2034 
bis 2800 während des mittleren Wafferftandes im Januar, weil bier 
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Seiten aus der verlaufenden Fluth (die hier den Gegenfab zur. 
Sündfluth, nämlich daß vornehmfte Lebenselement bildet,) je ein 
bethürmtes Städtchen in den Horizont. Die wafferfreien Streden 
zeigten überall, fo weit das Auge reichte, grünende wie reifende 
Felder und Bäume, denen man die feltene Wolluſt anzufühlen 
glaubte, im Waſſer oder am Wafler, im Schlamm oder im feuchten 
und frifch befruchteten Erdboden zu ftehn. 

Die ägyptifhe Morgenjonne gligerte auf den dunfelgrünen, 
vom Nachtthau abgewafchenen und fetten Blättern der Toloffalen 
Sylomoren (Gemus) ; fie vergoldete die bronzefarbenen Aeſte und 
Zweige der Platanen, daß fich die überall geplapte feine Baumbhaut 
wie in Sonnenwolluft abzufchlauben fchien, — und dann flammte 
das erdenlüfterne Meteor durch die gelichteten Kronen der Akazien, 
deren Heine und dichtgefihaarte Blätter die Morgenzephire wie Klee 
fräufelten, daß e8 wiederum eine Buhlerei von Licht und Morgen» 
wind, auf Blättern gleich wie auf Wafferwellen gab. 

Und über diefer ganzen lichtgeträntten, fonneberaufchten, Luft- 
durchſtroͤnmten und ätherverflärten Welt von Feldern, Waffern, 
Inſeln, Ortfchaften, Städten, Schiffen, Menſchen und Thieren 
ragten hohe, ſchlanke, mit ihren Kronen und Zweigen zum getränften 
Boden geneigte, fruchtbeladene, träumeriſche Palmen in die 
Paradiefestuft hinein, die aus Sonne, Gold und Netherbläue fo 
himmlifch das Grün des Erdbodens zu weben verftand. 


\ 


zu beiden Seiten kein Gebirge die Ausbreitung hemmt. Am 17. Juni 
ift die Leileth en Nucktah: die Naht des Tropfens der vom 
Himmel in den Nil fällt, und ihn fo anfchwellen macht — Diele 
Nacht wird fröhlich und im Freien zugebracht. 
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Diefe irdifchen Paradiefesicenen, die ich gleich beim erften 
Anlanden in Atfeh noch vor der Paſſage durch die Kanaljchleufen, 
zu Fuße aufgefucht hatte, — indem ich mir, von wüthender Sehn- 
ſucht nach dem Anblide des wunderreichen Stromes ergriffen, aufs 
Gerathewohl einen Weg durch das Dorflabyrinth bahnte, wurden 
durch wahrhaftige Höllenfcenen in Kontraft und Schatten gelebt, 
als ich wieder zur Barke kam. 

Diefed Dorf Atfeh, am Mahmudi-Sanal, der bier in den Nils 
arm von Rofette mündet, in welchen die Barken durch zwei Schleufen 
emporgehoben werden, bat mir die Meberzeugung gegeben, dag man 
niht „böhmifche”, fondern „ägyptifhe Dörfer“ fagen muß, 
und daß die babylonifche Verwirrung feine Fabel, fondern eine Ge- 
fhichte, eine ewig wahre und fortwirkende Thatfache im jüdischen He- 
gypien iſt bis auf dieſen Tag; gleichwie Die vom ewigen Juden, derin jes 
dem Juden erfteht, fo fange ein Einziger noch auf Erden eriftirt. Mag 
fih ein Menſchenkind, ein Boete, ein Phantaft oder ein Tollhäus⸗ 
ler die Weltverwirrung denken: eine Unordnung , ein Lärmen, ein 
Rafen und Schreien, ein Durcheinander von Menfchen, Dingen, 
Geſchichten, Stimmen, Geftalten, Aktionen und Prozeſſen wie 
er will; ein eben ausgebrochenes Tollhaus; eine waſſerſcheu ger 
wordene, in einen biffigen Hundefnäuel und Rattenfönig zufammen- 
gewirrte Welt; — bier in Atfeh bei den Schleufen fommt feine 
Phantafterei zum Bankerott. Man fieht das, man hört Das und man 
begreift und glaubt gleichwohl lange nicht, was man fieht und erlebt. 
Feder Augenblid, jede Gruppe und Scene, jeder Sonderlärm wird 
fort und fort durch das fabelhafte dämoniſche Enfemble übertümmelt, 
verſchüttet, übertönt und verlöfcht! — Dieſes Menſchen⸗Chaos zu 
Atfeh ift ein ewiges, fich fetbft verfchlingendes, taufendlöpfiges 
Ungeheuer, von mutternadten, hündiſch⸗ſchamloſen, arabifch-dra- 
matifhen Wuth- und Schreileidenfhaften. Es ift der Welt- 
wirrwarr im Extrakte, als chinefifches Feuerwerk angefchaut und 
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durch hündiſch neidifche, hündiſch helfernde, und hündiſch ſcham⸗ 
loſe Menſchenteufel, Dämonen, Karren und Fratzen in Scene 
geſetzt! 

Hier im Gedränge der Barken, die zu den Schleuſen nach 
und von Kairo kommen, iſt jede europäifche, ziviliſirte und 
chriſtliche Berwirrung eine gottvolle Ordnung. Gegen diefe 
Menagerie von Menjchenftimmen aus fafernadten Menfchengeftal- 
ten, die in allen Farbenabflufungen von Weiß und Gelb, von 
Kupferfarbe und Schwarzbraun und Kohlfchwarz durcheinander 
gewirrt find; im Bergleich mit diefem Zanken, Keifen, Kreifchen, 
Gewaltfchreien, Wuthſchreien, Brüllen und Stöhnen, das in allen 
Rhythmen und Tonarten, in allen Geberdungen und Aktionen ver⸗ 
törpert wird; gegenüber diefen unartitulitten, unmenfchlichen, dia⸗ 
bolifchen Zönen ift aller Lärm und Tonſpektakel, wie ich ihn auf 
polnifchen Sudenjahrmärkten, in blühenden Judenſchulen, tn 
Synagogen während der langen Nacht gehört, ift der Gaffen- und 
Marktlärm in Paris und auf der Londonbridge — Friede Gottes, 
Schamhaftigkeit und füße Harmonie! 


Bei folher Gelegenheit kann man begreifen, daß und wie 
Häßlichkeit, Sünde und Unfittlichkeit nicht als die bloße Ab⸗ 
wefenheit des Schönen, Wahren und Guten, fondern als ein 
diaboltfches, pofitives, gottvermaledeites und weltenuntergangd- 
mäßiges Prinzip gefaßt werden muß — und daß es eine Harmonie, 
ein Zufammenfpiel der Ungereimtheit und Abjurdität, eine Macht 
in der Unmacht, eine Konfequenz und Methode der Verrückt— 
beit geben Tann, von welcher die harmonifhe Seele in Stüde 
fpringen will. 

Halb nadt und wie vom Mutterleibe gekommen ſtehen dieſe 
mabagonifarbenen, ſchmutzig gelben. und kohlenſchwarzen Beftien, 
diefe Aegypterfragen auf ihren Barken, nft nicht einmal einen 
8* 
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Schanddedel um ihre Hüfte und fo fprudeln, geifern und prüfe 
fen fie fich ihre hündifche Wuth, ihre viehiſche Unvernunft ins 
gottähnliche, aber zur Frage verzerrte Antlig, — und fo drän- 
gen fie ohne eine Spur von Meberlegung, ohne einen Hauch von 
Billigkeit, Ordnung und natürlicher Polizei, mit nicht mehr Maͤ⸗ 
Bigung und Lebensart wie ein Häringszug beweift, Alle zugleich 
auf denfelben Punkt. 


Eben durch dieſe Scenen findet fich jede bloße Phantafterei pas 
ralyfirt. — Hier müßte man zanfende Reapolitaner und wüthende 
Fiſchbrücksweiber herbringen und fie würden flußig, ruhig und 
fhämig werden, ähnlich wie ein Narr erſchrickt und fih zufammen- 
zunehmen pflegt, wenn er fi zu einem Rafenden gefperrt fieht. 
Hier denkt der bitterfte Feind der Disziplin, der Kontrole und 
jeder Gewalt unwillfürlih an den ruffifchen Kantſchu und die 
Schnellgerechtigkeit, das ift an die egefutive Polizei. 


Und diefe Gewalthandhabung mangelt hier nicht ganz. Es 
wird von Polizeibeamten und Profoßen mit dickgedrehten Baft- 
ſtricken ohne fonderlihe Rüdfiht auf Anatomie oder Sfteologie, 
vielmehr auf gut ruffifch über die nadten Leichname gehauen ; 
und die Gehauenen brüllen dabei die X geftrichenen Noten zu 
dem ganzen Höllenkonzert von Atfeh. Aber fo lange diefen Race 
Exemplaren nicht die arabifche Seele aus dem Leibe fährt, bleiben 
fie eben Araber, Aegypter, Barbaren und Fragen wie zuvor! 


Es wollte fein Einziger auch nur um einen Strich und Schat- 
ten nachgeben, und wenn er gleich fah, daß er durch feine Rückſichts⸗ 
Infigkeit und Hartnädigkeit mit zu Schaden und zu Grunde kom⸗ 
men mußte, e8 half nichts; denn der Aegypter beitebt auf feinen 
Sinn. Und um diefes Chaos, diefe Hölle ſah man an hoben und 
fteilen Rehmufern ein Labyrinth von Schmutzhütten und Schlamm- 
neftern, chaotiſch terraffenartig über einander geklebt und auf den 
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fuppelfürmigen, oder laden, mit Bohnenſtroh und dem Wirrfal 
von trodenen Linfen- und Erbfenranten bededten Dächern ber 
tegelfürmigen Häuferwände ſchmutzten, fragten, frähten und gurrten 
Hühner und Zaubenfihwärme umber, beiferten und zähnefletichten 
abſcheuliche Hunde, Teiften alte Megären, katzbalgte und kugelte 
fih die junge nnd nadte Araberbrut: das war die Harmonie vom 
Zande-zu der Waſſer⸗ und Schleufen-Defonomie. 


Schibbelchit. 


Die agpytiſche Architektur auf dem Dorfe mit darangeknüpfter 
Philoſophie und Allegorie. 


Vom 17. zum 18. Oktober haben wir im Dorfe Schibbel— 
chit genachtet. Die Hütten liegen unmittelbar am Nil, ſo daß 
er ſie überſchmemmt haben muß. Ich wundre mich, daß nicht alle 
niedrig liegenden Dörfer mit ihren Lehmbuden aufgelöſt worden 
ſind. Mit einigen iſt es geſchehen, ſie werden aber ohne ſonder⸗ 
liche Arbeit und Koſten wieder aufgeführt, denn Holz und Steine, 
Glaſer, Töpfer, Tiſchler, Zimmermann und Tapezier find dabei 
nicht von nöthen, und den Maurer macht der Fellah nach dem 
Mufter der Schwalben, wobei ihm feine Familie handlangern 
“muß. Die wenigen aus elenden Bretterftüden zufammengebaftel- 
ten, oder nur aus Flechtwerk gefertigten Thüren und Kiften rettet 
Sedermann vor der Fluth, und fo fieht er ruhig von den höher 
liegenden Stellen und Dämmen zu, wie feine Badofenwohnung 
in den Schlamm aufgelöjet wird, aus dem fie in Eile zufammen- 
geknetet und bald genug von der Sonne zu Stein getrodnet if. — _ 
Es regnet faum dreimal im Jahr und dann iſts nur ein himm- 
lifches pro forma, das eben den Staub löfchen darf. Kalt ift es nur 
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wenige Wochen oder Tage, und auch an dieſen nicht viel kaͤlter, 
wie in Preußen in einem kalten Mai,*) z. B. in einem ſolchen, 
wo Friedrich dem Großen die Potsdamer Orangerie erfror. Die 
Palmen vertragen alfo gleichwohl mehr Froft, denn fie erfrieren 
hier doc nimmermehr. — Alfo das Klima erlaubt im Allgemeinen 
diefe Lehmarchitektur ex improviso, — und man darf ihr fogar 
nachſagen, daß fie nicht ohne ländlich fittliche Vortheile, vielmehr 
in vielen Stüden von dem ägyptifchen Himmel fo für den Fellah 
porgefchrieben if. — Die Hauptrüdficht für eine hiefige Wohnung 
if nämlih Schatten und Kühlung, und für die kalten Tage 
ein enger Raum, der von dem Fleinften Feuer erwärmt; 
denn es giebt hier außer dem Kameel⸗, Efels und Büffeldünger, 
oder wenigem Straub, Robrig und Palmenftielen fein Brenn- 
material. — Zum Dritten, Erften- und Leptenmal aber müſſen 
die Hütten fo nahe wie möglih am Nilſtrome ſtehn; — weil 
Waffer, Kühlung, Erfrifhung, Bad und Reinlichkeit das vor- 
nehmfte Bedingnif des Garten: und Aderbaues, wie der Thiere 
und Menſchen ift. — Die Büffelkuh ftedt während der Tageshitze 
im Wafler bis an den Hals, — und die Menfchen figen an den 
Ufern, um Bad und Labung bei Der Hand zu haben, oder um das 
Waſſer mittelft ganz einfacher Vorrichtungen in die großen und 
einen Kanäle zu fchöpfen, von denen das Heinfte Aderftüd 
durdhfchnitten, und aus welhem es mit Schaufeln begoffen und 
beiprigt fein muß, wenn es irgend einen Ertrag geben foll. 
Wenn aber foldhergeftalt die Hütten am Waſſer ftehen müflen, fo 
werden fie auch in den meiften Fällen während der Nilüberſchwem⸗ 


— — 





*) Lepſius erlebte im Januar an den Pyramiden von Gizeh 
5 N. Froft, und einen Regenorfan, der in wenig Minuten kleine 
Bäche und Teiche im Sande bildete, Ieine Zelte umriß und die Geräth« 
(haften auf Wellen forttrieb. 
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mung halb oder ganz zerftört, und alddann nur unter der Bes 
dingung faft jahrjährlich aufgebaut werden können, wenn fie fo 
feicht und Mein und mühelos wie erdenflich eingerichtet und her 
gerichtet find. — Geräumige, ordentliche Häufer, oder nur ſolche 
Hütten Tann der arme nadte, fchlehtgenährte, von allen Hülfs- 
mitteln entblößte befißlofe Leibeigene, in einem brennend 
heißen Klima, obne anderes Baumaterial als feinen Leicht zu 
Inetenden, raſch und fteinhart zufammentrodnenden Nilfhlamm 
und Thon, — doch nicht erbauen; und falls er dies Wunder aud 
einmal in feinem Leben zu Stande bräcdte, fo fann ers doch 
nicht alle Jahr! — 

Verträglichkeit und Friedfertigkeit iſt ferner die ſchwächſte 
aller Arabertugenden fo ſehr, daß fie ihm ſogar ganz und 
gar abzugeben ſcheint, und man an Ort und Stelle erft den 
Akzent begreift, den der Weltheiland auf diefes echt jüdiſch— 
arabifhe Menfhenmalheur und Kriterion gelegt hat, 
indem er bei aller Gelegenheit den Friedfertigen, Sanftmüthigen 
und Geduldigen das Himmelreich verfpricht, indem er Liebe und 
Gehorſam als das erfle und lebte Gebot hinſtellt. Sintemal 
aber das arabifch-jüdifhe Naturell ein fo unverträgliches, und 
was zur Konfequenz gehört: ein fo zerfahrendes, bei allen Ges 
legenheiten fih eigennüßig und kitzlich abfonderndes, ſchismati⸗ 
firendes, disharmonifches und nirgend gemeinſchaftlich auf einen 
Punkt hinarbeitendes ift: fo wird auch fonnenklar, daß die arabi- 
Shen Familien, felbft wenn fie Balkenholz und Bretter hätten, 
um größere Familienhäufer in gemeinfhaftlicher Thätigkeit für 
ein gemeinfhaftliches Beifammenwohnen aufzuführen, dies threr 
Abfonderungsfucht fehlechtweg unmöglih wäre. Mehemed Ali 
hat ein oder ein Paar Dutzend' vermeintliher Mufterdörfer 
in Unter: und Oberägypten aufbauen laflen; anftatt aber, daß die 
geräumig und regelmäßig eingerichteten Häufer und Gaſſen eine 
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Rahahmung gefunden hätten, find fie vielmehr felbft denjenigen 
widerwärtig, unbequem und durchaus nicht zu Stun, welchen man 
fie koſtenfrei oder gegen die billigften Verpflichtungen zur Wohnung 
angewieſen bat. Natürlich konnte das Experiment nur an den 
höher gelegenen Stellen ausgeführt werden; — diefe find 
aber nicht immer in der Nähe des Waflers, der Bäume, der Pal⸗ 
men und des beften Bodens, oder der, größern Ortfchaften und 
Berfehrsorte zu haben, folglih nit gut. — Endlich ergeben 
fih die breiten Gaſſen, wenn fie nicht wie in den Bazars der 
Städte mit Balmbalten überbrüdt, und mit Matten belegt werden, 
als zu Licht und zu heiß. — Das Zufammenwohnen ift aber ſchon 
um der hierdurch bedingten gemeinſchaftlichen Gehöfte, 
wie der zufammengelegten Gemüfegärten dem Araber ein Scheuel 
und Greuel, da er, wie gefagt, überall feine aparte Welt und Ger 
Ichäftigkeit haben, und gleich Kindern, Weibern und allen Bauers⸗ 
leuten mit feinem Befisthum durchaus abgefondert wirth— 
haften, und nur nad) Belieben, zum puren Vergnügen gefellig 
und plaudernd zufammenhoden will. Dies koſtſpielige Experiment 
des zu allen möglichen Neuerungen und Zwangsverbefferungen 
nur allzu entfchloflen gewefenen Vicekönigs, der ald Türke nichts 
von dem arabifhen Eingeweide, alfo nichts von den natürs 
lichen Sympatbieen, Anthipathien und Idioſynkrafieen feiner 
Bflegbefohlenen begreift, — tft alfo ganz fo in die Brüche gefallen, 
wie Alles, was in der übrigen Welt ohne Berudfichtigung des 
Himmelſtrichs, der Raturen, der Sitten, der Lebensgewohnbeiten, 
der Charaktere, der eingefleifchten Vorurtheile, der fefteingelebten 
Formen, der Race und Boltsthümlichkeit, der materiellen und 
oͤkonomiſchen Berhältniffe und endlich ohne VBermittelung mit der 
herrfchenden Religionsform und Kirche neu organifirt und funda⸗ 
mentirt werden fol, — Es ginge wohl, aber es geht nicht. 
— Und wenn felhft den an fi wahren und vollfländigen Theo« 
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rien und Ideen, unter zivilifirten Nationen und in fchulgebildeten 
Ständen fo gar langfam und mühfelig ein Leib zugebildet 
werden fann, um wieviel fchwieriger wird das mit halbwahren, ab» 
firaften und konfuſen Theorien im turiofen und obflinaten 
Aegypten, unter Halbwilden der Fall fein —! 

Es fann, da insbefondere von baulichen Verbefferungen und 
Neuerungen die Nede ift,. Alexandrien angeführt werden als 
ein Beifpiel verunglüdter, weil abſtrakter und unpraftifcher 
Theorie. — Ihr zufolge follte die Stadt breite und gerade 
Straßen erhalten; man hat zu dem Ende ein Stadtviertel ziem- 
lich gewaltfam rafirt; — die breiten und geraden Gaflen aber 
ergeben fih nur für diejenigen Leute bemohnbar, welche wohl- 
habend genug find, fih durch alle möglichen Lurusmittel gegen 
Licht und Sonnenbrand und gegen Kalkſtaub zu fchügen, 
gleichwie im Winter gegen Regen, Kälte und Wind, welche elemen=_ 
tarifhen Prozeffe in Alesandrien wegen der Meeresnäbe 
manche Woche einem preußifchen: Herbft- und Frühlingswetter 
komplett ähnlich fehn. 

Die engen und labyrinthifhen Straßen können im 
Sommer, wie fihon bemerkt, mit Matten verdedt, fie können auch 
leicht mit Waffer befprengt werden, und find wiederum im Winter 
ungleich befler gegen Wind und Wetter vom Meere her gefchüst. 
— Die wohlhabenden Alegandrier bringen alfo den Sommer in 
Kahira's engen Straßenlabyrinthen zu, und halten fih, falls fie 
den Winter in Alexandrien riökiren, durch Kamine, Polfter, 
Deden, Teppiche, Matten und warme Kleidungsftüde gegen den 
Sturm, den Regen und Froft verwahrt, der unaufgehalten, 
von einem Endederfhönen, lichten, breiten und ge- 
raden Straßen und zwifhendenüberall unterbrochenen 
Häuferreiben nah Belieben daherfegen fann. Man 
muß wie ich zur Weihnachtszeit Die halbnadten Efeljungen und 
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Broletarier in dem neumodifchen Frankenviertel geſehen haben, 
um zu begreifen, daß in Negpten der Hauptfadhe nach gerade fo 
gebaut werden muß, als von Alters her wirklich gebaut wird. — 
Das Arhiteltonifche ift dem rückſichtsloſen, abftraften, überall 
egoiftiich, mechaniſch und tyrannifch zu Werke gehenden Zürfen 
— Mehemed Ali (dem ed nicht mal beliebte oder glüdte, daß er 
arabifch lernte), in jedem Sinne mißglüdt. — Aud der 
MahmudisKanal mit dem gewaltfamen Opfertode von vielen Taue 
fenden der zwar widerjpenftigen, aber doch nadenden, unwiſſen⸗ 
den und armfeligen Fellahs ind Werk gerichtet, ift ſchlecht und 
verſchlammt und keineswegs für die Dauer gemacht. Wahrhaftig. 
Staat und Humanität werden durch fein Rechenexempel allein 
realifirt. 

Bon der arabifchen Dorfbaukunſt ift noch dies zu merken, 
daß man, ungeachtet des feparatiftifchen Charakters, ein fogenann- 
te8 Haus am liebften unmittelbar an das andere klebt, damit 
eine Wand geipart werde. Zwiſchen den einzelnen Lehmbuden, 
oder ihren zelenartigen Konglomerationen bleiben dann nur fo 
fhmale Gänge, daß fich eben nur eine Menfchengeftalt in ihnen 
fortbewegen Tann. Dazu find Fleinere Hofräume (oft nur 
fo groß wie ein Schlaflabtnet, um etwas aus der Hand und aus 
dem Wege zu ftellen, — die Nothdurft zu verrichten, mit dem 
Federvieh zu verkehren und die Ziegen zu melken,) mit in den 
wunderlichen, ganz willfürlichen, plan⸗ und regeliofen Bau aufs 
genommen und umfriedigt. Diefe Heinen eingefchloffenen "Ges 
höfte vertreten wegen des immer trodenen Klimas unfere Rumpel⸗ 
fammern oder fogenannten Hausflure, Speicher und Magazine 
vollfommen gut, und noch mit dem Borzuge, daß fie weder finfter 
noch ſtockig, oder hermetifch verfchloflen find, wie bei und. — 
Das Ganze fo eined Rildorfes iſt in feiner Unregelmaͤßigkeit, 
feiner Bodenunebenheit, feiner Ungleichartigkeit und Winklichkeit, 
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mit feinen ſchmalen verdedten und offenen Gängen, Höfen, 


Mauern, Stufen, ‚Eftraden, Abfägen, Löchern, Kegeln und ab» 


geftumpften Pyramiden, Würfeln, kleinen Kuppeln, welche den 
Hütten das Anfehen von Badöfenbuden und thönernen Zerpentin- 
flafchen geben, ein unbefchreibliches und unkonſtruirbares 
Labyrinth, aus welchem fich kein Fremder, ſelbſt mit einem 
Kompaß, heraus oder -auch nur ordentlich hineinzufinden ver- 
mag, — 

Man verfieht das Eingeweide der Pyramiden, die Grab⸗ 
. fammern, die Nefropolen und das alte Labyrinth, fobald man das 
erfte befte ägyptifche Dorf gefehen hat. Es ift hier derſelbe an- 
geborne, Durch das Klima und die eintönige einförmige 
Wüfte ausgebildete, naturnothwendig gewordene 
Hang zur Unreg elmäßigkeit, zur Abwechſelung, zur 
Mannigfaltigkeit, zur Höckerigkeit, zur unduliren— 
den Linie, zum Zickzack, zur Winklichkeit, zur Schläf— 
rigfeit, zur Träumerei; und diefe Elemente find dann zur 
delirirenden, zur fafelnden, ungebeuerlichen, fonfufeften, willfür- 
lichften und abenteuerlichften Lebensart, zur närrifhen Kunft, 
zur läppifhen Spielerei und Fratzerei in allen Geftalten 
ausgeartet; fo fiheint es mis. — Diefe arabifhen Bauaben- 
teuerlichfeiten auf dem Dorfe find die Karrikatur der alt- 
farazenifhen Architektur. Die bunte Phantafterei und 
myfteriöfe Konfiguration der letztern, ihre überall unterbrochenen 
undulirenden Baulinien, ihre Rofetten, Sprofienwerfe, Zinnen, 
Balkone und Erfer, ihr myftifch vegetativ Tonfigurirter Styl, ent 
artet beim Fellah zur närrifchen Willfür und Formlofigkeit, zur 
Fafelet, Konfufion und Abfurdität überall. — Ganz fo, wie der 
Gebildete und Zivilifirte, wie ein fchulgerecht erzogener Menfch 
die gerade Linie, die Sypmetrie; wie er Ebenmaaß, Logif, Gram- 
matit, Mathematit, Architektonik, Konftruftion, Styl, Einheit, 
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Haltung, Würde, Stätigkeit, Charakter, Ruhe, dee, Blan, 
Ueberfiht, Ordnung, Geſetz, Regel, Rorm, Klarheit, Ausgeglichen- 
heit, Harmonie, einfache, leicht zu fontrolirende, zu lehrende und 
zu Iernende Oekonomie liebt —: fo begehrt der Wilde, das 
Kind, — das weibliche Gefchleht, der bloße Naturalift, der 
Sinnenmenfh und rohe, Braftifer, der Winkelkonſulent, der 
Quadfalber. fo begehren alle Sinnenmenfhen, weil fie vom Augen 
blicke beherrjcht werben, weil fie dem wechfelnden Sinneneindrud 
bingegeben nur an der Partikularität haften und nie ein Ganzes, 
ein Geiftiges, Beripherifches und Zukünftiges zu erfaffen vers 
mögen —: die Unregelmäßigfeit, die Unordnung, die Willkür, 
die Geſetzloſigkeit, die Zerfahrenheit, die Zerftudelung, die Wint- 
ligfeit, die Winkelzüge, das Zidzad, die Praktiken, die Hinters 
liften, die Hinterthüren, die frummen Wege und Stege, das 
Chaos, die Auflöfung, das Labyrinth: eine bunte Welt, in der 
e8 drunter und drüber, wo es Topfüber geht. Diefes labyrin⸗ 
thiſche, bunte, gefehlofe Innere bildet der Sinnen» 
menfh naturnotbwendig aud äugerlih ab. Diefe Zid- 
zackſprünge, Winkelzüge, Undulationen und Zerfahrenheiten fpie» 
geltalfo auch der Araber unter den Modifikationen feiner 
Bildung und feiner befondern NRaturgaben, im Sprechen und‘ 
Schreiben, im Bauen und Buchſtabenzeichnen, in ſei— 
nen Sitten und Gebehrden, — in all’ feinem Thun 
und Laſſen, willentlih und unwillentlih ab; wie 3. B. in der 
Moſaik- und Arabeskenbildnerei, in der barmontelofen 
Muſik, wie in dem komplizirten Nifchen» und Grottenwerf, 
weldhes in dem Bauſtyl der arabifchen Mofcheen fo ungeheuerlich 
 eigenthümlich ausgebildet erfcheint, Daß der ſchulgerecht gebildete, 
an große Baulinien und Bauflähen, an überfichtlich geebnete und 
einfach gehaltene Maſſen gewöhnte Menfch anfänglich durchaus 
nicht faffen und begreifen kann, was er mit einem ſolchen Grotten« 
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wert von fieben nebeneinander und fiebenfah über- 
einander geftellten Kolofalnifchen in der Idee anzufangen 
bat, da zumal in jedem diefer Nifchenungeheuer das ganze Ni» 
ſchen⸗ und Grottenwert bis zum Labyrinthifchen wiederholt ift, 
wie 3. B. zu Kairo Inder Haffanmofchee. Diefe abenteuerliche, 
verworrene, prinzip» und ſtylloſe, ſchmutzige Lehmkladferei, die an 
Termiten und Biber erinnert, und mit dem reinlichen, afturaten, 
mathematifchsregelrechten Zellenbau der Bienen nit im min: 
deften verglichen werden fann, ift ein Bild des heutigen 
Arabers. Su zidzadig, fo undulirend, fo prinzip» und norm- 
108, fo abentenerlih, willtürlih und jeder Zufälligkeit hin- 
gegeben, jo unfhön, zerhadt und abſurd wie die Architektur, fo 
budiiht und ungebeuerlih wie das Wüftenfameel find 
diefe Fellaharaber in ihrem Sinn und Geiſt. — Das Innere wird 
überall durch das Aeußere, das Unfinnliche durch das Sinnliche 
abgefpiegelt und erflärt: das ift dann eben Symbolik und 
Allegorie. 


Schibbeldit. 
Aegyptiſche Kebensarten und Liebenswürdigkeiten. 


Er wußte gar wohl, daß dort zwifhen Kades und 
Bared, bei dem Brunnen am Wege zu Sur, der 
Engel des Herrn Hagar gefunden und zu ihr ge- 
frroden hatte: Hagar, Sarai Magd, wo kommſt 
Du ber und wo will Du bin? und welter: Du 
wirft einen Sohn gebären, des Namen folft Du 
Ismael heißen darum, daß Dich der Herr erhöret 
bat! „Er wird ein wilder Menfid fein’ — 


und Jsmael wußte ed gar wohl, daß er nur der. 


natürlihe Sohn feines Baterd Abraham war. — 
JIulius Mofen.) 


Lepſius fagt in feinen Briefen über Aegypten: 

„Araber, (Arab, plur, Urban) nenne ich nach der Sitie des 
Landes diejenigen Bewohner, welche fih nachweislich erſt fpäater 
im Rilthale niedergelaffen und mit Gerechtfamen Dörfer gegründet 
haben. Sie unterfcheiden fih durch ihre freie Abkunft und ihren 
männlichen Charakter fehr beflimmt von den Fellahs (Fellah, plu- 
ral, Fellah "in), den dur Jahrhundertlange Knechtſchaft herab 
gekommenen und entnervten urfprünglihen Landbauern, bie 
aud dem eindringenden Islam nicht zu widerflehen vermochten. 

Beduine (Bedaui, plur. Bedauin), heißt nur der noch immer 
freie Sohn der Wüfte. Längft den Pyramiden finden ſich eine Ans 
zahl Araberdörfer. 
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Es Liegt im Araber ein Gemifch von edlem Stolze und gemei- 
ner Habgier. Die freie edle Haltung und unerfchütterliche Ruhe 
ſcheint nichts als ſtolzes Ehrgefühl auszufprechen. Dem geringften 
Geldgewinn gegenüber fchmilzt dies aber wie Wachs. Ammianus 
Marcellinus fagt von den Aegypten zu römifcher Zeit: ‚Erubeseit 
apud eos, ei quis non infitiando tributa, plurimas in corpore vibi- 
ces ostendat,‘ ’' — 


Diefes Schibbelchit, das ich im erften Anlaufe für ein 
bloßes Dorf gehalten, fcheint bereits ein Marktfleden zu fein. Da 
giebt es wie auch in Atfeh unmittelbar am Kirchhofe und. an den 
Schlammbuden. Kaffeehäufer und Reſtaurationen; — da find 
Kaufboutiten, da fand ich einen Wochenmarkt, auf dem Alles ges 
nau fo herging, wie in einem jüdifch>polnifchen Nefl. — An einem 
Zümpel vom zurüdgetretenen Nil ſaßen da die Kaufleute wie uns 
fere Band» und KattunsZuden auf dem Boden, und boten Tafchen- 
fpiegel, Meffer, Pfeifen, Perlen, Bänder, Garn, SKattun, blaue 
Leinewand zu Hemden und allen andern Dorflurus und Lebens» 
bedarf feil. 

In dem, fich unmittelbar anfchließenden Viehmarkte wurde 
auch ungebrochener Flachs (auf junge Kameele geladen) verkauft. 
Das ganze Gedränge, Gelärme und Gefumme ift in eine folche 
Atmofphäre von Hibe, Fliegen und arabifchen Transpirationen ein» 
gehüllt, daß eine fchwächliche und efle Natur zu Boden finfen müßte; 
der Geſtank ift fo kompakt, daß er wie ein Dünger untergepflügt 
werden kann; die Hibe fo groß, dag von den Schiffern Siesta ge 
macht wird. — Ich habe einen Spiegel für 25 Para (1 Ser. 3 
Pf.) erhandelt, und rafire mich zum erftenmal auf dem Nil. In 
einer neuen Welt und Situation wirkt das Alltäglichfte wunderbar 
und neu, 





Leder Handtterung kann der Fremde hier mit Profit für feine 
furiofen Geluͤſte zufhauen. — Da mauert ein alter Kerl feine 
Kothwand auf mit Fleinen Ziegeln von getrodnetem Nilfchlamm 
(einem feinem ſchwarzen Thon). — Ihm affiftirt feine ganze Fa⸗ 
milte und allenfalls ein Nachbar und Verwandter bei dem Bau. 
Die Kinder männlichen und weiblichen Gefchlehts, in einem Alter 
von 9 bis 13 Jahren, treten in puris naturalibus gejchwifterlich 
den Mörtel, das ift den Schlamm, und bringen denfelben in einem 
Scherben aufdem Kopfe herbei. Der Alte hat eine Art impro- 
vifirter hoͤlzerner Kelle, die wie ein großer flacher Löffel gefaltet 


tft, mit demfelben fehlägt und veritreicht er den zwifchen den Zie- | 


geln hervorquellenden Schlamm. — Jede Ziegel nimmt diefer Fas 
milienvater und Meifter feinen Handlangerın mit einer Art Ges 
ſtöhne und Eflat, mit leiſern und lautern Seufzern aus den wars 
tenden Händen ; Alles mit unaufhörlihen Berlautbarungen feiner 
inwendig ratfonnirenden Zuftände, feiner vielfältig mitleidenden 
Seele, feines, alle Dinge und Akte mit Grimaffen begleitenden, 
ewig gereizten, haderfüchtigen und Fißlichen Zemperaments ; dazu 
mit einer Art, ald wenn er ein tief erwägender, mit einem hoch 
wichtigen Werke betrauter Künftler und Werkmeifter wäre; und 
gleichwohl ift das Produkt diefer, vom Augenblid genothwendigten 
Meifterhände, jämmerlich krumm und fchlef, da nicht einmal der 
Grund und Boden zu dem garfligen Bau ein wenig geebnet wor: 
den ift, auch Fein Richtfcheit, Loth oder Winfelmaß, fondern nur 


für den erften Anlauf, eine Schnur in Anwendung gebracht wird. 


Sp kothig, fo hödrich, fo ſchmierig und regellos, fo einfarbig, 
erdig, brödlich und flaubig, jo planlos wie diefer Kothhudenbau, 
fo fundamentslos, am Boden wuchernd, und in ihn verfintend, fo 
von der Lebensftrömung, vom Strom der Gefhichte fortgefpült, 
wie die Schlammbhütte vom Nil; — fo winklich, rauchig, finfter 
und unbequem, fo Tüderlih und unakkurat, fo Eingangsoffen, 
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fo ſchamlos und doch fo winklicht abgekammert, To zickzackig abge- 
fondert und zerhadt, fo labyrinthiſch grabesdunfel, enge und farg- 
artig wie die Wohnung, ift das ganze Leben des Fellah! Aber 
e8 geftaltet fih fo nach feiner Art und Natur; — diefe Race fühlt 
fich fo in ihrem Esse und Komfort. — Das Naturell der ägypti« 
chen Weiber fordert aber noch eine Separatfchilderung und man 
begreift diefe arabifchen Schönen nicht beffer, ald wenn man ihnen 
zufieht, wie fie am frühen Morgen Kuchen baden. Ich meine 
nicht foldhe von Butter, Eiern und Mehl, fondern mit Gunft ge- 
fagt, von reinen, mit feinem Stroh vermengten thierifchen Exfre- 
menten. Die ägyptifche Paftetenbäderin febt fich zu diefem Behufe 
hodend auf die Erde nieder; zu ihrer rechten Seite befindet fi 
ein Haufe Kameels oder Efelmift, zur Linken ein Sieb mit Heder- 
ling und Spreu. Sept greift fie mit unnachahmlicher Tüfterner 
Händefertigfeit, mit einer Art und Miene, denen man den Kom- 
fort und die Lieblingsbeſchäftigung anfteht, ein- ums andremal 
in den parfümirten Naturellfpinat, und in die mit Hederling ges 
mifchte Spreu; und ballt fo zwifchen ihren wirklich zierlich model- 
lirten Händen, mit fehmeidigen Rofenfingern Semmelbrödchen, 
welche fie Teßtlich zu mäßiggroßen Fladen klopft, und auf den Bo- 
den zum Trodnen hinlegt. — Aber Alles dies in allen Augen⸗ 
blicken mit einer Volubilität, mit einer Virtuofität, mit einem 
Naturellgenre, mit einem fo appetitlich gefätttgten Thätigfeits- 
triebe, einer fo behaglich im angeftammten Element fchwimmenden, 
graziöfen Plaftit und Naivetät, daß eine eben verheirathete Pa- 
ftetenbädersgattin — felbft in dem Augenblide, wo fie ihrem jun- 
gen Gatten das erfte Probeftüd ihrer delikaten plaftifchftomadhas 
liſchen Kunft im Teige vorfneten darf, — nur als eine Pfus 
fchertn, verglichen mit fo einer arabifchen Naturpaftetenprodugentin 
erfcheint. — Ja, fo it es in Wahrheit, in jo unäfthetifhem Stoff 
verbackt und verfnetet fich Die arabifhe Kunft, bis ſie zuletzt vom 


131 


Feuer verzehrt wird ; denn dieſe Fladen allein bilden das. Feuerungs⸗ 
material. Iſt fein paflender Raum zur Ausbreitung der Dünger: 
kuchen vorhanden, fo werden fie zum Trocknen an die Wände der 
Schlammhütten geflebt; das ifl dann die arabifche Tapezirkunſt 
und Harmonie.» Es wird auf diefe Weife ein Koth zum an« 
dern gebracht, und das Inwendige zum Auswendigen gemacht; — 
ländlich fittlich — und, de gustibus non est disputandum. — 
Wenn man diefen Arabern auf die Finger, ing Eingewetde und in 
die Seele fieht, fo begreift man erft, mit weldhen Gütern, Seg⸗ 
nungen und Wohlthaten unfer Eins zur Welt gekommen tft, und 
was die Ziviltfation für jeden Ankömmling auf Gottes Erdboden 
thut! — 

Wenn man diefe gänzliche Unempfindlichkeit gegen jede Ak 
furateffe, Reinlichkeit, Nettigkett, Ordnung und Regelmaͤßigkeit, 
bei allen Gelegenheiten wahrnehmen muß, dann erft faßt man: 
wie durch eine eingefletfchte, zur andern Natur gewordene Säuber- 
lichkeit, Grammatik und Präzifion in allen Augenbliden, 
der Menſch ſich erft von der thierifchen Natürlichkeit und Lebens⸗ 
art befreit und zum Menfchen erziehtz; wie Sittlichkeit, d. h. 
beftimmte Sitte, Art und Form, — recht eigentlich der gefegliche, 
fäuberlihe Sinn und Saft if, der fih als überfhüffiger Faktor, 
als anderer Pol aus dem bloß natürlihen Leben entbindet, 
um mit diefem ineinsgebildet und polarifixt den ziviltfirten 
Menfchen herauszugeben, welcher in Seele und Geift zugleich ent- 
widelt, alle Augenblide feines natürlich flüffigen, wetterwendigen 
und verwandlungsvollen Lebens einer übernatürlihen Norm 
unterwirft, während der natürlide Menfh nur dem Mo 
. mente hingegeben tfl. — 

Wie bat uns unfere Mutter vom erften Augenblide an, da 
wir das Licht der Welt erblicten, gefäubert, gewidelt und in eine 


bequeme ordentliche Lebendempfindung, zu einergeregelten Lebens» 
| gr 
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art gebracht; — und wie lüderlich, unfläthig, wie ſcheußlich ver- 
fährt das Fellahweib mit ihrem Kinde! — Bon jedem möglichen 
Kothe bededit reitet e8 auf ihrer Achfel, Heat es an ihrer verun⸗ 
fauberten Bruft, hodt e8 neben ihr, am Unrath bedediten Boden ; 
es felbft, eine Mufterfarte, eine Moſaik und leibhaftige Inkruſta— 
tion von Koth. — Seine Augen find von Eiter und Schweiß feſt 
verklebt, in diefem ſcheußlichen Unrathniftet ein fingerdider Klum: 
pen von Heinen Fliegen, aber weder das Unglückskind, noch die 
entartete fühllofe Mutter machen einen Berfuch, Ungeziefer und 
Schmutz zu entfernen, da doch Beide nur die Hand ins Waſſer 
tauchen dürfen, an welchem fie fißen; aber ihr mehr wie viehifcher 
Stumpffinn gegen jede Reinlichkeit, läßt feine andere zu, als dies 
jenige, welche durch die Borfihriften der Religion geboten worden 
iſt; — und auch Diefe wird, wie fich von felbft verfteht, abfolut 
mechaniſch, ſinnlos, feelenlos, ohne einen Haud) von innerm Aus 
triebe, von lebendiger, begriffener Genugtbuung vollbracht. — 
Bei ſolchen Thatfachen wenigflend wie der eben berichteten, 
verfummt und verdummt der Verftand der Berftändigen ſelbſt; 
das glaubt man faum, wenn man es erlebt, denn man will feinen 
Augen Fieber nicht trauen. Ein Thier hat ja Reinlichkeitsfinn; 
Katze, Hund und Rind Ieden und fäubern ihr Junges und ſich 
ſelbſt; und dieſe Araber, die fih den Vorſchriften der Religion zu 
Folge, fo viele Male des Tages Hände und Füße waschen und dag 
Geficht, begreifen das Weſen, die Wohlthat, die Seele, das Sym- 
bolum, die Luft und das Leben der Sauberkeit nimmermehr; und 
bleiben an einem Ende, und in einem Winkel ſchmutzig, während 
fie am andern Reinlichfeitsoperationen vollziehn. Sie befpülen 
fi den auswendigen und nicht den inwendigen Mund, das Auge 
und. die Augenwinfel wieder nicht; fie fahren mit naflen Händen 
über das Geſicht und nicht mal über das Ohr oder dahinein. — 
Sie waſchen das Kind einmal und zehnmal; falls es aber außer 
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der vorgefchriebenen Reinigungszeit im Kothe ftedit, belaſſen file es 
in demfelben harmlos, gemüthlich und vollkommen zufrieden, wie 
mit dem reinlichften Ort. 

Aus fo heillofen, unbegreiflichiten Rontraften und Wider- " 
ſprüchen, iſt dieſes Volk fort und fort zufammengefebt. In die 
fem Augenblicke pubt ſich dieſer Aegypter mit Turban und Kaftan, 
mit kurzer Pluderhoſe, Troddelmuͤtze (Tarbuſch), Leibbinde und 
feinem Hemd, und ſteckt geſtickte Pantoffeln an den nackten Fuß; 
und dann wieder ſteht er nackt wie ein Thier vor ſeinem Neben⸗ 
menſchen, vor ſeiner Familie, vor ſeiner erwachſenen Tochter, ohne 
daß er einen Augenblick zu ahnen vermag, warum dies anders 
fein fol. Das könnte für Paradieſesunſchuld gelten, aber fie iſt 
hier weniger zu finden als irgendwo, und jenes Symptom gehört 
einer hündifchen Schamlofigkeit an, die an das Klima gebunden 
fcheint; denn die Berichte Herodots und aller Späteren befunden 
bereit8 die Unflätherei der Aegypter, und ihren Mangel an 
Scham. Dahin bezügliche Anekdoten von Fürften, greift das 
Bolt nie aus der Luft. 

Ein Wilder, der feine Kleider kennt, mag dem Stande der 
Unfchuld angehören,.aber Kleiderpracht, zivilifirte Gebräuche und 
Mißbraͤuche, — maflenhafte Eonverfationen mit Hetären bei Dat« 
teldranntewein und Mufik, die ganzen Nächte hindurch, wie in 
dieſen „Chamaren“ (Schenkhäufern) am Nil überall: zerſtören 
nothwendig jene Unſchuld aus Eden, und dulden die völlige Nackt⸗ 
heit nimmermehr. Bon dem Augenblid an, wo der Menfch ein 
Beigenblatt vorgenommen hat, darf er e8 auch nicht wieder fort- 
thun; und die arabifche Trunfenheit, die Unzucht in Dörfern wie 
in Städten, verträgt und fordert wenigftens ein Hemde auf dem 
Leibe, wenn nicht mehr. Daß es unter diefen Ichamlofen Halb⸗ 
wilden nicht auch noch hin und wieder unfchuldige Menfchen giebt, 
wird dabei nicht Abrede geftelltz man darf und fann aber ohne 
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feinen Sinnen, feinen ſtündlichen Erfahrungen, und feinem unbe⸗ 
fangenen Menfchenverftande Gewalt anzuthbun, — die fplinter- 
fafersnadten Barkentreidier und Matroſen, unmöglich für pure 
Adamiten und fchuldlofe Naturkinder anfehn. Was aber die 
quasi-unfchuldige Schamlofigfeit der Aegypter betrifft, fo hat fie 
eben die landesübliche Zudringlichkeit, Frechheit und jede Art von 
Unverfchämtheit erzeugt. — Aus diefer Schamlofigkett entfpringt 
oder zu ihr gehört auch eine jeweilige beifpiellofe, bis zur wirk⸗ 
lichen Dämonte gefteigerte Abgeſchmacktheit, Albernheit und Bof- 
fenreißereti der Aegypter, in welcher die legte Spur von menfch- 
liher und perfönlicher Würde untergegangen fcheint. Hier in 
Schibbelchit jah ich einen Bettler, der den wandernden Hand- 
wurft und Grimaſſenſchneider machte. 

Die italtenifchen Bettler können auch unverfchämt werden, 
aber fie machen fich doch nicht zum Narren, fie reißen feine Poſſen 
und betteln nicht mit Geberdungen, in welchen das menfchliche 
Antlip gefhändet und jeder Schatten von Scham fortgewifcht 
wird. 

Man muß e8 gehört und gefehn haben, was fo einägnptifcher 
Bettler oder gar ein Taſchenſpieler für Grimaffen treibt, wie 
er fingt und fpringt, wie er plappert und „ſchabbert“, wie er 
mödert und lacht, was er für. Männchen macht, welche Töne und 
Anfptelungen, welche plafttfchemimifchen Attituden und fchauer- 
lichen Handgreiflichfeiten er eventualiter mit feiner Frau um die 
Wette produzirtz wie er fih in allen erdenklichen Aberwitzigkeiten, 
Unfläthereien und Beftialitäten erfäuft, bis er eine Gurke, ein 
Stück Melone, einen fogenannten Liebesapfel oder eine Zwiebel 
für feinen Bettelfad ergattert hat; um zu begreifen, daß alle 
übrigen Bettler, verglichen mit den ägyptifchen: Belifars und 
Zragöden auf dem Kothurn find. — 


Aus dem Heinen unbemerfbaren Keime der na- 
türfihen Neigung bat die hriftliche Religion den 
überfchattenden Baum Phuanthropie genannt, ent- 
widelt. Aus der wilden zafrigen Burzel 
menfhlihder Rehtfhaffenheit, hat fie einen 
rechten Sinn für die göttlihe Gerechtigkeit 
großgezogen. — Aus dem Ehrgeiz: Macht und 
Ruhm zu erlangen, für mein elendes Ih, hat fie 
den Ehrgeiz gebildet, meines Herrn Reich audzu- 
breiten. Sie hat meine Ratur von dem umgebenden 
Unkraut und den Auswüchfen befreit, — aber fie 
fonnte fie nicht ganz austotten, und follte ed wohl 
nicht, bis das Sterbliche mit dem Unfterblihen ver. 
taufht wird. j 

(Jane Syre von Eurrer Belt.) 


Hter in Aegypten begreift man die Geſetze Mofis, die Rein- 
lichkeitsvorſchriften, die Wafchungen, die jüdifchen Umftände mit 
Speife und Trank. — Hier, die zehn Gebote und warum das: 
Du ſollſt nicht andere Götter haben neben mir, an die Spibe ges 
ſtellt ift, denn die Zerfahrenheit und Zerftüdelung, das Viele und 
Mannigfaltige, iſt noch heute in Aegypten eine Raturreligion. — 
Hier faßt man die Gefhichte vom goldenen Kalbe, und die 
Rothwendigkeit eines Wüftenzuges, der 40 Jahre dauerte, das 
mit die alte, verderbte, hartnädige und unverbefferliche Race auss 
fterben Tonnte. — Hier die Nothwendigkeit einer Abfonderung des 
Boltes Gottes von den Nachbarvöltern, durch deren Einfluß und 
Beispiel Das finnlich wetterwendige Judenvolk immer wieder und 
wieder in Unglaube und Gögendienft verfiel. Unter dieſen ewig 
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haderfüchtigen Negyptern, — den Nachkommen Chams und Is⸗ 
maels, fühlt man von ganzer Seele Chriſti Ermahnung zu Liebe, 
Sanftmuth und Mäßigung, als das weltheiligſte und als 
ein wahrhaft göttlihes Gebot! — 

Hier in Aegypten begreift man die Weisheit der alten Ge- 
feßgeber, das Heil ftrenger Geſetze und gefeftigter Xebensformen, 
gleich wie den Weltuntergang in einem naturaliftifchen 
Liberalismus, mehr als an irgend einem Orte der Welt! — 

Die Gemüthsftimmung des Aegypters iſt bei viel liebens— 
würdigem und gefelligem Element im Allgemeinen eigentlich der 
perfonifizirte Krakehl. — Jeden Augenblid zeigt er ſich ungeber- 
dig, flörrig, verdroffen, gallfüchtig, querköpfig, eigenfinnig, gereizt 
zu Zank und Hader, zu Widerfpruch und Händeln aufgelegt. Im⸗ 
merfort raifonnirt er auswendig und inwendig zugleih. In die: 
fer Beziehung erfcheint er ganz das Gegentheil vom Juden, der 
in Bolen als beftändiger Faktor und Commiſſionair, alle entfte- 
henden Schwierigfeiten, Unebenheiten, Verlegenheiten und Diffe- 
renzen ausgleichen, überall den Unterhändler machen, Alles was 
krumm ift ind Gerade und in Richtigkeit bringen, Hafen und 
Defen zufammenbringen oder auseinanderhäfeln muß. 

Eben fo leicht befriedigt, unſchwierig, verläugnend, bereit- 
willig, uneigenwillig, fügfam, fchmiegfam, nachgiebig, geduldig, 
ausdauernd, elaftifch und paffiv widerftehend der Sude im Ber- 
fehr mit dem Ehriften geworden iſt, eben fo fehr war er das 
Gegentheil von dem Allen zu feiner Väter, Richter und Propheten 
und Mofis Zeitz kann er e8 unter Umftänden auch heute noch fein. 
Und das Gegenſtück von allen chriſtlichen und deutſchen 
Tugenden iſt des Aegypters Signalement. Er iſt ein Halb⸗ 
wilder und obſtinater Barbar, den nur eine eiſerne Fauſt zur Raiſon 
zu bringen und zu ziviliſiren vermag. — Aber freilich eine Fauſt, 
die nicht von Tyrannei und Haß, fondern von Menfchenliebe und 
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Menſchenachtung geleitet, jeden Augenblid eine weiche, fehonende 
Menfchenhband if! — 

Es ift nicht möglich, man wird aus diefen Negyptern nicht 
Hug. Bei allem Hange zum Individualiſiren, Detailliren und 
Partikularifiren, find alle Dinge hier unpraftifch und pfufchrig 
gemacht. So haben z. B. die Bootsſtangen, mit denen im feichten 
Waffer das Fahrzeug fortgeftoßen wird, kein Kopfllüd. Der 
Bootsknecht ſetzt vielmehr das zugefpigte Ende der Stange, allem 
gefunden Menfchenverftande zum Troß, gegen die Achfellnochen, 
. und weder der Schmerz, noch der Mangel an Effekt, bringen den 
Aegypter auf die Idee, ein Polfter anzubringen, was mit einem 
turzen Querholz abgemacht wäre. Werner, bei wirklicher Gefahr 
auf Untiefen oder an eine Barke anzufahren, find die Leute fo 
lange gleichgültig, bis das Malheur gejcheben it, — und wenn 
gar nichts 108 ift, bei Kleinigkeiten und leichter Arbeit, wird eine 
Gefhäftigkeit, eine Lauferet und ein Lärmen bis zur Verrücktheit 
etablirt. 

Wer diefelbe in allen Tönen, Tonleitern und Rhythmen der 
Menſchenſtimme kennen lernen will, der begebe ſich auf den Nil 
und höre zu> wenn die arabiſchen Schiffer fich mit der Bootsſtangen 
von der Untiefe Iosarbeiten, oder wenn fie im Wettrudern inihrem 
Humor find und das Aeußerfte thun. — Das alddann zum Beften 
gegebene Genre von PBräludien in Tönen, Manövern und Geber 
dungen kann felbft Demjenigen, der für den Naturalismus 
ſchwärmt, den Geſchmack an Naturmenfihen auf immer verderben. 
Wenn es endlich nach allem Mödern, Stöhnen, Winfeln, Seufzen, 
Zremuliren, Knurren, Miauen, Gurgeln und Schnaufen zum 
Singen kam, fo wimmerte ein Subjeft unabläßig: „Eli heli, eli 
heli, — Allah, Jallah-he-&leh sah!“ — Der Chorus aber gar ma 
huff; oder dem ähnliche Klang» und Sangworte. Endlich aber 
nahm das Singen und Sprechen und das Rezitativ an Leidenfchaft, 
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Schnelligkeit und Abſurdität dergeftält zu, dag ich komplette Ber- 
rückte vor mir fah, mit dem Vortheil auf Seiten zivilifirter Toll- 
häusler, daß diefe unmöglich je fo abgefhmadt und widerlich läp⸗ 
piſch deliriren werden, als von diefen methodifch überfchnappenden 
Barkenſchiffern geſchieht. Ste richten ein ordentlihes Refpon- 
forium von Tonfiguren und Stimmproben ein. — Auf die ab» 
furdeften, albernften und unmöglichften Locktoͤne und Gurgelexpe⸗ 
rimente, Lamentationen und Barolen, wirdregelmäßig geantwortet. 
Jede ausgefpielte Abgefchmadtheit findet hier ein Echo, einen 
Klimas und wird durch alle erdenklichen  Zonleitern fugirt. — 
Ganz frz, ganz fehnell und immer fohneller und immer kürzer 
wird bier gefeufzet, geftöhnet, gewimmert, gegurgelt, geröchelt, ge⸗ 
faucht, gefnurrt und geknarrt; — und je weniger diefed Manöver 
zur Sache verfängt, defto toller wird es gefteigert und Farrifirt. 
Sch fage es noch einmal, man muß es gehört haben, um zu be 
greifen, bis zu welchem Grade von Abfurdität der Menſch aus- 
arten und welche Hölle von Häßlichkett felbft in bloßen Tönen und 
Rhythmen verwirklicht werden fann. 

Ich hatte dieſe Hölle oder diefen Hades zum mindeften wohl 
ſchon ein Dutzendmal ausgehalten, und jedesmal war ich wieder 
frappirt, indignirt und torquirt; denn dieſe Abfurbität beleidigt 
die Menſchheit und fpiegelt die ganze Fratzigkeit, Beftialität und 
Daͤmonie einer entarteten Race zurück. — | 

Die reine Ratur ift freilich nicht abgeſchmackt, fondern gra- 
3108, dies zeigt das wilde Thierz aber der Anfang und Ausgang 
“ der Zivilifation verfällt heillofen Abfurditäten, wie das vielleicht 
an den Ehinefen zu erfehen ift. — Das Hauptelend indeß muß 
in dem Raceprinzip liegen; — denn es giebt ja ganz und halb- 
barbarifche Völker und fie find darum nicht fo laͤppiſch, fo abge- 
Ihmadt, fo widerwärtig abfurd, wie diefe Nachkommen Ismaels 
und Chams. — Bon den Ehinefen weiß man vollends nicht zu 
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fagen, — iſt ihre Abgeſchmacktheit in Sprache, Eitte und Zere- 
moniell, als eine unvollendete, in der Mitte ftehen gebliebene, als 
eine in der Krifls und im Gährungsprogeß umgefchlagene oder 
endlich als eine entartete und bereits lange abgeftorbene Civili— 
fation anzuſehen. Die Griechen waren doch auch Naturaliften, 
und hoben fi mit dem Heidenthum allein, bei einem glüdlichen 
Naturell, und unter einem fihönen Himmel, zu den Aetherhöhen 
der fhönen Künfte und Wiffenfchaften, zu einer Geſchmacksbildung 
in Sprache, Sitte und Lebensart, die für alle Zeiten gefeßgebend 
und unerreicht geblieben if. — Warum find nun diefe Araber, 
Chineſen und Juden fo abgefchmadt, unkünftlerifch, formlos, maß⸗ 
108 und abfurd? — Das weiß allein unfer Herr Gott, denn es 
giebt bis zum heutigen Tage geſchmackvolle Naturaliften und ab- 
geſchmackte Ehriften überall, 


Die Araber haben ganz und gar den unnützlich fpikfindigen, 
häckligen, fchtsmatifirenden, partikularifirenden und dabei Doch 
fonfufen, unpräzifen Sinn und Berftand wie die. Juden. Ihre 
Schrift beweift das zunaͤchſt. 

Diefe arabifchen Buchſtaben haben Pünktchen und Häkchen, 
die Denjenigen zur. Verzweiflung bringen, der. fie lernen oder 
lehren fol; und gleichwohl werden wiederum die Worte jo dicht 
nebeneinander oder ineinandergefchoben, dag kaum ein Einge- 
weihter, gefchmweige ein Anfänger, arabifche Schrift mit Leichtigkeit 
zu lefen vermag. Was zu trennen wäre, das wird mit flenogra- 
phiſchen Abkürzungen dergeftalt ineinandergezogen, daß eventualiter 
drei Worte ein einziges Zeichen bilden müffen ; — und wag zur 
fammengefaßt, einheitlih, unter einer Idee und einem Bilde bes 
griffen bleiben follte, das wird ftreng gefondert und individualifirt, 
bis zur Diffipation. Hiefür eine Heine Exemplifikation: 
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Es giebt eine Frucht, welche Sim-Sim heißt, die arabifchen 
Buchftaben für das Wort Sim find —R der Vokal i bleibt wie 
im Hebräifchen und in allen femitifchen Sprachen fort. — Im 
Schreiben aber werden nicht nur m und s einmal, fondern beide 
Worte Sim Sim mit nachftehender Abkürzung zu einem Wortbilde 
fonfigurirt; und es wird alfo ftatt Pre man pe nur dies 


Zeichen geſchrieben: pr as 


Wir ägpptifch-gearteten Deutfchen haben bereits fünferlei.-' 


S;nämlid S, 8, |, B, ſſ; — die Araber haben noch ein S mehr 
und kein „3“. Das N (Nun) wird auf viererlei Art gefchrieben. 
Alle Buchftaben außer dem A — (Alef) werden auf zwei und drei« 
erlei Art gefchrieben, je nachdem der Buchftabe zu Anfange, in der 
Mitte oder am Ende zu ftehen fommt. „Was die „S-Wirth- 
ſchaft betrifft, jo giebt es ein: Bin, (hin), fehn, Ba, fe, 
fal, fad. — 0 


Ich erkläre mir diefe Grundzüge und Eigenheiten des ara» 
bifchen Charakters fo: 


Ale Bildung beginnt mit der Entwidelung des ſinnlichen 
Berftandes. Der Berftand aber diftingutrt und analyfirt, — er 
ſchismatifirt und artikulirt. — Später kommt die generalifirende 
Vernunft und ganz zuletzt erſt die ſelbſtbewußte Herrſchaft 
und Reflexiondieſer Vernunft, als worin die Freiheit des 
Geiſtes und Bildung beſteht. — In ſtatt ihrer, wirthſchaftet im 
Aegypter die Phantafie. Sie bildet wenigſtens die ſinnliche 
Einheit, und den Kitt für die bunte Sinnen- und Verſtandes— 
Moſaik. Mit dem Chinefen ift es derfelbe Fall, auch er if 
fpisfindig, zerfahren und partitularifirend und zerhadt eben drum 
die Worte in lauter Sylben, ſcheint jedoch nicht überall fo lüder⸗ 
lich, unprägzife und unfäuberlich wie der Negypter zu fein, fondern 
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arbeitet vielmehr bei.vielen Gelegenheiten unnachahmlich künftlich, 
mühjelig, fauber und nett. 


Das Prinzip der Zerbrödelung und Zerfahrenheit, Liegt 
in der arabifchen, wie in der hebräifchen Sprache zu Zage. Es 
giebt nichts Aermlicheres und Fühlloferes, ald das hebräifche und 
arabifhe VBerbum.*) Die ganze Grammatik diefer Mutter- und 
Tochterſprache ift eine Armfeligfeit, eine Zerftücdelung und Ber: 
brödelung, ein Stammeln, Mechanismus und Moſaik. Der Ins 
finitiv muß wie bei den Kindern für alle Tempora gelten. Diefe 
arabijche Grammatik kennt; keine Pathologie; die einzelnen 
Worte fiehen in keiner fenfiblen und flüffigen Beziehung, in feiner 
Gegenfeitigkeit und Mitleidenfchaft, wie das in der deutfchen, 
griechtfchen und altrömifchen Sprache der Fall tft, da es ja der 
lebendige Prozeß und die Seele fo diktirt. Die Zerbrödelung der 
arabifchen Sprache zeigt fih außer der Armut und Empfindungs» 
lofigfeit in Deklination und Eonjugation, auch in dem großen 
Mangel an Partikeln, an alle den Verbindungs⸗ und Slidworten, 
durch die eine Sprache erft flüffig gemacht und zum Ganzen ver 
bunden wird. 

Jedes Wort fleht egotftifch, flarr und flurr, partifulariter, 
empfindungssmitleidenfchaftslos, unflüffig, vom Ganzen abgelöft 


— 


*) Die arabiſche und hebräiſche Sprache find volltöniger, natur⸗ 
wüchſiger, kräftiger, männlicher, phyfiognomiereicher, ſymboliſcher, wie 
irgend eine Sprache der Welt. Man hört und fühlt ihren gehäuften 
Gonfonanten, ihren Zifhlauten, ihren Rachentönen, dem dicken 
l —: die elementaren Zeugungsfräfte, die Schwangerfchaft, die Lebens⸗ 
unmittelbarfeit, und den eriten Hauch des friich aufgebrochenen Erd» 
reiches, der göttlichen Gingebung an, aus der fie hervorwucherten; aber 
Pathologie, Fluß, Form, Schönheit; Anmuth und. Wohllaut, haben diefe 
femitifhen Sprachen nimmermehr. 


142 


für fih da; ganz wie die Inhaber diefer zufammengefitteten 
Moſaikſprache, die Araber und Aegypter, die eben um diefer überall 
verfündigten Zerftüdelung, keine heilen, heiligen, feelenvollen und 
Sympathie gefchwellten Berfonen find. — Die Schiefale haben 
hier Vieles verfehuldet, aber Völker wie Individuen find Doch auch 
ihrer Schickſale und Geſchichten Schmidt. Die arabifch-jüdifche 
Zerfahrenheit gehört der Race an, 


Erſter Anblich der Pytamiden vor 
Battn el Bakkera. 





In Mitte der Krümmung, die der Nil vor Battn el Bakkera 
(dem Bauche der Kuh) d. h. den Punkt macht, wo er die beiden 
Arme nach Rofette und Damiette entfendet, durch welche jenes 
fruchtbare Delta gebildet wird, das oft drei Ernten im Sabre her⸗ 
geben muß: da befam ich am Morgen des 21. Oftobers 1849 zum 
erftenmal die Pyramiden von Ghizeh zu Gefiht. Sie zeichne⸗ 
ten ihre ungeheuern gleihfeitigen Dreiede in die 
durchſichtig ätherreine Luft! Man konnte denken: einer der 
altägyptifchen Magier und Aftrologen hätte da fein Grabdenkmal 
oder feinen myftifchen Apparat. 

In diefer Entfernung erfcheinen jene Weltwunder der Kunft, 
die e8 bis zum heutigen Tage geblieben find, jene Zeit, Natur und 
Mode trogenden Zeugnifle der vollendetiten Technik wie der ko⸗ 
loſſalſten Phantafte, fo maffenhaft und hehr, wie fie in Wirk. 
lichkeit find. ' 

Mit dem Anblick diefer fabelbaften Denkfteine, die fih die 
Menfhengefchichte ſelbſt gefebt zu haben fcheint, fühlt fi der An- 
kömmling erft recht eigentlich anf ägnptifchem Grund und Boden 
und in die ägyptifchen Myfterien eingeweiht. Diefe Byramiden 
machen an dem gewaltigen Ril, an den Pforten der Wüfte, an der 
Stätte des alten Memphis, gleihwie der Sarazenenftadt Kairo 
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und am Schluffe des Delta, deffen Form fie zeigen: gleich: 
fam die biftortfhen Honneurs, aber auf eine Weiſe, daß 
felbt dem Pedanten und Höflinge die leeren und neumodigen 
Facons in dem Augenblicde entfallen müffen, wo ihm diefes pyra⸗ 
midale Ceremoniell aufs Gewiffen gefallen ift. 

Es mag mehr wie fonderbar fein, (aber der Menfch ift nıın 
einmal fo kurios, fo aus purer Wunderfucht zweifelfüchtig und 
närrifeh) genug, ich hegte noch immer fo einen leifeften Schatten 
von einem irrfinnigen Argwohn, ob e8 denn wirklich ſolche Pyra- 
miden geben könne: fo koloſſal, ſo kurios; — und ob ich e8 eben 
erleben würde, fie mit leiblichen Augen zu. fehn. Und als ich fie 
nun zum erftenmal erblidte, da dachte ich: alfo Doch wahr, und du 
hast fie wirklich geſchaut! 

Ein zweiter nicht minder außerordentlicher Augenblid ift der: 
wo das Menſchenkind von heute unmittelbar vor diefen Wahr- 
zeichen der alten Babel» und Zitanenwelt fteht, wo der Epigone 
diefer entgötterten, profanen und ausgenüchterten Zeit, wo der 
welfe Glaubenszwerg mit dem überkugelnden Riefen- 
kopfe, vor diefen erdenewigen Grenzfteinen der alten und neuen 
Zeit, des Lebens und des Todes weilen, und fie mit feinen Haͤn⸗ 
den von Fleifh und Bein berühren darf. 

Sp gewaltig auch die Bhantafte, durch die Vorftellung von 
Kahira im Aufruhr, fo vielfältig fie auch durch Alegandrien, feine 
Umgebungen, Gefchichtderinnerungen und durch eine fechstägige 
Nils und Kanalfahrt in Fluß gebracht worden tft: diefe Pyramiden 
‚find ein Dämpfer auf alle bloßen Farbenſpiele und Entzündlic- 
feiten der Einbildungskraft. — Wenn man diefe hehren Denk 
male gefehn, fihreitet man mit dem nothwendigen hiftorifchen & 
plomb, mit dem höchften Maßftabe, mit Styl und Haltung, mit 
Orientirung dur das arabifche Babylon, und findet fich fürder 
durch keine Welterfcheinung mehr über die Maßen verwundert und 
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beirrt: denn man hat eben dad Wunderbarſte, das Ungeheuerfte 
geſehen. Man gehört fortan mit Fleiſch und Blut zu den Novizen 
der Kunftmyfterien, der uralten Geſchichten Gottes, die in den 
Menſchenwerken geoffenbaret worden find; zu denjenigen Frei⸗ 
maurern, die das ältefte Baugeheimniß angeichaut haben, 
welches Tein Mund, kein Symbolum, kein Meifter- und fein 
Schottengrad verratben Tann, welches fi den Erwählten von 
Innen heraus entfiegeln und verfiegeln muß. 


10 


Kahira. 


Der Weg von dem Nilhafen und der nördlich gelegenen, durch 
Anpflanzungen von Kahira getrennten Vorſtadt, Bulak“ nad der 
„Musky“, (dem Frankenquartier) führt in gerader Linie durch 
ſchöne Plantagen und Alleen, die ſchon um deswillen Bewunderung 
verdienen, weil ſie aus einem See und Sumpfe hervorgegangen 
ſind, in welchen viele von den Schutthügeln geworfen wurden, 
welche vor Mehemed Ali's Zeit die Stadt von allen Seiten mit 
einem Staub und Schmutz anfüllten, der noch bei den Kalifen— 
gräbern und an andern Orten zum topograpbhifchen Souvenir übrig 
gebtieben ift. 

Der Ezbekieh-Platz bildet den großartigen Schluß und die 
Krone diefer von Mehemed und feinem Sohne Ibrahim gefchaf: 
fenen Anlagen, welche big unmittelbar an die eigentliche Stadt 
reichen und von denen aus man durch wenige kurze Gaffen mit 
ein paar Mal rechts und links Schwenken in das Franfenviertel, 
zur populär wohlfeilen, allen billigen Anſprüchen gemüthlich genü- 
genden Lokanda Ludwig gelangt, fall man ein armer Zeufel, d.h. 
ein Wanderburſch, ein obſkurer Abenteurer im ehrlichen Zufchnitte, 
ein Landfchaftsmaler, ein tudirender Architekt, ein Ausgewiefener, 
oder ein länderneugieriger Literat und Kleinſtädter 
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il. Denn im andern und fafhionabeln Fall, d. h. wenn man für 
24 Stunden an fein Logis und die ganze Verpflegung etwa 3—4 
Thaler preuß. wenden darf, logirt man in einem der großen, auf 
italieniſchem, franzöfifhem und englifhem Fuß eingerichteten 
Hotels, welche den Ezbekieh⸗Platz ganz im Style einer europäifchen 
Hauptfladt umgeben, durchaus fo Tomfortable und faſhionable 
- wie in Berlin, Wien, London oder Paris. 

Der antommende Fremde wird in jenen palaftgroßen Guft- 
häufern von einer propre und elegant gefleideten Dienerfchaft, 
eventualiter mit filbernen Kandelabern , auf Denen Wachslichte 
brennen, deflelbigen gleichen von Kourtoifie befliffenen,, in drei 
oder vier Sprachen geübten Kellnern mit und ohne Servtetten 
über den Armen, furz, mit all dem Apparat und Eat, dem 
Terreur, den Facons und den Geſchmack verheißenden Offerten 
empfangen, wie nur an der Iuguriöfeften zivilifirteften Stätte der 
Welt; und diefer Empfang macht troß der augenblidlichen Bor: 
wehen feiner heidnifchen Koftfpieligkeit ficherlich einen entzücken⸗ 
den Eindrud auf diejenigen Reifenden, die zum erftenmal vom 
Wüſtenſtaube bededt und halb erftidt oder auch halb gebraten und 
ganz und gar verfihmachtet, ſich wie dur Zauberei aus einem 
quälenden Traum zur genußreichften Wirklichkeit erwacht fehen. 

Diefe Kontrafte von wilden und zivilifirten Situationen, 
Scenen und Hiftorien find es, welche Kahira fo romantiſch, aben» 
teuerlich machen, die den Retfenden vom erften bis zum legten Aus 
genblick frappiren und unterhalten, die ſelbſt das blafirtefte, euros 
pamüdefte Narrenegemplar anfrifchen und fich durch alle Sphären 
und Grfcheinungen diefer Araber- und Wiürtenhauptfladt wie 
durch ganz Aegyptenland ziehen! \ 

Kahira ift die buntefte, keckſte Moſaik und Mufterfarte aller 
Nationen, Lchensarten und Eulturhiftorifchen Epochen, ein leben 
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Sragmenten, Beben und Fratzen der Bildung, der Mifbildung, 
der Artung, der Ausartung, der Rohheit, der Sitte, der Künfte, 
der Wiflenfchaften, des Heidenthbums, des Chriftenthums, des 
Muhamedanismus (nämlich des aufgewärmten Judenthums), der 
verwilderten Zivilifation, der Kulturbarbarei, derlleberfeinerung, 
der Lebensvergendung , der Lebensverkümmerung, der Berfchwen- 
dung, der Bettelhaftigkeit, des Kleiderprunfs, der Nadtheit, der . 
Wolluft, des Fakirthums, des Fanatismus, der Glaubenslofigkeit, 
der Slaubendmengerei, der Paradiefes- und der Wüflennatur. 
Drei Welttbeile berühren fih hier wie mit den’ Stirnen, 
und ihre Bewohner, ihre Reifenden, Gelehrten, Abenteurer, Hans 
delsleute, Genies und Weltverbeſſerer geben ſich hier ein Welt⸗ 


Rendez-vous. 


Im neuen Kahira oder im alten Memphis, in Helivlopolis, 
in Said (bei Sa⸗el⸗Hager, zwifchen Atfeh und Nekleh) weilten, 
wurzelten und wirrfalten bunt durcheinander Abraham, Zofeph, 
Mofes, Hervdot und Cambiſes; Plato und Eratofthenes, Alexan⸗ 
der der Große, Julius Cäfar, die Mutter Maria mit dem Welt 
heilande, der heilige Antonius und Napoleon Buonaparte ; — alfo 
Suden, Perfer, Griehen, Römer, Araber, Türken, Sranzofen 
und die Seehelden von Albion. An jenen Stätten und in ihren 
Umkreiſen, in ihrer Nachbarſchaft, in der ägyptifchen, der arabis 
fhen, der äthiopifchen Wüfte, in der Thebais wurden alle Reli« 
gionen empfangen, gezeitiget, fortgepflanzt, zur Entwidelung und 
zum. Märtyrerthbum gebracht. Hier wurden die Gefchichten 
Gottes, der Menfchheit, die älteften Krieges-, Religions-, Staats» 
und Kulturgefhichten begonnen und zu Ende geführt. In Aegyp⸗ 
ten verfpannen und verwirrten fih ohne Unterlaß die Fäden der 
Welthiftorien zu einem Wirrfal und gordifchen Knoten von Welt⸗ 
friegen und Weltprozeffen, zu einem Neße von Gelehrſamkeit 
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und Literatur, in welchem ſich die alte und neue Spitzfindigkeit 
des Menfchengeiftes „neun Sahrhunderte lang“ verfingz bie 
fih der verwirrte Stnn und Geift durch Barbarei, durd Völker: 
wanderung, durch den Untergang des römifchen Weltreichd und 
den Sonnenaufgang des hriftlichen Himmelreichs erlöfet und zu 
einem neuen Leben, zu einer übernatürlihen Wahrheit 
wiedergeboren fah. 

Wer ein beflerer Kulturbiftoriker, Alegandriner und Kon⸗ 
rektor if, der mag das beſſer oder fehlechter ins Auge faffen ; — 
ich Laffe ihn in den Hiftorifchen und geographifchen Reminiszenzen, 
Bruchrechnungen und Bruchſtücken fteden und fehre zur Gegenwart, 
in die flüffige, konfrete Lebensunmittelbarkeit, d. h. zum heutigen 
Kahira zurüd. 


Mit der Teidigen Topographie, der Statiſtik, Hiſtorie und 
Ethnographie von Kahira, mit der Aufzählung der Häufer, der 
Mofcheen, der Stadtviertel, der Einwohner, der Kameele und 
Eſel, gleich wie mit der fyflematifchen und vollftändigen Befchrei- 
bung der kahirinifchen Sitten, Gebräuche, Mipbräudhe, Lebens- 
arten und Unarten will ich die gefchmadvollen Lejer und mich 

‚felbit weder langweilen, noch gedächtnißmartern oder verwirren und 
zerftreuen. Der gründliche, ſach- und fachverfländige Leſer kennt 
diefe wohlfeilen Notizen, und der kurioſe Dilettant findet fie in 
dem trefflichen Werke von „Lane“, in jedem Converſations⸗Lexikon, 
in der Schulgengraphie und in jeder gewiffenhaft geiftlofen Reife 
befhretbung wiedergefäut. Zur Beruhigung der fehr pofitiven 
Geifter will ich indeß von vorne weg zum Beften geben, daß der 
altfemitifhe Name für Aegypten Mäder, (im Dual Misraim) zu 
deutih „Schwarzerde“ iſt; — daß das italieniſche Cairo und dag 
franzöfifche Caire auf arabifch „Mäsr El qubireh“ nämlich Die 
„Siegreiche“ heißt, und zwar im Unterfchiede von Foſtat oder 
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„Mäsr el-Atigeh“ nämlich Alt-Kahira, — ferner daß diefe 
Sarazenenhauptftadt von den Arabern aud) Omm-ed dunja, d. h. 
Mutter der Welt genannt wird, daß die Nilvorfladt Bulak und 
dag Alt- Kahira darım Foftat heißt (welches letztere Wort Zelt 
bedeutet), weil auf der Stelle von Alt-Rairo Amru, der Feldherr 
des Kalifen Omar, feine Zeltflange aufgefchlagen hatte, als fid 
auf diefelbe eine Taube herabließ, was Amru als ein Zeichen an⸗ 
gefehen haben foll, an derfelbigen Stelle eine Stadt hinzubauen. 
Daß 300 Jahre fpäter, im zehnten Jahrhundert, das eigentliche 
große Kahira, von den fatimidifhen Kalifen, (den Nachkommen 
der Fatime, der Tochter Muhameds) gegründet worden iſt; — 
daß die Stadt nunmehr falt eine Quadratmeile Landes bededt; 
daß fie in der Blüthezeit gegen 400,000 Einwohner gehabt haben, 
einftweilen aber nur 240,000 Seelen, 30,000 Häufer, 400 
Moscheen oder Minarets und 20,000 Efel zählen fol; und daß 
ich, weder auf die Richtigkeit diefer noch anderer Ziffern, Namen, 
Notizen und Pofitivitäten. ſchwören will, Die von mir friſch— 
weg abgeſchrieben find. — Es verkehrt und hantirt fi wohl 
Ihön, mit folhen Namen und Nomenklaturen, meint Famulus 
Wagner; denn man weiß doch gleich „wo und wie und wieviel.“ 
Kurz, e8 ift mit dem Pofitiven und in Zahlen Formulirten. wie 
mit dem Henkel am Topf; man weiß doch, wo und wie man ihn 
anfaffen fol. 

Um aber dem Prinzip meiner ganzen Reife und Reifebefchrei- 
bung getreu zu bleiben, fo geftehe ich im Gegenſatz, oder eigent- 
lich zur Ergänzung der pofitiven Befchreibungen: | 

Sch finde es fo menfchlich, To natürlich, fo im poetifchen und 
pſychologiſchen Intereffe, hören und lefen zu wollen, wie dem 
Sremden, dem Europäer und Chriſten die erften Tage und 
Stunden in der Sarazenenfladt „gu Muthe“ gewefen und mit- 
gefpielt worden tft, 
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Denn wo einmal Seele und Geift durch ganz neue Gegen- 

“ fände, ja, durd) eine unerhörte Welt aus ihrer Apathie gewedt 
und zu einem neuen Leben wiedergeboren werden, wo der Menſch 
feine urfprüngliche Lebenskraft gewinnt, der natürliche Lebensreiz 
wiederum in allen Pulfen hämmert, alle Adern ſchwellt und das 
Gehirn mit dem Herzen in Kontakt gebracht hat, da bedeutet 
das Individuum die Gattung, da wird die Menſchheit 
Heinmal wieder vom einzelnen Menſchen repräfentirt! 

Aus der Poeſie, der Liebe, dem intenſiv gewordenen Leben, 
entbindet fich die Idee, die ideale generelle Kraft des Lebens, und 
fie befaßt wiederum die Norm, den objektiven Berftand. 
Ohne Herz und Seele, ohne Subjektivität, giebt e8 
feine befeelte Objektivität. 

Aber das liebetrunfene Herz ift infpirirt und die echte Lebens⸗ 
begeifterung aud in Harmonie mit der Vernunft, ſchon weil die 

Natur mit. ihr im heiligen Bunde fein muß. 

Die objeltive, die ideale und generelle Wahrheit muß noth⸗ 
wendig in einer Seele fein, welche in Lebensfreuden oder Schmer- 
zen beraufcht, von der Poefle und der Seligfeit des Dafeins ent- 
zudt ift, wie dies dem Reifenden in Kahira gefchieht, falls er vom 
Phlegma keine Profeffion und von der Blafixtheit feine vornehme 
Lebensart zu machen pflegt. 


Die Schilderung des Gaſſenlebens in Kahira ift nicht felten 
in Einzelheiten übertrieben worden; auch finden die ver 
fhiedenen Scenen, Kuriofitäten und Bilder fih nicht alle Tage 
und Stunden, inallen Gaffen ſo aufeinem Bunte ver- 
eint und bei einer Zebensgelegenheit auf den Haufen gepadt, 
wie fih das der Lefer einzubilden pflegt, wenn feine Phantafie 
durch lebhaft gefärbte und relief gemachte Schilderungen ins 
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Feuer gebracht ift. Gleichwohl kann der Akzent nicht ſtark genug 
auf die Wahrheit und Thatfache gelegt werden, daß die über: 
triebenfte Schilderung von den Scenen in Kahira und in Aegyp⸗ 
ten überhaupt nicht im entfernteften das auszufprechen oder im 
Lefer zu erzeugen vermag, was die Wirklichkeit unmittelbar auf 
die gewedten lebensfrifchen Sinne des Ankömmlings wirkt. 

Das Leben und die Wirklichkeit kann gar nicht mit Worten 
übertrieben werden. Die höchfte Kunſt, die grellfte Kunft bleiben 
nothwendig hinter den Urbildern der Wirklichkeit und der leben- 
digen Genugthuung zurüd. Der Landfchaftsmaler muß grellere 
Farben anwenden, er muß die einzelnen Schönheiten, Felſen und 
Begetationen, das Liehlihe und das Erhabene, das Helle und 
Dunkle, das Berborgene und Offene, das Starre und Flüffige, 
furz alle die Tauſend Gegenſaͤtze der Natur und ihre Abſtufungen 
näher zuſammenrücken, als es die Wirklichkeit zeigt. Der Künſtler 
muß auf einen gewiſſen idealen Effeft malen und komponiren, weil * 
der bloße „Abklatſch der Wirklichkeit“ gar zu ſehr unter dem 
lebendigen Effekt bleiben würde. Diefe Thatfache tft der Grund 
und die Nothwendigkeit einer gewiffen Hebertreibung in 
jeder Kunftz fie gehöre der Poefſie, der Malerei oder dem ers 
höhten ungebundenen Schreibftyl an. 

Wenn das bloße Wort und Farben-Pigment, wenn die an ' 
fi todten Stoffe und Zeichen des Lebens mit der, Zebensunmtt- 
telbarkeit den Wettkampf beginnen follen, fo tft das nur möglich, 
wenn die Einbildungskraft des Lefers und Befchauers angeftachelt 
wird, und dies gefchieht wiederum nur durch Afzentuation, durch 
ſtark aufgetragene Farben, durch Licht und Schatten, durch Grup⸗ 
. pirung und Gliederung, durch Konzentration von Bildern, Einzel- 
zügen und Effekten, die fonft nur zerftreut anzutreffen find. 

Mas aber auch auf einer Stelle und nah einer Seite hin 
in einer Sphäre mit Wort und Farben übertrieben werden möge, - 
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es fehlt nad) andern Seiten und in andern Punkten und Lebens⸗ 
reihen um fo mehr. 

Hundert Tebendige Kreiſe, taufend befeelte und pulfirende 
Herzpuntte, zehntaufend Farbenabſtufungen, Vermittlungen, Ueber⸗ 
gänge, Harmonien, Polarifationen und Prozeſſe; — der Fluß der 
Formen, das Ineinander des Gefonderten, die Totalität, das 
Klima, die Stimmung, die Seele des Lebens, der heilige Zauber 
des Lebens, feine Magie, feine Berauſchungen, ſein himmliſcher 
Duft, feine Blutwellen, feine Nervenſchwingungen, feine Ener⸗ 
gieen, feine Aether, feine Grazien, feine Humore, feine Symbolik; 
Licht, Luft und Glanz find mit aller Hebertreibung im Einzelnen 
und Materiellen, fo wenig wiederzugeben, als aus Karmin und 
Kremniber Weiß die Blutwelle, ihr Geäder, die Welt von Far⸗ 
bentönen, Lichtreflegen und Halbfchatten gemifcht werden Tann, 
welche die Natur im wirklichen Fleiſche und auf feinen Leifeften, 
dem Auge nur an den Farbenfhatten bemerfbaren 
Modellirungen produzirt! 

Aber der Maler muß fih nichts defto weniger zu grellern 
Fleifhtönen und überhaupt zu einer Palette, zu einer 
Kunftmanier, zu einer Hebertragung der Natur in ein fünf» 
lerifhes Medium, zu einer künftlerifchen Konvenienz, Erhö« 
hung und Idealität, zu einem Kothurn und Styl, ja zu einer 
feifen Maske bequemen, wenn er den Effekt der Natur erreis 
hen, und wenn diefe Natur in feiner Willkür und Launenhaftig- 
feit nicht zuleßt aus der Art ſchlagen und alle höhere Einheit, 
allen Charakter, Styl und Typus verlieren fol, Kunft und 
Natur zu verfühnen, das bleibt freilich die höchſte 
Kunft! Und wieviel finnlichen, materiellen, handgreiflichen Vor⸗ 
theil bat der Maler nicht vor dem Poeten und dem bloßen 
Neifebefhreiber voraus! 

Berlieren nicht bei dem großen Haufen der Leſer die abſtrak⸗ 
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ten Worte gegen die fihtbaren Farben und Formen fo viel, wie 
die auf ber Palette gemifchten Farben gegen die Iebengefchwellte 
Zarbenleiter, die flüſſigen Formen der Natur? Alfo das beherzige 
der Lefer wohl, was immer auch vom ehrlichften und wahrhaftig- 
fen Reifenden in PBartifularitäten, in Augenbliden in gewiffen 
Beziehungen, um der künſtleriſchen Oekonomie und Harmonie 
willen, — übertrieben werde: esift mit dem lebendigen 
Ganzen verglihen immer noch feelenlos, Fleinlich, farblos, 
hölzern und matt. Nur durch grell aufgehöhte Lichter und 
Schatten giebt ja der Maler den Dingen auf der Leinwandfläche 
ein Relief, macht er aus dem todten Farbenpigment ein Tünftlich 
leuchtendes Licht! — oder giebt e8 irgend einen Künftler, der 
Licht malen, einen Dichter, der Leben zu ſprechen und 
zu fihreiben vermag? Aber daß er es nicht vermag, dieſe 
Berzweiflung treibt und zwingt ihn zu Webertreibungen auf dem 
Punkte, da ihn der Inftinft oder die Kunftwiffenfchaft gelehrt, 
daß e8 die Lichter und Schatten find, durch die er das Spiegel- 
bild der Natur und Wirklichkeit gewinnt. — 
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Es war ſchon am Sonnenuntergange, als ich von Bulak auf 
einem galoppirenden Efelden vor der Lokanda Ludwig im Fran- 
fenviertel antam, und dort bei dem Wirthe, einem höchft gut- 
müthigen Defterreicher, die dienftbefliffenfte und wohlfeilfte Auf 
nahme fand. — Bevor ich das nothwendigfte in Ordnung gebracht 
hatte, war e8, da die Dämmerung in Aegypten viel kürzere Zeit 
wie im Norden dauert, bereits fo finfter geworden, daß fih von 
dem Ban der Häufer nichts mehr erkennen, und von dem Leben 
und Treiben auf den Gaffen wenig profitiren ließ, fintemal der 
Araber am liebften mit den Hühnern zu Bette geht. — 
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Gleichwohl machte ich mich mit einem ehrlichen und gefälligen 
deutfchen Handwerker in brennender Neugier und hödhfter Auf: 
regung noch im Dunkeln auf die Gaffen hinaus; — hier mußten 
fih mit den erfien Schritten Abenteuer an meine Ferfen heften. 
In der mäßig breiten Straße der Musky (des Frankenviertels) 
mit ihren erleuchteten Kaufmannd- und Droguerieläden, Kaffee: 
bäufern und Konditoreien fah es ganz zivilifirt aus, dann aber 
geriethen wir in ein fo fehauerlich finfteres Labyrinth von Klafter- 
breiten Gängen, daß ich mein phantaftifches Gelüft eines Herum⸗ 
Ihweifens wohl aufgeben mußte und todtmüde, wie ich von Reije- 
ftrapazen und Aufregungen war, mich gerne zu meiner guten Xo- 
kanda zurückführen ließ. — Diefer Entſchluß ſchien auch fhon um 
deswillen praftifch, weil wir feine Laterne mitgenommen hatten, 
und wiewohl fein Eingeborener aus dem gemeinen Volke bei ein- 
getretener Finfternig ohne eine Leuchte in Kahira umbhergehen 
darf, wenn er nicht durch die Polizei arretirt fein will, fo ift es 
in abgelegenen und engften Straßen doch nicht fo geheuer, daß der 
Fremde hier ohne Waffen, Licht und Dienerſchaft mit vollfom- 
mener Sicherheit umherjchweifen darf, fobald der Abend eingetres 
ten iſt. — | 

Einftweilen legte ich mich alfo auf den Divan meines hoch⸗ 
fenftrigen und hochgebauten Zimmers, für das ich nur nad der 
Handwerkertage einen Piafter zu bezahlen hatte, mit meinem Pa— 
letot bededt zurecht und fchlief wie ein Klo. — Mit Sonnenauf- 
gang aber war ich munter und vernahm die Töne des Straßen: 
lebens mit der Luft und Neubegier, die man in der Kindheit 
empfindet, wenn man zum erftenmal in einer größern Stadt und 
überhaupt an einem Orte erwacht, von dem man ſich Wunder und 
Abenteuer verfpricht. — 

Meine Toilette war bald gemacht. Kameelgebrüll, Eſelſchrei 
und das dumpfe Wogenbraufen des erwachenden Lebens einer 
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großen Stadt tönte von der Hauptflraße des Frankenviertels zu 
den undurchfichtig gewordenen, aus kleinſten Scheiben zufammen- 
gefeßten Kenftern der Lofanda Ludwig hinauf, die in.einer ſchma⸗ 
len Seitengaffe zu Anfang der Hauptftraße des Frankenviertels 
tiegt. Ich ſchlürfte alfo meinen Mokka in brennender Haft, ver: 
brühte mir den Mund, fledte das Weizenbrötchen in die Taſche 
und rannte in meinem Nilkoſtüm, d. b. in einem abgetragenen 
Rock und Leinwandhofe, mit einem breitrandigen Filzhut auf dem 
Kopfe, und einem fpanifchen Rohr in der Hand, ohne meinem 
fragenden und rathenden Wirth Rede zu ftehen oder für mid 
felbft irgend eine Eventualität in Frage zu ziehen, auf eigenes 
Riſiko in die Gaffen und in ihren abentenerlichften Knäuel hinein. 

Sch wußte wohl, daß mich jeder Efeljunge (Seis) von jedem 
Punkte der Stadt für einen halben oder ganzen Plafter nah „Ez⸗ 
bekieh,“ einem vor dem Frantenviertel gelegenen mit ſchönen 
Hotels und Parkanlagen gefhmüdten ungeheuern Raum, — oder 
der Musky zurücdbrächte, wenn ich ihm die Worte fagte: „anne 
äus fil Musky“ (ih will nach der Musky), falld man aber nichts 
weiter ald das Wort „Ezbefieh“ oder „Musky“ zum Efeljungen 
fagt, iſt's auch volllommen genug; und wenn der Sremdling gar 
nichts fagte, weil er ftumm wäre, To würde er ficherlich zu einem 
fränkifhen Hotel oder zu einem deutfchen Handwerfömann ges 
führt. Es ift jedoch eine aparte Genugthuung, traftiren zu dürfen, 
was man nicht verfteht. — Dilettantismus tft ſüßer als Birtuofität. 
Mit den erften erlernten Worten einer wildfremden Sprache geht 
jeder Reifende wollüftig und verfchwenderifch um; ich Hätte am Lieb- 
fien jedem Efeljungen mein ganzes Bofabularium auffagen und 
ihn dazu umarmen mögen, fo arabifch, abenteuerfich, kahiriniſch 
und taufendsEontentirt, fo furiod-glüdfelig war mir zu Sinn. — 
Mit ſolchem Wolluftgranfen erfter Lebensnenbegier mug Adam die 
erften haftigzögernden Schritte im PBaradiefe gethan, oder des 
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guten Keldpredigerd Auguft Lafontaine zwifchen fteilen Bergen 
eingefperrt gewefener Naturmenſch von jenen Höhen in die 
weite, ihm von feinem kurioſen Vater unterfagte Welt hinaus⸗ 
geblickt haben: als mich über Leib und Leben durchfchauerte, da 
ich mich an diefem erften wundervollen Morgen in den kahirini⸗ 
fhen Wunder: und Blinddarmgaflen Iosgelaflen ſah. — Ich 
ſchnellte, glaub’ ih, wie ein angefpannt gewejened und plöglich 
losgegebenes Stück Gummi⸗Elaſtikum in den arabifhen Quirl 
hinein, denn die Moslemin und ſelbſt die Eſel gaben verwundert 
Raum, und guckten mir wie einem ganz aparten Fremdenexem⸗ 
plar nah. Die Franzoſen find nämlich bei ihrer Haſtigkeit höflich 
und manierlih; die Engländer aber bei ihrer Rüdfichtslofigkeit, 
Kurtofität und Abgeſchmacktheit von gemeflenerem Wefen und 
einem gehalteneren Styl, — Ich aber gebehrdete mich haftig und 
sans facon - aus demjelben Sad. Aber was thut das in einer 
wildfremden Stadt. Auf Stunden, Tage und Monate fo ein 
bischen naturwüchfig, gänzlich ungenirt zu fein, ift nicht der ges 
ringfte Faktor der Reifeluft und des Humors am wilden und halb⸗ 
ziviliſtrten Ort. Dies Gelüfte ift fehr naturnothwendig im alten 
Adam, in der natürliden Reaktion gegen lebenslange Schule, 
Konvenienz und Gene erflärt. Wer mal nad feinem Pendant, 
d. 5. feinem aparten Humore leben will, der nimmt nothwendig 
das Rifito einer Inkonvenienz, einer Formlofigfeit oder einer 
Heinen Lächerlichleit und Tonventionellen Gefhmadlofigfeit mit 
in den Kauf. — Bon din erften Schritten oder Wogenbewegungen 
in den flüffigen Elementen der Ratur: in Luft und Wafler, werden 
wir fchwindfig und taumlih; — weiterhin kommt eine See 
krankheit dazu; fie wird aber überwunden und macht nicht in jedem 
Falle Jedermann glei übel zu Muth. In Kahira findet 
der Reifende die Scenen, die Bilder und insbefondere die Baus 
werke verwirklicht, von denen er in Alegandrien geträumt. Die 
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Befchreiberei und Spezifikation diefer Bau- und Gaffenwunder, 
wie alle Wunderanalyfe und Präfentation ift für mich eine Bein; 
aber oportet ift ein Brettnagel, und Desperation giebt unter: 
weilen den richtigen Witz. Ich berichte alfo wie folgt. Das 
Erfte, was mich in Erſtaunen febte und meine Blicke feffelte, 
waren alle die Erfer, die Mauerzinnen, die gefhnigten Thüren, 
die ffulpirten Thoreinfaffungen von Stein; die übereinander- 
geftellten Säulenreihen von Kalkftein und Granit, welche Spip- 
bogen= und Rundbogengewölbe tragen, und mit welchen die vielen 
innern Höfe der Paläfte und größern Kaufhäufer geſchmückt find. 
Bor allen Dingen aber durchbohrte ich mit meinen Blicken die 
rundum verfehloffenen und bededten Balkone (Meschrebijeh), die 
aus dem wundervollften durchbrochenen Schnitzwerk in Oliven, 
Buchsbaum und Drangenholz, ja felbft an gewöhnlichen Häufern 
ans einem Gatterwerk von gefchnigten Sykomorenholz oder von 
zierlich gefreuzten und geglätteten Palmholzſtäben beftehen. — 
Die Motive für diefes ganz und gar den arabifchen Gefchmad 
und die arabtfche Phantaſie abdrüdende Bildwerk find komplette 
Stid- und Spigenmufter, ein Neb- und Maſchenwerk von Stern: 
hen, Knöthen und folhen Figurationen, wie fie ein Frauen- 
zimmer etwa in Til und Mouſſelin mit Glanzgarn und Wolle 
zu Stande bringen mag. In diefen Meſchrebijeh's giebt e8 Heine 
Guckfenſterchen mit Schtebern und Zaloufleen, durch welche dunfel- 
glühende Frauen- und Odalisfenaugen auf die Gaffen hinaus: 
Schauen, ohne felbft gefehen zu werden. — Ich nahm mir aber 
nicht die Zeit, nach arabifchen Evastöchtern zu fpähen, denn augen- 
piilich hatte ich es noch mit den materiellen Wundern in Holz 
und in Stein zu thun. 

Diefe arabifche Architektonif, die farbigen Heinen Glas— 
fenfter hinter den Gitterwerken, die Skulpturen in Holz und 
Stein, die Gallerien um die Höfe und um die Etagen der fchlan- 
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fen Minarets, die Korridore und verdeckten Gänge, die vielen 
Durchgänge, Thoreingänge und blinzwinflichten Sehöfte mit ihren 
Steinbrunnen und Steinfigen, mit ihren myfteriöfen Ein» und 
Ausgängen; — die Trag- oder Kragfteine, auf denen die Balkons 
oder die obern übergebauten Stockwerke ruhen; die übereinander- 
geftellten Säulenhallen, die Spibbögen, die Erkerausbaue, die 
Mauerkränze: dieſer ganze fo unendlich manniagfaltige Bauappas 
“ rat und ardhitektontfhe Humor erinnert auf das Lebhafteſte und 
Genugthuendfte an die mittelalterlichen Städte, an Nürnberg, 
Augsburg, Marburg, Danzig und Köln; an die alten Handels- 
Kädte der Hanfa, am frappanteften aber an das uralte Rouen. 
— Ich war außer mir vor Bergnügen, in Arabien Deutſch⸗ 
land wiederzufinden, und in Aegyypten vaterländifch ges 
muthet und geaugenweidet zu fein. — Ich lief alfo die erften 
Stunden in fo vielen Gaflen umher, wie ich irgend ablaufen 
fonnte; je närrifcher um die Ede, je enger, je winflichter, je go⸗ 
thifcher, je arabijcher, defto beſſer. Es giebt dort viele Sadaaflen, 
— fo mußte ih denn oft wieder des Weges zurüd, den ich ge⸗ 
fommen war. Dafür gudte ih denn auch in alle Durchgänge 
und Eingänge und in alle offenen Magazine hinein, ftahl mid 
halb ängftlich und halbnärrifch vor Vergnügen haftigzögernd wie 
ein Gelegenheitsritter in alle Thorwege und Hofwintel hinein, 
wo ich eben feine Thürhüter (Buab's) oder fonft verdächtige Ges 
fichter, Polizeianftalten und Schtldwachten erſah, und profitirte 
für den erften Anlauf mehr Kuriofa und nagelneue Gefchichten, 
als ich mein Lebelang auszudenten oder zurechtzufleien vermag, 

Ich müßte die deutfche Sprache, den guten Gefchmad, die 
vaterländifchen Sitten, die gewohnten Borftellungen und mich 
ſelbſt in die Luft fprengen, falls ich detaillirt und vollſtändig 
ſchildern, malen, bildfchnigen und daguerreotypiren wollte, was 
id) in jenen erſten Stunden Alles gefehen, geahnt, gefoftet, ge 
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zungelt, umgelernt, überdichtet und überdacht. In vielen Höfen 
gab es Ihöne Brunnen und Springbrunnen; in andern Orangen 
und Palmenbäume, wieder in anderen flanden gefattelte Eſel, 
Pferde und Dromedare bereit. In dem Hofe eines Palaftes, 
der fi wie eine Heine Burg anſchauen Tieß, ſah ich prächtige 
Adler, Pelikane, Affen und viel wunderfchönes zahmes Federvieh. 
Gleich beim Hinaustreten aus meinem Gafthaufe waren mir zwei 
halbnadte Araber, Feder mit einem wunderfchönen Flamingo in 
den Armen begegnet. — Ich furrte das an, aber ih dachte 
wundertroßig, daß müßte hier eben fo fein; dafür wäre es 
die Wüften- und Wunderfladt Kahira; es würde noch ganz anders 
fommen, und dem ift auch alfo gefchehen: denn ih ſah ſpäterhin 
bei dem Zhierbändiger und Menageriebefiger Hartmann, der fih 
in Kahira zum Abgange nah London rüftete, einen Tolofialen 
Strauß mit unbeflederten Schenkeln, die fo did waren, wie fie 
mander Mann nicht aufzuweifen hat. — Der Thierbändiger felbft 
durfte fich dieſem Bögelein der Wüften nur mit einer langen 
Etfenftange nähern, die oben zwei ſtumpfe Gabelzinfen hatte, mit 
denen man ſich den Hopf und den langen Hals des wüthenden 
Ungethüms vom Leibe halten konnte, welches ein Gelüf auf 
Menichenhirn zu haben fchien. Ein ungeheuerlihes und doc 
wunderfchönes Siraffenp aar marfihirte dagegen völlig liebens⸗ 
würdig und gezähmt auf feinen Stelzbeinen wie auf einer eman⸗ 
zipirten Mafchinerte in einem fabelhaft hohen Magazinraume ums 
ber; und gleihwohl war der Mechanismus diefer Fußbewegun- 
gen mit der natürlichen Grazie der Wüftentbhiere gepaart. Das 
hier ift in dem Sinne ein Philofoph zu nennen, als in feiner 
äußern Erſcheinung alle möglihen Gegenfäbe in eins ge- 
bildet find. Die Giraffe befißt eine zierlihe Prdanterie, eine 
ſymmetriſche Unfymmetrie (in der Thatfache, wie das Vordertheil 
und dasjachabftürgende Hintertheil zufammengefügt find), ein balan⸗ 
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eirtes Uebergewicht, eine harmoniſche Ungeheuerlichkeit, eine laͤ⸗ 
cherliche Grandioſität, eine impoſante Poſſirlichkeit. Die Giraffe 
zeigt eine Symbolik der Halsbewegungen, durch welche 
die widerſprechendſten Charaktere ansgedrückt werden: Stolz und 
Majeſtät in der Art, wie fie den Kopf trägt und auf Alles herab⸗ 
‚blickt, eine demüthige Harmloſigkeit und Naivetät, wenn fie Halme 
vom Boden aufjammelt; Spürfinn und Diplomatie in den Augen 
blicken, wo fie borchend die Kuhohren ſpitzt und zudende Seiten- 
bewegungen mat. Manchmal gewährt fie den Eindrud eines 
Phantoms, eines verzauberten Menfchen, der fih zurüdwandeln 
will. (In Mundt's Weltfahrten, Altona 1838, ift eine fo 
frappant wahre, fo originelle Schilderung der Giraffe gegeben, 
daß fie als ein Meiſterſtück fumbolifcher Ausdeutung und Thier- 
harakteriftif gelten darf.) — Im Hofe des englifchen Geſandten 
bekam ich das jeltenfte Beeft zu fehen, welches ſelbſt ein Wüften- 
jäger und ein Wilder zu Gefichte bekommen kann: ein lebendiges, 
ein Jahr oder ein halb Jahr altes, in Abyffinien gefangenes 
Nilpferd. Das Thier fah faft fo wie ein koloffales Maftichwein 
ans, grunzte und gebehrdete und bewegte fich ſo, war durchaus 
zahm und zuthätig, ftedte den Kopf in des Wärterd Schooß, der 
vor ihm faß, und mochte nichts Lieber leiden, ald wenn ihm der 
Mann mit der Kauft in dem zahnlojen Rachen und auf den juden- 
den Gaumen herumwirthfchaftete, — man konnte nichts Fabel 
hafteres mitanſehen, als dieſe „zitzkindlichen“ Ammenmandver mit 
einem antedilunianifchen Schwein. 

Die Hallen und Läden der Kaufleute, „Wikabehs“ genannt, 
befinden fich nicht felten in Innern Höfen, deren In» und Aus- 
gänge bet Nacht bewacht werden, da in der Regel dort die koſt⸗ 
barften Waaren enthalten find. Man fieht da die fihönen elle 
von Löwen, Tigern, Panthern und Antilopen; Straußfedern, 
Edelſteine, Perlmutter⸗ und Schildpattſachen; rothe Meerkorallen 
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zu Schmuckſachen verarbeitet, Eoloffale Bernfteinfpigen zu einem 
Preife von 3000 bis 6000 Piaftern. Korallenfchnüre von köft- 
fihem Bernftein, Karneol, Chalcedon und Obſidian; Mouffelin- 
zeuge mit Gold» und Stiberfäden, aber auch mit den Faſern einer 
Pflanze geftidt, die mit ihrem Goldglanze täuſcht; — endlid 
damaszirte Waffen, Piltolen, Dolce (wie ein Schilfhlatt geftaltet), 
lange Flintenläufe ohne Schloß und Schaft, aber von einer Mafle, 
die nicht zum Schein, fondern in der That aus lauter feinen 
Drathringen zufammengefohweißt ift. Ein ſolches Rohr ift fomit 
faum für eine Summe von 1000 Piaftern (66 Thaler) feil.”) 

Das waren mal wieder Lebensarten, wie in den Kindheits- 
tagen. Die Wunder fehienen aus dem Boden zu wachen, fie 
fprangen diesmal in Wirklichkeit für mich hinter jeder Hausecke 
und aus allen Winkeln hervor, man durfte nicht mal hinter die 
Thüren guden, man athmete in Kahira die arabifchen Myfterien, 
die Abenteuer aus Zaufend und einer Naht am hellen lichten 
Zage, und mit der bloßen Luft. — Sie attafirten mich auf offener 
Straße und padten mich nordifhfleinttädtifchen, nachtigallneu: 
gierigen Zump bei der Bruft. — Mir war zu Muthe, wie einem, 
der fih zu Myſterien herangefchlihen hat, und jeden Augenblid 
zum Zempel hinausgeworfen werden kann. 

Dies ift gewiß: falls man auch nichts weiter als die Archi- 


) 68 giebt dreierlei damaszirten Stahl. Der geringite, Staͤm⸗ 
bulka genannt, wird in Konstantinopel verfertigt; die zweite Sorte in 
Damaskus, der befte in Choraffan, Schwarz und Weiß; fo daß ed 
fhwarzen und weißen Choraffanftahl giebt. — Die Araber nennen 
ihn Tabahn. In der Muskyitrape werden damaszirte und oft fehr 
foitbare Waffen aller Art, prachtvolle Säbel, Meſſer und Dolce feil- 
geboten, deren Griff nicht felten aus einem Föftlihen Chalcedon oder 
einem anderen Halbebdelfteine beiteht. — Herabgelommene Familien über- 
geben ſolche Waffen den Trödlern in Vertrieb. — 
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teftur ins Auge faßt, fo weiß man faum, auf welchen Gebäuden und 
Drnamenten man den Blid haften laſſen fol, fo originell und föft- 
lich, fo folide in Kalk- und Sandfteinwerfftüden find insbefondere 
die Hänfer und Paläfle der Vornehmen gebaut, fo taufendfältig 
find fie verziert. — Kahira ift reines Sarazenenwerk. — Die 
große Maſſe feiner älteren und anfehnlichern Häufer, wie feiner 
zu Heinen Burgen eingerichteten Paläfte, feiner Hunderte von 
Mofcheen und der Taufend Thore, durch welche in den fehdevollen 
Zeiten die Straßen von einander abgefperrt wurden, das Alles 
ift wie aus einem Guf.*) 

Hier müflen fih die Architekten, die Bildhauer, die Maler, 
die Tapezierer neue Mufter für die Ornamentif holen, hier wird 
die deutfche Baukunſt, hier werden Spißbögen, Gewölbe, Konfolen, 
Steinfige, Niſchen, Grottenwerke, befonders aber Nofetten, Ara- 
besken, Zidzadverzierungen, alle nur erdenklichen myſtiſchen Kon- 
figurationen und phantaftifchen Ornamente fo gut wie an der 
Quelle ftudirt; denn wiewohl diefelbe den byzantinifchen Bau⸗ 
werten entftammt, find ihr doch durch die arabifche Sinnlichkeit 
und ihre feurige Wüftenphantafte neue Adern zugeführt. Der 
Sohn der Wüfte wohnte in Zelten und hatte alfo in der Baukunft 
unmöglich etwas gethan, aber er faßte die orientalifchen Mufter, 
und befonders die Motive der griechifchen Ornamentik, die grie= 
chiſchen gickzackfigurationen mit glücklicher Bildkraft auf. 


Es gab Zeiten, wo ſich ſogar die Fellahs Jahrhunderte lang in 
zwei Partheien Sad und Charam“: befehdeten. Noch bis heute werden 
diefe Thore zur Nacht verfchloffen. Wenn man anpocht, ruft die Wache: 
„kim dur o“* (wer iſt das), der Pocher antwortet: „Ibn Beled,“ (ein 
Bürger der Stadt). — Wo es noch auf alte Weife bergebt, fagt Die 
Wache: „Wach hid Allah‘ (bezeuge daß ein Gott fit). Der Exami⸗ 
minirte muß dann das Mosfemitiihe: „Es iſt fein Gott außer Gott‘ 


fagen. — (Schubert’3 Reife ind Morgenland.) 
f 11" 
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Der dentfche Genius hat in den Kreuzzügen ebenfalls feinen Bau- 
ſtyl aus dem Orient geholt, aber im Unterfchiede des Arabers die 
vegetativen Elemente jenes Styls mit Vorliebe und Glück aus 
gebildet. Er bat die großen Maffen feiner Münfter in einer 
Weife abgegliedert, weldhe man eine volllommeneSyms 
bolit der vegetativen Grundformen nennen muß, — 
von der vegetativen Evolution in den Maflen weiß der Araber 
indeß nichts. Fa 

Das phantaftifhe Blumen- und Blätterwerf der: srnamen- 
talen Arabesfen ift nur eine Verzierung auf der Oberfläche geblie- 
ben; — die Maflen feiner Paläfte, Mofcheen, Thore und Mi- 
narets zeigen nur das Fryftallinifch-byzantinifche Element; das 
feftgehaltene Prinzip ift hier: die überall gebrochene Baulinie, 
die gebrochene Fläche und die Grundform für alle Berzierungen: 
der Zidzad, der Winkel und die Niſche; das aus Nifchen zu- 
fammengefeßte Grottenwert, welches nach dem Mufter eines 
ungeheueren Wabenftüds von Bienenzellen gemacht zu fein 
ſcheint, und in deffen Heinfter Nifche noch der Hohlmeißel jede 
Spur einer glatten Fläche ausgraben muß. 

In diefen Zidzadfigurationen und Grottenwerken ift die 
Poefie eines Winkels im Winkel, des Winkelverfteds in unendli- 
her Evolutionsreihe erfaßt. — Glatte Flächen, überfichtliche 
Sachen und Berhältnifle, planirte Maffen, gerade Linien und 
Wege ſcheinen der arabifchen Phantafie ein unausftehliches Prin- 
zip zu fein. Das unabläffige Metamorphoienfpiel feiner ent» 
zundeten Sinnlichkeit, feine alle Naturmenfchen und Halbwilden 
harakterifivende elementare Wetterwendigfeit und undulirende 
Geiftesthätigkeit, hat in der neugriechifchen Ornamentif und dem 
afiatifchen Bauftyl nur die Formenmannigfaltigkeit und Phan- 
tafterei aufgefaßt, aber der vernünftige Geift der deutfchen Men⸗ 
ſchenrace hat die tieffte Einheit herzugebraht. Alle Mannigfal- 





165 


tigkeit ift im gothifchen Styl eine naturwüchfige Gliederung, die un⸗ 
unterbrochene Reihe der Entwidlungsmomente einer und derfelben 
Grundform des vegetativen Prinzips, — Der deutfhe Baumeifter 
bat in feinen Münftern: Hallen aus Bündeln von Balmenflämmen 
gebildet, deren Aefte und Blattftiele fih auf die natürlichſte Weife 
zu Spigbögen verſchränken. — Die ganze Maſſe des deutfchen 
Bauwerkes wählt oft ohne Plinte, Plattform -und irgend einen 
Unterbau (welcher z. B. den griechifhen Tempel ganz beftimmt 
vom Erdboden abjcheidet), wie unmittelbar aus der Erde heraus ; 
Wände, Deden und Balken giebt e8 im deutſchen Dünfter nimmer- 
mehr. Die Wände werden durch die Benfter zwifchen den veges 
tativen Pfeilern gebildet, welche no zum Dad) herausgewachfen, 
durch Schwihhögen in der Luft zu einem Ganzen verbunden find. 
— Die Thürme endlich erfiheinen nur als die äußerſte Kon» 
fequenz der zum Himmel wachfenden vegetativen®@volution. — 
Mur in den Minarets, welche kerzenfchlanf neben den Kuppeln 
in den Aether hinauffchtegen, zeigt ſich die natürliche Reaktion des 
geradeaufwachfenden Menfchengeiftes, gegen eine fchlingkrautig 
berummuchernde, Moosformen produzirende, elementare, zidzads 
bligende, Winkelzügen nachgehende, zu Kriftallifationen anfchie- 
Bende Phantaſie. In den vielen Galleriewerten um alle 
Stodwerke der Minarets herum revangirt ſich aber auch hier 
der krausſprudelnde und mafchenftridende Arabergeſchmack. — 
Die äußeren Wände der Minarets find vollends fo bunt, wie 
Rokoko zifelirte Tafchenuhrgehäufe ſkulpirt, und wenn nit ans 
ders: fo ift in den Stud und Mörtel der mit rothen Streifen bes 
malten Dorfminarets wie mit einem abgehadten, vulgo „ſtrump⸗ 
lichten” Befen in die Wandflähe hineinpunktirt. Glatt, eben, 
geradlinigt, überfichtlih und unverhäfelt darf in Arabien ein 
Kunſtwerk, ein Staatswerk, eine Lebensart und Herzensgenug- 
thuung bei Leibe nicht" fein, — das wäre wider die arabifche 
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Zickzacknatur! Der Zufall, mein ziemlich guter Freund, hatte mir 
bei der Befichtigung Kahiras das Richtige an die Hand gegeben. Ich 
hatte in den erften ftillern Morgenftunden und in minder frequen- 
ten Gaffen die Häufer ftudirt, dann fand ich mich beim Eintritt 
in die Hauptftrage, die in mannichfaltigen Windungen aus der 
Musty zur Zitadelle hinführt und die Napoleon in einem Phaeton 
mit ſechs Schimmelhengften paffirt haben foll (was eventualiter 
zu feinen fabelhaften Unternehmungen gerechnet werden muß), 
mitten in einem Karneval; in einem meeresbraufenden, fündfluth- 
lichen Durcheinander von Thieren und Menfchen, in einer Strö- 
mung, aus der nur die Kameele ihre fabelhaft langen, vor⸗ und 
rückwärts wogenden Straußhälfe und horizontal geftredten Köpfe 
emporbielten, die wie Xootfenbonte vorausfhwammen. Und wie 
die mafchinenmäßigen Maffenbewegungen diefer Schiffe der Wü—⸗ 
ften, die taufendftimmige Menfchenmofaif zertheilten, fo zerrig ihr 
blubbernd⸗brüllendes wüftenftöhnendes Seufzen, welches in den 
ohrzerſchneidenden Ejelfhreien feine höchſten Noten zu haben 
ſchien, die Wellen der Luft. 

In den Pariſer Boulevards und auf der London-Bridge 
hatte ich nur den Schatten, in Alegandrien nur das Borfpiel einer 
babylonifchen Verwirrung gefehn, und der römifche oder venetia- 
nifhe Karneval find eben nur ein Spaß. — Hier aber gehts 
Sedermann ohne Unterſchied und befonders dem allzuneugierigen 
Neuling geradeswegs an den Leib, Hier möchte man hinten und 
vorne Augen und die gleichmäßige Schiebekraft eines Laſtenkameels 
haben, um fi in Extraeventualitäten aus der Affaire gezogen zu 
ſehen. In Kahiras Hauptftrömung kann man beim Himmel nichts 
weniger als Meſchrebijeh's und Architekturen fludiren; hier muß 
man „feine Bewußthaftigfeiten bei einander haben,” oder man 
wird von einem Paßtrabenden, blindeifrigen Padträger um und 
um geftoßen, von einem mit Bruchfteinen, "Kohlen und fogar mit 


\ 
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Bauholz beladenen, rüdfihtslos dDrauflos tapfenden Dromedar gu 
Boden getreten; oder es werden Einem, falls man zu Efel ſitzt, 
von plöglih um die Ede und vorbeigaloppirenden andern Efels 
rittern die Knieſcheiben aus dem Scharniere gebracht, und der» 
gleichen freundlich ofteologifche Demonftrationen am lebendigen 
Stelette mehr vorgezeigt, die wett über den Spaß gehen. — 
Kameele fohreiten wenigftens langſam und avertiren fich wie 
die minder gefährlichen galoppirenden Efel durch Gebrüll; — 
durch die Mosleminmaſſe arbeitet fih auch ein guter Ehrift troß 
feiner Nächftenltebe mit Ellbogen und Fäuften: was thut man 
aber, falls plößlich querüber oder entgegen eine angeftachelte 
Büffelheerde im Trabe oder Galopp auf dem Schauplag erfcheint, 
und Alles in Grund und Boden zu trampeln droht; dann ift es 
zu fpät, die Straßenpolizei zu Hülfe zu rufen, die zufällig nirgend 
eziftirt, und felbft im Eriftenzfalle das paffingemüthlichfte, liebens⸗ 
wärdigfte und liberalfte Staatsinftitut ift, was ſich eine Spip- 
buben- und Pohelphantafie irgend ausmalen kann. Ich wollte - 
fagen: im Fall eine Büffelheerde einen Chof formirt, heißt e8: 
sauve qui peut. — Man Hatfcht fih dann an die Mauer, man 
voltigirt ſelbſt mit fteif gewordenen Beinen und ohne je zur Zur 
nerfchaft gehört zu haben, in ein offenes Magazin, oder über einen 
Eſel hinweg, oder wirft ſich platt in den aufgewühlten Staub, 
oder man leidet, was einem das Büffelſchickſal befcheert, ein klei⸗ 
nes Loch im Kopfe, eine entzweigetretene Rippe und dergleichen 
exemplifizirte Kleinigfeiten mehr, und hat ſolchergeſtalt ein plaſti⸗ 
ſches Angedenten von Kahiras Gaſſen profitirt und feinen En⸗ 
tbufiasmus für Gaflenabenteuer gefühlt. Dies find freilich die 
extraordinairen Abenteuer; ich war gewiß in Anbetracht 
meiner heillofem Neugierde, kein ordinairer Reifender, und es 
wurde mir Doch nichts Extraordinaires an meiner Leibeskonſtitu⸗ 
tion ruinirt: aber vorgefommen ift das Gefchilderte und viel 
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Schlimmeresd dazu nur zu oft, und wen e8 eben getroffen hat, dem 
galt es fiherlich egal, ob Er der Zehntaufendfte oder der Zehnte 
war, ob fein erlittenes’ Malheur alle Augenblide oder alle Jahre 
einmal vorzufommen pflegt; aljo fet jeder kurioſe Reifende ver- 
warnt. Die Polizei erfcheint weder vorauf noch hinterdrein, weder 
zu früh noch zu fpät. — Es iſt Kahira vielmehr der originelle Ort, 
in der ganzen zivilifirten und halbzivilifirten Welt, wo ein Frem⸗ 
der weder im Guten, noch im Böfen fonderlih an die Polizei er- 
innert wird. — Der Reiſende ſchickt feinen Paß auf fein Konfu- 
tat, erhält eine arabifche Aufentbalts- oder Neifefarte den Nil 
hinauf und befommt in jeder Differenz mit dem gemeinen Araber 
grundfäplich von vorn herein Recht, Falls er nicht himmelſchreien⸗ 
des Unrecht hat. Auf den Gaſſen vollends trifft er feine Spur 
von dem, was zumal in deutjchen Landen unter Boligeivermaltung 
verftanden zu werden pflegt. 

Die Polizei ift in zivilifirten Landen befanntlich das förme 
liche Gegengewicht gegen die pure,nadte,elementarifche 
Natur und jeden extemporirten Naturalismus, gegen 
Feuers: und Waffersnoth, Öffentliche Beleidigung der guten 
Sitten, plaftifch gewordene Leidenfhaften, Prügeleien, Gaffen- 
aufläufe und folche Lebensäußerungen, wie Eventwalitäten, die 
als die Fortſetzungen der elementaren Naturgewalten 
im lebendigen Menſchen arzufeben find. 

Waſſersnoth tft aber im Oriente eine Segnung, Schnee 
und Regen oder fhadhafte Dachtraufen nd überſchwemmte Goffen 
giebt es hier nimmermehr, Peſt und Feuersnoth wird für ein 
unabwendbares Schidfal, Srrfinntgfeit für eine Weiffagung, 
Schamlofigkeit für eine unanftößige Natürlichkeit, hündiſcher Na- 
turalismus für eine Prophetie und ein Fakirtihum angefehen. 
— Kehriht und Kothhaufen werden aus Liebhaberei geduldet; 
denn Schmußerei, Unordnung und Nachläffigkett find arabifches 
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Lebenselement; Geſchrei und Spektatel aber den Leuten diefes 
Welttheils jo zur andern Natur geworden, daß die Polizei Höch- 
ftens dahin geht, wo es ftille zu werden beginnt, falls Dies 


Wunder irgend wo. und wann mitten unter lebendigen und | 


wachenden Ismaeliten einzutreten vermag. — 

Zur Prügelei aber haben diefe ägyptifchen Juden feine 
Kourage. Ste zanten und ſchreien ihre Unverträglichkeit fort. 
Saffenaufläufe endlich find in Kahira fo unmöglich wie Pläticher- 
und Zephyrwellen im flürmenden Meere. Die ganze Sarazenene 
ſtadt ftellt einen ftetigen Straßenfravall von Menfchen und Thies 
ven vor. Wohnungs-Exmiſſionen find auch nicht nothwendig, 
weil jhlimmftenfalls für Diejenigen, welche wegen ſchuldigen Miethe- 
zinſes zum Haufe binausgeworfen werden follen, der ewig blaue 
und warme Himmel kein fo fchlimmer Feind als ein mahnender 
und zantender Hauswirth zu fein pflegt. Folglich eriftirt hier fo 
eigentlich Teine Polizet, ſchon weil fie nicht nothwendig ift, alfo 
weil fie felbft auf unnatürliche Gedanken und Gefchäftigkeiten 
fommen müßte, und weil fie einmal feine arabifche, fondern nur 
eine nordifhe Erfindung, Liebhaberei und Nothwendigkeit fein 


fol. Gleichwohl ift die gegenwärtige Straßenordnung das goldene 


oder heroiſche Zeitalter der arabifchen Polizei, went man es mit 
den alten Zeiten vergleicht, Aeſer verweieten da mitten auf den 
Marktplägen, Meuten halbwilder, herrenlofer, verhungerter ſchakal⸗ 
vetterlicher Hunde durchzogen die Gaſſen; diefe ſelbſt fahen bloßen 


Schmutzkanälen ähnlich und wurden durch Mattenbededungen von. 


einer Hauszinne zur andern verfinftert, durch fleinerne Divans 
vor den Häufern bis zur Menfchenquetfche verengt, und durch die 
Schuttberge, welche Kahira von allen Seiten umgaben, mit erſtik⸗ 
tenden Staubwolten und an den Regentagen wit einem Urbr®i 
angefuͤllt. Vagabonden, Spisbuben und Hetären hatten hier 
allein ihr Paradies, und der Franke (der fein Pferd reiten durfte,) 
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mußte von feinem Efel herabfleigen und ſich demüthig verneigen, 
falls er einen vornehmen Moslemin herannahen fah. Noch im 
Sabre 1815 bekam Belzoni auf der Gaffe in Kabira von einem 
vornehmen Türken einen Säbelhbieb ins Bein, weil er Diefem 
nicht fchnell genug ausgewichen war. Solche Straßenabenteuer 
galten vor des Vizekönigs Zeit in diefer Kapitale für ordinair. 
Den Märchen in Taufend und Einer Nacht mag dazumal diefe 
Stadt der aͤgyptiſchen Kalifen noch. ähnlicher gefehen haben wie 
jetzt, aber ſelbſt ein Romantiker Tann nicht umhin zu geftehen, daß 
in gewilfen Situationen und. HAugenbliden ein bischen weniger 
Nacht und ein bischen mehr Zag, ein bischen weniger Fabelhaftig- 
feit und ein bischen mehr Wirklichkeit oder Werktüchtigkeit, ein 
bischen mehr aktive Polizei und ein bischen weniger Romantik, 
mehr Kunft und viel weniger nadte Natürlichkeit, daß ein folcher 
Tauſchhandel ein himmelfchreiendes Bedürfniß fein fann.*) 

. Alle Dinge diefer Erde haben jedoch zwei Seiten, oder aus» 
ders gefagt: Alle Dinge und Verhaͤltniſſe find nicht blos fo oder 
fo, dies oder das, fondern fo und fo, ſchlimm und gut, närrifch 
und gefcheut, natürlich und übernatürlich zugleich, fie find berech- 
tigt und unberechtigt, aktiv und paffiv, frei und gebunden, noth— 
wendig und zufällig, anziehend und abfloßend, raumnehmend und 
raumgebend, peripherifch und punktuell, oder wie man dag weiter 
formuliren will: Das will auf den vorliegenden Fall angewendet 
fagen: Der Araber zeigt alle Fehler des Orientalen, aber auch 
defien gute und liebenswürdige Seiten, falls man nur Organ und 


* Das rechte Maß und Ziel yflegt überhaupt für jedes Land 
und für jede Zeit, für jeden Menfchen und in jedem Falle ein anderes 
zu fein und in Aegypten thut wahrlih der Formaligmus und 
Mehanismus einer Polizei und Schule dermalen fo notb, wie 
in unfern überzivilifirtten Schulen, Moden, Sitten, Berwaltungd= und 
Prozeßordnungen die Natur! 
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Zlick für dieſelben hat. Man kann dieſer Menſchenraee nicht 
lange böſe bleiben, fie verſöhnt ganz ſo, wie die Natur ung mit 
den Unarten von Weibern, Wilden, Kindern, Juden und Polen, 
wie fie mit allen Naturmenfchen oder naiven Bildungen zu vers 
jöhnen pflegt. Der Araber ift zänkiſch und ſchiefrig, aber er ift 
nicht brutal. Er ift im beftimmten Falle, wo fein Eigennuß rege 
gemacht worden, rüdfihtslos, und Doch im Allgemeinen dem Mit⸗ 
leiden nicht fremd; er ift Haderfüchtig, und gleichwohl gefellig, mit« 
theilſam und oft zur gutmüthigiten Berföhnung und Abbitte geneigt. 

Der Araber ift jähzornig und doch gutmüthig, fo lange feine 
Leidenſchaften nicht aufgeſtachelt ſind. Wer an feinen tiefgewur—⸗ 
zelten Anlagen für Humanität zweifeln könnte, der darf ih nur 
eines Grundzuges in der arabifchen Sitte und Lebensart erinnern, 
welche bereits eine arabijche Natur und Religion geworden ift: .an 
die Ausübung und Heiligung der Gaſtfreundſchaft. Sie 
ift e8, von der nicht blos das Wüftenleben in Zelten, ſondern auch 
das arabiſche Gaffenleben Zeugniffe in To liebenswerther und er 
greifender Geftalt offenbart, daß fih wohl aud ein Chrift und 
eben ein folcher, in feinem Gewiflen gemahnt fühlen fann, wenn 
er fih jagen muß, daß es in chriftlichen Staaten an ähnlichen 
großartigen Durchgreifenden Zügen von Natur gewor— 
dener Nächſtenliebe gebrigt! 

Zwei arabijche Snftitutionen find es, die hinfichts des in 
ihnen entfalteten Prinzips der natürlichften und liebenswürdig— 
fen. Humanität jedem chriftlichen Lande als Mufter vorleuchten 
fönnen, und die dem Fremdlinge aud in Kahiras Gaffen in einer 
Geſtalt entgegentreten, die ihn erkennen läßt, wie auch beim Araber 
die Religion und Moral unterweilen mit den fehönften Künften 
verfühnt und ineinsgebildet ift, es find die Wafferfpenden 
und die Mofcheen, welche nicht nur die Hauptftadt, fondern jede 
- andere Stadt wie mächtige Lebensadern durchziehn. 
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Waffer it im Orient, im dürren Arabien, im beißen 
Aegypten, in der quellenlofen Wüfte, unter jedem ſüdlichen Him- 
melsftrih ein fo nothwendiges Element, wie Sonne und Luft. 
Hunger und Blöße werden in Aegypten, in Arabien, in der Würfte 
leichter ertragen wie der Durſt. — Der Nil mußte den alten 
Aegyptern ald die höchfte Segnung, als eine direkte Gabe des 
Himmels, Als der unmittelbare Ausfluß der Gottheit erſcheiten, 
als ihre Perſonifikation; und auch der Fremdling, der nor- 
difche Menfch begreift hier die göttliche Wohlthat, die himmlische 
Borforge in großen und Heinen Waſſern, ihren Reiz, ihre Poefie 
in einer Weiſe, wie ihm das nie in der quellen- und firomreichen 
Heimath zu Sinn gekommen iſt. 

Welcherlei Lebensarten in Aegypten mit Komfort, mit 
Poeſie, mit Liebhaberei vor fich gehen follen, die werden wie in 
der Türkei bei den alten Juden und im ganzen Oriente, mit 
Waffer in Verbindung gebradt. An Waflern, an Quellen, 
am Strome wird hier gefeffen, gebetet, gearbeitet, gewehllagt, ges . 
plaudert, geliebt, intriguirt, konverfirt, gedichtet und geträumt. 
An Waffern wurden von Anbeginn Dörfer und Städte gebant. 
Wafler it das Grundbedingniß für das Leben der Einzelnen, wie 
für die Maffen; denn nur auf Waſſerwegen giebt es in Felſen und 
Wüſten einen leichten und größern Verkehr. Mit dem Weine ift 
dem leichten Durfte gewehrt, aber der Lebensnothdurft nimmer⸗ 
mehr. Wein ift ein Luxus und eine Arznei, aber fein Element, 
in welchem der Menfch baden, in welchem die Kreatur fih vom 
Wüftenftaube zu reinigen und von ber Hitze abzukühlen vermag. 
Brot und Wafler find die unentbehrlichiten und die allgemeinften 
Lebensmittel für die Menfchen und ihre Hausthiere und daher 
Hetligthümer, die im tiefften Zufammenhange mit allen religtöfen 
Boritellungen und Handlungen ftehn. 

Wunderbar follen nad) den Berichten der Reifenden die Bor- 
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rihtungen zum Auffangen und Bewahren des wenigen Regenwaſſers 
im wüften und einigten Arabien fein! Im Hadramaut, 
- einem Felfenplateau von etwa 8000 Fuß über dem Meere fand Hr. 
v. Wrede (mein eben fo unterrichteter als gefälliger Führer in Ka⸗ 
hira) einen vollkändigen Kaffeeapparat zwifchen Felsblöcken ver⸗ 
wahrt, Kännchen und Täßchen aus hartem Holze gemacht; ein 
wenig Dornenreifig zur Feuerung und einen Heinen Borrath von 
Kaffeebohnen, den ſelbſt der Räuber dahin refpektirt, daß er ihn ver- 
mehrt, falld er irgend mehr Kaffee mit ſich führt, ald er zur noth- 
wendigften Erguidung bedarf. (Welch ein Lebensbedürfniß dem 
Araber dieſes Getränt geworden if, beweifet unter andern die 
Thatſache, daß es neben frifhem Waſſer und Brote zu frühen 
Zeiten fogar in der Azhar⸗Moſchee ausgefchentt worden ift). 
In dem wüſten Arabien wird felbft vom ränberifchen Bes ' 
duinen jeder Blatanenbaum in der Rähe von Wohnungen aufs 


forgfältigfte und wie ein Heiligthum umzäunt. Dahingegen kennt - | 


der gemeine Mann in Polen und Weftpreußen, der fix und fertige 
Ehrift, der dem Chriſtenthum bereits entwachjen fein follende Ur- 
wähler, notorifchermaßen feine witzigere Genugthuung, als junge 
und alte Baume an den Landftraßen zu befchäßigen und ob er fi) 
eben auf Gartenanpflanzungen legt, danach mögen ſich die gelang- 
wetlten Gefchäftsreifenden in meinem lieben Baterlande umthun. 

Selbſt unfere ehrenwerthen Stadtverordneten und wohlweifen 
Magiftrate find bei wenig @&elegenheiten fo geichäftig, fo gewiſſen⸗ 
haft, flint und präzis in der Exekution von Wünfchen nnd Berord« 
nungen, oder im ftritten Fefthalten von Prinzipien ald wenn es das 
Niederhbauen von Bäumen vor den Häufern gilt, und foll- 
ten e8 auch folche fein, die ohne Schaden und Gefahr noch in 
Gottes Namen hätten ftehen bleiben können, gleichwie im Namen 
der Poefie und der elementaren grünen Natur, mit welder 
allerdings die Polizei in Konflikte zu gerathen pflegt. 
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Um aber wieder auf das Waffer zurückzukommen, fo habe ich 
“zu berichten: Faft in allen Gaffen fallen dem Fremden die größern 
und kleinern, gewöhnlih im Halbzirfel gebauten, mit ſchönem 
Gitter- und Schnitzwerk in Holz, Eifen und Stein gefchmücdten 
Brunnenhbäufer auf. Es find Stiftungen von Reichen und 
Bornehmen, Waflerfpenden für das Boll. Das Har und kühl 
gemachte Element des fegensreichen Nils fließt da in fleinernen 
Rinnen, oft in ſchönen Marmorbehältern zur Erfrifhung für Je 
dermann. Eine Reihe blanker Meffingbecher find an Kettchen zum 
Gebrauch bingehängt, und der elendefte Bettler, der von der Wüſte 
heimtommende, verftaubte Kameeltreiber Löfcht wor diefen Schönen, 
mit fühlenden Hallen, Höfen, Nifchen und Sitzbänken verfehenen 
Gebäuden an der „Moje helba“ (dem frifchen Wafler) feinen Durft; 
und wen fein Weg an gewiflen Mofcheen vorbeiführt, der erhält 
auch noch, falls er ein Pilgrim und Bedürftiger ift, gegen den 
- Hunger ein weißes Brot. Man muß diefe Wafferfpenden gefehn, 
man muß verjchmachtet , felbit mitgetrunfen haben, um auch noch 
in der bloßen Erinnerung lebendig und mit Seele zu begreifen, 
was für ein ſchönes, natürliches und ewig wahres Men- 
ſchenthum ſich in ſolchen Anftalten manifeftirt, und in 
welch poetifcher, jedes Menſchenherz ergretfender Geftalt. 

Bis in die Vorſtadt und in die Wüſte hinein ziehen fih die 
Heinen Waflerfpenden „Ssibihl* genannt und in der älteften 
Mofchee, der von Amru, welche im einundzmwanzigften Sabre der 
Hedfchra aus alten Säulen und Fragmenten von der Fefte Baby« 
Ion am Mokattam gebaut worden iſt, den alteften (wiewohl vers 
mauerten) Spitzbogen aufzumweifen hat, und deren Hauptkuppel 
das blaue Himmelsgewölbe vorftellen muß: Hier findet der Reis 
fende nicht nur, wie in allen Mofcheen, einen Brunnen für feine 
Abwaſchungen, fondern eine Karavanferei mit Stallungen für Efel 
und Kameel. ' 
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Mit fat allen Mofcheen, und darum auch mit denen, welche 
man die Kalifengräber (Gräber der äguptifchen Sultane) nennt, 
waren urfprünglich milde Stiftungen von jeglicher Art in Verbin⸗ 
dung gebracht, die zum Theil bis auf dDiefen Tag noch beſtehn. 

Sn diefen Mofcheen gab und giebt e8 nicht bloß ein Unter 
fommen für Reifende, fondern Apotheken, Srrenanftalten, Hospi⸗ 
täler, Schulen und Austheilungen von Brot. 

Mit der Mofchee El» Azbar follen an die 26 wohlthätige 
Anftaiten für alle muhamedanifchen Rationen verbunden fein. 
Bei der alten Mofchee Tulun beftand eine Apotheke; bei der Tas 
laung, der „MRoriftan“, ein Irrenfpital, mit der Mofchee El⸗Azhar 
ift noch heute eine Art von Alademie verbunden. Die religiöfe 
Bedentſamkeit von Damaskus hat fih im Berlauf der Zeiten auf 
Bagdad, und von da folher Geſtalt auf Kahira übertragen, daß 
die Moschee El⸗Azhar der Mittelpunkt der heutigen- arabifchen 
Gelehrſamkeit geworden if. Es wurde hier von dem Sultan 
Aziz Billah eine Hochſchule für Theologie und Rechtswiſſenſchaft 
geftiftet, fie erflärt feitdem den Koran und das weltliche Recht. 
Hier lehren die ausgezeichnetften arabifchen Gelehrten und geben 
in flreitigen Fallen ihre Entfcheidung mit einer Autorität, der 
man den Reſpekt nicht verfagt. Zwölf Scheikhs ſtehen an der 
Spige der Akademie und mehr wie 1000 Schüler bilden ihren 
Beſtand. 


Außer den grandioſen Zeugniſſen für die Humanität und 
das ideale Organ der Araber giebt e8 abes auch der Heinen und 
gewöhnlichen genug, und vielleicht heben ſich die rein menſchlichen 
Elemente an den barbariſchen nur um ſo effektiver hervor. Denn, 
wenn irgend wo in der Welt, ſo ſind in Kahira alle Kontraſte auf 
dem Appell. Hier wird die gedrängte geſtopfte Menge von dem 
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ſtawaß oder den Läufern der Prinzen, Generale und hohen Bes 
amten, mit Peitſchen auseinandergetrieben, und dort werben Efel 
beritteien Damen (Sittehs, die bi8 auf die gelben Safflanpan- 
toffelhen in große baufchige, fchwarzfeidene Dominos gehüllt und 
mit Schleiern oder weißen Kattunmasten vor dem Gefichte ver 
ſehen find, das nur ein Paar dunfelbligende fpähende Mährchen- 
und Odalisfen-Augen zeigt), nicht bloß ſorgſamlichſt von ihrer 
Dienerfhaft unterftüßt, fondern auch vom gemeinften Manne mit 
natürlicher Diskretion und in allen Eventualitäten 3. B. im 
ärgften Gedränge mit-dem förmlichften Reſpekte traftirt. 

- Während im Uebrigen aber in diefem Straßenwirrfal Alles 
durcheinander kreiſet und brüllt, als follte Kahira noch ein Kahira 
gebären, alfo von Ziel und Maß, von Ordnung, Polizei und von 
srdinairer Menfchenvernunft Taum die Spur zu verfpüren ift, 
halten die Fahirinifhen Hunde auf jo firenge Disziplin, daß 
fich fein Hund aus feinem Revier in ein "anderes hinüberpafchen 
darf, ohne fich fofort in feine Grenzen zurüdgewiefen zu fehen. 

In diefem Augenblid hör’ und ſeh' ich ein vor Wuth halb 
rafend gewordenes Fellahweib Himmel und Erde zu Zeugen des Be- 
truges anrufen, den ein Quinguailleriefrämer bei dem Verkauf von 
ein Baar Bronze-Ohrringen (zum Preife von 6 oder 9 Pfennigen) 
an der Unglüdlichen verübt haben ſoll, und da ich nordifcher Pfy« 
hologe und Ethnograph in diefe echt arabifche, wuthgefchnobene 
und fihaumgeborene Demonftration, halb verblüfft meine Tief- 
denfernafe mit abfolutobjeltiver Parteiloſigkeit hin- 
einfchiebe, um wo möglih Recht und Unrecht bis auf X De- 
zimalftellen zu berechnen, fo läßt bie ſchakalheulende, heiſer 
ſchreiende Megäre einen unſchuldigen Soldaten los, den ſie als 
Zeugen bis dahin bei der weißleinenen Uniformjacke feſtgepackt 
hielt, und beſchwört nunmehro meine Zeugenſchaft, indem ſie mich 
beim Kragen nehmen will, was mich dergeftalt ins Gedränge bringt, 
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daß ich die um 3 Pfennig Geſchaͤdigte mit einem Piafter ſchadlos 
halte, durch den fie fofort zur tanzenden Luf-Bachantin verwandelt 
wird. Während nun dieje frühverwelkte Tochter der arabifchen 
Natur, die Freude über ihren unvermutheten Schidfalswechfel in 
improvifirten Zanztouren und Guttural-Rhapfodien, (die 
eben nicht von Bajaderen und Grazien diktirt fehienen) dem um fie 
gefchaarten Menfchenktnäuel zum Beften giebt, bewegen fi) junge 
Gaffenweiber in der zierlichften Haltung und Attitüde, mit den 
fonderbarften Laften, welche je von Grazten häuptlings getragen 
worden find, Durch den wirren Strom. Und was bedeuten die in 
einem Netzwerk mit graziöfefter Armbewegung auf dem Kopfe halb 
gehaltenen und halb balanecirten Eylinder? Sind e8 Baumkuchen 
oder Slaswaren, oder Kopfzeuge, die mit fo viel Delikateſſe und 
mit jo viel Schönheitsgefühl emporgehalten werden, daß die Beu⸗ 
gung des zum Haupte emporgehaltenen, ſchön modellirten Arme 
mit feinem feinen Ellbogen wie der Henkel einer grie- 
hifhen Vaſe erſcheint? Bewahre, es find hochaufge— 
ftapelte Sladen von Dünger, der, zumal in der ägyptifchen 
Kapitale, wegen gänzlihen Mangels an Brennmaterial, ein fo ges 
fuchter und foftfpieliger Artikel if, daß er von Kindern und armen 
Leuten faft in dem Augenblid aufgefammelt wird, wo ihn das 
Thier auf den Boden fallen läßt. *) 








Jene dramatifch-plaftifche Scene vor dem Krambüdner im 
großen Bazar, der durch Matten von oben her in ein flehendes 


”, Wie zähe man bier überhaupt im Ankauf von Feuerungägegen- 
ſtänden itt, kann unter Anderm aus der Thatſache abgenommen werden, 
dag die Dampfmafchinen der Regierung mit Baum wollkernen ge 
heizt werden. Diefe enthalten allerdings Del, find aber doch Fein pafs 
fendes und noch weniger ein gouvernementafes oder fürftlich anftändiges 
BDrennmaterial. 
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Halbdunkel verjegt ift, an das man fi erft gewöhnen muß, und 
wo jeder Gattung von Waaren cine aparte Gafle angewieſen 
bieibt, ließ mich naher den Pfennigtand refognosziren, der hier 
dem Volke feil geboten wird. Es find die deutſchen Silbergro- 
fhenbuden aufs Intereffantefte und Phantafiereichfte ind Ara- 
bifche überſetzt. — Wer diefe Reihthümer von Muſcheln, Bronze, 
Dattelternen und Glas, diefe Fünf Bara-Bijvuterien, dieſe Wip- 
und Phantafieftüde der Wohlfeilheit, dieſe himmelfchreienden 
Hungerzengniffe der Yabrifenarbeiter, diefe raffinirteften Anjchläge 
und Attentate auf die arabifche Geldzähigkeit nicht beobachtet, wer 
nicht gefehen bat, wie vor diefen Buden arabifche Armuth und 
arabifche Weiberfnauferei, mit nadter Buplüfternheit und ägyp- 
tifch = kaufmännifchen Weberredungsliften dDurheinanderge- 
kämpft werden, mit welchen Phantafie- und Erfindungstünften 
in den unfheinbarften und gemeinften Stoffen, Doch endlich von dem 
arabijchen Kabrifanten und Kaufmann der Sieg über Bettelarmuth 
erfochten, und wie aus dem ausgefogenen Fellah, aus diefem ver: 
preßten Oelkuchen, noch ein letztes Tröpfchen Oel im poett- 
ſchen Deſtillationswege extrahirt wird, der hat feinen 
Blid in die Heinen und alltäglichen Volksmyſterien und in die 
arabifche Seele hineingethan. 

Man kann nichts Intereffanteres als diefe arabifche Bauern 
quincailleriewaare fehen, die im Allgemeinen eine frappante Aehn- 
lichkeit. mit derjenigen hat, die von Band- und Bündeljuden 
anf polnifhen und weftpreußifchen Heinen Sahrmärkten feil ges 
boten wird; wenn gleich Artikel vorkommen, die nur in Aegypten 
zu haben find; als z. B. Ohrgehänge von wunderſchoͤnen gerft- 
forngroßen Conchilien, fogenannten Schlangenlöpfen aus 
dem rothen Meer; Rofenfränze aus den alabafterweißen, Inochen- 
harten Fruchtlernen der Dome oder Dum⸗Palme; Perlen und an⸗ 
dere Arbeiten von rothen Korallen, Berlmutter, Jaspis, Karneol, 
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Shfidian, edelm Gips und verfteinertem Holz. Armringe aber 
und Korallen von farbigen Gläſern, die wie ich hörte, in Paleſtina, 
in der Gegend des chemaligen Haines von Mamre angefertigt 
werden, find im beliebteften Geſchmack; ebenfo Feine Tafchenfpie- 
gel und Taſchenkneife d. h. bleiweiche Einlegemeffer von der Sorte, 
die bei polnifchen Bandjuden im Gebrauche ift; vor allen Dingen 
aber dte im Lande fabrizirten und in großer Menge um 5 Para 
(3 BE.) feil gebotenen Pfeifenköpfe von rothem, feinem Thon, 
in allerlei Formen gepreßt, die auch auf polnifchen Sahrmärkten 
in ähnlicher Form zu haben find. 

Und neben diefen Scenen des Marktens, des Feilfchens, des 
Getümmeld, des Gezänkes und einer taufendfältig genährten und 
in Scene gefegten Leidenfchaftlichkeit, trifft man in allen Winkeln 
und auf allen Plägen, insbefondere auf dem Rumeyleh oder 
Romeliplap (an welhen im Süden der lange Zkara-Meydan: 
plaß grenzt) auf Rillhodende, aufmerffam zuhorchende Volksmaſ⸗ 
fen, die um einen Gaufler, Athleten und Poſſenreißer, um einen 
Heiligen, einen drebenden Derwifch (Sikr) oder um Schlangen 
befchwörer, (Psylien) *) und endlich um die allbeliebte und überall 


— 


*) Die Pſyllen ftammen aus uralter Zeit. Unter allerhand Bes 
ichwörungen und Locktönen, die dem Gluckſen der Bruthühner ähnlich 
klingen, gelingt es ihnen, die Schlangen aus ihren Schlupfwinkeln ber 
vorzurufen. Unſer Derwifch brachte uns giftige Schlangen und Sfore 
pionen ins Haus. Ein Meine Truppe Straßentomödianten führten auf 
dem Markte ein Stück auf, in welchem eine verBleidete Mannöperion die 
Nofe eines zänkifchen Weibes darftellte und den Hausherren mißhandelte. 
Die Tajchenfpieler „Hhöwah“ werten feitgebunden in einen Sad geitedt 
und bringen jo Künite zu Wege, die Keiner mit freien Händen verrichten 
kann. Unter all tem Volk jchleihen auch Zigeuner (Ghujars) umber. 
Abgerichtete Hunde und andere Thiere fieht nıan oft. Man bat jogar 
gelehrte Kälber, die vor dem Volke allerhand Künfte machen, ihre 
Hochſchule it beim Grabe eines Heiligen; ſo berichtet Schubert. 
Lichtenberg erzählt von einem mißlungenen Verſuch, ein Kalb zum 

12” 








anzutreffende „Fantaſia“ gruppirt find. Die Argber nennen naͤm⸗ 
lich in Allgemeinen jede Art von vergnüglicher Unterhaltung eine 
Santafie, im beftimmteren Sinne ift fie aber Tanz und Muſik; der 
erftere von jungen Burſchen ausgeführt, weldye die üppigen Be: 
wegungen der nach Esneh verbannten Almehs und Hetären in der 
Hüftenpartie nicht eben auf die Dezentefte Weife nachahmen. Die 
Mufit aber wird auf der „Darabufah”, einem dumpftönenden 
Tamburin *) und auf der „Zumarah” gemacht, welches letztere 
Inſtrument in einer doppelten Rohrpfeife beiteht, auf welcher ein 
Grundton wie beim Dudelſackſpiel feftgehalten und ein Ton pro- 
duzirt wird, der wie eine näfelnde Oboe oder eine Savoyarden- 
Leier Elingt, an deren Darmfaiten ein Rad umhergedreht wird; 
wobei zu bemerken ift, daß die arabifche Zonleiter nicht nur aus 
halben, fondern auch aus Drittel, Viertel und Achtel-Tönen oder 
Intervallen befteht, die bejonders beim Gefang in Anwendung 
kommen und eine unfaglihe Melancholie und Wehflagen ausdrüf: 
fen können. Wer Synagogen-Lamentationen, 3. B. während der 
langen Nacht, angehört bat, der gewinnt eine Borftellung von dem 
Charakter der arabifchen Mufif, die nebenbei gefagt, nur Melodie 
und nicht einmal die Elemente der Harmonie, das einfachfte Zu: 
jammenwirfen oder gar die Verflechtung mehrerer Stimmen zu 
einer Totalwirkung kennt und zwar aus dem Grunde, weil Har⸗ 
monie eben das Widerfpiel der arabifchen wie jüdifchen Kultur 
und Natur zu fein ſcheint. Der Flug und Wechiel der Melodie 
liegt dagegen viel beffer im Clement und Naturell diefes ewig 
reizbaren, farbenfhillernden und phantafiegewedten Volkes. — 


— — — 


Apportiren abzurichten, und dieſer Witz wird in Aegypten zur Wahrheit 
gemacht, nil desperandum, d. h. in dieſem Falle; es realiſirt ſich jede 
Tollheit irgendwo und wann oder wie in dieſer bunten Welt. 

*) Gin trichterförmiges, aus Thon gebranntes Gefäß, welches an 
feinem weitern Durchmefjer mit einer Haut überſpannt iſt. 
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Der Sohn des Steuermanns auf meiner Nilbarke, ein Junge von 
etwa 13 Jahren, fang mit merkwürdig Hangreicher und in Figuren 
geubter Stimme höchſt wunderbare und ergreifende Lamenta— 
tionen ganz im Styl unferer jüdifchen Mufll. — Man wird bei 
jeder Gelegenheit erinnert, daß Juden und Araber derjelben Race 
angehören und demfelben Klima und Volksſtamm entfproffen find. 
Des ſtillſten Publitums haben fih die Märchenerzähler zu er 
freuen, die an allen Orten und zu allen Zageszeiten, in der Regel 
zu Zweien und Dreien anzutreffen find, fo daß von Zeit zu Zeit ein 
affiftirender Chorus und eine Ablöfung möglich wird, fo bald einer 
ermüdet oder von feinem Phantafiewig im Stiche gelaffen wird. 

Hat man fih nur von dem erften betäubenden und Sinne 
verwirrenden Lärm befreit, aus welchem die ewig ungefchmierten 
Efel- und Ochſenkarren fi gleihwohl noch einen Separateffett 
herausſchneiden, der einem gefühlvollen und muflfalifch ge= 
flimmten Reiſenden noch über das Meer nachzuflingen pflegt: 
dann faßt man allmälig auch die eben angedeuteten und eine 
ganze Welt von nicht mehr aufzuzählenden Einzelheiten ind Auge, 
zu denen ertranrdinairer Weile Hochzeitd:, Befchneidungs- und 
Begräbnißaufzüge gehören, die von mir bereits in Alexandrien 
mit angefeben und in der Schilderung dieſer Stadt nicht ver- 
geffen worden find. — 

Die Ausrufer auf den Gaffen verdienen aber noch eine Mit- 
theilung, die in H. Schubert's Reife nach dem Morgenlande fehr 
getreu und fpeziell in nachftehender Weile gegeben wird: 

„Da kommen wir nun wieder einmal in der Hauptftraße 
recht in das Treiben des Bolfshaufens hinein. Höre nur Die 
fonderbare Art, in welcher hier die Verkäufer ihre Waaren aus⸗ 
rufen. 

Der mit den füßen, lieblichen Apfelfinen (ih habe fie noch 
niemals fo füß gegeflen als hier) fehreit: „Honig, o Drangen, 
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Honig” (Asal ja Burtukan, Asal); und doch hat der gute Mann 
wenig für fein Gefchrei, denn er verfauft zwei Dutzend feiner 
prächtigen Burtukans um fech8 Kreuzer Münze, eine um einen 
Pfennig. Der Berfäufer der Tirmis oder Lupinenferne, welcher 
noch weniger für feine Waare einnimmt, fchreit eben darum noch 
(auter fein „‚Meded ja Imbabeh, Meded,“ d. h. Hülfe o Imbabeh, 
Hülfe; womit er darauf anfpielt, daß feine Tirmis von daher find, 
wo die beften ihrer Art gebaut werden: von der Gegend des Grab» 
mals eines moslemitifchen Heiligen Namens Imbabeh und des 
gleichnamigen Doͤrfleins. 

Ein junger Menfch, welcher Wollenzeng verfauft, das mit 
einer Mafchine.gefertigt wird, die ein Ochfe treibt, ruft: „Schukt 
es tor ja Benat,“ d. h. das Werf eines Ochfen o Töchter. 

Der Berfäufer der Citronen fingt mit heller Stimme: „Gott 
mache fie leicht, o Eitronen!“ weil er wahrfcheinlich Die Laſt ſei⸗ 
nes Korbes, den er auf dem Kopfe trägt, lieber ganz als halb los 
wäre. Am lauteften von all’ diefen Verkäufern fchreien aber zwei 
arme Kerle, denen man es anfieht, daß aus ihnen der bittere 
Hunger mitfchreit: die Ausbieter von „Libb“ oder von geröfteten 
Melonenternen, und der von einer Art von Scherbet, das meift 
nur aus einem mit Süßholz verzuderten Waffer befteht. — Jener 
brüft in tiefem Baßtone: „o Tröfter der Betrübten, o Melonen 
ferne,” dieſer Laßt fih dazwifchen in einem hohen, gellenden Tone 
vernehmen: „für einen Ragel o Süßmeth“ — weil nämlich der 
Lohn für einen Trunt feines Süßholzwaflers gewöhnlich in einem 
alten Ragel, oder in einem andern Stüdlein alten Eiſens befteht, 
das die arabifchen Dienftboten und Gaffenbuben, die im Borüber: 
geben fi hier laben, im Schutt und Kehricht gefunden oder, 
entwendet haben. Der Berfäufer von Kunafeh oder Nudeln dort 
im gegenüberftehenden Laden hört, ganz ruhig feine Pfeife rau- 
hend, diefen Schreiern zu und meint mit Recht, feine Waare werde 
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fh wohl Hillihweigend verkaufen, auch kann der gute Mann jept 
ganz ruhig fein, feitdem der große Popanz Muftapha Kafchif todt 
it. Dieter Polizeibeamte hatte die Aufficht über das Innehalten 
der feſtbeſtimmten PBreife, ſowie des richtigen Maaßes und Ge- 
wichtes. — Er übte fein Amt mit ſolcher Grauſamkeit, daß er einen 
Nudelverkäufer, der vielleicht aus Verſehen etliche Heller mehr für 
feine Waare genommen hatte ald taxmäßig war, auf ein heiß- 
gemachtes Nudelblech fegen und dazu noch auspeitichen; einem 
Metzger, der beim Abwiegen einige Loth Fleifch zu wenig gegeben 
batte, ebenfoviel dem Gewicht nad aus feinem Rüden heraus» 
fihneiden, Bädern, welche das Brot zu leicht gemacht, die 
Naſenſcheidewand mit einem Stud Eifen durchbohren und das 
Brot daran hängen ließ, wobei die fo Gemiphandelten den heißen 
Sonnenftrahlen ausgefegt daftehn mußten. — Die gelindefte 
Aeußerung feines Zornes gegen Schuldige und Unfchuldige war 
die, Daß er ihnen die Ohrlaͤppchen abfchneiden ließ." — 


Was am häuflgften feilgehoten wird, das find geröftete 
Maistolden, getochte Bohnen (Fulmu demmes), die den weft 
preußifchen „Saubohnen” gleichen und die Nacht hindurch in zu— 
gekitteten Töpfen in den Badöfen gar dämpfen. — Butterkuchen 
mit und ohne Honig und Paftetchen (Eesch bi lahm), zu deren 
Füllung aud das Fleifh von den Fettſchwänzen der Schafe 
benußt wird. — An gewiffen Orten werden fogar ganze Schafe 
in einer Blechmafchine im Ofen gebraten, und Portionen diejes 
koͤſtlich ſchmeckenden Fleiſches zu einem Piaſter von denjenigen, 
die fi) bene thun wollen, auf der Gaſſe verzehrt. Der Arme 
ift indeß zufrieden, wenn er zum Frühſtück ein Stüdchen Eesch 
(Brot) in Duck-kah, d. h. in eine Mifhung aus Salz, Schwarz 
fümmel und Pfeffer flipyen kann. — Zum Fleiſch eſſenden Volke 
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gehörte auch meine nordiſche Perſon, und ich habe in Kahira's 
Gaſſen zwei Portionen Blech⸗Schafbraten von Dampf mit einem 
Appetit und einer Natürlichkeit verfpeifet, indem ich Dabei abwech⸗ 
felnd in ein fihneeweißes Durahbrot und in eine ungeheure Bur- 
tufan (Apfelfine) hineinbig, daß ich für einen Bollblut-Araber 
gelten konnte, und daß es mir heute noch ſchmeckt, wenn ich daran 
denke; und ich denke öfter daran und an ähnliche Situationen und 
Alte, als meiner Ruhe, d. b. der Erziehung meines Siefleifches 
zuträglich iſt. 

Man könnte und müßte fih todt erzählen, wenn man Alles 
erzählen wollte, was e8 auf diefen arabifchen Gaffen für Lebens: 
arten und Dinge zu fchauen giebt. Man muß fie mitgemacht har 
ben, fonft begreift man fie nicht. Die befte Darſtellung produzirt 
kaum eine Silhouette oder Anatomie. Man muß aber die leben- 
dige Perſon vor fid) haben und in ihrer Umarmung ruhen, wenn 
man wiffen will, was Liebe und Freundfchaft if, und fo muß man 
aud als kurioſer Reifender mit allem Wolluftappetit feine Flein- 
ſtädtiſche Neubegier in Kahiras Gaffen geftillt haben, um zu willen, 
mit weldhen Farben, Rhythmen, Tönen und Luftfpiegelungen die 
Sarazenenftadt von unferm Herr Gott in Scene gefept worden 
ift und in welchen Aufruhr die Einbildungstraft des Fremdlings 
gerathen kann. Dieſe Kontrafte von Ruhe und Unruhe, von 
Leidenfchaft und Apathie, von Marktgetiimmel und Todesfchweigen 
in den abgelegenen Gaffen umd Mofcheen; von Lebensübermuth 
und Märtyrerthbum, von finnlichem Welttreiben und religiöfem 
fanatifhem Wahn ergreifen die Seele in unausfprechlicher Weife. 
Hier, innerhalb diefer Mauern von Neubabylon, das buntefte 
finnverwirrendfte Getümmel einer Menſchenwelt und Menfchenges 
ſchichte in Fonzentrirtefter Geftalt, und draußen die fchweigende 
Wüfte, die Pyramiden, die. Ruinen der alten Welt, der ewig 
junge frifche Nil; und in Kahira hineintönend, in all das Wirr⸗ 
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fat, in den finnbetänbenden, bunten Kram und Lärm: die Gebete 
der Mueddins von den hunderten Minarets und ihr ſtündlicher 
Auf, der wie eine Seiftermahnung der Geftorbenen an die Leben- 
den erklingt. und wo vernimmt der Menſch diefe Mahnung nicht ! 


Auf den Madnehs der grögeren Sultansmoicheen [übt der Gebetaudrufer auch 
in der Nacht noch vor dem Rufe zum Morgengebet zweimal feine Stimme vernehmen, 
zum Troſte derer, welche wach iind auf ihrem Lager. Das erfte feiner Lieder, das 
er bald nah Mitternacht fingt, heist Ula. Es beginnt mit den Gingangsworten 
des gewöhnlidhen Morgenrufe? aller Minaretd: „ Gebet if beſſer denn ſchlafen.“ 
Dann nad dem afgemeinen Glaubenshefenntntg des Jolams wiederholt der 
Mueddin noch dreimal den Ruf: es if fein Bott außer Gott, und fingt weiter: 
„Er bat Keinen, der Ihm gleich wäre; Ihm gebührt die Herrihaft, Ihm gebührt 
der Preis. Er giebt das Leben und fendet den Tod; Er aber Iebet und flirbet 
nie. In einer Hand ift Fülle ded Segens, denn Er if allmädtig. Es ift Fein 
Gott außer Gott, und wir wollen feinen anbeteu außer Ihn, dienend Ihm in 
aufrichtiger Gottesfurcht.“ — „O Herr” (Ja Rubb, dieſe Worte werden drei⸗ 
mal mit febr lauter Stimme gelungen) „Deine Güte hat kein Ende; Du bift vol 
Erbarmen gegen die Ahtrünnigen und beihüßer ihn, Du bededeft das Niedrige; 
fäffer Deine Milde walten aud Über den Knecht, und befreieft ihn aus den 
Banden jeiner Knehtihaft, o Du Gütiger. D Herr” (died wieder dreimal), 
meiner Sünden, wenn ich ihrer gedenfe, find viele, aber die Gnade meines 
Gottes ift noch mehr. Ich denke nicht an das Gute, das ich getban, fondern 
am meiften an die Gnade Gottes. Erhaben fei der Ewige, Er hat in feinem 
weiten Reih Keinen, der Ihm gleich tft. 

Auch in dem anderu Radıtrufe, welcher „„Ebed‘! (der Ewige) heißt, fommen 
einige gar jchöne Stellen vor. Er beginnt mit dreimaligem Abfingen der Worte: 
Ich bezeuge den unbegrenzten Ruhm Gotted, deö Ewigen, ded Einen Ewigen: 
Ich verfünde den unbegrenzten Ruhm deſſen, der alle Gefchöpfe fchuf, fie zählte 
und ihnen ihren Unterhalt beftimmte; der die Schidjate feiner Knechte ordnete; 
der durch jeine Macht und Größe es verihaftte, daß reines Waffer floß 
vom Stein des Feljen. Er fprah mit Mofes auf dem Gebirge, das aus Furcht 
vor Ihm zu Dampf und Staub ward; gepriefen fei der Rame deö Ewigen, 
Aleinigen. 

(Schubert's Reifen im Morgenlande.) 


⸗ 


Die Lidatelle von Kahira. 


Selbft, wenn man aus den Seifterräumen der Haffanmofchee 
zu Saladins Befte hinanfteigt, fommt man nit aus Märchen und 
Träumereien heraus; fie haben vielmehr in dieſem wunderlichen 
Durdeinander von alten wie wenen Bauwerken, ihr taufendfältiges 
wundervolle Herenneft und Berfted. 


Dieſe Eitadelle if ein in der ganzen Welt nicht zum anderen- 
mal anzutreffendes phantaftifch-babylonifches Wirrfal von fabel- 
baften Höfen und mäandrifchen Mauergängen ; von Kafernen und 
Paläften, von jach abflürzenden Feldmauern und fchauerlichen 
Mordwinkeln, in welchen die Getfter der maflatrirten Mamelufen- 
Häuptlinge und der heimlich umgebrachten Haremsfchönheiten 
umgehen. — Ruinen und Neubauten, Schutthaufen und Pracht 
bauten in Alabafter ausgeführt ; Felfenbrunnen, die bis zum Nils 
fpiegel binabreichen, und Minarets, die wie ungeheure Wache- 
ferzen auf Kandelabern, um das Heiligthum der Kuppeln aufge: 
ftedt find, durchirrt hier der Fremdling mit beängftetem Herzen 
und zögerndem Fuß. 


Wenn man diefe Kontrafte in fo allgemeinen Andeutungen 
und Zitaten zufammenftellt, fo ift e8 nur ein Schattenriß, eine 
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abſtrakte Formel, für die konkrete Proteuspoeſie, für die daͤmoni⸗ 
Then Bhantagmagorieen, weldhe an diefem feltfamften Orte und 
Bauwerke, in den unerhörteften Verkleidungen, Geftaltungen, 
Tonarten und Metamorphofenfpielen umherſpuken, und dann 
wieder idealifch und natürlich zum Himmel wachſen, fobald der 
Beſchauer die hohen Mauerzinnen betritt, von denen fich eine 
Ausficht nach allen Weltgegenden hin, ähnlich wie von den Pyra⸗ 
miden oder dem rothen Berge, über das ägyptifche Wunderland 
und die Wunderftadt eröffnet, welche der Araber in gerechtem 
Stolze Ommoddunja, d. h. Mutter der Welt nennen mag. — 


Mit welchen Worten, mit welhen Zauberformeln, fol man 
denn nur entfernt die Myfterien andeuten, in die man hier unter: 
getaucht wird ; — die Geifter, die Fühlungen, die Stimmen und 
Zonarten, die hier befehworen, die Regifter der Seele, die bier 
gezogen werden ſo daß man faum mehr weiß, ob auch noch dem 
alten mitgebrachten Ich, ein Winfelhen in dem QTummelplape 
fremder, Raum nehmender Geifter und neu auffprießender Organe 
übrig geblieben ift. 


Hat man den großen, ſtets von Märchenerzählern und Gauk⸗ 
lern, zuſammt ihrem Auditorio beſetzte Rumeylehplag über: 
Ihritten, der den Fuß der Eitadelle umgiebt, fo führt eine breite 
gepflafterte Straße zum Asab-Burgthore (Bab el Asab) bergan. 
Links ift hier eine Menagerie mit fhönen Löwen ; — ihre Wüften- 
wildheit findet fh hier zu Menichen, zu uniformirten Soldaten, 
zum freien Sohne der Wüfte, zwifchen Burgmauern einges 
fperrt ; — eine wunderfam polarifirte Harmonie! 


Bei dem Eintritt in die inneren Räume der Gitadelle bemerkt 
man die Spuren der alten Abtheilungen der Janitſcharenkaſernen 
und des Palaſtbezirks. — Eine Bulverezplofion im Jahre 1824 
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hat Saladins Prachtbau in Trümmer gelegt, und neben dieſen 
wird die durch Mehemed Ali errichtete koloſſale Moſchee, aus 
durchſcheinendem braungelbgewäſſertem köſtlichem Alabaſter, in 
eigenthümlich-phantaſtiſchem Style, langſam weiter ausgebaut. 
Dann befindet ſich noch innerhalb der auf jähen Felsabftürzen 
hinangethürmten Feftungsmauern, eine Gewehrfabrit, eine Münze, 
der Divan, der Palaft des Vizefönigs, mit einem ſchauerlich hoch 
und wüft herabblidenden Stodwerk, welches als die ehemalige 
Haremswohnung bezeichnet wird. Ein hohes Minaret mit einem 
Kuppelaufſatz von blaugrün glafirten Ziegeln, vollendet den fabel- 
haften Eindrud, den diefer formlos gygantifche Palaft mit feinen 
wüſten, himmelhohen, monotonen Mauerflähen, und Heinen, uns 
regelmäßig angebrachten Saloufiefenftern , in der Seele bervor- 
dringen muß; weil man fi dort die Echauerräume und Laby— 
rinthe aller möglichen Despotenausſchweifungen, Leidenschaften 
und Verbrechen imaginirt, — So gefihieht es denn ganz unwill⸗ 
fürlih, daß fich zu der abenteuerlichen Romantik die Gefpeniter 
der Schauderempfindungen heranfchleichen. Man durchfchreitet 
al’ diefe von Wachen befegten, todtenftillen, weiten und engen 
‚Höfe, dieje in Trümmern liegenden alten Bezirfe und neuen Ab- 
grenzungen; dieſe unbegreiflichen Verftedwintel und architeftoni- 
ſchen Irrgänge, mit einem fonderbar aufgeregten Gewiſſen, mit 
einem Alpdrüden, wie wenn man felbft mit großen Verbrechen bes 
laftet wäre, oder jeden Augenblid zu irgend einem graußlichen 
Zorturverließ und Mordwinkel fortgefchleppt werden könnte; — 
und wie Vielen iſt's fo gefchehen! — 


Die Grundflimmung einer armen Winfelpveten- und Klein- 
ftädterfeele in diefem Furiofen Rendezvous von alten und neuen 
Bauten und folhen Verbrechen; — vor diefen Henterftätten des 
ſchamloſeſten Eidbruchs, des Verrathes einer unter Wilden heilig 
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geachteten Gaftfreundfhaft, an den Hunderten der zufammenge- 
hauenen und gefchoffenen Mamelufenhäuptlinge, (von denen fi 
nur ein Einziger durch einen Sprung feines Roſſes von hoher 
Mauer herab gerettet hat). Dies Alles ift ein unbefchreibliches 
Chaos von damonifcher Poefie. — Die Seele liegt hier in Traum: 
delirien,, in wolluftgraujenden Märchen und Abgrundsempfins 
dungen, ohne Ramen und Geftalt. — Es war in der romantifhen 
Ordnung, daß wir jebt zum Joſephsbrunnen kamen, der 250 Fuß 
tief in den Feld gehauen ift, und um deſſen Wände ein jehneden- 
artig gewundener Gang bis auf den Grund hinabführt: denn ich 
verfenkte in feine unausſprechlich fchauerlichen Tiefen, aus denen 
das 18 Grad Reaumur warme Nilwafler durch ein von Ochfen 
getriebenes Schöpfwerk heraufgeholt wird, meine Zraumgefichte 
und Teufeleien,) und fie durften fich nicht weiter zu mir finden, 
als ih an den Mauerbrüftungen jtand, von welchen man die welt: 
berüihmte Ausficht ber die taufend Schönheiten und Wunder des 
alten und neuen Aegypterlandes mit verzüdten Sinnen genießt, 
Zuerft fchaute ich meiner Gewohnheit gemäß auf das nächfte, alfo 
bier von fteilen Mauerabgründen auf die Haffanmofchee, die Ge» 
baude der Kanonengießerei, auf den Rumeyleh und den fich ihm 
anfchliegenden langen Zlara-Maydanplap herab. Aber, diefe von 
oben wüſt und fabelhaft anzufchauenden Räume, auf denen das 
Menfchentreiben fih zu einem Gewimmel von Zwergen verjüngt, 
hielten mich nur einige Augenblide von dem bis zur Wüſte krei— 
jenden, Leben athmenden Weltbilde zurüd, das einer fchwellenden 


*) Dieſer Wafferftoflen wird Jojephshrunnen genannt, wiewohl 
er von Juſuf Saladin bei dem Bau der Veſte zu Ende des 12. Jahrhun⸗ 
derts nur gereinigt fein joll, und wahricheinlih aus der Zeit berrührt, 
wo auf der Stelle der Burg der verſchwundene Ort Liui Tkeschromi 
itand. 
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Frucht ähnlich, nur feinen Steinkern in den Steinflum 
pen und Gaffenlabyrinthen der Sarazenenftadt hat. 

Im Nordoften dehnt fih am Abhange des Mokattam die 
Mamelufengräberftadt in einer Länge von mehr als dreiviertel 
Wegſtunden gleich bei den Thoren der Stadt hin. — Senfeits der: 
felben, am Saume einer weiten, nur fpärlih von Sylomoren, 
Dattelpalmen und Tamarisfengruppen, gleichwie von weißen Ges 
bäuden unterbrochenen Ebene, die fich in die arabiſche Wüſte ver- 
ftert, taucht der hohe Obelisk von Heliopolis auf, wie ein 
Grenzftein des Weichbildes und Gefichtökreifes der ungeheuern, 
im Schuße der Akropolis ausgebreiteten Hauptftadt des Nils, auf 
deren Gräber und Paläfte, auf deren Siegesthoren und Schutt- 
häufen, auf deren lebendige und todte Myfterien man aus der 
Bogelperfpektive herabblicken darf. 


Am Südweften führt da der alte Aquäduft die Nilwaſſer bet 
der uralten Amru-Mofchee ind Land ; und wie majeftätifch treibt 
der geheimnißvolle, zur Gottheit gemachte Strom, feine Wogen 
zwifchen Gizeh und Alt-Kairo der Inſel Rudah entgegen, die wie 
ein grünes Bollwert und Wehr, oder wie eine ſchwimmende 
Opfergabe von Blumen und Früchten der alten Nilgottheit won 
der fiegreichen Kahira entgegengefendet wird. Dem paradiefifchen 
Eilande ſchließen fih die Plantagen Ibrahims in Foftat an; 
aber in dem ungeheuern Panorama erfcheinen diefe grünen Maſ— 
fen nur wie ein Smaragd, auf dem flüfftgen Silber des fegen- 
fpendenden Stromes, welcher gleichfam einem unbekannten Nichts 
entquollen, fih wiederum im Weltmeere in's Nichts zurüdwandeln 
muß. Aber an feinen vorübereilenden, fi ewig bildenden und 
ewig verfhmwindenden Wogen, ſtehen als Gegenſatz im fortwälzen- 


den Strome der Zeiten, die ind Meer der Ewigkeit münden, die” 


imvollen Sonnenlidte marmormweiß ſchimmern— 
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den Byramidenmaffen fett, wie die Felſen, durch welche 
die libyfche Wüfe in langer monotoner Linie von der grünen 
Rilniederung abgefchnitten wird. — Und jene ewigen Baumwunder 
zeichnen ihre koloſſalen Dreiede in den Haren Aether, zum Zeichen, 
daß es in allem Wandel und Fluß der irdifchen Dinge und Zeiten, 
auch fchon hienieden ein Feſtes und Unwandelbares geben darf 
und fol. — 


-Die Kalifengräber. 


Bon Allem, was einer chriſtlichen Kirche zu 
gleihem Zwed zu Gebote flieht, Gemälde, Heiligen- 
bilder, glänzender Altarihmud, Muſik, Weihrauch, 
Blumen, — hat die Moſchee nicht! — fie muß den 
Stein gefhmeidig machen: und fie thut ed. — 

- (Sahn-Hahn.) 


Die Kalifengräber liegen im Süden von Kahira, zu dem 
wunderfchönen Thore des Sieges heraus. Sie bilden am Saume 
der Wüfte eine gefonderte Stadt, eine Nekropolis von vielleicht 
hundert prachtwollen Mofcheen, — an denen fih die Kunft der 
Bildhauer erſchöpft, und Die Bildkraft der arabifchen Phantafte 
in einem unerfchöpflichen Arabeskenwitze ein Denkmal gefebt hat, 
das fo lange dauern wird, wie es noch Künftler, Architekten, 
Poeten, Myſtiker, Symboliker oder irgend einen Deffinzeichner, 
Spipenklöppler und Piqueefabrifanten auf diefer Erde geben 
wird, — 


Wer diefe feit dem 9. Jahrhundert begonnenen Begräbniß- 
bauwerke, unter welchen die Mofchee des Sultan Beruth die 
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audgezeichnetfte ifl; wer diefe von Außen und von Innen mit 
Reliefjtulpturen und Moſaik bededten, von Sand» und Kalkſtein⸗ 
blöden aufs Sauberfte zufammengefügten Prachtluppeln mit ges 
funden Augen und Sinnen gejehen bat, dem ift Har geworden, 
welchen Quellen die „ Motive’ zu den gothiſch⸗architektoniſchen 
Bildwerken, die myftifhen Konfigurationen und „Aras 
besten’, die Sproffenwerke, Rofetten, Pyramiden, Baldachine 
und Saktramentshäuschen an den deutſchen Münftern entftammen ; 
denn diefe Quellen find an den arabifchen Wunderkuppeln wie ein 
verfteinerter Sprudel anzufchauen, der in feinem myftifhen Wis 
derſcheine Balmen, Sterne und Blumen erkennen läßt, aus denen 
jene Steinmufter in Wirklichkeit zufammengedichtet find. 


Die deutfchen, englifhen und franzöflichen Kreuzfahrer wur: 
den von der arabifchen Phantafte, von der orientalifchen Myſtik 
angeftedt; das begreift fid ohne allzumwigige Kombination; — 
unbegreiflicher find die ganz und gar modernen Piquees und bra⸗ 
banter Kantenmufter auf der auswendigen Seite aller Kuppeln, in 
eitel Steinblöde jo haut-relief ausgehauen, daß das Bildwerk faft 
eine Biertelmeile weit in dem Maren Aether ſtudirt werden Tann, 
wiewohl es fo wunderbar figurirt und verfihlungen if, daß man 
die Mufter faum mehr abzeichnen kann, fondern mit einem Da- | 
Auerreotyp abnehmen muß, — Diefe Antizipation der Neuzeit, 
durch die frühefte muhamedanifche Kunft, ihre frappante Wahl- 
verwandtichaft mit dem Modengefhmad von geftern und heute, 
dies Faktum in Stein, macht ſelbſt einem Alles erflärenden und 
ausfärenden Sachverſtaͤndigen von Profeffion ein Loch in fein 
Handwerkeraifonnement, falls er nicht annehmen will, daß die 
modernften gleich den mittelalterlihen Deſſins von den Kalifen- 
gräbern geholt worden find, — was doch gar zu kurios zufammen- 
gereimt wär. — Sei ihm indeß wie ihm wolle: auch an diefer 
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muhamedanifchen Maufoleen- und Mofheenarhiteftur werden dem 
Beſchauer förmlihe Mufterkarten von kunſtgereimten Kontraften 
infinuirt ; — das ift mal fo der arabifch-ismaelitifche Witz. 


Und diefer, alle Gegenfäge Stirne an Stirne fittende Phans 
tafiewig des Wüftenfohnes, welcher von der Wirklichkeit wenig 
mehr ald Wüftenfandförner und Sterne, fata morgana, leife Wol- 
fengebilde und feinmal die Formen: und Konvenienzgefege des 
ünftlerifhen Gefhmads zu Geſichte bekam, diefer halbnaive 
und halbraffinirte, komiſch-erhabene, ſinnlich-abſtrakte, me⸗ 
taphyfiſch⸗phantaſtiſche Bilderverſtand des arabiſchen Ismaeliten 
charakteriſirt und dirigirt auch heute noch den unverwüſtlichen, 
dreimal rektifizirten Judenverſtand und ſeinen immer wieder 
aus der Wurzel aufſchlagenden, ſtets ſchlagfertigen Witz, 
für welchen fein Geſchmacks⸗, fein Natur- und Gottesgeſetz exiſtirt, 
dem er nicht ein Schnippchen zu ſchlagen verſteht, ein Witz, der 
jedes Ding unter dem Scheine der Wahrheit mit feinem ſchreiend⸗ 
ſten Gegenfaße zu paaren verfteht. | 

Welche Sinnbilder, welhe Allegorieen Himmels und der 
Erden fprehen auch von diefen Bauwerken, die mit den altägyp- 
tiſchen verglichen, einer Eptgonenzeit angehören, zu Demjenigen, 
der fie mit innern und äußern Sinnen zugleich anfhauen will. | 


Es find nicht allein die Wunder der Skulptur, nicht die uns 
erfhöpflichen Konfigurationen Tryftallinifcher und vegetativer Mo⸗ 
tive, — nicht die myfteriöfen Berfohlingungen von Baumflämmen 
und Aeften, die fih zu gothifchen mit Sternen gefrönten Spi tz⸗ 
bögen verfchränten; — es ift nicht der fühne Kuppelbau allein, 
der von Außen mit einem Reifen von blau verglafeten und ges 
mufterten Siegelfteinen gefhmüdt, von Innen zuweilen die 
Bindungen eines Schnedengehäufes imitirt; es find 
nicht die wunderfam zufammengeftellten NRifchenetagen, die Grot⸗ 
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tenwerke, welche wie Stalaktitenhoͤhlen anzuſchauen ſind: — es 
ſind noch andere und ſublimere Myſterien bei dieſen Wunderbauten 
im Spiel. Der Wüſtenſand häuft ſich an den Wänden der Mo⸗ 
ſcheen in die Höhe, der wolkenloſe Himmel und die Naturwüſte 
guden durch die hohen Fenſter in die kunſtgeſchmückten, ftilfen, 
leeren Geifterräume, deren Wände und Yußböden mit farbigen 
Marmorfteinen, mit verde antico und Rofenporphyr, mit Berl: 
mutter und Zafpis, mit den Edelfteinen der Wüfte, in den wun- 
derbarften Muftern ausgelegt find. — Es ift ja eine Wüſten— 
kunſt und eine Wüftenreligion; fie haben fih aus der Wüſte 
hervorgebildet, und Löfen fih Augenblid um Augenblick wieder in 
die Wüfte zurüd. — Zwiſchen ihr und diefen Grabmälern der 
Kalifen thürmen fih bereit Berge von Trümmern und 
Schutt, aufdenen die Mühlen ftehen, die das tägliche 
Brod mahlen. 


Diefe Mühlen, die der Wind treibt, werden um des Brodes 
willen bleiben und erneut werden, fo lange der Menſch in Fleiſch 
und Bein wandeln muß. — Diefes Erdenbrod wird gegeflen 
werden bi8 zu dem Tage, da ein himmliſches Manna an die Stelle 
der irdiſchen Speife treten foll; — aber bis das gefchieht, wan- 
delt fich der Glaube, der diefe Grabkuppeln gewölbt und mitt 
Bildwerken geſchmückt hat, vielleicht früher, als fle der Wüftenfand 
begräbt; — da wandeln fi die Bedürfnifle des fortichreitenden 
Geiftes, der ein fo einheitlicher, und doch ein fo mannigfaltiger 
und wetterwendiger if, wie die Natur, von der er hienieden nicht 
minder, wie vom heiligen Weltgeifte gefpetfet wird. — Und e8 
treiben die Tebendigen Vorſtellungen und die befeelten Ideen im 
ewig wechfelnden Wogenfpiele dem Meere der Ewigkeit zu, aus 
welhem fie im Wolfenthau und Regen auf die dDürftende Erde 
niederfallen, ihre Quellen zu fpetfen. Und die dürren Sandkörner 

13* 


‚196 


der abftraften unfruchtbaren Schulbegriffe, gleich wie der todtge- 
borenen egotiftifhen Sinnengedanten wegen fih zu Staube, 
und wirbelr fi zu Iofen formlofen Haufen empor, auf denen fein 
Grashalm Wurzel faffen kann, weil fie der himmliſche Wind Hin- 
trägt, wohin er will, und wetl er fie ebnet und zerftreut, wie er fie 
zufammengehäuft hat; dies ift die Sprache der Wüfte und bie 
Predigt, welche mein inneres Ohr in den arabifhen Grab- und 
Wüſtenkirchen der todten Kalifen vernahm! — 
| 


[3 


Die Haſſanmoſchee und der rothe Berg. 


Bon der ſpätern Grazie, der Ausfhmüdung tft bei der Amru⸗ 
Moſchee nody feine Spur; aber diefe langen, Tichten, von 238 Mar- 
morfäulen getragenen Hallen machen einen wahrbaft edlen Eindrad. 
Man begreift, daß geradefo die glühenden Anhänger einer Religion 
bauen mußten, denen der myſtiſche Dienft der Heiligen und Bilder ein 
Greuel war; die feine Opfer zu bringen, feine Myiterten zu vollgiehen 
hatten, und die fih in dem jugendlihen vollen Burismus 
einer neuen geifligen Lehre, welche fih Har wie ein Rechnen⸗ 
erempel ausiprach, durchaus begnügt fühlten. Für Phantafie und 
Gefühl ift hier nichts! — aber aud gar nichts! — dennoch fann id 
nicht fagen, daß ich jene Dürre empfunden hätte, wie in Kouflanti- 
nopel zwiihen den hoben kahlen Mauern der Mofcheen. Nein! aber 
ih date: o Himmel, bier müjfen Beifter ihren Gottesdienft 
halten und keine Menfhen. Der Menfh will noch etwas Anderes, 
will Symbole, will Bilder, Geheimniffe, will Begrenzung, — und 
nicht bloß dieſe unendliche Klarheit, die beinahe wie eine winterlide 
Sternennadht meiner nordiſchen Heimath wirkt, erhaben, daß mau 
fhauert. j 

Orientaliſche Briefe von Ida Graͤfin Hahn⸗Gahn.) 


Das Frantenviertel Fiegt am nördlichen, die Zitadelle am 
füdöſtlichen Ende Kahiras auf einem Vorfprunge des Mokattam. 
Man reitet alfo zu dDiefer von Juſuf Salaheddin (Sultan Sala- 
din) angelegten und von Mehemed Alt faft ganz umgebauten Veſte, 
durch Die ganze Länge Kahiras, das über einen Raum von faft 
einer Quadratmeile ausgebreitet if. 

Die bei dem nothwendig rafchen Ritt immer neu wechfelnden 
Szenen und Bilder; die vielfältigen Myfterten eines endlofen 
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Labyrinths von bandwurmförmigen Gaflen, von Paläften, Mo⸗ 
Theen, Höfen, Thoren, verwunderlichen Durchgängen und dreimal 
um die Ede „‚gefrengelten‘‘ Richtwegen; — das ferne und nahe 
Gebrauſe und Wogenfpiel des Menfhenftroms, — das bunte 
Schaufpiel einer beturbanten und befaftanten oder halbnadten und 
blau behemdeten, vors und rüdwärts drängenden, in Ebbe und 
Fluth bewegten, fehreienden, fingenden, fchachernden, taufendge- 
Thäftigen, von Kameelzügen gewaltfam und plöglic auseinander 
gefprengten, zu Fuß fortdrängenden und efelberittenen Menge, die 
dem Europäer wie eine ungeheure, tollgewordene Maskerade er: 
Theinen muß: Das Alles und unbefchreibliches Andere wogte 
und feuerwerfte mir noch vor den Sinnen wie ein endlos allego- 
rifches Chromatrop: da ſenkten fih die hohen düftern Wände der 
riefigen Haflanmofchee und das fabelhafte „SG rottenwerf" in 
der ungeheuern Nifche des Hauptportals wieein fleinerner 
Borhang vor dem bunten finnebetäubenden Markt und feinem 
Lärm. j 

Man hält unwillfürlich ftille und flarrt die endlofen traum- 
wüften Wände, die gothifchhohen, öden, verftaubten und erblindes 
ten Senfter hinauf, an denen die fpudenden Gefpeniter der öden, 
todtenftillen Räume vorbeihufhen. Es find die Bampyrgeifter des 
altmuhamedanifchen Glaubens und der uralten Heidenzeit, die 
in jenen Räumen wie in einem Hades umgehen, wo fie nicht leben 
und nicht fterben, nicht feltg und nicht zur Hölle verdammt find. 
Wie einem kurioſen Neifenden und Chriftenmenfchen vor diefer 
Haffanmofchee, wie ihm in ihrem Innern zu Muthe if, wenn das 
Morgens oder Abendlicht an diefen weißgefalkten, weiten, wüften, 
mit nichts als Koranſprüchen geſchmückten Wänden feine fliegen- 
den und zitternden Schattenbilder malt, wenn an den den, geie 
fterbleichen, ftarren, flummen Mauern die Stimmen im Gei- 
fterecho flüftern, welche das tieffte Menſſchengewiſſen in ſich 
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verſchließt: das fpricht feine Zunge, Das macht fich kein Profan- 
verftand bewußt, das ruft fein Redeverftand bei Ramen,- das er⸗ 
lebt fih nur thatfächlich und unmittelbar im eigenen Selbft und 
gehört zu den Reiferefultaten, die dem Denker und Dichter, dem 
Gemüthsmenfchen unendlich mehr bedeuten, wie alle die pofitive 
materielle Wiffenfchaft und Kunft, die von den echten Miyfterien 
des Seelenlebens und der Uebernatürlichkeit abgelöft, nur Ges 
dächtnißwerk und ein Körper des Lebens zu fein vermag; ein 
Staub und Höhenrauch, welcher den reinen Aether der Wahrheit, 
den Sonnenglanz und Schimmer des ewigen Morgenrothd am 
fernften Horizonte mit Wolken umhüllt! — 

Es war im erften Tagesgrauen, als ich mit Hülfe von reich⸗ 
lich gefpendeten Trinkgeldern, in das Innere diefer dem Beſuch 
von Franken nicht offenftehenden, ſchönſten und merkwürdigften 
Mofchee in einem von den Augenbliden eingelaflen wurde, wo 
unter den wenigen Leuten auf der Gaſſe eben fein Späher und 
möglicher Angeber zu vermuthen war. — Als ich mit meinem 
Führer, einem Herrn von Wrede, deflen unermüdet gefälligem, j 
uneigennüßigftem Beiftande ich die Befichtigung aller Merkwürdig- 
feiten Kahiras und feiner Umgebungen danke, in den Borraum 
getreten war, mußten wir und die Fußbekleidung abziehen. Wir 
wandelten ſonach im Heiligthume auf bloßen Strümpfen umber. 
Diesmal belohnte fich aber das Geremoniel in Uebereinſtimmung 
mit der deutjchen Redensart, die von einem Genefenden oder einem, 
der gute Gejchäfte macht, zu jagen pflegt: „er ift wiederum auf 
dem Strumpf.“ Die Haffanmofchee ift aus den Werkftüden einer 
zerftörten Pyramide in Borm eines griechifchen Kreuzes erbaut. 
Ihre Mauern fleigen zu einer riefigen Höhe hinan und werden 
von impofanten Zinnen befrönt. Sie zeigt einen edeln Kuppel⸗ 
bau und ihre Gewölbebogen haben jene majeftätifche Hufeifenform, 
die zugleich Starrfinn und Ueberkraft auszudrüden pflegt. 
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Der ungeheure, ringsumber mit einer Infchrift (in bas relief 
ansgehauenen Buchftaben von 2 Fuß Höhe), geſchmückte Hofraum 
ift auf allen, vier Seiten von großen Hallen umgeben. Die nach 
Often liegende ift bedeutend größer als die andere und enthält 
Kanzel wie Bult. Hinter ihr traten wir in eine öde weite Ka- 
pelle, in deren Mitte unter der gewaltigen Kuppel fih das Grab⸗ 
‚mal des Sultans befindet: ein einfacher, von eifernem Gitter- 
werk eingefriedigter fteinerner Sarkophag, aufwelchem ein Foliant 
des Korans aufgefchlagen Legt. 

Aber eben diefe Einfachheit, die gänzliche Schmuckloſigkeit 
und Leere, die Geiſteroͤde der ſtillen geweihten Räume, zu deren 
hohen Fenſterbrüſtungen der Lärm des Welttreibens nicht hinein- 
zudringen vermag, krampft das eitle Herz zufammen, fpricht zum 
Geifte und wirft das Gefühl des Erhabenen in den Tiefen 
des menſchlichen Gemüths. 

In dieſen leeren Räumen wird das Gott ergebene Herz — 
ähnlich wie in der Wüſte, — endlich den Anblick und die Pein 
des Erdengerümpels, des Sinne verwirrenden vielfältigen Lebens⸗ 
apparates, diefer nach Beflg und Bequemlichkeit haftenden Men- 
ſchenwelt 108, — Diefe Gott geweihten Mauern des muhamedani- 
Ihen Glaubens bieten den fchroffften Gegenfab zu dem bunten 
Kram und der farbenfchillernden, aus taufend fchimmernden Mo: 
faitfleinchen, aus zehntaufend Drahtringen damaszirten Weltluſt, 
welche das Brofanleben der Moslemin charakterifirt. 

An diefen Räumen giebt e8 nichts, was Die Sinne zerftreuen 
und von dem Gedanken an den außerweltlichen Allah abziehen 
könnte, als ein fabelhaftes in Holz gebautes und gefihniktes 
Grottenwerf, welches jeden der vier Winkelräume zwifchen 
den Wänden und der Kuppel ausfüllt, aus fieben koloſſalen Rifchen 
übereinander und nebeneinander beftehend, in welche fort und fort 
jo viel andere Nifchen hineingebaut und geſchnitzt find, daß fi 


.. 


- 201 


dad Ganze den Augen als ein Myſterium und Labyrinth darftellen 
muß. Und jo geihieht es denn hier wie überall, daß der 
Menſch ebenfo wenig in dem Sdealeinheitlichen, die reelle Erden⸗ 
mannigfaltigkeit, als in dem Endlichen das Abhild des Unend⸗ 
lichen zu entbehren vermag. — 

Zwei Naturen, ein finnliher und ein aberfinnlicher Geiſt, 
find eben die Faktoren, welche das göttliche perpetuum mobile 
bilden, welches hienieden Berfon und Menfchengefchichte genannt 
wird. — Auf dem finnlichen VBordergrunde zeigen fih aber nur 
die Schattenfpiele der Biograpbieen und Welthiftorien, — und 
Hinter den Borhang des Tempels zu Sais hat kein Sterblicher 
geblickt. — 


Unfern der Kalifengräber liegt der Gebel (weichgeſprochen 
Dschebel) achmer, d. h. der rothe Berg. Er beſteht aus einem 
hoͤlliſch zertrümmerten Mintaturgebirge von lauter fchauerlichen 
Trichtern eines röthlich-bunten Steingerölles, das wie von Teu⸗ 
felshämmern zerflopft ift, und dieferhalb auf das Bequemfte für 
die Straße nach Suez verwendet wird, die hier In der Nähe ber 
ginnt, — gleich wie der nicht Funftgerecht angebahnte Weg nadı 
dem Dschebel elchaschab (dem verfteinerten Walde.) 

Bon der höchſten Spipe des rothen Berges genießt man eine 
Ausfiht, die noch vielfältiger und großartiger, wie die mit Recht 
bewunderte auf der Zitadelle erachtet werden muß. 

Zunächſt fchaut das Lichtgeblendete Auge auf Die gemufterten 
Kuppeln der Kalifenmofcheen herab und zur nahen Zitadelle hin, 
die mit ihren maffenhaften Paläften und der köftlichen Alabafter- 
moſchee höchſt impofant auf dem Ausläufer des Mokattam gebaut 
ift, von welchem eine Berghöhe noch die des Dfchebel Achmer über: 
ragt. Auf derfelben Seite dehnt fih die Wüfte Suez in uner- 
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meßlihen Ebenen wie die ruhige See, und dann wieder in wellen- 
förmigen Sanddünen wie ein wogendes Meer. — Und dennoch 
führt eine in 12 Stationen angelegte Straße nah) Suez bis zum 
rothen Meer. — Ze vier arabifche Hengfte fahren einen zweirädri- 
gen verdedten Baffagierwagen von Station zu Station im Ga- 
lopp. Bon drei ſolchen Poſtorten fchimmern die weißen Telegras 
phenthürme durch die ſonnenklare Luft. — Im Bordergrunde der 
Wüſte und am Wege nah Suez erhebt ſich in ſtolzen Paläften 
das von Abas- Pascha neu angelegte Stadtviertel, „Abassihe‘ ges 
nannt, — an welhem mit Beifteuer der ägyptifhen Großen rüftig 
fortgebaut wird, indem Seder von ihnen zur Aufführung eines 
Brachtgebäudes verpflichtet iſt. Neben der Wüfte Läuft ſcharf ab⸗ 
gefehnitten das Grün der Nilniederung hin. — Jenſeits des aufs 
Hligenden Stromes fteigen die Pyramiden aus der Wüfte auf, die 
vom libyfchen Gebirge umfäumt wird, und endlich ſchwimmt vor 
den beraufchten Sinnen in einem Meere von Licht und Glanze 
das märchenhaft bethürmte Kahira mit feinen 300 Mofcheen. — 
Alle die Kuppeln bligen in den reverberirenden Sonnenfrahlen, 
und bläben fih fo mächtig im blauen Aether, daß die 
weißen und [hlanfauffhiegenden Minarets wie die 
Sontainen anzufhauen find, durch welche den ſchwel— 
lenden Gewölben Luftgemadht wird, damit die architel- 
tonifche Zauberei, die fata morgana, nicht wie ein buntes Seifen- 
blafenfpiel zerplagt, fo groß ift die Illumination der Sinne von 
diefer Wirklichkeit in Stein, daß fie auf Augenblide wie Traum 
und Phantadmagorie erfcheint. 


Der verſteinerte Wald. 


Zum ſogenannten verſteinerten Walde reitet man zu Eſel, 
etwa eine deutſche Meile von Kahira bei den Kalifengräbern vor: 
über, in die Wüfte Suez hinein. — Der Weg führt vom rothen 
Berge durch ein Wüftenthat, zwifchen mäßigen Anhöhen zu einer 
Art von Höhle. — Wir ließen dafelbft die Efel zurüd, gaben 
ihren Treibern und Schnellläufern’einen „Hangar’ zur Abwehr 
gegen unerbetenen Beſuch von Schafald oder Hyänen und gingen 
dann eine furze Strede zu Fuß nad) dem Orte, wo jene zerftüdel- 
ten und zerfireuten Baumflämme liegen, die man den verfleinerten 
Wald (Gebel oder Dschebel el chaschab) benennt. 

Das verfteinerte Holz bier ſcheint Sykomore zu fein und 
unterfcheidet fi) von jedem andern Holze, das ich in den Mufeen 
Europas gefehen, durch eine Beihaffenheit, die am anfchaulichften 
mit einer Porzellanmafle verglihen wird. — Man kann fih gar 
feine fhöneren Kabinetsftüde von verfteinertem Holze in allen 
Größen denken, als hier auf einem unabjehbaren Plane vom 
Sande aufzulefen find. Biele Stämme liegen noch vollftändig, 
nur in viele Stüde zerbrochen, oben auf. — Weder begreife ich 
nun, Daß fie nicht längft vom Wüftenfande verfehüttet, noch daß 
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fie zerbrochen find, denn, falls fie erft dann verfteinerten, als fie 
bereit8 am Boden lagen, fo konnten fie fchwerlich zerbredhen; — 
der Wind vollbrachte das nicht, und aus langer Weile hämmerte 
die Stämme Niemand entzwei. Man muß alfo annehmen, fie 
feien aufrechtftehend in der Zuft verfteinert, und das ift ein kurio⸗ 
ſes Problem. — Die zerbrochenen Stüde find oft fo wenig aus 
ihrem Zufammenhange gerüdt, daß man volltommen deutlich er- 
fieht, wie der ganze Baum eben an Ort und Stelle zerbrochen fein 
muß und feineöwegs durch irgend welche Erdrevolutionen von an- 
dern Orten hierher gefommen und unterwegs zerbrochen fein kann. 
Ich begreife Tchlechterdings nichts von alledem. Den Geologen 
wird e8 aber ficherlich geläufig genug fein, um meine Konjekturen 
miffen zu können, und mir gingen auch zu dem ganz andere Ge 
ſchichten, nämlich menfhlihe Natur und Kindergefihichten im 
Kopfe und Herzen umher. — 

In meiner Kindheit gab es einen Schuljungen in der Ho- 
fpitalfchule zu Königsberg, einen Baarfüßler, aber ein Straßen- 
genie und meinen intimften Freund. — Diefer nordifche Samin 
hatte einmal einen Urgroßonkel in Mohrungen gehabt, welcher 
feiner Zeit, zufolge der Verficherung des Urneffen Baarfüßlers, der 
gelehrtefte und vornehmfte Konrektor in der weiten Welt Gottes 
gewefen fein follte, wovon ich ebenfalls volltommen überzeugt war. 
In der Berlaffenfchaft diefes Weltweifen und Naturforfchers 
hatte ſich nun außer einigen Büchern, einem naturwiffenfchaftlichem 
Löſchpapier mit getrodneten Offizinalpflanzen, einigen zerriffenen 
Hemden und Hofen, unter anderen Kurtofitäten aud ein Stüd 
verfteinertes Holz vorgefunden; und ein Splitterhen davon 
hatte diefer mein naturwigiger Schullamerade feiner Mutter Bru- 
der fortgeftibißt, der ein vaccirender Apothefergefelle war, (fo wur— 
den nämlich Die heutigen Apothekergehülfen 1807 genannt). Dier 
fer Geniejunge wußte ficherlich was er hatte, denn ex zeigte bie 


* 


205 





Rarität weber alle Tage, noch erft Wem, und niemals ganz um⸗ 
font. Man mußte wenigftens mit einem Stüd Salzfladen prä- 
numeriren; denn dergleichen Speije gehörte in diefer Armenfchule 
zur Srübflüdstederei. Was mich betraf, fo fonnte ich da⸗ 
mals gar nicht begreifen, wie ein Junge, der ein natürlicher 
Schulkamerad von mir war und nicht mal Stiefeln an den Füßen 
hatte, ein fo unnatürliches und eben darum wunderbar 
köſtliches Beſitzthum haben könnte, wie diefes petrefizirte 
Holz! Heute, wo ih „verfteinerte Gehirne und Herzen“ 
in lebendigen Perfonagen kennen gelernt habe, ift mir ein verftet- 
nerter Wald keine Rarität; aber damals, damals war es ng 
Thön und wunderbar in der Welt; da war mir jenes Stüdchen 
verfteinerte Holz das wunderbarfte Ding, das ein Junge im Befig 
haben konnte, gleihviel ob mit Diebftahl oder mit Recht; ja, fo 
etwas Köftliches konnte vielmehr nur geraubt worden fein, — 
Und jegt lag bier für die 10- oder 30,000 Efel, welche Kahira 
für fetne Straßen im Gange haben joll, eine Ladung von lauter 
Kabinetsftüden auf purem Sande da; und wenn man wollte, 
tonnte man eine zweite Karawane mit verfteinerten Sees 
muſcheln befradhten, die abwechfelnd mit Thon⸗ und Mariens 
glas ganze Schichten in diefer Wüfte dilden, und was galt mir 
das Heute? 

Hätte ich ein einziges folches, wie eitel Silber in der Sonne 
flimmerndes Stüdchen „Narienglas“ in jener glüdfeligen Köntgs- 
berger Zeit zufällig wo vom Erdboden aufgelefen, ich würde närs 
riſch vor Entzüden geworden fein. Sept flimmerte und blitzte 
eine ganze Wüſte von jenem fhönen Mineral fo fabelhaft in 
meine Augen, wie wenn ih Sind bad der Abenteurer aus Tau⸗ 
fend und einer Nacht gewefen wäre, der für feinen Herrn ein be 
ſtimmtes Maß voll Edelfteine ebenfalls in der Wüfte zufammen- 
lefen mußte, welche Arbeit er für ein Malheur hielt, (maß tch wieder 
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in Teinem Wege begriff). — Aber, — ein Menſchenkind bleibt gar 
zu kurze Zeit ein Kind. — „Esthut’shaltnimmermehr.“ 
Nichts defto weniger befrachtete ich meine Ledertaſche und mich 
mit fo viel diluvianiſchen oder antediluviantfhen Mufcheln, Holz 
ftüden und jenem edeln Gyps, als ich und mein Eſel bezwang, 
denn ihn drüdte die Laft, die meine Achſeln befchwerte, vollflän- 
dDigermaßen mit, — eine Thatfache, die nicht gleich a priori aus 
purer Logik einleuchten will. Es ſcheint vielmehr kurios, daß 
ihrer Zweite an ein und derfelben Laft ganz fo ſchwer tragen 
follen, wie Einer allen. Ih nahm dazumal auch die merfwür- 
digen Roſen von Jericho mit, von denen man bier Fleine, 
aber fhöne Exemplare im kühlen und feuchten Schuße der größern 
verfteinerten Holzblöde vorfinden kann, und die fchon während des 
Wachsthums wie Lebendige Bflanzenmumien anzufhauen 
find. — Diefe Rofen wachen im Sande förmlich getrodnet auf, 
— wie Göthe die märkifche Vegetation in dem Liede: „Grazien 
und Mufen in der Mark“ — fo malitiös aber wunderfchön ver: 
leumdet bat, — ’ 

Mehr wie diefe Kuriofitäten befagt die Stimmung der Seele, 
wenn ein Menſchenkind, welches ſelbſt noch nicht Durch Bildung pe 
trefigirt und mumifizirt worden Äft, zum erftenmalin feinem Leben 
die Wüfte befucht. — 
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Wir begegneten einem Rudel Engländer; gefhmadvoll fahen 
fie nicht aus, aber unausftehlich abfurd. Die Kerle fhauten wie 
zivilifirte Orangoutang’s aus Körben hervor, in denen fie an den 
Thieren aufgehängt waren wie Gepäck. — Shre Reifekleidagen 
und röthlihbebarteten, wunderfhön fommerfproffigen Bifagen 
mit rothbraunen Filzdeckeln ftörten die Illuſion einer transpor« 
tirten Menagerie von eingefangenen Wüftenthieren keineswegs. 
Hinterdrein Fam aber ein Kameel mit Flaſchen und ſolchen Din- 
gen bepadt, welche nicht eben zum Affenfutter gehören, und 
fo berubigte fi) mein äfthetifch gerechtfertigter Verdacht. Eines 
aber ftellte fich für mich als Erfahrungsfaß heraus: daß nämlich 
ein Begegnen mit reifenden Engländern vom gewöhnlichen 
Schlage gegen alle Shwärmerei für Natur fowohl, wie 
für moderne Kulturinduftrie und auf die Spipe getrie= 
bene Nationalität, ein fpezifiihes Abkühlungsmittel if. — 


Kaum, dag diefe Albionsfühne in meinen Horizont fommen, 
fo vergeht mir polnifchepreugifhem Menſchenkinde der Idealismus 
und der Realismus zugleich ; und ich begreife dann nur aufs ans 
ſchaulichſte, wie diejenige perfonifizirte Abgeſchmacktheit, Unliebens- 
würdigkeit und Ungrazie ausfieht, welche das Vorrecht erworben 
bat, auf Reifen für die fafhionable Lebensart par Excel- 
lence angefehen zu fein. — 


Haben die Homdopathen wirffih Recht, fo müßte eine 
Zwangsjade das effeftivfte Rezept für viele travellernde Inglis— 
manns fein, weil ihre Krankheit recht eigentlih in dem Zwange 
. unnatürlicher Förmlichkeit, Bedanterie und nationaler Hochmüthig⸗ 
feit zu befteben pflegt. — Mir find die Exemplare diefer weltherr- 
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Ihenden Fabrifrace in der Seele zuwider, ſchon weil fie die 
Fratzen bilder der dDeutfhen Tugenden und Untugen- 
den, wie der deutfchen Genieanlage find, Man fieht an 
ihnen, was für eine wunderfchöne Unausſtehlichkeit Durch nationale 
Binnenzucht aus dem deutfchen Kern gefunftgärtnert werden 
Tann. — 





Die Wäfe, eine Mutter der arabifchen Phantaſie 
und Kunſt. 


Die Wüfte, welche dem ewig heitern und woltenfreien Himmel 
ähnlich, nicht einmal die fehattenhaften Abbilder des bewegten und 
buntgeftalteten Exrdenlebens zeigt, dieſes form⸗, ton= und farbiofe 
todte Sandmeer, in welhem der arme Sohn der Wüſte flatt 
auf Spuren bes Lebens, nur auf bie bleichenden Knochen der 
verfchütteten Karawanen trifft, bat wohl int heißblütigen Araber 
von Anbeginn die Bhantafie und das Gelüft nad einer 
Hunten, [himmernden, tönenden und vielgeftaltigen 
Kunftweltgewedt. — 

Er verwirklichte dieſe feine bildkräftige und bildlüfterne 
Phantafie zunaͤchſt in prächtigen, bunteingelegten, mit Edelfteinen 
beſetzten Waffen; — in einem damascirten Stahl, der aus 
taufend einzelnen Dräthen zufammengefhwetßt wurde; in bunt- 
farbigen und prächtigen Gewändern von den gleißendften und 
reichften Stoffen; — in einem herrlich aufgefchirrten Roß und 
in einem bunt und prächtig drapirten, auf jede erfinnlihe Weife 
ausgefhmüdten Zelt, — 

In demfelben umgab fi) der Araber mit den Zeichen und 
Abbildern defien, was ihm die Wüfte verfagte: mit dem bunten, 
ſchimmernden Lebensluxus, wie ihn fich eine nach den Schäßen und 
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Genüſſen der reihen Welt ausfchauende Sinnlichkeit und die bren- 
nende Wüftenphantafte ewigen Naturgefepen zu Folge vorfpiegeln 
muß. — 

Wo die ftehbenden Szenen, die nächften Umgebungen des 
wirklichen Lebens nur eine farblofe, todte Einförmigfeit zeigen, 
wo eine endlofe Wüfte alle Lebensmannigfaltigkeit, allen Formen⸗ 
reihthum und alle Phantafiefptele verfhlungen, mit ihrem Toden⸗ 
ande bededt und zerfreffen zu haben fiheint, da wird die auf 
Ergänzung, aufden fehlenden Lebensfaktor hindrän- 
gende, weil auf ein ganzes und heiles Dafein, auf 
einen Mikrokosmus angewiefene und fo organifirte 
Menihennatur in ihren Künften und Wiſſenſchaften, Ber- 
gnügungen und Bildungsformen nicht das Einheitliche und Ein- 
förmige das Prinzipftrenge und Normative erfireben, fondern 
das Bunte, das Abgegliederte, die reiche, unendliche Lebens- 
manntigfaltigkett. Darum rief aub der erhabene, über: 
menfhlih firenge und monotone Styl der Wüſte im 
arabifchen Volke den Sinn und Gefhmad für die bunt fompo- 
nirte, aus bligenden Steinen zufammengefittete Mofait, für 
die Phantafieblüthen treibende Arabeske, für die myſtiſch kon⸗ 
figurirten architeftonifchen Rofetten, Sproffen- und Grotten- 
werte, kurz für den unerſchöpflich mannigfaltig gegliederten, kry⸗ 
flallinifchsvegetativen Styl der alt ſarazeniſchen Bau— 
kunſt hervor, welcher befonders feit den Kreuzzügen mit Hinzu- | 
fügung von Thier- und Menfchengeftalten, deren Abbildung dem 
Araber nicht geftattet war, für den deutfhen Dombau zum 
Vorbilde genommen worden tfl. Und diefe dur die Wuͤſte 
niedergehaltene und darum eben in der freien Kunſt hervorbrechende 
Araberphantafte war e8 auch, welche aus der Maffe von großen 
und Heinen Kuppeln, die ein und derſelbe Bau in fi zu fallen 
pflegt, dieſe fabelhaft fchlanten, hohen und kühnen Minaretthürme 


211 


herauswachfen ließ. Denn an ihnen manifeftirt fi förmlich für 
jeden ſymboliſchen Sinn und Berftand, wie der feine altara> 
biſche Witz und Ehampagnergeift durch die Kunſt entflegelt und 
entpfropft, in einem hohen Strahle auffteigen darf, 

Die großen und Heinen Kuppeln können dieſen wüftenmelan- 
holifchen und dennoch wüftenfeurigen und wüftenfreien Araberfinn, 
der unermüdet wie ein Strauß und ein arabifches Vollblutroß durch 
das Sandmeer rennt, nicht fo bededen und niederhalten, daß er 
nicht in dieſen ätherlüfternen und erhigten Minarets, wie in eben 
fo vielen arhiteltonifhen Fontainen zum Himmel auffeige! 

Wie aber aus der Wüſte die arabifche Baufunft erklärt werden 
muß, fo auch die Gaftfreundfchaft des Arabers und die Liebe zum 
Pferde, der einzigen Kreatur, mit der er beftändig zufammenleben 
darf. — 

In der Wüſte paaren fih ja die ungefelligften und wildeften 
Beftienz — wo eine Hyäne der andern begegnet, da laßt fie viel» 
feicht den ausgeſcharrten Leichnam fahren und gefellt fich der ihr 
gleichen Kreatur zu; wie follte denn aljo dieſe Wüfteneinfamfeit 
den Araber nicht zum Freunde und Erzieher feines thierifchen 
Kameraden, des edlen Roffes, und zur Heilighaltung der Gaft- 
freundichaft erziehen! — 

Die erften und lebten Gründe aller Volksfitten und Lebens- 
arten liegen in der Natur und Hebernatürlichkeit zugleich. 

Ethnographie hat zum andern Faktor Geographie. 
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Die Wäſte. 


Eine mächtige Karawane von Kameelen breitet ſich um uns auf der 
gleihen Stelle aud. — Nacht unter dem Zelte: Wiehern der Pferde, 
Schreien der Kameele, Rauch der abendlichen Feuer, durchſcheinendes 
Licht der Lampe durch den geftreiften Zeug des Zelted. — Gedanken 
an ein ruhiges Leben, an die Heimath, die Familie, welche in der 
Seele auffteigen, während man müde und voll Gluth das Haupt auf 
den Sattel niederlegt, der ftatt des Kopfkiifens dient. — Morgens, 
während die Mukra's und die Sflaven die Pferde zäumen, reiben 
zwei oder drei Araber die Pflöde des Zeltes Aus; fie rütteln an dem 
Pflock, welcher ald Pfeiler dient, er fällt und das weit audgebreitete 
Tuch, welches eine ganze Familie von Reijenden bededt hat, gleitet 
und fält felbft zur Erde herab als ein Meiner Ballen Zeug, den ein 
Kameeltreiber unter den Arm nimmt und an den Sattel feines Thier’s 
hängt. — Es bfeibt auf dem feeren Plate, auf weldyem wir fo eben 
noh wie auf einem bleibenden Wohnort uns eingeridytet hatten: 
Nichts übrig, als ein Fleines verlaffenes Feuer, dad noch 
raudyt, und bald in der Sonne erlifht; ein wahres, treffendes, leben⸗ 
diged Bild des Lebens, wie es fo oft in der Bibel befchrieben wird, 
und das mid jedesmal tief rührte, fo oft es ſich meinen Augen 
darbot. — " 

Lamartine's Reifen im Drient. 


Die Neugierde hat in Aegypten auch im Sehen ihre Schwie> 
rigfett. Man kann nur des Morgens vor Sonnenaufgang und 
des Abends fo recht in die Welt hineinfchauen: fo groß ift die 
Antenfität des Lichts. — In ihr liegt auch die Urfache der in 
ganz Egypten verbreiteten Ophthalmie. — 

Den Augen fommen aber die trüben Tage zu Hülfe, die im 
Oktober bereits nicht fo jelten find, wie man meint. So ein ganz 
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gleichmäßig in einem trüben Medium verfchleierter Himmel ſteht 
mit dem Charakter des Landes, mit feiner Regierung, Gefchichte 
und Myfteriofität in unausſprechlicher Harmonie. 

Es giebt hier Tage, die ganz fo eine Beleuchtung haben, wie 
ein Banorama oder eine Gegend im Traum. — Babelhafte und 
halbwüfte Plaͤtze, wie die in Alexandrien und Kahira, wenn man 
in diefer alten Sarazenenftadt von der Zitadelle auf die traum 
öden Räume hinabftarrt, in welchem die Gebäude der Kanonen⸗ 
gießerei verloren ftehen, vor allen Dingen die Wüſte ſelbſt, 
Ihiden den Geift in die Seele und die Seele in 
den Raturtraum zurüd! 

Natur, Seele und Traum find Eins — Die 
Seele kann nihts anderes fein, als die einge» 
fleifhte Natur. Die natürlichen Leidenſchaften find die 
Sortfegungen der elementarifchen Prozeffe; die Seele tft die 
Summe und Berfopififation aller natürlichen Geſchichten und 
Sympathieen. Die Urelemente, die Grundformen finnlicher An⸗ 
ſchauung find Zeit und Raum. Wo diefe beiden Faktoren der 
Materie ih den Sinnen fo ausfchlieglich behändigen dürfen, wie 
in der Wüͤſte gefchieht, da wird naturnothwendig der Geift ab» 
forbirt und die Seele lebendig gemacht; da träumt fie, 
da wühlt fie fich tiefer ind verlorene Paradies zurüd, wie auf 
fahender Flur; da hat fie LZuftipiegelungen von himmlifchen 
Dafen, da erfihaut fie in der Jugend und bei arabifcher Phantafle 
mit Muhamed als das Schönfte im Himmel wie auf Erden ein 
ſchönes Weib und eine Schöne Paradtesgartennatur ! 

Diefer traumentzüundenden Wüftennatur entflammt die 
üppige Traumbildnerei der arabifhen Baukunſt, der Mährchen- 
harakter der arabifchen Poeſie, die Kleider: und die Waffenpracht 
des Arabers nicht minder wie die Farbengluth, mit denen 
das arabiſche Himmelsparadies ausgemalt iſt, von welcher der 
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Reflex auch an den bunten und prachtvollen Gezelten der Reichen 
und VBornehmen wiederftrahlen muß. — 

Diefe Wüftenträumerei lockte die erſten chriftlihen Heroen 
und Heiligen, die alten und neuen Propheten in den unermef- 
lihen, immerdar fohmweigenden Raum. In dieſem Wüften-, 
diefem Traum und Naturſchooße entftanden und reiften die Reli- 
gionen, und an dem Saume, dem Eingange der libyfchen Wüfte 
ftellten die alten Bharaonen ihre Maufoleen, die Pyramiden hin, 
als die heiligen Pforten der Wüftenöde, in welcher Zeit und Raum 
formlos in Eins gebildet und ermüdet von der Weltfchöpfung 
ruh'n! — Die alte Menfchenfeele fühlte dieſe Phantafiewerfe als 
die Stnnbilder der Ewigkeit, und dem Beſchauer aus 
diefen Zeiten können fie ald ein Zeichen gelten wie aus der Boden» 
ebene, aus dem formlofen, alle Geftaltung verfchüttenden Sandmeere 
heraus ſtch auch die Materie zum Himmel hinanbildet und in 
ihrer luftzerfließenden Spitze die Erdenfchwere verliert. 

Alles tieffte und unfchuldige Träumen, — der Traum der 
Kindheit und Phantafie ift Naturbildnerei und Natur— 
fzenerie. Alle Ratur und Liebe, alle Menfchen- und Natur⸗ 
fhöne, alle wahre Natur⸗ und Liederpoeſie macht träumerifch und 
melancholiſch, weil durch fie der freibewußte, freientbundene, frei 
mit der Welt und den Geifterm verfehrende Geift in der Seele 
erträntt und die Seele in die Natur zurüdge- 
löfet wird. — 

In Träumen, im Dichten, im Naturalismus, in der Ueber⸗ 
natürlichkeit, der Andacht, der Gefchlechtsliebe, auf dem Meere, 
in der Wülte, in den Gebirgen geivinnen wir, entronnen den 
Kefleln, den Formen und dem Mechanismus der Kultur anfänglich 
die Freiheit unferer Seele zurück; aber zuletzt wird fie 
felpft von diefer Gottesnatur, von den bildnerifchen Elementen, 
den Lebenswogen, von dem Meere der göttlichen Zeugungsfräfte 
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verfhlirft: das ift Dann die Melancholie. — Aud die 
Religion if Die Menfhheit im Traum; aber in dem 
tiefften Traume, welcher die Seele nicht nur in die Naturfeele, 
fondern in den heiligen Weltgeift zurudlöfen und aus ihm wieder 
mit einem Aetherleibe hervorbilden darf. — Der übernatürliche 
Löſungsprozeß indeß ift gleich dem natürlichen, gleich demjenigen 
in Liebe und Leidenfchaft, in Freude und. Schmerz, in Scheiden 
und Wiederfehen und gleich der Löfung unferes Weſens, welche 
duch Menfhen und Naturfhönheit, oder in wahrer 
Mufit und Kunft vor fih gebt: Melancholie und 
Traum! " 

Dies ift der Sinn der Worte: „Unter Balmen wandelt 
Niemand ungeftraft.“ 

Denon jagt in Uebereinftimmung mit Chrenberg (ber 
eine Piece über die Wüfte gefhrieben hat): „Nach einem acht- 
tägigen Aufenthalt in der Wüfteneinfamkeit werden die Sinne bet 
der Rückkehr in das angebaute Land durch die geringften Ein- 
drücke aufgeregt. Ich kann e8 gar nicht fagen, was ich empfand, 
als ich in der erften Nacht nach unferer Rückkehr von Koffetr 
am Ufer des Nils gelagert den Wind Durch die Zweige ſäu— 
feln und mit den Blättern der Palmen fpielen hörte, 
‚ Alles erwachte, Alles belebte fih, hier fehlen die Natur wieder zu 
athmen. Ehrenberg vernahm auf der Nachtwache vor dem 
Zelte ein unerklärliches Geräufch, von dem fich bei näherer Unters 
ſuchung ergab, daß e8 von einem Käfer herrührte, der ein Sand» 
kügelchen wälzte; To fchärft und fteigert die Abgeſchiedenheit in 
der Wüfte die Sinne, — fie gewinnen dur Erholung ordentlich 
eine Wiedergeburt. — 


Heliopolis. 


Der Weg nach Heliopolis, welches nordöftlich etwa eine 
ftarfe deutſche Meile von Kahira entfernt liegt (und jenfeits deffen 
der gefegnete Landftrich Goſen beginnt), führt auf einem Damme, 
neben dem Nillanal von Hadrian, der neuen Stadtanlage 
„Abaſſia“ vorüber, zwifchen der Wüfte Suez zur Rechten und 
der Nilniederung zur Linken, durch Gärten, Felder, Oelplantagen 
und allen möglichen Anlagen zu dem Dorfe Matarieh. — Der 


junge Tag war auch diesmal fo fabelhaft fchön, daß er mir als 


die wache Fortfegung meines Morgentraums erfchien. Am fernen 
Wüſtenhorizonte färbte fih das Morgengrau in Violett und leiſes 
MWindeswehen ging den Myfterien des nahenden Lichtes vorauf, 
dog die dürren Wüftengräfer und Träufelte die leichten Wellen des 
Kanals. — 

Noch ftand die Pflanzenwelt im Schutze des Nachtthaus; 
raſch leckten ihn die jach heraufblißenden Strahlen des neuerfchaffes 
nen gloriofen Sonnengotted auf: — es waren feine taufend mal 
taufend goldenen Pfeile, die er ohne Unterlaß von feinem Sonnen 
wagen verſchoß, und fie trafen die legten Schatten, welche im 
Weiten entfloh'n. — 

Mein heutiges Neifeziel war aber fein Bild des aufgehenden 
Tages, fondern das einer untergegangenen verfihütteten und vers 
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geflenen Welt, Die Stätte von Heliopolis iſt eine Schuttwüfte 
und die Drangengärten des Dorfes Matarieh ſetzen durch den 
Kontraft nur die Zodtenftille und Wüfteneinfamkeit ing Licht! — 

Der Retfende Abdullalif ſah beide Obelisken des Sonnen 
tempels und an dem noch fiehenden ein Byramtdionvon Kupfer 
aufgefebt. Im Jahre 656 der Hedfchra wurde fein fleinerner 
Gefährte zu Boden geftürzt, fett fo viel Sahrhunderten trauert Sener 
allein und flüftert vielleicht den Mauerwespen, die feine Hierogly⸗ 
phenjchrift verfleben, und den Nosmaringängen, die zu ihm hinfühs 
ren, und den Orangenblüthen, die ihn umduften, feine fabelhaften 
Schmerzen und Geheimniffe zu. — Oder wo foll die fühlende alte 
Weltfeele hier in diefem gefühllofen barbarifchen Aegypten von 
heute hingekommen fein, wenn nicht in den älteften Granitftein der 
alten Kunft und Schrift, denn ein folcher ift diefer Obelist, auf 
dem der Kundige den Namensschild des Königs Osortasen 1. 
(richtiger: Sesurtesen 2300 v. Chr.) erblidt. — Diefer redende - 
Stein fteht in einem Kleinen, rings umzäunten Orangen und 
Apritofengarten in der Nähe von ein Baar elenden Hütten tief im 
Schutt und ift gleichwohl noch über fünfzig Fuß Hoch, und fünf 
einen halben Fuß an jeder Seite über dem Boden breit. Bon 
diefem Gartenobelisten, welcher zu einem Weltgrabmal geworden 
if, — fohreitet man nach Norden zu über einen mit Schutt und 
Sumpfftellen und nur mit wenigen Trümmerſpuren bededten 
Boden zu den übrigen Hütten des gewöhnlichen Dorfes, deffen 
Name Matarich „Frifh Waſſer“ bedeutet; wahrſcheinlich 
wegen des uralt berühmten füßen Quells der Sonne (auf Arabifch 
Ain Schems), der heute noch Menfchen und Thiere labt, wie von 
Anbeginn; während das flolze Menfchenwerk rings umher lange 
zu Grunde gegangen ift. An diefem Waffer, dem füßeften in ganz 
Aegypten, hat fich die Mutter Gottes mit dem Jeſuskinde erquidt, 
und in der Nähe wird mitten in einem zierlich eingerichteten Garten 
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eine uralte, gewaltige Sylomore gezeigt, unter welcher die heilige 
Familie Joſephs auf ihrer Flucht gerubt haben ſoll. Ich halte 
den Baum nicht fo alt; ich glaube nicht, dag man fi die Ruhe 
ftelle des unerkannten Welthetlandes gemerkt haben wird; jeden- 
falls aber ift eine liebliche Sage unendlich erquidlicher, wie eine 
Thatfache, durch welche eine gemeine Alltagswahrheit erhärtet wird. 
— Bielen Leſern dürfte bei diefer Gelegenheit eine Notiz von 
Lepfius intereffant fein, die fih in feinen ägyptifchen Studten 
für die Staatszeitung findet und ſich auf die Schidfale der Juden 
in Aegypten bezieht. „Ramses II. befteigt den Thron 1394 v. Chr. 
und ift Bedrüder der Suden. — Menephtes fendet 80,000 Juden 
in die Steinbrüche; fpater wird ihnen die Stadt Abaris angewiejen, 
wo fie fih unter dem ägyptifchen Priefter Osarches (Mofes) em- 
pören und Aegypten verlaffen.” — Friſch und labend quillt der 
Born der Poefie und des Glaubens und ertödtend dürre, flaubig 
find die Sandwüftenkörner der ausgenüchterten, lieb» und glauben- 
Iofen Wirklichkeit, welche einerfeits zu lauter materiellem Induftries 
verftand, und anderntheild zu feelenlojer, purer, zerfrümelnder 
‚Dialektit geworden if. 


Ein polniſches Sprichwort fagt wißig genug: „ans Sand 
fann man feine Peitſchen drehen;“ die deutfche Dialektik 
ſcheint fi aber gleichwohl auf diefe kurioſe Kunft zu verftehen, 
und was das Allerkuriofefte ift: fie getgelt fich mit diefen abſtrakten 
Peitſchen die konkrete Seele aus dem Leibe heraus! — wohl bes 
komms! 


Zu den aͤltern beiden Obelisken, von welchen der Eine in 
jenem Gaͤrtchen ſteht, hatte Pheron, der Sohn des Sesostris noch 
zwei Spipfäulen aufrichten Iaffen, eine jede 150 Zuß hoch. Eine 
Allee von Sphinxen lief von da zum nordweitlichen Shore der 
Stadt, defien Lage noch heute kenntlich fein foll; ich habe es nicht 
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vefognoszirt, denn ich wußte kaum, Hatte ich noch einen Kopf 
oder nicht. — 

Den Sonnentempel hat der hiſtoriſchlieben bwůrdige Cam⸗ 
byſes zerſtört; zum Glück iſt feine Nachkommenſchaft und Wahl⸗ 
verwandtſchaft doch nur ſo dünn in der Welt geſät, daß immer 
noch genug vom Alten übrig bleibt, um das Neue darin zu be- 
wurzeln. — Es muß au ſolche Beftienherven auf diefer Erden- 
welt geben, aber man wird ihre Blutfpuren nicht ohne Grauen 
gewahr. — 

Strabo fand noch den Grundriß der Stadt deutlich aus den 
Trümmern heraus; heute dürfte das unmöglich geworden fein, 
denn es find wie gefagt auch nicht mehr Trümmer zu fehen, falls 
man nicht Schutt dahin rechnen will. Die Längfte Ausdehnung 
dieſes Schuttbezirtö mißt 1500, die Breite 1150 gewöhnlicher 
Schritte. — Die Wohnhäufer lagen auf der nördlichen Seite, der 
Tempel war auf der Südfeite erbaut. — 

Am Thore von Heliopolis fand ein jüdifcher Tempel, fo 
lange wie der zu Serufalem, den ein Priefter Onias unter Ptolo- 
mäus Philometor errichtet hatte und der auf Bespafians Befehl 
zugleih mit dem von Serufalem vernichtet worden if. Sein 
Schutthaufen wird noch der der Juden genannt. 


Eine der werthvollſten Früchte des Forſchens der neuern Zeit iſt 
der wiftenfchaftlihe Erweis der Thatſache, daß auch hier inAegyp- 
ten, wie in Indien jene Religion der Altväter die Ältefte 
und anfänglidhfie war, welde auf ein Erfennen des 
wahren Gottes, des Dretin Einem fih gründete; denn 
die frübefte Grundlehre der Tempel war die der DTrei— 
einigfeit. Erſt fpäter wurde ftatt jenes Ewigen und Unfihtbaren, 
der fih dem Geſchlechte der Menſchen in Teibliher Geſtalt nahte, die 
leibliche, vergängfiche Form felber vergöttert. 


Die Priefterftadt Heliopolis war das On der Geneſis; On 
ein Tempel der Sonne oder des Phre. Or Heißt im Koptifchen 
„das was glänzt.” 

Der Bater der Asnath, welche vom Bharan dem Joſeph ver- 
mählt wurde, war (der Orthographie der Septuaginta zufolge) 
Pete⸗Phre, d. h. Priefter der Sonne, oder „welcher der Sonne ans 
gehört“; wie z. B. Pet⸗Oſiris: der dem Ofiris (feinem Dienfte) 
gehört. (Von Pete-Phre ift nach „Ampare” Potiphar gemadıt.) 

Wie zu Sais beftand bier eine Schule der Tempelweisheit. 
Außer den Geheimlehren wurden bier Aftronomie, Mathematik und 
Naturwiflenfchaften gelehrt. 

Hier follen Orpheus und Dadalus, auch Homer geweilt haben. 

Sicherlich waren da Lykurg und Solon, Herodot und Pytha⸗ 
goras, Plato und Demokritus; der Alexandriniſche Bibliothefar 
Eratoſthenes (aus dem 3. Jahrhundert v. Chr.) nnd der berühmte 
Aftronom Eudoxus. — Der Geograph Strabo (unter Auguft) ſah 
das Haus des Plato, der hier drei Jahre ftudirte, und das Kollegium 
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wo er fludirt. Ein Priefter fol zu ihm gefagt haben „o Plato, 
Plato! ihr Griechen feid noch Kinder! ” 

Der Priefter Manetho fehrieb hier im Auftrage des Ptolo⸗ 
mäers die Gefchichte Aegyptens aus den Archiven des Reichs, von 
der nur die lückenhaften chronikalen Regifter der Dynaſtien auf ung 
gekommen find. Und gleihwohl wurde auch hier an dem Quell der 
Weisheit der Stier Mmevis verehrt, wie zu Memphis der Apis. — 
Das war die Ausartung einer älteften Weisheit, einer Anbetung 
de8 „Phtha“, des Vaters aller Götter, einer Erfenntniß des un- 
fihtbaren, ewigen Gottes, des Urfprunges und Anfanges alles 
Seins, deſſen Wefen ein Licht ift, „das auch in der Mitte der 
—Nacht leuchtet mitder Klarheit des Tags. 

Die griechifche Götterlehre und Philofophie hat ihre Wurzeln 
in der ägpyptifchen Theogenie; aus ihr fchöpfte Moſes. Diefen 
Quell verleugnet auch die deutfche Bildung und Wiffenfchaft nim« 
mermehr. Dem äguptifchen Sinn und Geiſt iſt der deutſche 
wahlverwandt, nicht aber dem griechiſchen Formen— 
und Schönheitsſinn. Auch bei uns liegt, wie bei den alten 
Aegyptern. der Idealismus mit dem Materialismus, die Phan⸗ 
tafie mit der Metaphyſik, die Natur mit der Uebernatürlichkeit, die 
Symbolik mit der Buchftäblichkeit im Kampfe, mit der Erhaben- 
heit die Bedanterie. 

Wer darf noch feines Menfchenwiges, was darf noch feiner 
Erdendauer ficher fein, wenn folche Lehrftätten der Welt, wenn ihr 
ältefter, in Heiligthümern, in Myfterien genährter und fortgepflanzter 
Geift fo fpurlos verfchwinden konnte, dag nicht einmal die Zeichen 
feiner Hülle, die leeren Hirntammern übrig blieben, der grinzende 
Zodtenfchädel, worinnen fich einft das Freifende Weltgehirn befand. 

Nur ein aufgerichteter Stein über dem eingefunfenen Grabe 
diefer ägyptifchen Schaum- und Traumgeftalt des Menfchengeiftes 
ift ftehen geblieben, ein Obelist im Rosmarins und Orangengarten 
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zu Matarteh, ein Gedenkſtein, den heute Die Welle der fleigenden 
Nilwaſſer, die durch Thebens und Memphis alte Herrlichkeit floffen, 
mahnend befpült, und deffen halbentzifferte Hieroglyphenſchrift, 
die Mauerwespe mit ihren wunderbaren Sandzellen überzogen bat, 
zum Beichen, daß die ewig geheimnißvoll fhaffende und unerfchöpf- 
fihe Natur fort und fort morgen verfähleiert, was fie heute 
enthüllt. 

Aus dem fpipgefhliffenen Prunkftein vor dem Sonnentempel 
der hohen Priefter und Pharaonen, aus der Granitnadel (dem 
Shelos), dem Granitfpeer, mit welchem der ägyptifche Zitane den 
Himmel eines unvergänglichen Nachruhms im ungetreuen Menfchen- 
gedächtniffe erflürmen wollte, iſt ein Leichenftein geworden in 
einem Gräbergarten, den eine meeresweite Wuͤſte umgiebt; ein hoch⸗ 
emporgeredter Sranitfinger, welcher die kommenden Gefchlechter 
bedräut, wenn fie ſolche Symbolik, wenn fie die Zeichenfchrift ver- 
ftehen, die zwifchen den Hieroglyphen in „Seifternoten“ fleht. 


Es ift dafür geforgt, daß die Bäume nicht in den Himmel 
wachfen und an der Stätte, wo vor ZJahrtaufenden die Riefenpalme 
der Theofophie und Aftronomie in den wolkenfreien ägyptifchen 
Sternenhimmel hineingewachfen tft, da zieht man heute in einem 
Naume, der für einen Kicchhofgarten gelten muß, nordiſche 
Obftbäume, deutſche Apfel: und Birnbäume, im Intereſſe 
der arabiſchen Kurioſität. 

Beim hohen Himmel, es iſt ſehr wenig und ſehr viel in He⸗ 
liopolis zu lernen und zu ſehen; denn nicht ſelten geſchieht es, daß 
der rege, ſchaffende Menſchengeiſt, einer Weichſelpappel ähnlich, 
trodene Zäune und Steden mit dem Grün und Silbergrau feiner 
Träume und Gedankenlaubmaffen überfleidet, während er zu ver- 
trodnen und zu erfliden pflegt, wenn er in ein Walddickicht geräth. 


Schubra and Rode. 


Gegen Abend athmet man die leichte, Linde, frifche, Luft. Die Sonne fintt 
hinter das libyſche Gebirge, das dunkelblau wie Email im Schatten liegt, 
während die Lichtſtrahlen auf dem arabifhen wie auf einem Prioma ſpie⸗ 
fen, und es mit Farben von Blumen, Schmetterlingen und Edelfteinen 
fhmüden. 

Wie große flammende Rofen liegen einzelne Maſſen da; wie Ketten von 
Amethyſt in goldener Faſſung die langgeftredten Berge. 

Die ſtillen Waſſer fpiegeln getreu die [hönen Gebilde zurüd, nur mit einem 
leichten Florſchleier umhaucht. 

Frühlingsduft erfüllt die Atmoſphäre; Rübſamen⸗ Bohnen⸗, Lupinen⸗, 
Wicken⸗ und Baumwollenfelder ſtehen tin Blüthe; Welpen und Gerſte find 
armslang; Akaziengeſtraͤuch mit lilafarbenen und blauen Schlingpflanzen durch⸗ 
flochten, auch andere Gebüſche, die ich nicht kenne, umgeben die Waſſerraͤder 
(Sakieh genannt, welche ununterbrochen die Felder bewäſſern,) oder wachſen 
auf ihre eigene Hand am Ufer, da, wo es nicht bebaut iſt. 

Frühlingsodem müßte ich eigentlich dieſen unbeſtimmten, balſamiſchen, 
erquickenden Geruch nennen, den unſere Felder und Wälder auch in der ſchoöͤn⸗ 
ften Zeit unferes Jahres, im Junius ausbauden. Die wilden Tauben wiegen 
fit) auf Balmenzweigen, oder gurren und lachen Iieblich neckend wie fröhliche 
Mädchen aus den Gebüſchen; Waflervögel figen gefhaart beifammen auf den 
Sandbänfen, marmorweiße bier, rabenſchwarze dort, und zirpen oder ſchnur⸗ 
ren ihr eintöntges Abendlied, das fie vom eintönigen Bepläticher der Wellen, 
zwiſchen denen fie leben, gelernt haben. Ein großer Neiher fliegt zuweilen 
über die ganze Breite des Nils, oder ein Pelilan, der mit ſchwerem Flügel⸗ 
flag nad irgend einem Fiſch untertaudht. 

(Drient. Briefe von Ida Kahn⸗6ahn.) 


Schubra if ein Landhaus und Garten am Nil, Beide von 
Mehemed Ati mit orientalifhem Luxus ausgeftattet. 

Die Lage ift günftig, die Elemente kommen hier zu Hülfe, 
und fo entitand ein Meines Paradies in einem Sultansgefhmad, 
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dem auch ein Chrift zu Zeiten verfallen fann, falls er fein Heuchler 
oder Selbfttäufcher zu fein verfteht. | 

Es ift Schwer zu fagen, ob der Ritt nach dieſem Agyptifchen 
Sansfouet köftlicher iſt oder der Ort ſelbſt. 

Auf diefer Ausfluht begreift man, wie das Unterwegsjein 
noch Schöner wie das Anlangen fein kann, 

Nah Schubra führt eine ſechs Wagen breite gerade Allee von. 
Sylomoren und Lehbed-Mimofen, wohl eine Stunde lang auf 
einem Damm, der von den alten Schuttbergen, zum Theil durch 
die Nilniederung aufgefchüttet worden iſt. Die Kaffeehäufer und 
die Billa’, welche Abbas Paſcha am Wege hat aufbauen laſſen, 
gleichwie Reiter und Equipagen, könnten die Täufhung unterhaf: 
ten, daß man fich in der Nähe einer europäifchen Hauptſtadt befinde, 
und mitten im Schooße der Zivilifationz; und doc ift der heimath- 
liche Text fo fremdartig und fabelhaft in Szene gefebt, jo opern⸗ 
artig fomponirt, daß man fich mehr wie je in fremden Zonen und 
unter einem Wunderhimmel fühlen muß. 

Zu beiden Seiten des Dammes wechſeln Klee» und Getreide- 
felder, ebenfo Gemüfegärten mit Zuder-, Oelbaum⸗ und Baum⸗ 
wollenplantagen, Andere Allen durchſchneiden die Hauptftraße, 
und führen nad) Landhäufern, die mitten in Balmen-, Orangen- und 
Apritofenhainen, wie in einem Feenzauber Reben. An vielen Stel: 
len ift noch das Nilwaſſer zurüdgeblieben, als Ungedenfen des 
neberſchwemmungsſegens und als Nachſpende für den immer dur⸗ 
ſtigen Boden; und an den Kanälen befinden ſich die Sakihs, d. h. 
die durch Ochſen getriebenen Schöpfräder, in Inarrender und weit 
durch die Luft feufzender Thätigkeit, wie wenn felbft die todten Ma- 
ſchinen in’ Diefem heißen Lande nichts thun könnten ohne Noth und 
Geſtöhn. Aber auch diefer Schein von profaifch-öfonomifcher Thä« 
tigkeit if von der romantifchen Wundernatur allhier, mit Alazien, 
mit Jasmin und wilden Rofen deforirt. Sylomoren und Johannis⸗ 
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bäume überragen das wilde Geſträuch, in deffen Schatten .Thiere 
und Menfchen „von des Tages Laft und Hige“ ausruhen. 

Durch die zur linken Seite des Dammes gepflanzten Mimoſen, 
(welche ganz wie Heinblättrige Akazien ausfehen,) fchimmerten hie 
und da die Silbermaffen des Nil; aber die Riefenfegel, welche in 
der Ferne wie ungeheure Belitane oder Schwäne mit halbgedffneten 
Flügeln ausfehen, erinnern den Sremdling wiederum, daß er feine 
paterländifche Szene vor ſich ſieht. 

Die feurigen und ambitidfen Efel flellten dasmal wieder zu 
ihrer eigenen Genugthuung ein Tomplettes Wettrennen mit uns 
deutfchen Phlegmatilern an. Die Arme ermüdeten mir zuleßt vom 
Halten, ich Tieß alfo in Gukuks Namen Taufen und durchflog mit 
einer Menge von deutſchen Profeſſioniſten und Künſtlern die Haͤlfte 
der Allee im wiegenden Galopp. Die Eſeljungen aber blieben uns 
als eben fo viele Schnellläufer hart auf den Berfen, ohne daß dies 
von ifmen irgend verlangt worden war. Die mäßige Hite wurde 
durch den uns entgegenwehenden angenehmen Nordwind und den 
frifhen Hauch des Nilftroms gemildert; Staub und Inſekten 
beläftigten uns keineswegs. An unfern Bliden flogen wie im 
Zauberfluge alle Zauberfzenen vorüber, welche fi die nordiſche 
Einbildungstraft irgend vom Ortente zu träumen vermag; alle 
Sinne feierten in diefen natur» und phantafietrunkenen Augen⸗ 
blicken ihre Wiedergeburt. Die Luft der raſchen, ſchaukelnden Be⸗ 
wegung auf den ſanft galoppirenden Thieren verſchmolz mit den 
Entzückungen des Schauens, des Einathmens alle der duftgeſchwaͤn⸗ 
gerten Luͤfte zu einer Wolluſt des Daſeins, und doch war dieſem 
Sinnengenuß eine Reflexion und Abſicht, eine überſinnliche und 
myſtiſche Empfindung beigemiſcht. Der Himmel ſchien wunder⸗ 
barer Weiſe wie mit einem leichten, dichten und doch matt durch⸗ 
ſichtigen, ſilbernen Iſisſchleier verhüllt, eine Myſterioſitaͤt, die 


ſich im Norden nur höchſt ſelten auf einige Stunden oder Augen 
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blicke in der heigeften Jahreszeit wahrnehmen und aus einer außer 
ordentlich rafhen Verflüchtigung der verdampfenden Feuchtig- 
feit erklären läßt, vorzugsweife aber den ägyptifchen Himmel in 
allen Jahreszeiten charakterifirt. 

Der Eingang in den Garten von Schubra, welcher manchen 
Reifenden nicht prächtig und oftenfibel genug dünkt, gewinnt eben 
durch die blühenden Schlingpflangen, mit denen das Thor roman- 
tifh ummuchert ift, etwas höchft Einladendes und bildet fo den 
reizendften Kontraft zu der Marmorpracht, die den Befucher mitten 
im künſtlichen Paradiefe überrafcht. Hier findet ein romantifches 
und nach Abenteuern Tüfternes Gemüth fo eine von den Szenen, 
die ihm durch die Märchen aus Taufend und einer Nacht in einem 
orientalifhen Sultansgarten verfprohen worden find und auf 
welche von ihm aus den Tagen der Kindheit und Jugendzeit her 
mit allen Seelenfräften pränumerirt und gefahndet worden ift. 

Hier fieht man in Wirklichkeit einen Kiosk mit Fontainen 
und Marmorverfchwendungen, daß es die erjehnte Art und den 
freten Märchenfptelraum hat. Um mich kurz zu faffen: Ein großes 
tiefes Marmorbeden, mit filteirtem Nilwaffer gefüllt, in welchem 
die Haremfchönheiten baden, ſchwimmen und auf einem Nachen 
umbherfahren können und zu welchem breite Marmorftufen hinab» 
führen, tft von offenen Hallen, aus fchön gefchliffenen weißen Mar- 
morfäulen in Länglihem Viereck umbaut, Die vier Winkel des 
Baffins find mit waflerfpeienden Marmorlöwen ausftaffirt, und aus 
der Mitte des Marmorteiches erhebt fih ein Marmoraltan, der 
von 24 waflerfpeienden marmornen Krotodilbeftien getragen wird, 
damtt man nicht vergeffe, daß die Szene am Ufer des Nils hinge- 
zaubert if. An die vier abgeftumpften Eden des doppelten Bor: 
tikus, welcher fi) mit Iebhaften Wand» und Dedenmalereien im 
indifhen Style geſchmückt zeigt, find vier Iuftige Pavillons mit 
Gemaͤchern gelehnt. Das Ganze ift felbft nach dem Urtheile fol 
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her Berfonen, die viel im Oriente gereifet find, die prächtigfte und 
geſchmackvollſte Sarten-Architeftur der Art, die im Sonnenaufgange 
gefunden wird: eine üppige Phantafterei, halb Fontaine halb Kiosk, 
eine Eoftipielige Marmorfpielerei, ohne befondern Kunftwerth, wenn 
man will; aber nichtödeftoweniger höchft charakteriftifch für die Le- 
bensarten und den Kunſtgeſchmack im Orient; höchft verführerifch 
für Die Sinne, und zumal für eine zwifchen falten, feuchten, finftern 
Steinmauern brach gelegene nordifche Einbildungskraft, die erft im 
April und mitunter noch nicht im Mat vom Schnee und Eis auf 
thauen darf. 

Es thut's nicht immer die Kunft im engern Sinne; es 
thut's auch die Lebenspoefie, die himmlifche, Iebendige und na⸗ 
türliche Kunft, von der alle befondern Künfte nur die im todten 
Stoff vermittelten, endlichen, ſchwachen Abbilder und Ableger find. 
Es ift aber ein Elend, daß die profeffiontrten und patentirten 
Herrn Aeſthetiker, Naturforfcher, Alterthümler und Gelehrten von 
diefer Kunft der Künfte, von Symbolik, Seelenmyfterien 
und von derallgemeinen natürlihen Poefie, welde 
alle Künfte und Wiffenfchaften befpeifen muß, 
wenn fie nicht zum todten Holz vertrodnen follen, oft nicht mehr 
wiffen und verftehen, wie der trodne Zaunfteden von der grünen 
Begetation, die fich über ihn hinwegrankt; oder wie der Perüden- 
fo, der im grünen Walde den wunderfchönen Signalements und 
Nomenklaturen zu Liebe botanifirt, und erft dann ganz glüdlich ift, 
wenn er ein neues Kremplar benamfet, befchrieben, Haffiflzirt, in 
die wiffenfchaftlichen Rubriken, in fein herbarium vivum und in 
feinen lebendigen Vokabelnkaſten eingetragen hat. Das Palais 
am Nil ift mit fhönen Gemaͤchern eingerihtet. In denfelben 
giebt es große Wandfpiegel, Damafl-Ottomanen, aflatifche Tep⸗ 
piche, vergoldete Flügelthüren, Kuͤhlungs⸗ und Baderäume, Spring- 
brunnen in den Erdgefhoffen, Deden: und Wandmalerei im chine⸗ 
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ſiſchen Geſchmack und Alles, was der raffinirtefte orientalifche 
Luxus nur erfinnt und diktirt. Selbft einem nordifchen Menfchen- 
finde wird hier zulebt ganz „Ihwirblich“ und fultanifch zu Sinne 
vom bloßen Befehen. Man wandelt ungeftraft weder unter Palmen 
noch in orientalifhen Paläften umber. Der alte Adam wirft 
feine Hefe nad) oben, wenn der finnliche Grund aufgerührt wird. 

Zu Mehemed Alis Zeiten wurden in Schubra zwei befonders 
große und fehöne, mit orientalifhen Palankins ausgerüftete Ele- 
phanten gepflegt. Ich habe fie nicht gejehn und weiß nicht gleich 
was aus ihnen geworden fein mag. 

Eine halbe Meile von Schubra befindet fih ein Geftüt mit 
vortrefflich eingerichteter Stallung und Fütterungsötonomie. Es 
werden dafelbft 36, nicht befonders ffrupulös gewählte Hengfte 
und 600 Stuten ordinairen ägpptifchen Schlages gehalten, fomit 
nur eine Baftardrace erzeugt. Ich habe die Stuterei nicht befucht 
und erzähle nur, was ich gehört. Als orientalifhe und natur: 
widrige Kuriofität ift anzuführen, Daß man den Pferden hier 
die Schweife rafirt. Es ift dies eine andere Art der überall 
adoptirten englifchen Abfurdität, welcher zufolge der Pferdeſchweif 
koupirt werden muß, damit angeblichermaßen die Kraft im Kreuze 
deſto beſſer konzentrirt verbleibt, und damit noch für reiche Leute 
ein aparter Fliegenwedler hinter dem vornehmen Ritter und 
Reiter nothwendig wird. 

De gustibus non est disputandum. 


An einem andern Tage beſuchte ich die Inſel Roda oder 
Ruda. Na fo viel Aufwand von Kunſt und Natur in Schubra 
tft bier noch eine Steigerung in der Totalwirkung zu finden, die 
man nicht für möglich halten mag, wenn man zumal die Gabarri- 
gärten bei Alesandrien gefehen. 





229 


Der Sruchtgarten in Schubra bricht fat unter der goldenen 
Laft von Sevilla-Apfelfinen, Zitronen und „Bompelmufen.“ Die 
Blumenbostets find die Wintermonate hindurch, außer den Roſen 
von allen Schattirungen, mit einem fohimmernden, bunten Flor 
von Zulpen, Hyazinthen, Zazetten Sonquillen und, die Blu- 
miften wiffen e8, mit was für andern Blumen gefhmitdt. Selbſt 
die vaterländifchen Apfel- und Birnbaumblüthen vermählen ſich 
bier mit dem Blumenftaube der Orangen, die faft zu aller Zeit in 
Frucht und Blüthe anzutreffen find. Im weiten Parke, welcher 
zu dem mit gefehorenen Myrthenhecken fleifgejhmüdten, mit parket⸗ 
tirten Wegen verfehenen, in regelmäßige Vierecke zerfchnittenen, echt 
orientalifchen Baumgarten im pilanteften Kontrafte fteht, jagen ſich 
ſchlanke Gazellen und Strauße, und gewähren fo eine Szene, die 
faum phantaftifcher und origineller gefunden werden Tann, falls 
man nicht mit Giraffen, Nilpferden und Elephanten nahrüden will, 
wozu bier gleichfalls die Mittel geboten find. Das Alles und 
unendlich mehr ift in Schubra zu profitiren und gleichwohl ver 
gißt man auf der Anfel Roda Alles, was man in Schubra gefehn: 
fo neu ift hier wieder das Einzelne und die begleitende Szenerie 
ringsumber! 

Diefes Hesperidenetland theilt den majeftätifhen Strom und 
bildet mit den hart an ihm gelegenen Paläften zu Foſtat, welche 
die Konfuln bewohnen und unter denen fich auch der Palaſt Mehe- 
med Alis befand, eine Wafferftrage, die zumal für die Beſitzer 
jener Prachtiwohnungen ihres Gleichen nicht hat. - 

Kühlung ftrömt von den Wellen des Nil zu den offen gehal« 
tenen Zufträumen, Luftfängen und Bentilatoren jener Zauber- 
paläfte, und Zephire tragen die Düfte von Orangen, Rofen, Aka⸗ 
zien, Myrthen und Jasmin zu den Jalouſien und leicht vergitterten 
Balkonen, (den Mefchrebiiehs) hinauf, durch deren Schiebfenfterchen 
die großen brennenden Augen der arabifchen Frauen alle Paradie- 
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ſespracht des Heinen Inſelreichs überfchauen, das wie eine grünende, 
hlühende und fruchtfirogende Opfergabe dem alten Rilgett entgegen- 
zuſchwimmen ſcheint. 


Der majeftätifche, geheiligte, geheimnißvolle, fich immer ſelbſt 
gleiche Strom, mit jenen pyramidalen Steinthoren, „weile 
die Zeit felbft zu fürchten ſcheint“, am Saume der fehwei- 
genden Wüfte, und über diefen Sinnbildern der Ruhe und Unwan⸗ 
delbarkeit der fich ewig gleiche afrifanifche Sternenhimmel: das ift 
eine Harmonie von Szenen und Vorftellungen, wie fie nicht leicht 
an einem zweiten Orte der Erde dem Geifte, der Seele und den 
Sinnen zugleich aufgefpielt wird. Ä 


Um aber die konkreten Dinge nicht zu vergeffen, fo berichte ich 
zur Abfrifhung von der Wüfte, deren immer mehr um fich greifenden 
Zerflörungsprozeffen Fein Einhalt durch Menfchenkräfte gefchehen 
fann, wie folgt: | 

Auf der Infel Roda befinden fih alle tropifchen Gewächfe im 
liebenswürdig tumultuarifchen Rendezvous. Da find: Kaffeebäume, 
Banillenfträucher, Bananen, Johannisbrotbäume, Bambusrohr, 
Zamaristen, Dleander, Kaktusfeigen, Aloe, Quaffiamimofen, 


Gummi⸗Elaſtikumbaͤume, Bompelmufen und Sylomoren; da find 


alle möglichen Srangen und Palmenarten zu einer fünftlichen 
Wildniß durcheinander gepflanzt worden und fo ins Gelage hinein: 
gewachfen, daß 3. B. eine Sykomore den Umfang von 4 Klaftern 
erreicht hat. Hier giebt es Fächerpalmen mit furiofen Früchten, 
Delebpalmen oberhalb des Sennär unter dem 10. Grade nördl. 
Br. zu Haufe, beide mit fehöner glatter Rinde angethan; die Dom- 
palme, die ſich erft bei Ssiut findet; das ſchoͤnſte aber find vielleicht 
Myrthen- und Hebyskusheden von ſechs Fuß Höhe und fünf 
Fuß Dide, die einen großen Theil der Gärten im nördlichen 
Theile der Inſel durchziehen. 


- 


231 


— 


Kanäle durchfchneiden alle Rajenpläße, in Waflerbeden fpie- 
geln und tränten fih die dDürftenden Blumen und die Rofenmaflen, 
welche in allen Schattirungen von Weiß, Roth und Gelb faft das 
ganze Jahr hindurch blühen. 

Eine breite Terraſſe führt an der nördlihen Spike, wo fich 
auch eine Mufchelgrotte befindet, bis zum Nile hinab, der ununter- 
brochen zwifchen den maflenhaften Bflanzungen und Sruchtgärten 
von Alt⸗Kairo fortftrömen darf, und an dem füdlichen Ende der 
Inſel fteht der Nilmeffer, unter dem man ſich eine einfache Säule, 
den Zeiten der ägyptifchen Könige entftammend, zu denken hat. 

Ein Morgenritt durch jene föftlichen und wunderbaren Plan⸗ 
tagen, welche Die ältere Stadt mit der neuern verbinden, gehört zu 
den Genüffen, die nur Kahira in folcher Weife gewährt. Gleich 
wohl zerftört auch hier ein dider Staub aufallen Blättern 
nur gar zu pofiiiv das geträumte wie das wirkliche Paradies, 


Adien an Kahira. 


Mit der Anziehungs- und Abſtoßungskraft einer geiftigen Atmofphäre 
die aus unfaßbaren und unleugbaren Atomen um den Körper eines jeden 
Lebens gebildet ift, erfläre ich mir, was ich fonft nicht erklären kann. 

Wie ging es fonft wohl zu. daß Kairo mir fo ungemein geflele! 

Eine weite Fläche, harakterlofe Höhenzüge, unendliher Sand, dann 
auf dem Hultivirten Boden eine fehr reiche, ich möchte fagen, köftliche Ve⸗ 
getation, welche aber, weil fie fünftlidy und mühſelig hervorgebracht wird, 
an Einförmigkeit leidet, wie 3. B. die in Reihen gepflanzten Palmen 
waldungen. Das find doch im Grunde genommen, feine reizenden Ele 
mente — und doch greift das Ganze fo wunderbar and Herz. 

(Ida Hahn-Hahn.) 


Es {ft ein eigen Ding, von Menfchen und Orten auf immer 
Abſchied nehmen zu müffen. Wir kommen nicht zum Schluffe eines 
Buches, das uns angezogen hat, ohne das Gefühl der Endfchaft 
aller Erdendinge, und nach einem fremden Welttheit kehrt man nicht 
ſo leicht zurück. 

Je glücklicher man an einem Orte und mit Menſchen war, 
deſto ſtaͤrker ergreift uns beim Scheiden die Vorempfindung des 
Todes, deſto tiefer drückt diefer feinen Stachel in unfer Herz, das 
eben an die Seftalten und Lebensarten diefer Erden- und Sinnen- 
welt gekettet ift. 

Man kann aber von Kahira ohne Uebertreibung ſagen: es 
gebe für die Fremden wenig Orte ſolchen Zaubers und Komforts 
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in der Welt, Für den Europäer hat das Leben diefer Stadt einen 
wahrhaft großartigen Styl. 

Nirgend in der Fremde fühlt man fich fo heimifch, fo wohlaufs 
gehoben, fo wenig von Berwaltungss und Polizeimaßregeln behelligt, 
fo von allen beengenden und Heinlichen Berhältniffen befreit, wie 
in diefem wunderbaren Ort. 

Es ift auch gar nicht anders möglich, wenn man irgend ein 
an Leib und Seele gefunder, einigermaßen gewedter und gebildeter 
Menſch ift. 

Kahira wirft durch feine Umgebungen wie durch feine Bauart, 
durch Natur und Kunft zugleich, durch fein Klima, feine Luft, feine 
gefällige, natürliche Lebensart, feine taufendfältige Szenerie, endlich 
durch feine Erinnerungen aus allen Zeiten, von der Sündfluth bis 
zum laufenden Jahr; Durch den Magnetismus, welcher von all den 
Wunderftätten, von den Pyramiden, von Heliopolis, den Kalifen- 
gräbern, der Zitadelle, von der Wüfte, dem Nil und den koͤſtlichen 
immergrünen Gärten auf Seele und Geift ausftrömt, einen uns» 
ausſprechlichen Reiz. 

An einer Stätte, wo drei Welttheile, wo drei Religionen zu- 
fammenftoßen, wo fi faft alle Nationen der zivilifirien Erde und 
ſelbſt die. halbwilden Völker in ihren bedeutendfien Trägern und 
Repräfentanten, in Sklaven und Herren, in Reifenden und Gelehr- 
ten, in Künftlern, Kaufleuten, Handwerkern, in Weltverbefierern, 
in Berbannten und Glüdsrittern ein.Stelldichein geben; wo von 
den Pyramiden herab die Jahrtauſende in jedes Gewiſſen reden, 
und die Wüfte der Bodenkultur, alfo der Natur felbft den Unter 
gang droht, aus einer Stätte, die fat aus fo vielen Dentmälern 
untergegangener Menfchengefchlechter, wie der Diluvialboden des 
Nilſtroms aus Schlammſchichten befteht, in diefem QTummelplag, 
Diefer ungeheuern Rumpellammer von Kulturfragmenten, auf diefer 
bleibenden Ausftellung von Nationalitäten; da muß fich die Spieß. 
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bürgerlichkeit abfchleifen, die Jchfüchtigkeit und die nationale Eitel- 
keit fih im Sande verlieren, da muß die leere Förmlichkeit, die Un- 
natur, die leidige hohle Konvenienz verrinnen, die abſtrakte Schul- 
bildung fich in die Luft gefchnellt, doch in Nichts aufgelöft fehen. — 
Hier wird dem Bartitularismug, den Heinlichen, taufendfälti- 
gen Unterfchieden, Rüdfihten, Mafftäben, Intriguen und Motiven, 
welche die Menfchenwelt jo beflagenswerth zerfrümelt, fo in ihren 
heiligen und gemeinfamften Intereffen zerflüftet haben, durch Die 
ungeheuerften Welteindrüde, Weltbilder und Weltmahnungen ge: 
wehrt. Hier fehen fich bei den gebildeten Fremden und in den 
tiefer organifirten Menfhen Natur und Nebernatürlichkeit 
wiederum in ihre urewigen Rechte eingefekt. 

Diefe Beduinen- Araber, die in ihre weißen Mäntel gehüllt, 
mit ihren langen Stäben von der Wüfte hereinfommen, diefe ſchwar⸗ 
zen Sklaven, diefe armfeligen Fellahs und Efelbuben, Das ganze 
nadte, frugale und doch fröhliche, begnügte Leben und Treiben des 
arabifchen Volkes; diefe ägyptifchen Lüfte und Balfamdüfte, dieſe 
üppigen Fruchtfelder und Gärten, im Abftiche der Wüſten und 
Steinflüfte, zwifchen denen ein Weltitrom feine Wogen zum Meere 
wälzt, pflanzen Natur in die Seele, und predigen Bif- 
fenfhaft dem Geifte, wo anders noch für Beide ein fruchtbarer 
Grund und Boden übrig geblieben ift. Diefe zertrümmerten Welt- 
fätten und Weltreiche, die Wüften, die Pyramiden und das Meer 
zeigen über die Endlichkeit hinaus in ein überfinnliches, in ein über: 
natürliches Neid. Dan kann fich diefer irdiſchen und himmliſchen 
Symbolik, weldhe fogar aus dem ewigklaren ägyptifchen Sternen- 
himmel zum Menfchen zeichenredet, nicht entziehen, wenn man an 
ders ein denkender und fühlender Menſch if. Man unterliegt hier 
alfo fiderifchen wie magnetifchen Einflüffen, dem Naturalismus wie 
dem Supernaturalismus. Man wird in gleicher Weife, ohne daß 
man es weiß und will, Realift und Idealiſt, fo daß es zulegt eine 
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echt menſchliche und „konkretabſolute“ Art hat, und dies meine 
ih, ift dann eben der großartigfte Styl, den es giebt. 

Eden in diefer Natürlichkeit der kahiriniſchen Lebensweife, in 
diefer Weltatmofphäre, in der freien Bhyfiognomie, die hier 
das Thun und Treiben der Fremden und Nichteingefeflenen hat; in 
diefem Reiten, Pilgern, Umberfchweifen, Ausruben, Genießen und 
Wachträumen, in diefen unausfprechlihen Gegenfäben des Mate- 
riellften und Speelliten, der Hingebung an den Augenblid und der 
Erinnerung aygalle die Urgeſchichten der Welt; in der Art und Weife, 
wie in diefem Lande Zukunft und Vergangenheit der Gegenwart 
im Schooße ruhen ;- in und über Diefen ungeheuern, von allen 
Heinlihen Mafftäben, Sorgen, Intriguen und fpießbürgerlichen 
Miferen Iosgerungenen Weltprozeffen und Zufunftswehen, in die: 
fem arabifchen Wüften-Naturalismus , wo unter der Zeugenfchaft 
der Strauße und Giraffen, wie der Löwen und Hyänen die Reli« 
gionen ausgebrütet und ausgebildet wurden, welche noch heute die 
Welt beherrſchen: da liegt der große, der himmelswüchfige Keim 
einer wahren Menfchenfreiheit, der Befreiung von Dummheit und 
Unduldſamkeit, von Fanatismus und Foͤrmlichkeit in jedem Sinn, da 
liegen die Bedingniſſe, die befruchtenden und erziehenden Elemente 
zu jeder großartigen Auffaſſung und Anſicht der Dinge, zu einer bil⸗ 
ligſten, objektiveſten, wahrhaftigſten Beurtheilung von Geſchichten, 
Voͤlkern und Weltverhältniſſen, da iſt der Boden für eine abgeklärte 
Lebensſtimmung, für eine Welttoleranz, Humanität und Weltphi⸗ 
loſophie. Hier wird eine Netherhöhe des Geiftes und des Urtheils 
gewonnen, die mit den Sternen über den Pyramiden und mit dem 
Weltſtrome korrefpondirt. 

Unter Palmen, geht die Rede, wandelt Keiner ungeftraft, weil 
der Menſch von heute den Naturalismus, weil er die 
nadte Naturnicht mehr aushalten kann. In Kahtra, in 
Aegypten aber findet dieſer Naturalismus fein genügendes Gegen» 


236 


gewicht. Hier entfprofien alle Religionen, alle Künfte und Wiſſen⸗ 
fhaften, alle Kulturgefchichten haben hier ihren Quell, Hier 
bildeten fih von Anbeginn Natur und Uebernatürlichkeit in Eins. 
Wenn an irgend einem Orte der Menfch die Natur, den Genuß, 
die Poefle, die Träumeret, die Paffvität auszuhalten, wenn er 
alfo irgendwo auf Erden „unter Palmen ungeftraftzu wan- 
deln“ vermag, fo darf es unter den Balmen von Kahira gefchehen. 
Diefer Stadt bleibt um ihrer Lage und Gefchichte willen eine 
große Zukunft aufbewahrt. 


— — — — 


Der Ritt zu den Pyramiden. | 


Die im Rilthale einheimiſch gewordene farnefifhe Mimofa 
(Mimosa farnesiana), welhe ald Hedengewähs am Saume 
der Dörfer und Felder fteht, begann mit ihrem feinen, jas— 
minartigen Dufte das Lied der Wohlgerühe, dann folgten 
die zwifchen den Palmenwäldern weithin ausgebreiteten Fel—⸗ 
der der blühenden ägyptifhen Bohnen, der Aupinen 
und des Nlerandrinifhen fo wie des Trigonellenklees mit 
einer Stärke und Mannigfaltigkeit der Düfte, wie fie ein 
. Matenmorgen in unfern Drangengärten oder über den Beeten 
der Hyazintben und Jonquillen erwedt; alle Getreidearten 
Aegyptens, untermifht mit der jungen Ausfaat des Hanfes 
und Mohns, prangten im frifheften Grün des jungen Haf- 
mes. Die Landleute waren in den PBalmenwäldern, deren 
auf unſerm heutigen Wege einer auf den andern folgte, be 
fhäftigt die Dattelbäume zu reinigen, an deren Blätterfchopfe 
fid) fhon die Kolben der neuen Blüthen entfalteten. Auf den 
. Gipfeln der vereinzelt ſtehenden Bäume wiegte fid) der große 
weiße Ibis (Tantalus Ibis) mit rofenrotben Schwingen; da» 
zwifhen vernahm man den Gefang einiger Tautitimmiger 
Vogel vom Geſchlecht der Drofiel und „erde. Bon Zeit zu 
Zeit öffnete fi) durch die Lichtung der Palmenwälder die 
DE Ausfiht auf den Nil und die mit günftigem Winde ftrom- 
aufwärts fegelnden Schifflein, auf die Felſenhöhen des rechten 
Uferd bei Torrah mit feinen Randhäufern und Burgen. 
(6. Schubert.) 


An der Herbflzeit reitet man von Kahtra, das am rechten 
Nilufer Liegt, nach den Pyramiden, die auf dem linken Ufer ftehen, 
in drei oder vier Stunden zu Efel hin, je nachdem man der Ka- 
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gewicht. Hier entfprofls- 
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Gebratene Hühner, Eier, Brödchen, Apfelfinen und Anis» 
pranntwein, bilden den Proviant, welchen die Efeljungen gerne 
mitnehmen, weil davon etwas für fie abzufallen pflegt. Die Efel 
aber reißen fih beim Paffiren der Nilniederung dann und warn 
ein Maul voll Klee ab, worin ed ihnen noch die arabifchen Schnell» 
läufer zuvorthun, welche ganze Hände voll verzehren, wie den 
föftlihen Sallat, und zwar ohne Eifig und Del; denn diefe Zu⸗ 
thaten haben fle in ihrem Magenfafte und Blut. — 

Der Ritt ift zumal in Gefellfchaft von Bekannten und Freuns 
den, und an einem ſchoͤnen Dezembermorgen, über jede Befchrei- 
bung erquickend, poetifch, abenteuerlich, kurz fo luſtig und ſchön, 
daß man fein Leben lang auf ſolche Weife, in ſolcher Stimmung, 
auf ſolchem Wege, in folhem Wetter, unter folchen Szenen und 
mit der Ausficht auf ein fo wunderbares Ziel untermeges fein 
moͤchte. — Man erlebt das Befte und Schönfte aber nur einmal. 


= 
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Durch das endlofe Gaſſenlabyrinth Kahira's geht's im 
fhärfften Trabe und Galopp, und je beſſer die Eſel rennen, deſto 
toller werden fie geftachelt und gepeitfcht. Ob man proteftirt oder 
nicht, der Efeljunge, der für feine extraordinaire Thätigkeit doch 
zulegt auf ein estraordinaires Trinkgeld rechnet, lacht über alle 
Proteftationen, indem er immer von frifchem auf die Thiere Log» 
ſchlägt. Die Ambition der Efel und Reiter, die fih in allen 
Gaſſen ftredenweit zufammenfinden, kommt dazu; die Jungen 
ſchreien ihr „Jeminak“, „Schimlak“, (weiche zur Rechten, zur 
Linken), oder wenn der Efel an Reiter und Mauern anzurennen 
droht, „Dahrak“ (dein Rüden), „riglak“ (deine Ferſe), „gembak“, 
(deine Seite), auch alle diefe ftehenden Worte auf einmal; — und 
fo geht die Kavalkade wie toll und blind durch alle die bandwurm« 
förmigen Gaſſen, der Zitadelle vorüber, (die links Tiegen bletbt), 
nah Foftat zum Nil. Hier wird täglich Markt mit allen mög- 
lihen Zebensmitteln gehalten, mit Fleifch und Fifchen, mit Tau⸗ 
den, Hühnern, Eiern und Apfelfinen; mit Bohnen, Lupinen, Lin⸗ 
fen und „Kichern“; mit Weizen, Gerfte, Durrah, türkiſchem Weizen 
(deffen geröftete Kolben aus freier Fauft verzehrt werden), mit 
Brodfladen, Zwiebeln, Rettigen und Gemüfen; desgleichen mit 
Efelhederling, mit Taubenmift für die Gärtner, und was weiß 
ich womit font. Es ift auf dem Markte ein Gewühl von Weis 
bern und Männern, von Fellahs und Bürgersleuten, von Betts 
lern und Laftträgern, von Kameeltreibern und Efelbuben, daß man 
in die Wogen eines Menfchenmeeres geräth, in welchem man un 
terzugeben glaubt. Aber die Gfeljungen find unermüdfiche und 
humoriſtiſche Platzmacher; was nicht freiwillig aus dem Wege 
geben will, wird übergeritten und zur Seite geftoßen, ohne daß 
der übel Behandelte fi anders als mit einem Schimpfiworte oder 
einer Zorngeberde rät. Es ift mal fo die arabifche Lebensart, 
überall kurzen Prozeß mit perfönlichen Hinderniffen zu machen, 
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näle und Wafferftellen wegen, größere oder Eleinere Umwege machen 
muß, und wird in Alt-Kahira, Foſtat genannt, bei der Nilinfel 
Ruda über den Strom geſetzt. 

Ein munterer kräftiger Efel foftet mit feinem Führer, welcher 
unermüdet zu Fuße hinter dem Thiere drein laufen muß, e8 gebe 
nun im Trabe oder Galopp, für die ganze Expedition nur 15 
bis 20 Silbergroſchen und ein kleines Trinkgeld obenein, Ich 
machte mich am 6. Dezember 1849 mit Sonnenaufgang auf den 
Weg und war mit Sonnenuntergang wieder heim. 

Die Araber, welche den kurioſen Reiſenden vor der Pyras 
mide in Empfang nehmen, ihn in derfelben mit Holzfadeln um- 
berführen und eventualiter vier Mann hoch zur Plattform hinauf: 
ziehen, find freilich erft nach Tangem Handeln mit einem Pauſch⸗ 
Quantum von 30 — 40 PBiaftern, alfo mit 2 — 3 Rthlr. zus 
frieden; je nachdem man den PBiafter mit 2 oder mit 2 Ser. 3—-6 
Pf. berechnen will. j 

Gebratene Hühner, Eier, Brödchen, Apfelfinen und Anis- 
dranntwein, bilden den Proviant, welchen die Efeljungen gerne 
mitnehmen, weil davon etwas für fie abzufallen pflegt. Die Efel 
aber reißen fih beim PBaffiren der Nilniederung dann und wann 
ein Maul voll Klee ab, worin esihnen noch die arabifchen Schnell» 
läufer zuvorthun, welche ganze Hände voll verzehren, wie den 
föftfihen Salat, und zwar ohne Eifig und Del; denn diefe Zus 
thaten haben fle in ihrem Magenfafte und Blut. — 

Der Ritt ift zumal in Gefellfehaft von Belannten und Freun⸗ 
den, und an einem fchönen Dezembermorgen, über jede Befchreis 
bung erquidend, poetifch, abenteuerlich, kurz fo luſtig und ſchön, 
daß man fein Leben lang auf ſolche WVeife, in folcher Stimmung, 
auf folhem Wege, in folhem Wetter, unter folhen Szenen und 
mit der Ausfiht auf ein fo wunderbares Ziel unterweges fein 
möchte. — Man erlebt daß Befte und Schönfte aber nur einmal. 
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Durch das endlofe Gaſſenlabyrinth Kahira's geht's im 
ſchärfſten Trabe und Galopp, und je beſſer die Eſel rennen, deſto 
toller werden fie geſtachelt und gepeitſcht. Ob man proteſtirt oder 
nicht, der Efeljunge, der für feine ertraordinatre Thätigkeit doch 
zulegt auf ein egtraordinaires Trinkgeld rechnet, lacht über alle 
Broteftationen, indem er immer von frifhem auf die Thiere los⸗ 
fchlägt. Die Ambition der Efel und Reiter, die fih in allen 
Gaſſen firedenweit zufammenfinden, fommt dazu; die Jungen 
chreien ihr „Jeminak“, „Schimlak“, (weiche zur Rechten, zur 
Linken), oder wenn der Eſel an Reiter und Mauern anzurennen 
droht, „Dahrak“ (dein Rüden), „riglak“ (deine Ferſe), „gembak“, 
(deine Seite), auch alle dieſe ſtehenden Worte auf einmal; — und 
ſo geht die Kavalkade wie toll und blind durch alle die bandwurm⸗ 
förmigen Gaſſen, der Zitadelle vorüber, (die links liegen bleibt), 
nach Foſtat zum Nil. Hier wird täglich Markt mit allen mög» 
lichen Lebensmitteln gehalten, mit Fleifch und Fifchen, mit Tau» 
den, Hühnern, Eiern und Apfelfinen; mit Bohnen, Lupinen, Lin⸗ 
fen und „Kichern“; mit Weizen, Gerfte, Durrah, türfifchem Weizen 
(deſſen geröftete Kolben aus freier Fauft verzehrt werden), mit 
Brodfladen, Zwiebeln, Rettigen und Gemüſen; desgleichen mit 
Efelhederling, mit Taubenmiſt für die Gärtner, und was weiß 
ich womit font. Es ift auf dem Markte ein Gewühl von Weis 
bern und Männern, von Fellahs und Bürgersleuten, von Betts 
lern und Laftträgern, von Kameeltreibern und Efelbuben, daß man 
in die Wogen eines Menfchenmeeres geräth, in weldhem man uns 
terzugeben glaubt. Aber die Efeljungen find unermüdlihe und 
humoriſtiſche Platzmacher; was nicht freiwillig aus dem Wege 
gehen will, wird übergeritten und zur Seite geftoßen, ohne daß 
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und ganz befonders fobald Geld zu gewinnen ſteht. Man ftößt 
und tritt und wird contra geftoßen und getreten. — Reijende zu: 
mal haben überall das prae, und in Prozeſſen ift grundfählich 
gegen die Einheimifchen der Verdacht des Unrechts und der Schuld 
maßgebend; das ift wenigſtens Raiſon bei der Polizei. — Im 
Beiftande ſolcher Partetlichfeit fühlt man fich denn durch den gan- 
zen Jahrmarkt und jedes andere Getiimmel, wie einen Keil hin» 
durchgetrieben, und am Ufer des Nils, bevor man fich deſſen ver 
fiehbt. Hier wollen die Thiere nie gutwillig in den Kahn, man 
bringt es ihnen aber mit fürchterlichen Hieben und unbarmberzigen 
Gewaltmandvern bei. — Iſt ein Efel gar zu obftinat, fo tragen 
ihn ftarfe Kerle mit fammt dem Reiter, falls diefer fich bequem ge⸗ 
nug giebt, in den Prahm, und der ganze Trödel wird von den 
Efeltreibern fowohl, wie von den Schtffern mit der unverwüftlich» 
fien Laune und Lebensluft abgemacht, denn am Ziele winkt der 
Bakſchieſch, welcher nach Verhältniß der Umftände gezahlt wer: 
den muß. — | 

Wenn der Reifende nun felbft guten Humor merken läßt, 
wenn er dieſen Schnellläufern von Efeljungen Branntewein, Eier 
und Durrahfladen austheilt; wenn er ihnen Bakfchiefch verfpricht, 
wenn er auf ihre Luſtigkeit halbwege eingehen will, dann üiberfteigt 
ihre Tollheit alles Maß, und in dem Falle erzwingt zulebt doch 
nur ein Hieb mit der Reitgerte, fo ſchwer er dem freien und gut» 
müthigen Reifenden ankommt, die nothwendige Raiſon; aber ein 
Schluck aus der Schnapsflafche, ein guted Wort, machen wieder 
die plaftifchen Demonftrationen und Handgreiflichkeiten gut. — 
Es ift eine wahre Luft und ein wahrer Jammer, mit diefen Ara⸗ 
bern und indbefondere mit den Ejeljungen umzugehen. Man kann 
nie einig mit fi) werden, fol man fie für gutmüthiger oder bös—⸗ 
artiger, für obflinater oder dienftwilliger, träger ‚oder Tebhafter, 
verfchmißter oder natver, begnügfamer oder unverfchämter halten. 


m 


Sie find ein Quirl von allen möglichen entgegengefeßten Eigen⸗ 
fchaften, aber Biergelderwuth, Scham» und Ehrlofigfeit find die 
gräßliche Drei, welche das Hautrelief ihres im Allgemeinen 
liebenswürdigen Raturells ausmachen darf. — Und doch 
hat diefe Liebenswürdigkeit umjener Scham⸗ und Ehrlofigfeit, und 
um der Geldgier willen, etwas, worin fie der Septemberfliege bet 
ung gleicht, Die ewig abgewehrt, ewig auf demſelben Punkte ans 
greift, wo fie mal Blut gefogen hat, — 

An jenem wunderfhönen Tage fanden noch überall Waſſer⸗ 
tümpel auf dem Niederungsboden ; ed ging alfo um diefe herum 
durch Heine Balmenhaine, durch Dörfer, durch Fleine und große 
Kanäle, über Damme hinweg, auf Dämmen entlang, durch große 
Klee» und Saatfelder, über Sturzäder, kurz, durch eine folche köft- 
liche, fabelhafte Agrikultur und Bodenmannigfaltigkeit, durch jo 
wechfelnde Bilder und Szenerien des Wachsthums, der Fruchtbars 
feit, des himmlifchen Segend und Gedeihens, und die Morgen- 
Zephire buhlten dabet fo Iuftig in den Blüthenhäuptern des Dichte 
ftehenden Klees und fchwängerten die Harften und frifcheften Lüfte 
mit fo wundervollem Arom, daß mein höchfter Ungeftüm, die bald 
näher und ferner, bald größer und Heiner fcheinenden Pyramiden 
endlich unnrittelbar vor mir zu fehen und mit Händen abzutaften, 
diefer Morgenluft weichen mußte. Im ſolchen Augenbliden empfin- 
det man mit fehwellendem Herzen und truntenen Sinnen, troß, 
allem Erdenjammer, das alte und ewig neue Paradtes. 
Endlich waren wir an Stelle und Ort. Die Pyramiden erfoei- 
nen allerdings mehr und minder maflenhaft, je nachdem man 
ihnen ferner und näher fteht, und fie von dem einen oder dem an- 
dern Standpunkte aus zu Gefichte befommt: in allen Ballen aber 
ift der Eindruck diefer älteften, gewaltigften und räthfelhafteften 
Bauwerke ein fo wunderbarer und bewältigender, daß die Seele 
bei wachem Muthe ins Sinnen und ind Träumen geräth. 

16 


Adien an Kahira. 


Mit der Anziehungs- und Abſtoßungskraft einer geiftigen Atmofphäre 
die aus unfaßbaren und unleugbaren Atomen um den Körper eines jeden 
Lebens gebildet ift, erkläre ich mir, was ich fonft nicht erklären kann. 

Wie ging es fonft wohl zu. daß Kairo mir fo ungemein gefiele! 

Eine weite Flaäche, charakterlofe HSöhenzüge, unendliher Sand, dann 
auf dem Zultivirten Boden eine fehr reiche, ich möchte fagen, köſtliche Ve⸗ 
getation, welche aber, weil fie fünftlich und mühfelig hervorgebradyt wird, 
an Einförmigkeit Teidet, wie 3. B. die in Reihen genflanzten PBalmen- 
waldungen. Das find doch im Grunde genommen, feine reizenden Ele 
mente — und doch greift das Ganze fo wunderbar and Herz. 

(Ida Hahn-Hahn.) 


Es ift ein eigen Ding, von Menfhen und Orten auf immer 
Abſchied nehmen zu müflen. Wir kommen nicht zum Schluffe eines 
Buches, das uns angezogen hat, ohne das Gefühl der Endſchaft 
aller Erdendinge, und nach einem fremden Welnhei kehrt man nicht 
ſo leicht zurück. 

Je gluͤcklicher man an einem Orte und mit Menſchen war, 
deſto ſtaͤrker ergreift uns beim Scheiden die Vorempfindung des 
Todes, deſto tiefer drückt dieſer ſeinen Stachel in unſer Herz, das 
eben an die Geſtalten und Lebensarten dieſer Erden⸗ und Sinnen⸗ 
welt gekettet iſt. 

Man kann aber von Kahira ohne Uebertreibung ſagen: es 
gebe für die Fremden wenig Orte ſolchen Zaubers und Komforts 


— 
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in der Welt, Für den Europäer hat das Leben diefer Stadt einen 
wahrhaft großartigen Styl. 

Nirgend in der Fremde fühlt man fich fo heimifch, fo wohlauf- 
gehoben, fo wenig von Berwaltungs= und Polizeimaßregeln behelligt, 
fo von allen beengenden und Heinlichen Berhältniffen befreit, wie 
in diefem wunderbaren Ort. | 

Es ift auch gar nicht anders möglich, wenn man irgend ein 
an Leib und Seele gefunder, einigermaßen gewecdter und gebildeter 
Menſch if. 

Kahira wirkt durch feine Umgebungen wie durch feine Bauart, 
durch Ratur und Kunft zugleich, durch fein Klima, feine Luft, feine 
gefällige, natürliche Lebensart, feine taufendfältige Szenerie, endlich 
durch feine Erinnerungen aus allen Zeiten, von der Sündfluth bis 
zum laufenden Jahr; durch den Magnetismus, welcher von all den 
Wunberflätten, von den Pyramiden, von Heliopolis, den Kalifen« 
gräbern, der Zitadelle, von der Wüfte, dem Nil und den Töftlichen 
immergrünen Gärten auf Seele und Geift ausflrömt, einen un: 
ausſprechlichen Reiz. 

An einer Stätte, wo drei Weltiheile, wo drei Religionen zus 
fammenftoßen, wo ſich faft alle Nationen der zivilifirten Erde und 
ſelbſt die. Halbwilden Völker in ihren bedeutendften Trägern und 
Repräfentanten, in Sklaven und Herren, in Reifenden und Gelehr- 
ten, in Künftlern, Kaufleuten, Handwerkern, in Weltverbeflerern, 
in Berbannten und Glüdsrittern ein. Stelldichein geben; wo von 
den Pyramiden herab die Sahrtaufende in jedes Gewiſſen reden, 
und die Wüfte der Bodenkultur, alfo der Natur felbft den Unter⸗ 
gang droht, aus einer Stätte, die faft aus fo vielen Dentmälern 
untergegangener Menfchengefchlechter, wie der Dilupialboden des 
Nilſtroms aus Schlammfchichten befteht, in diefem Tummelplag, 
Diefer ungeheuern Rumpelkammer von Kulturfragmenten, auf diefer 
bleibenden Ausftellung von Nationalitäten; da muß fich die Spieß⸗ 
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buͤrgerlichkeit abfchleifen, die Ichfüchtigkeit und die nationale Eitel- 
keit fih im Sande verlieren, da muß die leere Börmlichkeit, die Un⸗ 
natur, die leidige hohle Konvenienz verrinnen, die abſtrakte Schul- 
bildung ſich in die Luft gefchnellt, doch in Nichts aufgelöft fehen, — 
Hier wird dem Partikularismus, den Eeinlichen, taufendfältis 
gen Unterfchieden, Rüdfichten, Mapftäben, Intriguen und Motiven, 
welche die Menfchenwelt fo beklagenswerth zerfrumelt, fo in ihren 
heifigften und gemeinfamften Intereffen zerflüftet haben, durch die 
ungeheuerften Welteindrüde, Weltbilder und Weltmahnungen ges 
wehrt. Hier fehen fih bei den gebildeten Fremden und in ben 
tiefer organifirten Menfhen Natur und Webernatürlichkeit 
wiederum in ihre urewigen Rechte eingefekt. 

Diefe Beduinen» Araber, die in ihre weißen Mäntel gehüllt, 
mit ihren langen Stäben von der Wüfte hereinlommen, diefe fchwarr 
zen Sklaven, diefe armfeligen Fellahs und Efelbuben, das ganze 
nadte, frugale und doc) fröhliche, begnügte Leben und Treiben des 
arabifchen Volkes; diefe äguptifchen Lüfte und Balfamdüfte, Diefe 
üppigen Fruchtfelder und Gärten, im Abftiche der Wüſten und 
Steinflüfte, zwifchen denen ein Weltftrom feine Wogen zum Meere 
wälzt, pflanzen Natur in die Seele, und predigen Wif- 
fenfhaft dem Geifte, wo anders noch für Beide ein fruchtbarer 
Grund und Boden übrig geblieben ift. Diefe zertrümmerten Welt 
flätten und Weltreiche, die Wüften, die Pyramiden und das Meer 
zeigen über die Endlichleit hinaus in ein überfinnliches, in ein über 
natürliches Reich. Dan kann fich diefer irdiſchen und himmlifchen 
Symbolik, welche jogar aus dem ewigklaren ägyptifchen Sternen- 
himmel zum Menfchen zeichenredet, nicht entziehen, wenn man an 
ders ein denfender und fühlender Menfch if. Man unterliegt hier 
alfo fiderifchen wie magnetifchen Einflüffen, dem Naturalismus wie 
dem Supernaturalismus. Man wird in gleicher Weife, ohne daß 
man es weiß und will, Realifi und Idealiſt, jo daß es zulept eine 
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echt menfchliche und „Tonfretabfolute” Art hat, und dies meine 
ih, tft dann eben der großartigfte Styl, den es giebt. 

Eden in diefer Natürlichkeit der kahiriniſchen Lebensweife, in 
dieſer Weltatmofphäre, in der freien Phyfiognomie, die hier 
das Thun und Treiben der Fremden und Richteingefeffenen bat; in 
diefem Reiten, Pilgern, Umbherfchweifen, Ausruhen, Genießen und 
Wahträumen, in diefen unausiprechlichen Gegenfähen des Mate- 
riellften und Speellften, der Hingebung an den Augenhlid und der 
Erinnerung aygalle die Urgefchichten dev Welt; in der Art und Weife, 
wie in diefem Lande Zukunft und Vergangenheit der Gegenwart 
im Schooße ruben;- in und über Diefen ungeheuern, von allen 
Heinlihen Mapftäben, Sorgen, Intriguen und fpießbürgerlichen 
Miferen losgerungenen Weltprozeffen und Zufunftswehen, in die— 
em arabifchen Wüſten-⸗Naturalismus, wo unter der Zeugenfchaft 
der Strauße und Giraffen, wie der Löwen und Hyänen die Reli- 
gionen ausgebrütet und ausgebildet wurden, welche noch heute die 
Welt beherrſchen: da liegt der große, der himmelswüchflge Keim 
einer wahren Menfchenfreiheit, der Befreiung von Dummheit und 
Unduldfamkeit, von Fanatismus und Förmlichkeit in jedem Sinn, da 
liegen die Bedingniffe, die befruchtenden und erziehenden Elemente 
zu jeder großartigen Auffaffung und Anficht der Dinge, zu einer bil« 
ligften, objeftiveften, wahrhaftigften Beurtheilung von Gefchichten, 
Bölfern und Weltverhältniffen, da iſt der Boden für eine abgellärte 
Lebensftiimmung, für eine Welttoleranz, Humanität und Weltphi- 
Lofophie. Hier wird eine Netherhöhe des Geiftes und des Urtheils 
gewonnen, die mit den Sternen über den Pyramiden und mit dem 
Weltſtrome torrefpondirt. 

Unter Palmen, geht die Rede, wandelt Keiner ungeftraft, weil 
der Menfch von heute den Naturalismus, weil er die 
nadte Naturnicht mehr aushalten fann. In Kahira, in 
Aegypten aber findet diefer Naturalismus fein genügendes Gegen- 
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gewicht. Hier entiprofen alle Religionen, alle Künfte und Wiſſen⸗ 
fhaften, alle Kulturgefchichten haben bier ihren Duell. Hier 
bildeten fih von Anbeginn Ratur und Uebernatürlichleit in Eins. 
Denn an irgend einem Orie der Menſch die Natur, den Genuß, 
die Boefie, die Traͤumerei, die Paffivität auszuhalten, wenn er 
alfo irgendwo auf Erden „unter Balmen ungeſtraft zu wan⸗ 
deln“ vermag, fo darf es unter den Palmen von Kahira gefchehen. 
Diefer Stadt bleibt um ihrer Lage und Gefchichte willen eine 
große Zukunft aufbewahrt. . 


Ber Ritt zu den Pyramiden. | 


Die im Nilthale einheimifc gewordene farnefliche Mimoſa 
(Mimosa farnesiana), welhe ald Hedengewähs am Saume 
der Dörfer und Felder fteht, begann mit ihrem feinen, jad« 
minartigen Dufte das Lied der Wohlgerüdhe, dann folgten 
die zwifhen den Balmenwildern weithin ausgebreiteten Bel- 
der der blühenden ägyptifhen Bohnen, der Aupinen 
und des Nlerandrinifchen fo wie des Xrigunellenklees mit 
einer Stärfe und Munnigfaltigfeit der Düfte, wie fie ein 

. Maienmorgen in unfern Drangengärten oder über den Beeten 
der Hyazinthen und Ionquillen erwedt; alle Getreidearten 
Aegyptens, untermifcht mit der jungen Ausfaat des Hanfes 
und Mohns, prangten im frifcheften Grün des jungen Hal- 
mes. Die Landleute waren in den Balmenwäldern, deren 
auf unferm heutigen Wege einer auf den andern folgte, be- 
fhäftigt die Dattelbäume zu reinigen, an deren Blätterfchopfe 
fid) fhon die Kolben der neuen Blüthen entfulteten. Auf den 
. Gipfeln der vereinzelt ſtehenden Bäume wiegte ſich der große 
weiße Ibis (Tantalus Ibis) mit rofenrothen Schwingen; da- 
zwifhen vernahm man den @efang einiger Tautitimmiger 
Bögel vom Geſchlecht der Droffel und Lerhe. Bon Zeit zu 
Zeit öffnete fih dur die Lichtung der Palmenmwälder die 
Ausfiht auf den Nil und die mit günftigem Winde firom- 
aufwärts ſegelnden Schifflein, auf die Belfenhöhen des rechten 

Ufers bei Torrah mit feinen Landhäufern und Burgen. 

(6. Schubert.) 


In der Herbitzeit reitet man von Kahira, das am rechten 
Nilufer Liegt, nach den Pyramiden, die auf dem linken Ufer ftehen, 
in drei oder vier Stunden zu Efel bin, je nachdem man der Ka- 
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näle und Wafferftellen wegen, größere oder kleinere Umwege machen 
muß, und wird in Alt-Kahira, Koftat genannt, bei der Nilinfel 
Ruda über den Strom gefebt. 

Ein munterer träftiger Efel Toftet mit feinem Führer, welcher 
unermüdet zu Fuße hinter dem Thiere drein laufen muß, e8 gehe 
nun im Trabe oder Galopp, für die ganze Expedition nur 15 
his 20 Silbergroſchen und ein Feines Trinfgeld obenein, Ich 
machte mich am 6. Dezember 1849 mit Sonnenaufgang auf den 
Weg und war mit Sonnenuntergang wieder heim. 

Die Araber, welche den kurioſen Neifenden vor der Pyras 
mide in Empfang nehmen, ihn in derfelben mit Holzfadeln um— 
herführen und eventualiter vier Mann hoch zur Plattform hinaufs 
ziehen, find freilich erft nach langem Handeln mit einem Pauſch⸗ 
Quantum von 30 — 40 Biaftern, alfo mit 2 — 3 Rthlr. zu= 
friedenz; je nachdem man den Piafter mit 2 oder mit 2 Ser. 3—-6 
Pf. berechnen will. " 

Gebratene Hühner, Eier, Brödchen, Apfelfinen und Anis- 
dranntwein, bilden den Proviant, welchen die Efeljungen gerne 
mitnehmen, weil davon etwas für fie abzufallen pflegt. Die Efel 
aber reißen fih beim Paſſiren der Nilniederung dann und warın 
ein Maul voll Klee ab, worin esihnen noch die arabifchen Schnell» 
läufer zuvorthun, welche ganze Hände voll verzehren, wie den 
föfttichen Sallat, und zwar ohne Effig und Oel; denn diefe Zus 
thaten haben fle in ihrem Magenfafte und Blut, — 

Der Ritt ift zumal in Geſellſchaft von Belannten und Freun⸗ 
den, und an einem jchönen Dezembermorgen, über jede Befchreis 
bung erquidend, poetifch, abenteuerlich, kurz fo luſtig und fchön, 
daß man fein Leben lang auf folche Weife, in folder Stimmung, 
auf folhem Wege, in folhem Wetter, unter folhen Szenen und 
mit der Ausficht auf ein fo wunderbares Ziel unterweges fein 
möchte. — Man erlebt bag Befte und Schönfte aber nur einmal. 
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Durch das endlofe Saffenlabyrinth Kahira's geht's im 
ſchärfſten Trabe und Galopp, und je beffer die Efel rennen, deſto 
toller werden fie geftachelt und gepeitfcht. Ob man proteftirt oder 
nicht, der Efeliunge, der für feine ertraordinaire Thätigkeit doch 
zulegt auf ein egtraordinaires Trinfgeld rechnet, lacht über alle 
PBroteftationen, indem er immer von frifchem auf die Thiere los⸗ 
ſchlägt. Die Ambition der Efel und Reiter, die fih in allen 
Gaſſen ftredenweit zufammenfinden, fommt dazu; die Jungen 
ſchreien ihr „Jeminak“, „Schimlak“, (weiche zur Rechten, zur 
Linken), oder wenn der Efel an Reiter und Mauern anzurennen 
droht, „Dahrak“ (dein Rüden), „riglak“ (deine Ferſe), „gembak“, 
(deine Seite), auch alle diefe ftehenden Worte auf einmal; — und 
fo geht die Kavalfade wie toll und blind durch alle die bandwurm« 
förmigen Gaſſen, der Zitadelle vorüber, (die links Liegen bleibt), 
nach Foftat zum Nil. Hier wird täglih Markt mit allen mög» 
lichen Xebensmitteln gehalten, mit Fleifch und Fifchen, mit Taus 
ben, Hühnern, Eiern und Apfelfinen; mit Bohnen, Zupinen, Lin» 
fen und „Kichern“; mit Weizen, Gerfte, Durrab, türfifchem Weizen 
(deffen geröftete Kolben aus freier Kauft verzehrt werden), mit 
Brodfladen, Zwiebeln, Rettigen und Gemüfen; desgleichen mit 
Gfelhederling, mit Taubenmiſt für die Gärtner, und was weiß 
ich womit fonft. Es ift auf dem Markte ein Gewühl von Wei⸗ 
bern und Männern, von Fellahs und Bürgersleuten, von Bett 
fern und Laftträgern, von Kameeltreibern und Ejelbuben, daß man 
in die Wogen eines Menfchenmeeres geräth, in welchem man uns 
terzugeben glaubt. Aber die Efeljungen find unermüdlihe und 
humoriftifche Plapmaher; was nicht freiwillig aus dem Wege 
gehen will, wird übergeritten und zur Seite geftoßen, ohne daß 
der übel Behandelte fih anders als mit einem Schimpfworte oder 
einer Zorngeberde rät. Es ift mal fo die arabiiche Lebensart, 
überall kurzen Prozeß mit perfönlichen Hinderniffen zu machen, 
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und ganz befonders ſobald Geld zu gewinnen fteht. Man ftößt 
und tritt und wird contra gefloßen und getreten. — Reifende zu: 
mal haben überall das prae, und in Prozeffen ift grundfäglic 
gegen die Einheimischen der Verdacht des Unrechts und der Schuld 
maßgebend; das ift wenigftens Raiſon bei der Polizei. — Im 
Beiftande folcher Partetlichkeit fühlt man ſich denn durch den gan- 
zen Sahrmarkt und jedes andere Getümmel, wie einen Keil hin- 
durchgetrieben, und am Ufer des Nils, bevor man fich deffen ver- 
fiebt. Hier wollen die Thiere nie gutwillig in den Kahn, man 
bringt e8 ihnen aber mit fürterlichen Hieben und unbarmherzigen 
Gewaltmanövern bei. — Iſt ein Efel gar zu obftinat, fo tragen 
ihn ſtarke Kerle mit fammt dem Reiter, falls diefer fich bequem ge- 
nug giebt, in den Prahm, und der ganze Trödel wird von den 
Efeltreibern fowohl, wie von den Schiffern mit der unverwüftlich- 
ften Laune und Lebensluſt abgemacht, denn am Ziele winkt der 
Bakſchieſch, welcher nach Verhältnig der Umftände gezahlt wer: 
den muß. — 

Wenn der NReifende nun felbft guten Humor merken läßt, 
wenn er diefen Schnellläufern von Efeljungen Branntewein, Eier 
und Durrahfladen austheilt; wenn er ihnen Bakſchieſch verfpricht, 
wenn er auf ihre Luſtigkeit halbwege eingeben will, dann überfteigt 
ihre Tollheit alles Maß, und in dem Falle erzwingt zulegt doch 
nur ein Hieb mit der NReitgerte, fo ſchwer er dem freien und gut- 
müthigen Reifenden antommt, die nothwendige Raiſon; aber ein 
Schluck aus der Schnapsflafche, ein gutes Wort, machen wieder 
die plaftifchen Demonftrationen und Handgreiflichkeiten gut. — 
Es ift eine wahre Luft und ein wahrer Jammer, mit diefen Ara- 
bern und insbefondere mit den Efeljungen umzugehen. Man kann 
nie einig mit fich werden, foll man fie für gutmüthiger oder bös— 
artiger, für obftinater oder dienftwilliger, träger oder lebhafter, 
verfcehmißter oder naiver, begnügfamer oder unverfchämter halten. 
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Sie find ein Quirl von allen möglichen entgegengefeßten Eigen- 
Thaften, aber Biergelderwuth, Scham- und Ehrlofigkeit find die 
gräßliche Drei, welche das Hautrelief ihres im Allgemeinen 
liebenswürdigen Naturells ausmachen darf. — Und doch 
hat diefe Liehenswürdigkeit umjener Scham- und Ehrlofigkeit, und 
um der Geldgier willen, etwas, worin fle der Septemberfliege bei 
ung gleicht, die ewig abgewehrt, ewig auf demfelben Punkte ans 
greift, wo fie mal Blut gefogen hat, — 

An jenem wunderfhönen Tage ftanden noch überall Waſſer⸗ 
tümpel auf dem Niederungsboden ; e8 ging alfo um diefe herum 
durch Heine Balmenhaine, durch Dörfer, durch Heine und große 
Kanäle, über Damme hinweg, auf Dämmen entlang, durch große 
Klee: und Saatfelder, über Sturzäder, kurz, durch eine folche köft- 
liche, fabelhafte Agrikultur und Bodenmannigfaltigfeit, durch fo 
wechſelnde Bilder und Szenerien des Wachsthums, der Fruchtbar⸗ 
feit, des bimmlifchen Segens und Gedeihens, und die Morgen- 
Zephire buhlten dabei fo Iuftig in den Blüthenhäuptern des Dicht» 
ſtehenden Klees und fchwängerten die Harften und frifcheften Lüfte 
mit fo wundervollem Arom, daß mein böchfter Ungeſtüm, die bald 
näher und ferner, bald größer und Heiner ſcheinenden Pyramiden 
endlich unmittelbar vor mir zu fehen und mit Händen abzutaften, 
diefer Morgenluft weichen mußte. In ſolchen Augenbliden empfin- 
det man mit fehwellendem Herzen und trunfenen Sinnen, troß. 
allem Erdenjammer, das alte und ewig neue Paradies. 
Endlich waren wir an Stelle und Ort. Die Byramiden erfchei- 
nen allerdings mehr und minder maflenhaft, je nachdem man 
ihnen ferner und näher fteht, und fie von dem einen oder dem an- 
dern Standpuntte aus zu Gefichte bekommt: in allen Fällen aber 
ift der Eindrud diefer älteften, gewaltigften und räthfelhafteften 
Bauwerke ein fo wunderbarer und bewältigender, daß die Seele 
bei wachem Mutheins Sinnenund ins Träumen gerät. 
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Als ich nun wirklich vor dDiefen Weltwunderwerten ſtand, 
da mußte ich wie Einer, der Geifter ſieht, Hei mir felbft ausrufen: 
alfo doc wahr, alfo die Giganten und Titanen keine Fabel, wirt 
fihe Feldberge von Menſchenhänden gebaut! 

Sa es ift ein Ungeheures mit diefem Bau; — er ift ein 
Spiegelbild der uralten Menfchenphantafie.e Bon gen Himmel 
gethürmten Steinmaffen zeichenreden bier zu den Nachgebornen, 
zu Menfchenkindern einer machtlofen Zeit: der ältefte Menjchen- 
glaube, der adamitifhe Natur- und Gottesinftinkt, die unge— 
Ihwächte Thatkraft, die Herrfchertyrannei, der Titanenübermuth. 

Die älteften Kultur: und Naturgefchichten des Menfchenge- 
ſchlechts, die Sahrtaufende felbft find es, welche am Saume der 
Wüſte ihre ungeheuern Denkſteine zurüdgelaffen haben, Markfteine 
auf der Grenzſcheide zwifchen Leben und Tod, zwifchen dem liby: 
fehen Sandmeere und den Kruchtfeldern eines Weltfitomes, der 
geheimnißvolfen Quellen entfiammend, von todten Felsgebirgen 
auf beiden Seiten begleitet, aus unbekannten ändern die be 
fruchtende Erde herbeiführt, welcher das alte Aegypten feinen 
Ueberfluß, feine Macht und feine Gefchichte, das neue Aegypten 
aber feine Lebensnothdurft felbft unter Tyrannengeiz und Hab- 
fucht verdanft! — 

Nicht die Maflenhaftigkeit als ſolche, nicht die bloße -Bor- 
fiellung der aufgewendeten Arbeit und Mühſal; wohl aber diefe 
Felſenſymbolik des altäguptifhen Gemüthes, einer Menfchen- 
fraft, welche Berge zu ebenen und ein Kunſtgebirge aufzubauen 
vermochte; die Sinnbilder der Unendlichkeit, der Ewigkeit, „die 
zu den Angen ſprechen,“ Diefe gegeneinander geneigten Byramiden- 
wände, die „wie zum Gebet emporgehaltene Steinhände‘ anzu- 
fhauen find, — die uralte Gotteönothdurft, die bis zum beutigen 
Zage noch Thürme in den Himmel redt, und folchergeftalt ſchlanke, 
lichtdurchbrochene, von der heidnifchen Erdenfchwere und Duntel- 
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heit befreite, chriftliche Pyramiden zu, den deutfchen Münftern hin: 
geftellt hat; ‚ die Mahnung der Zahrtaufende, 
die im Todesjchweigen der Wüfte zum legten Ueberrefte des alten 
Menfhengewiflens herübertönt: das ift e8, was den Befchauer fo 
allmächtig ergreift, was feinen Profanverftand fo überwältigt, daß 
er die mitgebrachten Maßftäbe und Borftellungen, daß er Heimath 
und Gegenwart vergißt, daß er den Zufammenhang mit der mo- 
dernen Welt und Zeit verliert, — daß er fih in die uralten Men- 
ſchengeſchichten, in die Gottesgefchichten zurücträumt, die immer 
und nimmer gefhehen, daß ihm in dem unendlichen Wüften- 
raume, im fonnenlichten Keueräther,, in welchem die Pyramiden: 





ſpitzen verglüben, zu Muthe wird, als wolle auch fein fterbliches 


Theil der Erdenfchwere enthoben, in das AU und die Ewigkeit zu: 
vüdgeröfet fein! — 
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Materielles Signalement des Aeußern und Innern der 
Cheopspyramide. 


„Alles fürchtet die Zeit, aber die Zeit fürchtet die 
Ppramiden.“ 
Arabiſches Sprichwort. 


Es giebt Pyramiden bei Gizeh, Abufir, Sakarrah und Daſchur; 
— Pyramiden von Liſcht, Meidum und Rigah, beim Labyrinth 
und ihrer Hundert in Meroe. — Byramiden bei Barkal, Nuri, 
‚Zankaffi, Kurru und Zuma. Die merkwürdigften find jedoch ohne 
Vergleich die Pyramiden von Gizeh, fowohl was Alter, Phantafie 
und Koloffalität, als was Baumaterial und Präzifion in der Aus» 
führung betrifft. 

Ich habe es alfo in der folgenden Beſchreibung nur mit dieſen 
Pyramiden bei Gizeh, d. h. bei Kahira zu thun — Perrings 
Meſſungen und Aufnahmen der Pyramiden find die zuverläffigften 
und eben darum auch von LZepfius benupt. 

Die drei Pyramiden in der Nähe des Dorfes Gizeh erheben 
fih etwa 100 Buß über dem Nil, auf einem Plateau des Tibyfchen 
Gebirges, das vollends durch Kunft geebnet zu fein fcheint und ſich 
hier im Sandmeere verliert, fo daß jene riefigen Bauwerke ohne 
Mebenbuhlerfchaft von Gebirgshöhen wie ein Thor der weiten 
MWüfte daftehen. — 
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Der maͤchtigſten Pyramide, der des Cheops (Chufu), nähert 
man fi nicht ohne einige Kletterkünfte auf ihrer füdöftlichen Seite, 
die im Sande umd im Schutt einer Heinen Pyramide oder den 
Ueberreften von Pylonen*) ftedt, welche noch in Herodots Zeiten 
den Eingang zu der prächtig gepflafterten Plattform am Fuße der 
großen Pyramide zierten. Hier gefchieht es alfo, dag man zuerft 
bie Werkftüde beiaften und befchauen darf. Der größte Theil der. 
felben mag aus ein und derfelben Gebirgsmafle, dem fogenannten 
Nummulitenkalke von Thorrah und Mefforah im gegenüberliegen- 
den Mokattam beſtehen; man endeckt aber fogleich Blöde von ver: 
ſchiedenartigem Kalkſtein und es werden wohl auch Werkftüde ‚von 
dem Feld vorkommen, der. beim nothwendigen Planiren des Ge 
hirgsgrundes an Ort und Stelle gebrochen (und in Maflen bei 
der zweiten ganz fihtbar pfufherhaft gebauten Pyra⸗ 
mide, der des Chephren, angewendet worden ift). 


Die regelmäßig von allen Seiten behauenen Werkſtücke, aus 
denen die Pyramide des Cheops mit volllommener Sorgfalt, Akku⸗ 
rateffe, Kunftfertigkeit und Mechanik errichtet worden if, meffen 
zumeift gegen 6 Fuß Länge, und find etwa 31/, Fuß did, fo daß man 
auf den ſchichtweiſe von allen Seiten in einer Breite von 94, Pa- 
tifer Zoll eingerücten Steinen wie auf eben fo viel tifchhohen Stufen 
binauffteigen muß, was bet 202 Schichten, ungeachtet der Beihülfe 
von drei oder vier Arabern (die den Reifenden ſchieben und bei den 
Händen hinauf ziehen) doch eine höchft anftrengende Gymnaſtik tft, 
und die Beinmuskeln noch mehr anftrengen würde, wenn die Steine 
auf der obern Hälfte der Pyramide nicht um die Hälfte niedriger 


*) Unter Pylonen verfteht man die thurmhohen, pyramidenfoͤr⸗ 
migen, oben abgeftunpften und von einem Simswerk eingefaßten Pfeiler 
der wunderbaren Rieſenthore, durch welde man nod heute zu ben 
Prachtruinen Thebens eingeht. — 
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würden; bazır find fie noch durch die von der Spitze herabgerollten 
Werfftäde fo befchäbigt worden, daß der Fuß oft genug Heinere 
Abſaͤtze findet, als eben ſolche von drei oder wier Buß. — 

Die Cheopspyramide, welche 450 Fuß Hoch und beren Spige 
fo weit abgetragen ift, daß ihr Plateau 14 gewöhnlicher Schritte 
ins Gevierte beträgt, bifdete urfprünglich mit ihren vier Seiten- 
flächen eben fo viele gleihfeitige Dretede, deren Grundlinie 
(Sodellinie) 753 preußifhe Fuß mißt, jo daß die Steinmaffe eine 
Fläche von 21%, Morgen preußifch bededt. 

Nicht bie Flächen, fondern die Eden der großen Pyra⸗ 
mide find noch heute genau auf die vier Weltgegenden gerichtet, ein 
Beweis, daß die Erdachſe feit 5000 Jahren (fo-alt- ſchaͤtzt Lepfius 
die Pyramiden) ihre Neigung int bemerfli verändert baben 
kann. — 

Der Eingang befindet fich auf der nordöfliden Seite, 
45 Buß hoch über der Grundfläche in der Löten Schichte der Werf- 
ftüde; da aber auch diefe Seite in Trümmern und Wüftenfand be 
graben ift, jo gelangt man von der vorbemerkten ſüdöſtlichen 
. Seite zu der wunderfamen Deffnung, die mit ungeheuern 10 bis 
12 Fuß langen und proportionirt diden Granitblöden ein 
gefaßt if. Zwei derfelben, in horizontaler Richtung übereinander- 
gelegt, bilden die Dede der Pforte und zwei Paar andere find noch 
über jenen erſten Baltenfteinen wie Dachfparren gegeneinander ges 
fügt. Diefe ſechs behauenen Granitblöde und diejenigen, welche die 
beiden Pfoften bilden, nehmen in Höhe und Breite einen folchen 
Raum ein, daß nad der Entfernung der Verkleidung, d. h. der 
prismatifch geftalteten Polfterfteine, mit denen die Stufenabs 
füge urfprünglih ausgefüllt waren, der Eingang leicht 
zu erfennen war. Die Steine, welde die Oeffnung verfchloffen, 
follen kegelförmig behauen und folchergeftalt verhältnigmäßig Leich- 
ter zu entfernen gewefen fein. — 
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Die unterfte Steinſchichte, die man am beſten an der zweiten 
Pyramide des Chephren (Chafra) unterfucht, ruht auf dem, zu 
einem regelmäßigen Sodel von 5 Zuß 8Y, Zolt Höhe 
behbauenen Felsgrunde, und ift in diefen felbft fieben bis acht 
Zoll hineinvertieft oder eingelaffen, wie es genannt wird, *) 

Der Felägrund erhebt ſich beinahe 100 Fuß über den 
böchften Wafferftand des Nil und hat, auf 200 Fuß Tiefe unter- 
fucht, diefelbe gediegene Steinmafle gezeigt. Die Werkſtücke könn⸗ 
ten nicht Leicht forgfältiger behauen, in geraderen Xinien übers 
einander gelegt und vollfommener zufammengefügt werden, als 
bei dem Bau der größten Pyramide, ohne Zubülfenahme von 
Kalkmörtel gefchehen, da die Steine binlänglich durch ihre bloße 
Schwere zufanmengehalten find, und der ganze Bau, die engen 
Gänge und verhäktnigmäßig Kleinen Kammern abgereihnet, keine 
Höhlung erhtelt, fondern durchweg maffiv ausgeführt if. — 

Jeder Stein fol überdies an feinen vier Kanten der Länge 
nach in den auf ihm liegenden Stein eingefügt fein; der untere 
Stein, in welden eine 2 Zoll tiefe Rinne ausgehauen ift, nimmt 
einen gleich großen Vorſprung (Leifte) von dem obern Werkſtücke 
auf. Nah diefen Notizen über die außerlihe Befhaffenheit 


*) Man erfieht aus diefem maffiven Sodel, daß die auf ibn 
gebaute Pyramide nicht allmälig von einem Fleinen Kern, (wie 
dies Lepfius an einigen Pyramiden von Sakarrah und an mehreren in 
Meroe entdeckt bat,) durch immer weitere Umbüllungen (Steinmäntel), 
fondern gleih im Anfange fo maffenhaft angelegt und aus— 
geführt worden tft. — (Da aber die Pyramide des Chephren zum 
großen Theil aus unbehauenen und [hlechtbehauenen, Fleinern 
gufammengemauerten Steinen und ans Brudftüden der 
größten Pyramide befteht, fo unterliegt feinem Zweifel, daß auch 
diefe einen aus der Gebirgsmaſſe zugehauenen Sockel befigt 
und alfo gleih Anfangs in ihrer ganzen Großartigkeit 
projektirt und erbaut worden iſt.) 
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ber großen Pyramide ift noch Einiges Aber das Innere beizu- 
bringen. Man muß fich über diefe Bauwerke mit Andeutungen 
und Bruchſtücken begnügen, dent eine erfchöpfende und gründliche 
Behandlung erforderte wohl ein ganzes Bud. 

Der Kalif „Mamun“ verfuchte mit einem großen Aufwande 
an Geld, Zeit und Menfchenkräften In das Innere des Welt- 
wunders von Oſten her einzudringen, alfo umſonſt. — Als im 
Berlauf der Zeit eine dreiedige Platte von Kalkftein herabgefallen 
war, welche die Granitblöde fo lange verborgen hatte, war auch 
der Eingang entdeckt; und doch tft Hi zum heutigen Tage das 
Innere jelbft der großen Pyramide, die am öfterften und gründ- 
lichſten unterfucht worden ift, fehon um der materiellen Schwierig- 
feiten willen nur fehr mangelhaft bekannt, denn weder tft die un- 
vollendete Kammer, zu der man vom Eingange unter einem Winkel 
von 27 Grad hinapfteigt, das Unterfte, noch bat man das 
oberfte Ende des ausgehöhlten Innern erreicht, wenn man durch 
den erften mit gefchliffenen Granitplatten ausgelegten Gang, 100 
Zuß vom Eingang wieder unter einem Winkel von 27 -Graden 
emporfteigt, und fo zuerft durch einen horizontalen Gang zur 
fogenannten Kammer der Königin, dann aber, auf der unter dem 
nämlichen Winkel fich fortfependen Gallerie zu der größten, höher 
gelegenen Königsfammer gefommen if. In neuefter Zeit iſt ein 
noch höher gelegenes Gemach entdeckt worden, in welchem man das 
hieroglyphiſche Namenszeichen eines Saophis (des erften Pharaonen 
der Aten Dynaſtie nah Manetho) gefunden haben will. 

Ein am Eingange der horizontalen Gallerie befindlicher 
Stollen oder Brunnen ift größtentheils in den unter der Pyra- 
midenbafis befindlihen Felfengrund gehauen. Er hat einen 
Durchmeſſer von 22 Zol Breite und 24 Zoll Länge, und eine 
Tiefe, welche, wie e8 heißt, erft auf 200 Fuß unterfucht worden 
ift. Unregelmäßige, in den Wänden des Stollens befindliche Ein- 
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Ächnitte Haben das Hinabfteigen möglich, wenn auch fchon um der 
verdorbenen Luft willen nicht ungefährlich gemadt.. Den arabi- 
ſchen Schriftftellern zufolge giebt e8 mehrere Brunnen und unter 
irdiſche Gallerieen, welche von der großen Pyramide auslaufen, 
und in dem Kopfe der aus dem Felfen gehauenen Niefenfphinz 
vor der Cheopspyramide eine Deffnung, welde zu den unter- 
irdiſchen Gängen derfelben hingeführt hat. — Die Nachgrabungen 
unter der Napoleonifhen Expedition haben diefe Behauptungen 
wahrscheinlich gemacht.“) Der die Sphing verhüllende Sand wurde 
für den Augenblick weggeräumt, und man fand, daß die 
Dimenfionen zwiſchen den Hinterbeinen und dem Halſe zu einem 
Eingange gewählt waren, den. Die Pfetler einer Thüre anzeigten 
und der zu Gallerieen führte, die fo weit in den Felſen gehauen 
waren, daß ihre Kommunikation mit den Pyramiden faum einen 
Zweifel übrig lieg. -— Heute fieht man weder von diefer Aufgra- 
bung, nod von jener früheren eine Spur: in Folge der» 
felben wurde zwiſchen den VBorderfüßen der Sphinz 
ein Tempelchen mit einer „Stele” entdedt.**) 


— 


*), Denon erzählt: „Bor einigen Jahren ließ der engliſche General⸗ 
konful, Herr Salt, die Sphing durch Herren Caviglia ganz vom Sande 
befreien, wobei fi auswies: daß der Körper des Ungeheuers größten- 
theil® aus dem Feljen gebauen, dagegen die Tapen, die gegen 50 Fuß 
Länge hatten, aus Mauerfteinen gearbeitet find. 

*5) Lepſius fagt über die Sphing: „die gewaltigen Ausgrar 
dungen des Caviglia im Jahre 1818 waren Tängit fpurlos verweht. 
Durch tagelange Ausgrabungen einiger 60 bis 80 Perfonen gelangten 
wir faſt BIS zum Fuße der Stele (einem Granitblod von 11 Fuß 
Höhe und 7 Fuß Breite), welche die Hinterwand des Tempelchens bildet, 
von Thutmofis IV. aus dem erften Regierungsjahre datirt. Er fand 
alfo den Koloß ſchon vor. — In einer faſt ganz abgebrochenen Zeile 
diefer Stele wird der König Chephren genannt, warum führt aber das 
Bild der Sphing nicht feinen Namen? Es wird vielmehr als Har-em-chu, 
„Horus im Horizonte,” als Bild des Sonnengottes, des Borbildes 


250 


Der erfte zur Cheopspyramide abwärts führende Gang von 
3 Fuß 5 Zoll Höbe und Breite mündet-in einen andern, eben ſo 
hohen und breiten 202 Fuß langen Gang, welcher zwar in der 
felben Richtung, jedoch aufwärts bis zu der Höhe des Eingangs 
"der Pyramide auffteigt. Ein ungeheuerer Granitblock liegt genau 
in dem Windel, wo beide Gänge zufammentreffen, und man mußte 
dieſes Hindernig umgehen, indem man- die weichern Steine fort 
brach, welche auf der rechten Seite des Ganges und parallel mit 
feiner Richtung die Grundmauer bilden. Auf diefe Weiſe kam 
und kommt man heute noch in diefen zweiten Gang. An feinem 
Ende findet fih ein Ruheplatz und zur Rechten der Eingang in 
einen tiefen, in den Felfen gehauenen Brunnen. Hier beginnt 
auch ein horizontaler Kanal, der 191, Toiſen lang iſt, er führt 
in eine Kammer, welche man die Hammer der Königin nannte, 
die 17 Fuß 10 Zoll lang und 16 Fuß 1 Zoll breit if. Sie iſt 
leer, — 


Kehrt man an den Eingang des hortzontalen Ganges zurüd, 
fo gelangt man tn eine neue (ſchräg auffteigende) Gallerie, welche 
125 Fuß lang, 25 Fuß hoch und 6%, Fuß breit ifl. Auf jeder 
Seite find Bänke von 21 Zoll Höhe und 19 Zoll Breite. Acht 
und zwanzig Löcher von 12 Zoll Weite und 61/, Zoll Tiefe find 
auf jeder Bank angebracht. Acht vorftehende Steinfchichten bilden 
die Mauern diefer Gallerie und geben ihrem Plafond das An- 
fehen eines Gewölbes. An dem Ende deffelben befindet fich ein 
Ruheplatz, und von da fommt man auf einen VBorplaß, der zu einer 
drei Zuß drei Zoll breiten, drei Fuß 5 Zoll hohen und 7 Fuß 


— — — — — — 


aller Könige bezeichnet; ebenſo in einer vor der Sphinx gefundenen 
griechiſchen Inſchrift genannt. Auch kommt das Bild der Sphinx in 
jenen älteſten Zeiten der Pyramidenerbauer nicht vor. — Das Raͤthſel 
der bärtigen Rieſenſphinx iſt demnach nicht gelöſt.“ — 
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10 Zoll langen Deffnung hinführt; es ift der Eingang zu der 
obern Kammer, welche die Königstammer heißt, der aber ur- 
fprünglih durch Steinblöde verfhloffen und verborgen gewefen 
if. Diefe Kammer hat man ganz von gefhliffenen Granit: 
blöden erbaut; ihre Dimenfionen nah Champollion find: 


Söhe . » . 18 Fuß — Zoll 5 Linien 


Nördlihe Breite 322 = 2 =» 8 = 
Sihlihe » 32:2 2-:1M - 
Weilide -. 16 -» 1-5 = 
Oeftlihe — 16 1" 


Am weſtlichen Ende der Kammrr ſteht der Sarkophag, eben- 
falls von Granit, 7 Fuß 1 Zoll lang, 3 Fuß 1 Zoll breit und 
3 Fuß 6 Zoll hoch. Seine Stellung iſt von Norden nah Süden, 
fein Dedel wurde nit gefunden. Ueber diefer Grabkammer be⸗ 
findet fih ein feerer Raum, der nur 3 Fuß hoch if. Die Steine, 
weiche diefen Raum bilden, find ebenfalls von Granit, behauen, 
aber nicht polirt, und die des Fußbodens, der die Nüdfeite des 
Plafonds der königlihen Kammer bildet, find von ungleicher Höbe 
und rob. Dieſer leere Raum bildet einen doppelten Blafond für 
die königliche Kammer, indem er fie gegen die Wirkungen des 
Druds von Oben ſchützen muß, — Der Sarkophag tft mit 
feinem Bilde und feiner Hieroglyphenſchrift geſchmückt. 
Die Berechnung der für Rüben und Gemüſe an die Arbeiterweraus⸗ 
gabten Gelder, weldhe Hervdot auf der Verkleidung der größten 
Pyramide eingegraben fand, entitammt ohne Zweifel einer fpätern 
Zeit. — Der -Erbauer feines Maufoleums hatte überdies Teine 
Beranlaffung, mit dem Koftenaufwand zu-prablen, der ihm fo 
fhon den Haß der gequälten und gebrandfihagten Untertbanen 
zuzog. — — | 


Ausſicht von der Eheopspyramide. — Die Ehephrenpyramibe. 
Pyramide des Mofcheris. — Brunnen und untericdifche 
Gänge der Sphinx im gegenwärtigen Zuſtande. 





Bon der Spike der großen Byramide erblidt man ihre 
Schweftern zu Abufir; von fleben-Pyramiden die bloßen Spigen, 
ihrer fünfe ganz. — Noch füdlicher wie dieſe liegen die von 
Sakarrah, und die legten in diefer Reihe find die Pyramiden 
von Daſchur. 

Der nächte Gegenftand, den man von der großen Pyramide 
ins Auge faßt, tft ihre faft gleich koloſſale Nachbarin, nur durch 
einen Raum getrennt wie der, welchen die Bafis des Bauwerks 
beträgt. — 

Dieſe Pyramide des Chephren hat noch ihre Spike und an 
diefer die Bekleidung Tonfervirt, jo daß über das Vorhandenge⸗ 
wefenfein einer folhen auch bei ber erften Pyramide kaum ein 
Zweifel befteben darf, — Diefe Bekleidung der zweiten Pyramide 
befteht aus dreifeitigen Kalkfteinpolftern zwifhen den Stufen und 
aus einer Art von Stud darüber, den man unten auflefen und 
unterfuchen kann. — Was alfo über diefe Berffetdung noch viel 
zu konjekturiren und zu ftreiten if, begreife ich nicht. — Auf der 
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nordweſtlichen und ſüdweſtlichen Seite markiren fi, von oben her: 
abgefehen, die vielen Grabmäler um die Pyramiden herum in 
dem Maßſtabe von gewöhnlichen Grabhügeln und Leichenfleinen, 


fo daß über die wiſſentliche und willentliche Hauptbeſtimmung der 


Pyramiden, ald Königsmauſoleen, fein Zweifel obwals- 
ten kann, — wie wohl von mir zum Schluß die wichtigere und 
ſchwierigere Frage: nah der Form, der Koloffalität, der 
ganzen Befhaffenheit und Symbolik der Pyramiden 
. zur Sprache gebracht werden ſoll. — Auf der füböftlichen 
Seite mit dem Kopfe gegen Oſten gerichtet, Liegt die Sphinr. 
Ihr Kopfſchmuck und Vordertheil ift ungeachtet der Ungeheuer: 
lichkeit aus der Höhe nur wie ein foloffaler Pilz anzufchauen; 
der Rüden, von welchem noch ein Baar verwitterte Schichten aus 
dem Sande hervorkommen, verfchwindet nothwendig in folder 
Eritfernung ganz. — h 

Bei der zweiten Pyramide zieht ſich ein Ueberreft yon koloſ⸗ 
falen Mauerwerken wie eine Straße in die Wüfte hinein, von 
einer folchen. fann aber fhon um des Sandes willen feine Spur 
mehr vorhanden fein. — Das Herabfteigen von der Pyramide 
hat für Einen, der feine Unausfprechlichen ſchonen will, viel mehr 
Fatalität, wie die Aſcenſion. Man Tann viel leichter hinaufges 
zogen als herabgehoben werden, und 200 Säge zu thun, verrenkt 
und verftaucht felhft einem Gymnaſten das Kreuz, wenn er eben 
fein Araber tft. Don diefer Race war eine ganze Menge auf gut 
Glüͤck mit mir gegangen, Knaben mit Wafferfrügen, und Einer 
fogar mit einem Spighammer, der meinen Namen auf den Werk⸗ 
Rüden verewigen follte, was ich aber in dem gerechten Autorftolze, 
mich in deutfchen Rezenfionen der papiernen Unfterblichkeit ausge⸗ 
fiefert zu wiffen, nicht gethan. Die Unatt der Schule und 
Knabenzeit, das Befchmieren der Tifche und Wände, und nun 
volkends der Pyramidenwaͤnde, juckt meine Hände nicht mehr. 
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Die zweite von Belzoni eröffnete Pyramide iſt aus viel 
kleineren Werkitüden wie die der Cheopspyramide, und offenbar 
aus ihren Abgängfeln erbaut. Die behauenen Steine wechjeln 
hier, wie fchon gejagt, mit ganzen Reiben unbehauener, «mit 
Mörtel verbundener Bruchſtücke ab. — Berglichen mit der Byra- 
mide des Cheops, ift Die des Chephren troß ihrer Höhe von 400 
Fuß und einer Länge der Grundfläche von 680 Fuß ind Gevierte, 
— jr eine großartige Pfuſcherei und Prudelei, fowehl 
in Betreff der Arbeit als des Materiald. — Bereits von Außen 
nimmt man wahr, daß die Schiehten ohne Sorgfalt und fogar 
in bucklichten Linien aufeinander gelegt und refp. zu— 
fammengemauert find. — Daß diefe Eile und Unakkurateſſe 
vollends da verfchuldet fein wird, wo fie den Augen werborgen 
bleiben muß, erhellt von felbft. — Daß von dieſer Thatfache nir- 
gend die Rede tft, kann eben fo befremdlich fiheinen als der ms 
Hand, dag diefe zweite Byramide nicht auf dem Plateau des Ge- 
birges, fondern in eine vierfeitig: ausgehauene Bertiefung deifel- 
ben aufgebaut, und alfo dergeftalt in die Felfenmafle hineinver⸗ 
fenft worden ift, daß der Bau von ſenkrecht zugehauenen, und mit 
Graböffnungen verfebenen 25 — 30 Fuß hohen Wänden einge 
friedigt erſcheint. — Zwifchen ihnen und dem Fuß der Pyramide, 
Die auf zwei Seiten vom Sande befreit, den nadten Fels des 
Gebirges als regelmäßig zugehbauenen Sodel in zwei 
Staffeln vollkommenerkennen läßt, befindet fih ein breiter 
Gang, der indeß auf zwei Seiten von der Wüſte verfchüttet 
worden if. — Zu dem Sande kommen noch die Maflen des 
Schuttes, von der verwitternden Byramide ſelbſt. — Ihr Mate- 
rial ſcheint nur zum kleinſten Theile von dem arabiſchen Gebirge 
hergeholt. — Die Erſteigung dieſes Baues unterliegt eben wegen 
ſeiner Unregelmäßigkeit und Zerbröckelung, ungleich groͤßeren 
Schwierigkeiten, als die der Pyraͤmide des Cheops. Die Araber 
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bringen für einen halben ägyptifchen Thaler die Micenfion in 1.0 
Minuten zu Stande. Mich gelüftete nach dem Kunſtſtücke keines⸗ 
wegs und ich habe auch meine Araber nicht dazu animirt. In 
dem Innern der zweiten Byramide ift noch weniger zu holen wie 
in dem größeren Bau. — As Belzoni im Sahre 1816 durch 
einen der beiden jest befannten Eingänge In das Eingewetde dier 
ter Ehephrenpyramide eingedrungen war, fagte ihm eine Infchrift, 
die er da antraf, daß er nicht der Erfte fei, der dieſe Gewölbe auf⸗ 
gefunden, fondern daß ſchon von einem Sultan Ali Muhamed der 
Eingang eröffnet und wieder verfhloffen worden ſei. — 

An der dritten ohne Bergleich Heineren, und wieder etwas 
forgfältiger gebauten Byramide des Mykerinus oder Menkera 
fieht man 5 Reiben Granitblöde an der Eingangsfeite 
als äußere Berkleidung übereinander gefchichtet, — aber die.ganze 
Breite der Seite nehmen fie nicht ein. — Der Bau fiheint nicht 
zerftört, fordern nie fertig gewefen zu fein; — denn eine Unmaſſe 
von Granitblöden liegen dort umher; ganz und halb behauene 
Werkſtücke, die meiften von etwa 100 Zentnern Schwere. — Es 
- tommen aber auch Blöde von 9 — 10 Fuß Länge und 4 Fu 
Dide vor. — An diefen Steinen konnte ich die Anwendung einer 
Steinfäge nicht herausfinden, es fchienen nur Hammer und Meißel 
gebraucht, Die Reſte einer Kunftftrage, um Dig ausgeſchifften Werk⸗ 
ſtücke nach der Bauftelle zu fchaffen, find unverfennbar bei diefer 
Heinen Pyramide, ſchwaͤcher bei der zweiten zu fehen. — Zwiſchen 
den beiden großen Pyrgmiden und bis zur Sphing hin find mehr 
wie ein Dugend. Brunnen von 50 — 60 Fuß Tiefe in das Fels- 
geitein gehauen. — Sie haben, wie der Joſephsbrunnen auf der 
Zitadelle in Kabira, jeder einen Umgang und engen Raum um 
die vier Wände, und follen durch unterirdifche Gänge mit. der 
Sphinx, dem Nil und den Pyramiden in Verbindung ftehen. — 
Dieſelben Kanäle konnten freilich nie für Waller und Menfchen 
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zugleich gangbar, und fo werden fie denn Doppelt vorhanden ge- 
wefen fein oder nur einem Zwede gedient haben. — Wie einem 
Menſchenkinde diefer Zeiten bei all diefen ober- und unterirdifchen 
Geſchichten, — diefen Gräber, Brunnen, Sphing: und Byra- 
midenmpfterien, diefen verwirklichten Räuber, Ritter und Mär- 
hengeichichten der Kindheit und Jugendzeit zu Muthe wird, if ein 
Prozeß, von dem jo wenig etwas im Konverſationslexikon, als in 
irgend einer Pſychologie zu leſen ſteht. 

Neben einem ſolchen Brunnen mit doppelten Wänden, den 
man durchaus nicht befchreiben, fondern mit feinem ganzen Akkom⸗ 
pagnement von Sonne, Wüftenpyramiden, Gebirgen und der 
Sphing an Ort und Stelle überträumen muß, — ſteht da unter 
Andern ein gut erhaltener Toloffaler Sarkophag aus Syenit, 
mit ſchon ausgemeißelten Hieroglyphen bededt, — alfo das Hei⸗ 
ligthum der finftern Gräber, auf das freie Feld und ans grelle 
Sonnenlicht hinausgeftellt. — Wir traten jet an die Sphinx. 
Wenn man fo mit verbundenen Augen oder mit Hülfe eines 
Schlaftrunfs aus der modernen Welt und NRüchternheit vor dies 
Niefenphantom der alten Aegypterphantafle gebracht werden 
tönnte, fo käme man bei lebhafter Einbildungsfraft und einem 
Ueberreft von wahrer Poefie im Leibe in den erften Augenblicken 
zur Clairvoyance. — Die ganze Länge des aus dem Fels gehaue- 
nen und mit ihm zufammenhängenden Bildes beträgt 117 Fuß. 
Der Umfang des Kopfes 81 Fuß; die Höhe von der Bruft bis 
zum Scheitel des Kopfes 51 Buß. — Diefer felbft zeigt. eine 
Höhlung von einigen Fuß im Umfange, — welche zu den unter: 
irdifhen Galerien der Pyramiden geführt haben foll. Relata 
refero; — ich war nicht im Kopfe und nicht in den Gängen; — 
denn überall friecht nur ein kurios gewiſſenhafter Engländer hin. Ich 
hatte in jenen Stunden und fett meiner Ankunft in Theben fo 
viele unerhörte Dinge gefehen und gehört, daß mir Hören und 
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Sehen faft verging. Eine hieroginphtfche Infchrift Datirt aus 
der Regierung Thuthmosis IV. (oder Thothmes). 

Das Geficht des Sphing zeigt eine ganz erfenntliche, nubifche 
Phyfiognomie und zwar Die eines Mannes. — Die Nafe ift fort, 
an Stelle der Augen find nur Höhlen zu fehen. Dem Munde 
fehlt der größte Theil der Oberlippe — und dem Kinn etwa der 
dritte Theil von unten. Die rechte Wange und ihr Ohr find fo 
gut erhalten, daß man fogar noch die Glätte und die rothe Farbe 
der erftern wahrnimmt. — Sb der farbige Anftrich aus fpätern 
Zeiten herrührt, weiß ich nicht; daß er fih unter dem bloßen 
Schutze des natürlihen Daches, welches durch den gemwaltigen 
Kopfſchmuck gebildet wird, Zaufende von Jahren erhalten haben 
fönnte, ift mir feldft für den ägyptifchen Himmel zu kurios; — 
aber eine rothe Färbung babe ich gefehen. — Um aber weiter in 
meinem Sphinxterte fortzufahren, — fo fehlt dem Munde fo viel 
von Ober: und Unterlippe, daß er faft nur für einen wüften und 
ungefchlachten Schnitt oder einen zerbrödelten, trodnen Felsgra⸗ 
ben angefehen werben kann. — Am deutlichften modellirt ift außer 
der Wange das Ohr, — Hals, Bruft und Rüden zeigen nur ein 
verwittertes Geftein, ohne die Spur einer Modellirung und Kunft. 
Der Rüden zumal ſchaut nur eben aus dem Sande hervor, und 
ift fo zerſchülbert und verwittert, daß man es nur an dem Kopfe 
merkte, wo der Rüden fortlaufen ſoll; — das Haupt aber thut faſt 
den vollen Effekt. -— 

Die Gefichtszüge der Sphing aber graben ſich in die Seele 
des Beihauers und kommen ihm Zeitlebens nicht aus Dem Sinn. — 

Man könnte jagen: das Räthfel, weldhes die ägyptifche 
Sphinx aufgegeben habe, fet der Menſch felbft und dies Gottes- 
räthfel fet von der griech iſchen Kunft gelöfet worden, da von 
ihr die Menfhengeftalt in ihrer idealen Schönheit bes 


griffen und abgebildet worden iſt. — Aber der andere gewaltigere 
17.. 


v v 
* 


258 


Faktor der Menfchennatur ift doch die Geiſtesſchöne, die lieber: 
- natürlichkeit, die Wiedergeburt des alten Adam im Ehriftenthum ; 
und fo wird das aufgegebene Sphingräthfel erft dann vollkommen 
gelöfet fein, wenn das Chriſtenthum allen Menfchenherzen, allen 
Handlungen und Gefchichtenz; wenn der Kommunismus, welchen 
Ehrifti Lehre und Leben gepredigt hat, allen Staatseinrichtungen 
und Kulturgefchichten einverleibt fein wird. — 

Unfer Xebensräthfel ift alfo, Dant dem Chriftengotte, ein 
folches im geläuterten Herzen und im Geifte, — keines aber im 
Marmor oder im Fleifh. — Der Leib der Heidenſphinx iſt ver- 
wittert und verfchüttet, aber ihr Kopf ragt noch immer aus dem 
Wüftenfande, und ihr Blick verhegt noch heute im Naturalismus 
und Materialismus nicht allein die muhamedanifche, fondern auch 
die Welt, welche fich die hriftliche nennt. — — 


Die Aſcenſton. — „Schwebe zwifchen uralten Grillen und neuen 
Gedanken.” — Die libyſche Wüfte und die Nilnieberung. 


Die Befteigung der Pyramiden tft ungeachtet der unüber- 
trefflichen Beihülfe von drei oder vier mustelfräftigen und ga⸗ 
zellenbehenden Arabern, für Jeden anftrengend bis zur Cr- 
fhöpfung, der nicht für einen Turner oder einen mit ganz beſon⸗ 
dern Beinmusfeln begabten jüngern Mann gelten darf. Denn 
die 4 und 2 Fuß hohen Stufen machen aus der Afcenflion das 
Kunftftüd der höhern Gymnaftit: wie ein Dilettant in bloßer 
Kraft der Begeifterung zweihundert übereinander geftellte Stein 
tiſche und Bänke hinauf und nad) kurzer Raft wieder ohne Hals; 
brechen herabzufteigen vermag. Wer's alfo bei diefem unerhörten 
Experimente nicht von Natur „in den Beinen“ hat, dem hilfts 
weder in den Händen noch im Kopfe, und zulept läßt ihn ſelbſt 
die Schwärmerei für dominirende Ausfichten und ägyptifche Vogel: 
perfpeftinen im Stich. — Gewiß, ich habe auch wieder bei diefer 
„pyramidalen‘ Gelegenheit die jehr „nivellirte“ Ueberzeugung ans 
gefrifcht, daß der volllommenften Begeifterung und Willenskraft 
ein Behikel, eine materielle Bermittelung und eine Organtfation 
in Fleifh und Blut, mit Haut und Haaren entfprechen müſſe, 
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falls der fublimfte Geift nicht Haare Taffen und Blößen geben 
fol. — Ich weiß nicht, ob mich die Nilruhr, die Nilkrätze, das 
Nilungeziefer, die Nilmenage und die intermitticende Todesangft 
auf dem Nil jo mitgenommen hatten; aber erinnerlich ift mir, wie 
ich dergeftalt abgeäfchert auf dem Plateau der großen Pyramide 
(das von unten gefehen nur 3 Schritte zu haben fcheint) ange- 
fommen bin, daß ich gleichgültig gegen alle Ausfichten, Fernfichten, 
Umfihten und Anfihten, wie ein „vergüfchter‘ Sagdhund auf 
dem mit taufend Namen gravirten und befrielten Steinboden 
ausgeſtreckt gewartet habe, bis fich wieder die natürliche, ordi- 
naire Lebenskraft und Elaftizität und mit ihr der Enthufiasmus 
zu mir fand. — Als ich wieder auf die Beine gebracht um mid 
ſchaute, fand ich mich nicht nur für meine Strapazen belohnt, fon- 
dern in der augenfheinlichen Ueberzeugung, daß man immerhin 
von Europa oder von Krähmintel hieher und dann fofort wieder 
zurüd gefchidt fein könnte, ohne zu kurz und zu niedrig gefommen 
oder gar geprellt worden zu fein. 


Um zuerft von der Ausficht zu fprechen, fo find viel geſchmack⸗ 
volle Leute und namentlih Damen des allzuidyllifchen Gefühls, 
dag nur eine baum⸗ und gradgrüne Ausficht, die lebendige und 
erquidende, und daß eine folche allein die poetifche gefcheute und 
berechtigte fein fann. — 


Was mich betrifft, fo Liebe ich mit den Humoriften das 
Grüne und Graue, Theorie und Praxis, Berge und Thäler, 
Fruchtfelder und Wüften zugleich, und fuche eben in den Ge- 
genfägen von Altem und Neuem, von Todtem und Lebendigem, 
von Ruhe und Bewegung, von Flüffigem und Trocknem, von 
Winkels und Weltgefchichten, — von Herzpunkt und Vernunftpe- 
ripherie, — von Spieß: und Weltbürgerlichkeit, die Myſterien 
und Genugthuungen der Wahrheit wie der Poefie. — 
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Kurios genug, dachte ich aber, indem ich fo auf dem Plateau 
der Cheopspyramtde bald rüdwärts und bald bauchwaͤrts ausge. 
ſtreckt lag, zunächft an das moderne Literatenelend: meine a priori- 
fhen oder a posteriorifchen Weltpanoramaempfindungen und 
Adamsgedanken vielleiht Jahre Lang hinterher in Drudpapier 
auferftehen laffen zu müffen, — und meine Borahnung fcheint 
nicht umfonft gewefen zu fein. — 

Ich fühle mich in der That außer Stande, vor einem verehrt» . 
lichen und gefhmadvollen Publito von heute aufzufagen, wie 
von meiner Kleinftädterfeele auf der großen Pyramide die Hein- 
große Gegenwart vorwärts und rüdwärts überträumt worden iſt. 


Auf diefer älteften und höchften Kulturftelle findet fih auch 
ein Epigone, durch eine folhe Kluft von Tagesanfıhauungen und 
Zeitungen getrennt, — fo hinweggehoben über den Wirrwarr des 
Augenblicks; und zwifchen den pyramidalen Pharaonen und den 
Heingroßen Meinungsgefpenftern, ihrer deutfcheinheitlichen Katz⸗ 
balgerei oder Vereinsprügelet, Liegen folche Meere und Sphären 
der Vergangenheit ausgebreitet, daß weder mit poetifchen Schiffe 
brüden noch mit philofophifchen Luftgondeln, und felbft nicht mit 
politifhen Dampffräften hinüber zu fommen tft. — 

Auf dem Wege von den ägyptifchen Pyramiden zu den Eu⸗ 
ropamüden, von den pyramidalen Gefchichten in Stein zu denen 
auf Drudyapter ohne Ende, laſſen felbit einen Dialektifer und 
vernunfthiftorifchen Gans-ianer die Begriffsvermittlungen im 
Stich. — So viel ſcheint gewiß, wer auf den Pyramiden nichts 
zu denken verfteht, der kann die Symbolilim Sigantenftyle 
nicht vertragen; wer aber diefen Granitſtyl in moderne Redens- 
arten Heiden und mit den Tagesmeinungen in Harmonie bringen 
fol, det muß mehr wie ein pyramidaler Philofoph, der _ 
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müßte der zweite Weltheiland fein; — ja er müßte Pyramiden 
ans Wüftenfand in den Himmel zu bauen verſtehen. — 





·— 


Kein Gegenſatz kann ergreifender fein, als der, welchen von 
der großen Pyramide herab die libyſche Wüfte mit ihren unabfeh- 
baren Sandhügeln zur grünen Nilniederung bildet. Bon der 
einen Seite ein farblofes, klangloſes, einförmiges, unabfehbares 
todtes Sandmeer, in deflen fehredlichem Gelbgrau das Auge feine 
defondern Gegenftände zu unterfcheiden vermag, alſo die furchtbar 
nivellirende, alles Lebendige durch Vernichtung gleichmachende, Alles 
im zehrenden Gruftfande verfhüttende Republik des Todes; 
ein ungeheures Bild des Schweigens, der Ruhe, des Stillftandes, 
der Lebenshemmung, der unmwandelbaren Gleichförmigfeit. — 
Was auch immer für ein lebendiges, wachfendes, Tuftiges, fi 
hervorthuendes Ding in diefen Wüſtenkommunis mus hinein- 
gerathe: die Dürre erftidt und vertrodnet e8. Die Atome eines 
verwüfteten Dafeind, die Sandlörner, diefe Milliarden mal 
Milliarden Srabzähne des nie raftenden Todes, zernagen an 
diefen heillofen Stätten eines endlofen Raumes felbft das blei— 
hende Gebein. — Bielleiht haben die Menfchen fchon um des» 
willen eine Ariftofratie, einen Unterfchied der Stände und Bil- 
dungen von Anbeginn gelitten, und überhaupt eine Lebensman⸗ 
nigfaltigkeit wiflentliy wie unwiffentlih darum gefördert und 
erftrebt, um nicht Durch Rivellirung und Gleichförmigkeit, an die 
entfeßliche Gleichmacherei des Todes, auch ſelbſt noch inmitten der 
Geſellſchaft, des Staates, des fchaffenden und prozeffirenden Gei- 
ftes, erinnert zu fein! Und doch, welch’ eitles Bemühen auch um 
diefe konventionelle Ariftofratie! — Wo immer ein Sterblicher 
einen Kopf höher gewachfen oder Tünftlich emporgehoben ift über 
der Mafle, was hilft es ihm denn, da ihn der Tod fo gefchwinde 
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einen Kopf kürzer machen darf, ohne daß ihm feine Korporation 
und der Mechanismus der fünftlichen Staatsmaſchine zu Hülfe Tom- 
men kann. Bom Plateau der Pyramiden erbliden wirauf einer Seite 
alle Geſchichten, alle Spiegelbilder und Phantasmagorieen des To⸗ 
des ; den gebeimnißverhüllten Eingang in das Innere eines unbekann⸗ 
ten WVelttheils, von dem wir durch die Wüfte, Durch eine angehaltene, 
gehemmte, zerfrümmelte Schöpfung getrennt find; ähnlid, wie 
vom Senfeit durch den Tod; — und von der andern Seite 
Schauen wir den im Sonnenlicht blintenden, mächtigen, fegenfpen- 
benden Weltſtrom; an ſeinen Ufern die grünenden und bluͤhenden 
Saaten, die von Kanälen durchſchnittenen, fruchtſchwangern und 
fruchtfirogenden Neder, die überall ausgeftreuten Hütten, Dörfer 
und Palmen, mit dem ganzen an fie gebundenen Haude und 
Strome des Lebens wie der Lebensmannigfaltigkfeit, alle 
Schifflein einer Hauptftätte zutreibend: der in der Ferne mit 
ihren Hunderten von Minarets und Moſcheen im Sonnenäther 
erglänzenden Kahira, der neuen Babel, dem Erdenpunkte, wo drei 
Weltthetle und ihre Nationen fih berühren und verkehren‘, wo die 
alte und neue Welt, wo Barbaret und Gefittung, Heiden- und 
Chriſtenthum noch bis zu diefem Tage nicht zur Scheidung ge 
tommen find. — 


Nücterne Fragen und Auffaffungen. — Aegypptiſche und 
moderne Baukunſt. Ä 


— — — 


Verſtandesmenſchen fragen, wie denn dieſe ägyptiſchen Bauten 
durch bloße Koloffalität fo gewaltig auf die Seele wirken können. 


Adgefehen davon, daß die Bauwerke in Karnad Lukſor, Me- 
dinet Habu und Gurna nicht bloß koloſſal, fondern ſchön und künſt⸗ 
leriſch vollendet erfcheinen, jo entfpricht dem Raumlich⸗Großen 
die Borftellung des Geiftig- Großen, fo erwedt das vom Auge 
nicht mehr zu Ueberfchauende Gedanken der Unendlichkeit. 
Oder wodurch werden Meer und Wüfte Bilder der Ewigkeit, wenn 
nicht Durch ihre Maffe, durch eine Ausdehnung im Raume, die nicht 
mehr von den Sinnen gefaßt zu werden vermag. 

Jedes Ding, deflen Anfang und Ende fih den Sinnen ver- 
birgt, wirkt ſymboliſch, wirft als Sinnbild der Unfterblichkeit, fo 
wirken denn auch die Pyramiden und Obelisten eben durch ihre 
Form und Koloffalität, wie dadurch, daß fie fich allmälig verfüngen 
und in eine Spike auslaufen, als eine unfaßbare Größe, als ein 
Sinnbild, das über Zeit und Raum hinaus in die Ewigkeit zeigt, 
in eine überfinnliche Welt! 


265 


Die rechnende Nüchternheit, der feelenlofe Blödfinn, die Un⸗ 
poefie ſehen im Weltmeer eben nur 2 Milliarden Waſſertropfen, 
und in der libyſchen Wuͤſte eben jo viele Sandförner, oder eine 
Portion weniger, wenn man will. Eine Streufandbüchfe und eine 
Schüffel mit Waffer konnen gewiffen Leuten alfo dem Weſen nad 
daffelbe gelten, wie Wüfte und Meer. Der Menfchengeift aber ers 
faßt in und an der Materie, an der Form einen göttlichen Sinn 
und Gedanken, und das giebt dann eben die Symbolik und 
Allegorie; das fihöne finnige Leben und die Poefie, welche zu 
ihren Faktoren Geift und Materie haben muß. Was fi Geift und 
Seele an den Dingen nicht einzubilden, was fie nicht aus fich ſelbſt 
hervorzurufen und einzubilden vermögen, das ift doch unmöglich für 
fie in Wirklichkeit da. 


Wer Seele und Geift, wer Vorftellungen, Empfindungen, Ge 
fühle und Gedanken gar nicht als Realität zu faffen und zu 
glauben vermag, wem nur die Materie, an der man fi ein 
Loch in den Kopf Hößt oder weil fie ſtinkt und riecht, die wirkfichfte 
Wirklichkeit, der lebendige Sinn und Geift aber, das bloße Produkt 
materieller Prozeffe ift, den muß man laflen, wie er's verfteht und 
wie er ift. 


Was man alfo in die Pyramiden nicht hineinlegt, das nimmt 
man aus ihnen fehwerlich heraus; aber das gilt, wie eben gefagt, von 
der ganzen Welt und am eigentlichiten von jedem Werke der Kunft. 
Diefes ift an und für fih nur ein todtes Machwerk. Der Menſch 
dringt feinen Organismus hervor, fondern nur das Abbild, die 
Zurüdfpiegelung eines folchen, die Schönheit, d. i. den lebendigen, 
vollfommnen, finnreichen, zeichenredenden Schein, welcher eben an 
Seele und Geift, an Einbildung und Verſtand adreifirt if. Ein 
Kunftwerk ift ein Traumbild, ein Idealismus und feine lebendige, 
feine ſchoͤne Realität, wie ein Werk der Natur. 
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Ein Gemälde ift an und für fih nur eine bepinfelte Leinwand, 
aber für den finnigen Befchauer eine Zeichenfhrift und Sprache, 
mittelft deren fih die Geifter befpiegeln und verfländigen und an der 
die fihtbare, gleichwie die unfichtbare Natur der Dinge vor die 
Menfthenfeele tritt. 


Alfo find auch die Pyramiden rein objektiv genommen, und 
wenn man vom Beichauer abftrahirt, nur ein Haufen Steine; durch 
den Sinn und Geift ihrer Erbauer aber, der aus ihnen zeichenredet, 
find fie für den finnigen Menfchen eine beredte ergreifende Sym- 
bolik der ägyptifchen Lebensfühlung, Einbildungstkraft und Orga- 
nifation der uralten Zeit und Kunft fo fehr, daß fie dem Beſchauer 
faft ein lebendiges Weſen dünken, und-in folder Stimmung ftellt 
fih das abenteuerliche Innere der Pyramide wie das Eingeweide 
der uralten Gefchichten oder eines verfteinerten Sandwüſten⸗ 
dämons dar, / 


Selbſt den Gebildeten wohnt nicht immer eine Mare Ueber: 
zeugung bei, was großartige Bauwerke auf fich haben, welche 
Phantafte und Bildung, welche Weltanſchauung, Begeifterung, Or⸗ 
ganiſation und Glaubenskraft ein origineller Bauſtyl bedingt und 
dokumentirt, welch einen Himmel, welche Natur! 


Wir Modernen wiſſen wohl um unſre Ueberlegenheit über 
orientaliſche Bildung und alte Zeit, aber unſere Unmachten, die 
Miſerabilität unſerer Organiſation, die Impotenz unſerer 
Seelenkräfte, die Korruption unſrer Bildung, unſere 
Gemüthsflachheit, die ganze Zerfahrenheit, Gewiſſens- und Cha- 
rafterlofigkeit unferes Wefens, unfere gleichmäßige Abtrennung von 
Natur und Uebernatürlichkeit und die Monftrofität unferer abftraf- 
ten wie Eonventionellen Intelligenz ift ung nur in Augenbliden Har. 


Wir fönnen nichts mehr bauen. Wir find fehlechter- 
dings unfähig, einen wirklichen Bauftyl zu erfchaffen, und warum ? 
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Es drängt ung zu keinem Dinge, zu feiner Form, zu feinem Thun 
und Laffen fo recht aus der Seele heraus. Wir haben weder ein 
Glauben, noch ein Lieben und Heiligen, noch eine Urflimmung des 
Gemüths auszugeftalten. Unfer bischen Lebensunmittelbarkett, 
Natur und Uebernatürlicteit wird von Schule, Konvenienz und 
Politik, kurz, vom Weltverftande und feiner Kritik aufgezehrt. Es 
gebricht und alfo nothwendigerweife an urfprünglicher Phantafie, an 
Seele, an Begeifterung, an idealer, an plaftijcher und an jeder über- 
flüfftgen Kraft. Was fih etwa von einer folchen entbindet, wird 
vefleftirt, formirt und formulirt, was fann da übrig bleiben 
für die bildende Kraft? 


Die Materie als ſolche, das Schaffen, das Bauen, 
macht ung feine absolute Genugthuung und feine Illuſion. 
Wir find zu abftraft, zu nüchtern, zu blafirt und verbraucht, zu 
kultur⸗ und lebensmüde, zu abgeftanden und abgeraucht. Ein heil 
(ofer Egoismus frißt unfere Thatkraft, unfere Bildkraft und unfer 
Herz. 


Die alten Aegypter wühlten fich mit findlichem, mit wolluͤſti⸗ 
gem Grauen in den Bauch des Gebirges hinein, fle thürmten Maſſen 
übereinander aus Luft an Kraftäußerungen und an einem Werk der 
Hände. Sie verfuhren bei diefer Bauluft unbarmherzig mit dem 
Menfchen, das war die Schattenfeite. Wir aber würden auch dann 
nichts Selbfiftändiges und Bedeutfames, nichts Zeichenredendes 
mehr bauen, wenn wir die materiellen Kräfte dazu hätten, denn 
wir haben keine rechte Natur, und felbft unfere Barmherzigkeit ift, 
wie all unfer modernes Lieben, Glauben und Heiligen, nur eine 
zeugungslofe, unplaftifche Abftraktion, die durch den Staatsme⸗ 
hanismus, durch den Inſtinkt der Selbfterhaltung unter 
baut und nur in einer Dünnen Schichte durch den herzlebendigen 
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Gentus des Chriftenthums und der Humanität über Waſſer 
gehalten wird, — Wir haben troß allen Redens und Renommirens 
von konkreter Erfenntnig und Lebensart nur einen abſtrakten, 
einen idealformalen, aber feinen poetifchen, ſymboliſchen, religiöjen 
und befeelten Berftand, Die Verwirklihung der Ideen oder Humore 
in Stein macht ung keine Genugthuung und keinen Spaß. Raum 
und Zeitgrößen imponiren und begeiftern uns nicht; die Koloffali- 
tät der Formen und die Feftigfeit des Materials laßt ung ohne 
Illumination. Ob Granit oder Ziegelftein das ift uns ziemlich 
einerlei. Wir mengen Eifen, Glas, Papiermachse und getheerten 
Thon; alle Bauftyle, alle Formen und Ornamente, alle Sphären 
und Rhythmen, denn wir find mal im Nivelliren und Durcheinan- 
derrühren, Unfere demofratifche Bilderflürmeret im Reiche der 
Geifter kann die Erhebungen, die Unterfchiede, die Autoritäten, 
die verfchiedenen Sphären und Potenzen, die Zufpipungen nicht 
leiden, es fei denn in Redensarten, in der Stylifation. Wie follte 
fie nun Kraft und Luft haben, Thürme, Pyramiden oder Kuppeln 
und Obelisfen zu bauen. Es ſoll ja nichts in den Himmel fteigen, 
fondern Alles in den Brei und Sumpf der Gewöhnlichkeit, der 
Werktäglichkeit, der induftriellen, ftaatsökonomifchen, handwerks⸗ 
mäßigen, genielofen Gemeinfamfeit und Bolksuniformität unter: 
getaucht fein! 

Wenn wir diefe altägyptifchen Bauten nach Verdienſt würs 
digen wollten, müßten wir närrifch oder hiödfinnig vor ihnen wer⸗ 
den aus purer Desparation über unfre moderne Nüchternheit und 
Unmädhtigfeit. Es geht dem Neifenden mit diefen Baumwundern 
wie mit denen der Natur, er faßt fie nimmermehr ganz. Einzelnes 


| f&heint an diefen ägyptifchen Kunſtwerken, wie an denen der Natur 


leicht gewürdigt, verftanden und beffer gemacht werden zur können, 
aber das Ganzeift eine Evolution des Menſchengenius, 
ein Produkt des Himmelftrichs, der Natur, der Gottheit, 
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und einer durch fie gefegneten Zeit. Diefe Bauten find wahrhaftige 
Natur-, Kultur» und Gottesgefchichten in Stein; eine plaftifche 
Emanation und Verwirklichung der Urphantafle; das Zeugniß einer 
Menfhenorganifation, einer Bildung, Begabung und Glaubens- 
begeifterung, einer Weltanfchauung, einer plaftifchen und werkthä- 
tigen Kraft, für welche uns jüngften Menfchenkindern der Maßſtab, 
die Faſſungskraft und jegliches Organon gebricht. 
⸗ 


Symbol? und vergleichende Ausbeutung der Pyramiden 
mit Zubülfnahme der deutſchen Mrünfter. 


Des Geifted Dauer ift feine flete Beweglichkeit, und in der Wandelbarkeit 
begründet fidy feine Ewigkeit von Zeit zu Zeiten. So hat man diefe Dome in die 
Wolken hineingebaut, und der Geift war in den Domen; und die Menfchheit hat 
ihn darin wie in feiner fihtbaren Erſcheinung angebetet. Jetzt ift der alte Geiſt 
nicht mehr darin, aber die Dome ftehen noch, in ihren gewaltigen Steinmaffen 
iheinbar fefter und getreuer, ald der Geift, der fie erfchaffen und verlafien hat. 
Gott laͤßt fi nicht in diefen Münftern und Domen feffeln, er wandelt fih immer 
wieder in neue Formen und Zeiten hinein, und die alten ftehen oft nur noch als eine 
veriteinerte IHufion da, wie diefe Münfter und Dome, welde und in ihrer him- 
melanftrebenden Glorie an die große Illuſion des Ehriftentbums als einer weltbe- 
herrfhenden und einheitgründenden Inftitution der Menfchheit gemahnen. Ob diefe 
Illuſion in anderer Form zur Wahrheit werden wird, muß fid) offenbaren, wenn 
die neuere Menſchheit, ihre eigenite Lebenskraft zufammennehmend, etwas Fertiges 
daraus geichaffen hat, das an Würdigkeit und Größe ded Gedankens mit jenen 
Münfterbauten fich vergleichen kann. Diefe alten Kirchen, diefe majeftätifhen Träume 
der chriſtlichen Baukunſt feinen aber gleihfam um diefer Mahnung willen bis 
auf und geblieben zu fein, um durch ihren Anblid die neuefte That der Gefchichte 
von und zu fordern, die That, welche die Einheit des Lebens, die wir verloren 
haben, auf unfere Art, in unfern Formen wiederbegründen fol! Ihnen gegenüber 
muß uns Bange werden wegen der Zufammenfchrumpfung aller unferer heutigen 
Richtungen ; und die Sehnfuht und der Neid müffen den Geift quälen, der fich in 
feiner heutigen Art ebenfalld ausdehnen und entfalten möchte mit derfelben gött- 
lien Freiheit, mit welcher damals, um den mächtigen Gedanken beroorzubilder, 
die ſchlanke Säule des Doms ſich hochſchwingen, und der Bogen ſich in die Lüfte 
wölben durfte. So tritt oft, wenn wir auf der Höhe diefer Münfter weilen, der 
Berfucher zu uns heran und nährt und mit dem Haß gegen unfere eigene Zeit, 
die wir mit einem Blick vol Wehe überfhauen, nah allen ihren vor uns liegenden 
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Beiten und Yernen. Ind zumellen Tann man dann fogar den großen gothifchen 
Riefenbau haffen, dem unfer Geſchlecht fo Mein, arm und thatlos gegenüberfteht. 
daß es fi vor jener flogen That der Bergangenheit verhüllen muß, wie ein 
flummer Bettler. Wie Plato einft in feiner Republik den Wunfd hatte, daß die 
Dichter alle befränzt aus dem Lande geführt würden, weil fie durch ihre Träume 
dem Bolke die Kraft und den Glauben raubten, fo könnte man hier ſich dem felt- 
famen @eifte überlaffen, daß diefe gothiſchen Thürme alle abgetragen werden möd- 
ten von der Erde, weil ihr ſtolzes und titanenhaftes Wefen ung heute mit Klein. 
muth und Verzagtheit an und felbft erfüllt, oder auch die Gemüther magiſch ver- 
lockt, daß fie träumerifch fich felbft und ihr Heute aufgeben und in den feudalen 
Geift jener Vergangenheit ſich wieder einſpinnen möchten, die doch todt ift, trotz 
ihrer unerfhütterlihen Dome, die fie nod aus dem Grabe der Zeiten fo hoch 
emporftredt, 
(Mundt’s Weltfahrten und Spaziergänge.) 


Die Pyramiden ftehen am Saume der Wüfte, denn hier ift 
Schweigen und Geheimniß; bier hat die Seele Ruhe und Faffung 
ihrer ſelbſt. Ein Pharaonendenkmal, ein Denkmal der Welt ges 
hört in die Wüſte. Hier erft ift Sammlung und Selbftbefinnen 
möglih, Andacht und Thenfophie. Hier ift der Geift frei und 
abgelöft von den taufendfältigen Eindrüden und Zerftreuungen 
der lärmenden bunten Welt. Die Stimme des alten einigen 
Gottes tönt aus der Wüfte zu dem Menfchengefchöpf herüber, und 
er verfentt fich wieder in die Myfterien der Schöpfung und des 
eigenen Seins. 

Aus der Ebene, der Wüfte erhebt fich die Pyramide um fo 
erhabener. Jedes entfernte Gebäude, jeder fange Weg und Baum 
gang verfüngt fich und fpist fih zu; fo giebt denn aud die Py- 
ramidalform das Bild der Größe, der Unermeglichkeit, der Un- 
endlichkeit heraus. Die Form eines Thurmes würde fehwierig 
zu behauende Werkftüde erfordert haben; feine Konſtruktion bietet 
eine Mannigfaltigkeit und Abgliederung in der Hauptmaffe 
dar. Diefe fteigt bei der Pyramide von der breiteften Bun. 
lage ganz allmälig zum Himmel hinan, indem fie folder Geftalt 
das Urbild aller Erden- und Menfhenbildung giebt, 
während der Thurm jach, unvermittelt und fchroff aus der Grund⸗ 
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fläche zur Höhe hinanſchießt — und fich doch zuletzt zufpigen muß, 
als wozu fi) die Pyramide von unten auf anzufchiden verfland. 
In der Form des Thurmes liegt alfo für den ſymboliſchen 
Berftand eine Uebereilung und Ueberſchätzung der Kräfte wie der 
Maffen; eine Unreife und Kedlichkeit, eine Demüthigung und 
Inkonſequenz, eine Unweisheit und Jugendlichkeit, welcher die 
Pyramide mit heiligem und himmliſchem Takte entgeht. — 

Jede andere Bauform, der Würfel das Oblong, müßte irgend» 
wie mit einem Dach verfehn, zugefpist, gewölbt, abgerundet und 
abgefchloffen werden. — Eine fünfhundert oder taufend Fuß hohe 
Säule würde wie ein unvollendeter abgeftumpfter Thurm da⸗ 
geftanden fein, zu dem die Beiwerfe, die gefadten und fchwereren 
Maſſen fehlten, und erſchien felbft mit einem geglüdten Kapttäl 
immer nur als ifolirtes Glied eines projektirten Ganzen, eines 
Koloffaltempels, welchen zu bauen der Menfchenwig und die 
materielle Kraft zu unmächtig war. — 

Aber ſelbſt abgefehen von ſublimern Kunftforderungen und 
jeder Allegorie, jo würde ein Tempel leichter vom Wüftenfande 
verſchüttet, und unmöglich fo feft, Io koloffal wie eine Pyramide 
gebaut worden fein. Sie allein ermöglihte Stufen aufallen 
Seiten, von der Bafls bis zug Spige, fomit einen Zugang für 
die Arbeiter ohne Rüftwerke, und fhon um diefes technifchen Vor: 
theils willen die größtmöglichfte Höhe bei dem mindeften Aufwande 
an Kraft. | 

Die Pyramide war alfo, alle Kunſtſymbolik zur Seite ge- 
laſſen, die folidefte, Material und Kräfte fparende Form; diejenige, 
welche.die größefte Feftigkett und Koloffalität erlaubte; die natür- 
lichſte, einfachfte Form für Die Wüſte; — eine Tryftallintfche 
Figuration, wie von der Natur ſelbſt! — Ein Werk der 
Wüfte aber kann nicht maffenhaft genug fein. — Die innern 
Gänge und Schachte ftellen fi wie das Eingeweide und innere 
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Myſterium diefer fehmeigend beredten, diefer vorweltlichen Dent- 
mäler dar. Die Pyramide des Cheops ſteht wie ein befeeltes 
Weſen da, wie ein verfteinertes Ungeheuer der vorfündfluthlichen 
Welt; wie der Genius Aegyptens und der uralten 
Phantafei; wie der Riefe, welcher die Wüſte und ihre 
Geheimniſſe bewaht und verſchließt. — Diefe Pyra- 
miden find verfteinerte Aegypter-⸗,, Pharaonen- und 
Priefterträume, und wirken darum in jedem Befhauer 
noch heute einen Traum! 


Das Wunder der Pyramiden wird durch feinen einzigen 
von den Zweden auch nur annäherungswetfe erklärt, die man 
jenen natürlich⸗ſymboliſchen Bauwerken mit und ohne Grund bei⸗ 
gelegt hat; noch Tann es Nützlichkeits- oder auch bloße Kunftzwede 
geben, die mit einem fo enormen Kraftaufwande und einer fo 
ungeheuerlichen Phantafie zufammenzureimen find. — BZwed» 
nüglichkeit und Kunftfchönheit find überdies nicht fonderlich ver- 
trägliche Begriffe. Schöne oder phantaftifche Formen tragen viel- 
mehr Zwed und Naturnothwendigkeit in ſich felbft. — Schönheit, 
Poefie und Phantafte haben eben das Sriterion und die himm⸗ 
liſche Genugthuung, daß an ihnen Zwed und Mittel, Form und 
Inhalt, Geift und Materie, Natur» und Uebernatürlichkeit, 
Idealismus und Nealtsmus, Freiheit und Nothwendigkeit, Spiel 
und Ernft und alle Gegenfäße oder Widerfprüche diefer zweck⸗ 
befliffenen Badefel- und Schulmeifterwelt: nicht mehr fhlecht- 
weg ſchismatifirt, fondern verſöhnt und reell-fonkret in eins gebildet 
find, während es in der Philofophie nur ein Dialektiſch⸗Konkretes 
oder Konkret-Geredetes giebt. | | 

Falls die alten Negnpter förmlich ‚und in unferem Sinne 
darauf ausgegangen wären, das Kunftfchöne zu produziren, ſo 
18 
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würden fie öfonomifcher, zweckmäßiger und regelmäßiger zu Werte 


gegangen, fo würden fie kürzer und phantafielofer zu Rande ger 


fommen fein, als mit diefen Pyramiden, Obelisten, Gebirgs- 
fphingen, Memnonsfäulen, Grotten, Gräbern und mit den Tem- 
peln im Bauche der Gebirge in der That gefchehen tft. — 

In bloßen Nützlichkeits zwecken dagegen muß alles 
Schöne und Phantafiereiche verfümmern und zu Grunde geben; 
vollends die Romantik, die Träumerei, die Abenteuerlichkeit und 
der himmliſche Inſtinkt. — 

Man braucht weder zu Sternwarten, noch zu Waſſer— 
werfen, noch zu Myſterien und Königsgräbern ſolche Ge- 
birgsmaſſen und Kräfte zu verſchwenden; und falls es ſich etwa 
nur darum handelte, der Nachwelt ein unvergängliches Denkmal 
zu hinterlaſſen, einen ungeheuern Grabſtein für ganz Aegypten, 
ein Rieſenthor vor die Wüſte zu ſetzen, oder dem ganz unbeſtimm⸗ 
ten Gelüft nach einer Kraftanftrengung und plaftifchen Evolution 
Raum zu geben: fo find die innern Gänge, die Kammern, Bruns 
nen und Stollen, furz das ganze Eingeweide diefer Pyra» 
miden, gleichwie ihre Brunnen-, Tempel- und Grabhöhlen um» 
gebungen unerflärt. 

Wir haben e8 alfo-hier mehr mit Werfen der Bhantafie und 
eines natürlichsübernatürlichen Inſtinktes, als mit folchen der 
Nüplichkeit und Nothwendigkeit, oder auch nur mit pur regelrecht 
und befonnen produzirten Kunftwerfen im modernen Sinne zu 
thun. ¶ 

Es ſteht außer allem Zweifel, daß die Pyramiden zu Grab⸗ 
gewölben, es ift leicht möglich, daß fie auch zu Religionsmpfte- 
rien, zu aſtronomiſchen und aftrologifchen, ja wenn man will, zu 
hydraulifchen Zweden benußt wurden ; e8 ift fogar wahrſcheinlich, 
daß man bei der Idee und dem Plan ihrer Errichtung, mit deut: 
Iihem Bewußtfein nur eben an jene Zwede, und an nichts 
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Anderes, weder an etwas Kunftfhönes noch Myftifches, noch Ku⸗ 
riofes und Symbolifches gedacht hat; — und es ift gleichwohl 
natürlich und nothwendig, daß der Bau diefer Maufoleen die 
unwilltürlihe Gelegenheitsurfadhe wurde, bei welcher 
alle Elemente der ägyptiſchen Phantafie, ja alle Kräfte der alten 
Seele und des alten Menfchengeiftes, alle feine Impulfe und 
Ideale ausgeftaltet worden find. 

Oder tft denn dies Alles bei den mittelalterlihen Bauten in 
Europa nicht eben fo gefchehen; und wurden nicht mit den Bau- 
forporationen Myfterien, Philofopheme, Verbrüderungen, Frei- 
heiten, Symbole und Weltzwede verfnüpft, die bis zum heutigen 
Zage in der Freimaurerei befiehen? 

Der alte Breslauer Profeffor Wachler hatte Verſtand genug, 
um einzufehen, daß bei fo fabelhaft konſtruirten Werken nicht aus- 
ſchließlich von Nützlichkeitszwecken oder Harbewußter Abficht bie 
Rede fein könne; er näherte fich alfo, ermüdet von profaifchen und 
wahnwigigen Ausdeutungen (3. B. dag die Pyramiden ald Korn- 
kammern, als Schupbauten gegen den Wüftenfand und womöglich 
als Gebirgskryftallifationen, alfo als Naturwerke anzufehen fein 
dürften), der Wahrheit von einer enigegengefebt extremen. Seite, 
indem er alle Zwederflärungen diktatorifch befeitigte, und erklärte: 
„Herrfherlanne” fhiene ihm bei diefen Bauten einzig und 
‚allein im Spiel. 

Man kann ſich auch diefe Auslegung gefallen laffen, wenn 
man unter altägyptifchen Launen in fo ungebeuerlihem Styl 
eben in Stein überfeßte, titanenbafte Humore oder antedilu- 
vianifche Träume verftehben, und wenn man fi vor allen Dingen 
erinnern will, dag die Dichtungen und Träume, alfo die freien 
Ausflüffe des uralten Menfchengefchlechts, als die Kortfeßungen 
der Naturprozeffe und Naturgefeße im Menſchen, alfo für keine 


bloß kurioſen Launen im modernen Kunſt⸗ oder Konverfations- 
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finn zu nehmen find. Es tft, um das Kurze und Lange von den 
Pyramiden zu fagen, mit dieſen Bauwerken, was e8 mit Den alten 
deutfhen Münftern ift: diefe dienten ausfchließlich gottes⸗ 
dienftlichen Zweden; aber mit Denfelben tft doch ihr möftifchtief- 
finniger, faft melancholifcher Baufty! fo wenig begriffen und aus» 
gedeutet, wie der Bauſtyl der heitern, finnlihichönen Tempel in 
Griechenland und Rom. Bielmehr hat der deutfche Sinn und 
Geiſt, die altdeutſche Phantaſie und Seele, ähnlich der ägyptiſchen, 
fih die gute und religiöfe Gelegenheit erfehen, feine 
innerften Gottesträume und Menfhenhumore eben- 
falts in ungeheueren Steinmaffen zu verbildlichen, 
Die zu Thürmen ausgeftaltet, wie Tichtdurchbrochene 
Pyramiden und Obelisten und wie eine natürliche Kryftal- 
fifation in den Himmel wachen; und die Säulen diefer deutfch- 
ägyptifhen Münfterpyramiden bilden Bündel von Balm- 
ffämmen, deren Nefte und Zweige fich oben zu einem Spigbogen- 
dach, dem fogenannten Schiff verfchränten, und aller Stein, alfo 
alle ſchwere Materie ift bei aller Gelegenheit zu einer brabanter 
Spipenarbeit, zu Pflanzen und Thierformen, gleichwie zu Mens 
ſchengeſtalten gebildet; dies Alles iſt in feiner Art fo kurios, wie 
die Pyramiden des Cheops, und wird feinesweges aus dem 
gottesdienftlihen Zwed erklärt. 

Es giebt aber eine andere Erklärung diefer durchbrochenen 
Steinmaflen, biefer Teicht und fuftig in die Wolken fleigenden 
Dome und deutihen Pyramiden, fie ift ung nahe genug ans Herz 
gelegt: fie Liegt im deutfhen und chriſtlichen Gemüth! 
Es hat in feinem Glauben den Tod überwunden, es hat fi alfo 
auch von der fehweren, maflenhaften Materie abgelöft, mit welcher 
die altägyptifche Seele dergeftalt zufammengetraut war, daß fie 
immer und überall das Leben mit dem Tode über- 
träumte, den Getft aufdie Materie und die lebendige 
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Bewegung auf die Ruhe des Grabes bezog. — Diefer 
aͤgyptiſche Sinn und Geift machte alfo nothwendig auch in der 
Wiſſenſchaft und Kunft alles Lichte, Leichte, Durchfichtige und 
Flüſſige ſtarr, duͤſter und ſchwer. 

Herodot theilt uns die Lieblingsformel der aͤgyptiſchen Weis⸗ 
beit und Lebensauffaſſung mit; fie lautet: „Sitzen iſt beſſer, wie 
Stehen, Liegen beſſer wie Sitzen, und Nichtſein beſſer wie Sein.“ 

Dem ägptifchen Sinn und Geift imponirte, ihn reizte und 
illuminirte die Materie und Koloffalität, die Ungeheuerlichkett 
mehr, wie Leben und Geift, wie Ebenmaß und flüffige Form. 
Stilleftand, Wüſtenruhe, Einfamkeit und Schweigen, Ruhe des 
Grabes war dem Aegypter ein abfoluter, ein urbeiliger, ein erfter 
und lebter, ein eingefleifhter Begriff; — derjelbige wurde 
die Grundftimmung feiner Seele, fein Gemüth, feine Neligton, 
und geftaltete fih nothwendig zum Bilde einer breit und fchwer 
auf dem Wüftenfels ruhenden und gleihwohl zum Himmel auf 
fteigenden fchweren Maffe, zu einem unwandelbar feften, allem 
Wechfel trogenden Kunftberge, zum kryſtallifirten Felſen, alfo: 
zur Pyramide von Stein, als deren natürliche Konfequenz 
und Reaktion der ſchlank und fleil auffleigende Obe list angefehen 
werden muß; während die ägyptifchen Tempel, Thore, Py- 
lonen und Propyläen mit ihren überall gegeneinander 
geneigten Wänden wieder nichts anderes, ale Die ab- 
geftumpfte oder in der Mitte durchſchnittene Pyra- 
midenform find. 

Der unter dem fehönften Himmel harmonifche, wenn aud 
minder tief organifirte Grieche manifeftirte die Heiterkeit, die 
Leichtigkeit feines Naturells, die ſchöne flüffige Sinnlichkeit, den 
wachen, freibewußten, harmonifch entwidelten Geift, welcher weder 
von der Materie, noch von ihren ungeheuerlichen Zräumen und. 
Todesgedanten belaftet war, auch in feiner Kunſt. Er ges 
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ſtaltete dieſen Sinn und Geiſt in ſeinen lichtern und leichtern 
Tempelgebäuden, in feinen ewig ſchoͤngeformten, freibewegten 
Götter⸗ und Menſchengeſtalten, die der Meißel ganz und gar von 
der Materie der Erdenfchwere und Ungeheuerlichleit abgelöjet hat, 
während die ägyptifchen Koloffalfiguren mehr und weniger archi- 
tektoniſche, ſymboliſche, fleif und fireng fiylifirte Geftalten und 
Karyatiden find, welche felbft da, wo fie frei und rundgebildet er- 
ſcheinen, in den Heinften Götteridolen mit dem Rüden an eine 
Chablone oder Xeifte feſtgewachſen find, durch welche 
offenbar die Tempelwand angedeutet wird, als deren obligate 
GSeftalten man fie anzufchauen hat. 

Die lebendig bewegten, von der Architeltonit emanzipirten 
Seftalten der griehifchen Bildhauerfunft foheinen fih überall hin 
frei bewegen und thre Stellen verlaffen zu fünnen; — die ägyp- 
tifhen Statuen müffen feftbleiben, wo fie eben ftehen. Dies bes 
kundet viel architeftonifhen Takt und Styl, aber um deßwillen auch 
die Herrſchaft der Materie, des Todes und der flarren Form über 
Leben und Bewegung und über den Geift, der endlih im 
Chriſtenthume zum freieften Durchbruch und zum ewigen Siege 
gefommen, ſich naturnothwendig auch in der chriftlichen Kunft und 
Wiſſenſchaft, in der hriftlihen Sprache, Sitte und Lebensart bes 
fundet und fomit au im chriſtlichen Dom! — 

In feinen Thürmen  erbliden wir die vom chriſtli hen 
Glauben durchbrochenen, die gelichteten, die ſchlank und leicht 
zum Sternenhimmel wachjenden Chelisfen und Pyramiden. 

In den aus Palmenäften geflochtenen Spigbögen der Ge- 
wölbefchiffe, gleichwie der Wände, die eben nur durch die bunten 
Glasfenſter zwifchen den Säulen zum Schein gefbloffen werden, 
wird die Schwere Steindede mit ihren Simswerken und Ge 
balten abgeworfen, welde das Alpdrüden der ägyptifdhen 
Zraumfeele bedeuten und ſelbſt noch die korinthiſchen Säulen 
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in die Erde drücken dürfen. Hier in den deutſchen Münſtern 
endlich iſt die deutſche Seele, von der bloß kryſtalliniſchen 
Form, von der mineralogiſchen Naturordnung, alſo von der Allein— 
herrfchaft der puren Materie, der Mathematik und Mechanik erlöft 
und zur vegetativsantmalifchen, zur organifch-lebendigen Form, 
zur Getfterfreiheit erhöht! 

Hier Im deutſchen, hriftlihen Pyramidenftyl ift der Tod dem 
ewigen Zeben, der Staub dem Aether gewichen, die Erdenfchwere 
und Düfterheit dem immateriellen, lichten und leichten Geift. - 


Die hriftlihe Seele träumt und duftet zwar noch unter Die- 
fen ſteinernen Palmenſtämmen, wie im heiligen Gottesdunkel ihrer 
alten heidniſchen Waldbäume, aber ſie hat den Naturdienſt zum 
Gottes- und Geiſterdienſt, die Natur zur Uebernatürlichkeit und 
den Glauben an die materielle Kraft und Größe zum freien 
Wiſſen und Gewiſſen vom Welt⸗ und Menſchengeiſte zum Glauben 
an den heiligen Gottesgeift hinaufgeläutert und verflärt. 


Dies alfo ift die heilige Bedeutung der alten und neuen Bau- 
werte aller Völker: fie find die Denfmale, die Zeichenfprache, die 
Steinbilder menſchlicher Kulturgefchichten, der Natur» und Gots 
tesgefchichten, der Menfchenfeele, der menfchlichen Sitte, Religion 
und Organifation; unmöglich aber find fie einzig und allein die 
leidigen Mittel, Vehikel, Formen und Apparate 
materieller Abfichten und todter Zwecke ſo und fo! 


Und wenn ich die Pyramidenkammern voller Korn oder voll 
von Gold. und Edelfteinen oder mit aftronomifchen und aſtrologi⸗ 
f hen Anftrumenten angefüllt, oder wenn ich ald Wafferbaufundiger 
in diefen labyrinthiſchen Gängen, Stollen und Brunnen das Harfte 
Syſtem einer Nilbewäflerung für die Wüfte und dag benachbarte 
Memphis gefunden, es hätte mid fo wenig in meinem Glauben 
von der natürlihen Symbolik der Pyramiden irre gemacht, als Die 
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Königsmumten, die -in der That diefen Wunderbauten anver- 
traut worden find. 

Schon des einzelnen Menſchen Thun und Laffen ift voller 
Stun und Bedeutung, ift eine fortlaufende Allegorie; und um fo 
mehr zeigen Obelisten, Pyramiden und Zempelgrotten, zeigen die 
Werke ganzer Nationen und Jahrtaufende über fi hinaus, in ein 
Reich des Geiftes, der ewigen Ideen, der Urträume des 
Menſchengeſchlechts; fie find alſo eine Zeichenſchrift der 
Menfhheit, der Natur und Gottes felbft! | 

Ein Menfhthut nicht bloß weniger, fondern auch unendlich 
mehr als er weiß und will. Das Kleinere vollbringt fein Wille 
und Berftand, fein Bewußtfein, das Größere der Natur=, der 
Welt: und Gottesgeift, ‚der und Alle regiert, aus uns Allen zei- 
chenredet, Tpricht und ſchafft, und Alle fort und fort zu feinen leb- 
ten Erdenzweden verbraucht, die wiederum nur Mittel der Welt— 
ewigfeit find: dies ift die Symbolik und Allegorie des 
menfhlihen Daſeins, dies ift die unergründliche, nur der 
Liebe, dem Glauben, der Heiligung faßliche Oeko— 
nomte der Welt! 

Es ift gleichgültig zu wiffen, durch welche äußerlichen Zwecke, 
Antriebe, materielle Nothdurften und Umftände die alten und 
neuen Bauten, die alten und neuen Kultur-, Kunft-, Wiffen- 
Thafts-, Staats-, Kirchen oder Polizei- und Kriminalanftalten 
hervorgerufen, zu welchen Rebenzweden, Werkeltagsmiferen und 
Nichtswürdigkeiten diefe Künfte und Wilfenfchaften, die idealen 
Formen, Normen, Symbole, Sitten, Chablonen und Zeremonien 
oder diefe Bauwerke, Pyramiden, Münfter und Tempel gemiß- 
braucht wurden, jobald man nicht zu faffen und zu ergründen 
vermag, wo die erften und Iepten Antriebe, die Grundtriebe; in 
welchem natürlichen und übernatürlichen Sinn und Geift alle die 
Kunft und Wilfenfchaft, alle die Gefchäftigkeit und das Rüͤſtwerk 
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gehalten iſt; ſobald man die Idee nicht begreift, die als other 
Faden durch alle die Mannigfaltigkeit und den Wechfel der Er- 
fheinungen bindurdhgeht, fobald man nit Sinn und Berftand 
hat, zwifchen den Zeilen, zwifchen den Bauwerken, den Formen, 
den Hieroglyphen oder den Buchitaben und Artikeln der Künfte 
und Wiſſenſchaften, der Sitte und Gefepgebung, des ftaatlichen 
und kirchlichen Lebens zu leſen und inne zu werden, wie oft 
der menſchliche Geiſt das Unendliche und Ewige, das 
Geiſtige und Uebernatürliche im Sinne hat, wenn 
er ſcheinbar nur das Endliche, das Materielle und Er- 
denfhwere, das Gemeine ausgeftaltet und zum Beften 
gegeben hat! | 

Auch aus diefen erdenfhweren, düftern Gräberpyra= 
miden der fchweigenden Wüſte fpricht gleichwohl zum finnigen 
Beihauer, zum Chriften ein übernatürlicher, himmelanfteigender, 
lichter und leichter, feine Flügel regender Geift! Er ummebt diefe 
Gebirgsmaffen, die von Pharaonen-Titanen durch zertretene Skla⸗ 
ven, durch Mitbrüder in den ewig fchweigfamen, alles duldenden 
Himmel gebaut find, ganz jo immateriell myſtiſch, wie die licht⸗ 
gefättigte agyptifche Luft, oder er ftreift, wenn man länger 
von diefen Pyramiden träumt, wie ein Seraphwöllchen, wie Fata 
Morgana über die abgeftumpfte Höhe hin, fpißt fie dann bis in den 
blauen Aether und ſetzt einen blaſſen, blaflen Stern als ewiges 
Himmelsfeuer darauf. 


Das Labyrinth. 


— — — 


An der Stätte des „Labyrinths“ und am „See Möris“ 
war ich nicht und’ theile Darum einen Theil deffen mit, was Lepfius 
in feinen Briefen aus Aegypten über die gegenwärtige Befihaffen- 
heit jener Orte beibringt, die man zu den wirklichen Babeln zäb- 
len muß. 

„Von der Höhe der Byramiden betrachtet Legt der regel- 
mäßige Plan der ganzen Anlagen des Labyrinths wie auf einer 
Karte vor Augen. 

Die Dispofition des Ganzen ift fo, daß darin mächtige Ge- 
baͤudemaſſen in der Breite von 300 Fuß einen vieredigen Plab 
einfchließen, der an 600 Fuß lang und 500 breit ift. Die vierte 
Seite, eine der fihmalen, wird duch die Dahinter Fiegende 
Pyramide begrenzt, welche 300 Fuß im Geviert hat.“ 


„In den Manethonifhen Königsliften finden wir den Erbauer 
des Labyrinths gegen dag Ende der 12, Dynaftie, derlep- 
ten des Reichs, kurz vor dem Einfall der Hykſos auf- 
geführt.‘ 
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„Die Fragmente der mächtigen Säulen und Architrave, bie 
wir auf dem großen Plage der Aulen ausgegraben haben, zeigen 
und die Namensschilder desfehsten Königs eben diefer 
12. Dynaftie „Amenemba II." Hiermit ift diefe wichtige 
Trage ihrem biftorifchen Theile nach beantwortet. Wir haben auch 
diefen Ramen in einer Kammer vor der Pyramide gefunden. — 
Wahrfcheinlich gehören aber die großen Zimmermaffen, welche den 
mittleren Platz umgeben, und die Errichtung der 12 Höfe erft der 
26. Dynaftie des Manetho (wie e8 nach Herodots Erzählung ab» 
zunehmen if, fo daß der urfprüngliche Tempelbau des Amenemha 
nur den Kern diefed großartigen Umbaus gebildet hat.‘ 


„Der Birget el Qorn, welchen man für den See Möris 
gehalten, tft ein natürlicher See, der nur zum Theil von dem 
Waſſer des Juſſufkanals gefpeifet wird und keine einzige von den 
Eigenthümlichkeiten befit, die der Mörisfee gehabt hat. Er liegt 
zu tief, als daß er je zu einer Ueberſchwemmung des Landes beim 
Berfiegen des Nil zu brauchen war. 

Da hat nun Linant mächtige, meilenange Dämme von urs 
alter, folider Konftruktion gefunden, die den oberften Theil des 
mufchelförmig, Fonvex gebildeten Faiumbeckens gegen die 
hintern, tiefergelegenen Theile abgrenzen und nurdazu beftimmt fein 
fonnten, einen großen See fünftlich zurüdzubalten,. der aber jept, 
nachdem die Dämme längft durchbrochen find, völlig troden Tiegt. 

Diefen See hält Linant für den Mörisfee, und ih muß 
befennen, daß mir das Ganze den Eindrud einer äußert glüdlichen 
Entdedung ſchon nach feiner erften mündlichen Mittheilung gemacht 
hat. Die Befihtigungen des Terrains haben mir jeden 
Zweifelan der Richtigkeit der Anficht genommen. Ich 
halte fie für eine unumftößliche Thatfache. 
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Mit dem Namen Möris, der weder auf den Denktmälern, 
noch bei Manethös vorkommt, ift e8 eines der zahfreichen griechi⸗ 
fchen Mißverftändnifle; die Negypter nannten den See Phiom en 
mere, den See der Nilüberſchwemmung (fopt.ungg) Taundatio; die 
Griechen machten aus mere Möris und aus Phium wurde Faidn, 
| Der Boden des Mörisfees hat ſich in der Zeit feines mehr 
als 20 0 vVjährigen Befkebens um 11 Fuß durch Erdniederfchläge 
erhöht. Dadurch begreift fich, wie feine Nüglichkeit mit der Zeit 
ganz und gar aufhören mußte. 

Dürch die Erdauffüllung nur von 11 Fuß gingen dem See, 
wenn wir den Umfang nad Linant annehmen, ſchon ungefähr 
13,000 Millionen Quadratfuß Waffer verloren. Erhö— 
hung und Dämme halfen dagegen nichts.“ 


Auf dem Wil. 


 Krint recht viel Waſſer; alle Elemente find ge 
fund: Luft, Waſſer, Sonne, audgebaden Brot, — 
roher Schinfen; — Homer, Shakespeare, Goͤtheſche 
Lieder. (Ich ſchlage noch die Bibel, Netfen und 
PBrügel vor; — die letzteren gehören ganz, hand- 
greiffih zu den Elementen, und es giebt z. 8. 
viel Prügelei auf dem Nil. B. G.) 


(Eaub e's Reifenovellen.) 


Am 23. Oktober 1849 bin ich von Kahira nach Minyeh in 
Geſellſchaft von zwei deutſchen Schneidern abgeſegelt: einem bes 
ſcheidenen, gutartigen, echten Schwabenkinde und einem unter⸗ 
nehmenden fix und fertigen, überall ſicheren, weit durch die Welt 
gereiften Berliner (einer Art von Lion). - Der Mann fchien ein 
Jäger, bandhabte eine Schießflinte, ſtand mit franzöftfehen und 
ttaltentfchen Redensarten Du auf Du, verunglüdte aber im deut- 
fhen StyI und in der Logik auf die Iuftigfte Art. 

Wir haben eine ordinaire, roh gezimmerte Fellahbarke, 
jedoch mit einer Kajüte zur Dispofition. Auf den hölzernen 
Divans liege ih, und der Niljäger mir vis-s-vis, Sein fhwäbt- 
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her Kamerad hat eine zerriffene Yaummwollmatrage ohne Kopf 
fiffen zwifchen die Holzbänke auf den Boden gelegt und iſt nur 
mit einem Bettlafen zugededt, unter welchem er vor Sonnen- 
aufgang im Namen feiner ganzen Zunft frieren muß. Hinter der 
Kafüte in dem äußerften Winkel des Fahrzeuges befindet fich noch 
ein Berfhlag, allwo unfer Gepäde und die Lebensmittel unter: 
gebracht find. Diefelben beftehen in italienifchem geräuchertem 
Schinken, in Schweizerfäfe und Braunfchweiger Wurſt.“ Dazu 
haben wir franzöfifchen Rothwein, franzöftfchen Anishranntwein, 
Zuder, Kaffee, Reid, Zwiebeln, Pfeffer, Salz, Butter, Oel, 
Apfelfinen, hartgefochte Eier und Brot. — Wefentlicher aber wie 
Alles ift das Feuerungsmaterial; denn in den Dörfern am Nil 
fauft man zu billigen Preifen Hühner, Zauben, Eier, Weizen: 
und Durrabfladen, Gemüfe und Baumfrüchte; — in den Städ— 
. ten Alles, was man braucht, aber fehr felten und theuer ein wenig 
altes Bretterholz oder Strauch. Wir hatten ſchlechte Palmholz- 
fohlen, — es giebt aber gute Steintohlen und Knüttelholz in 
Bulak (der Borftadt von Kahira, wenn man von Mlegandrien 
fommt). 

Eine zweite Hauptſache für eine Nilreife ift, daß man fidh 
mit jo viel gewechjelter Münze verfteht, ald man für Lebensmittel 
und Biergelder unterwegs auszugeben gedenkt, denn um Fleines 
Geld ift in ganz Aegypten von Anfang bis zu Ende eine unaus- 
geſetzte Noth. — Der Geldwechsler im Frantenviertel zu Kahira 
gab mir für einen MartasTherfia- oder Kranzthaler, welher in 
Maffenzahlungen zu 21 Piafter angenommen wird, nur 19 Piafter 
Münze. 

In Alesandrien zog man mir drei Piafter auf die Faddah 
(Heine Münze) ab; in Minyeh erhielt ich nur durch freundfchaft- 
liche Vermittelung des italienifchen Arztes gegen drei Piafter Auf: 
geld ein Paar öfterreichifche Thaler ausgetaufcht. — Die Schiffer 
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quälen den Retfenden unausgefebt um Borfchüfle in Heinem 
Gelde, und die Krone wird diefer Kleingeldnoth dadurch auf: 
gefebt, daß die Hühnerweiber jedes „, Fünf⸗- oder Zehnparaſtück“ 
der genaueften Unterfuchung unterwerfen und es fofort zurüd- 
geben, falls es nur ein wenig abgerieben, verbogen oder fonft wie 
beſchaͤdigt erfcheint. 

Die Freundfehaftlichkeit mit der Geldwechfelung in Minyeh 
Härte fih dahinauf, daß ich eben viel abgegriffene Münze erhalten 
hatte, die ich zuletzt mit fünfzig Prozent Verluſt losfchlagen 
mußte. — Der Wechsler in Kabira hatte mir gute Münze gegeben, 
tch kannte alfo das Malheur mit etwas abgegriffenem Gelde nicht, 
und habe auch in diefem Punkte mein ägyptiſches Lehrgeld be— 
zahlt. — Bon diefen Trivialitäten en detail und mit Agent zu 
fprechen, ift im Intereſſe des reifelüfternen Publikums Pflicht. — 
Ich wünſchte, es hätte mir Jemand von dieſen Geldteufeleien und 
anderen verzweifelten Reiſeabenteuern, Reiſevorſichten und Klug⸗ 
heiten nur das Mindeſte geſagt. Man hört hier und da eine 
Andeutung, aber phlegmatiſch hingeworfen und ohne allen Akzent. 
Wer für Aegypten meinen Rath verlangen ſollte, dem will ich ihn 
mit fo viel Nachdrücklichkeit, Detail, Aufrichtigkeit und Bollftän- 
digkeit geben, daß ihm die Haare zu Berge ftehen follen, wie mir 
felbft, als ich zu fpät erfuhr, was es fagen will: auf's Gerathe⸗ 
wohl und ohne alle Präparation fo ein Bischen nach Theben zu 
gehen. — 

Unfere Einkäufe koſteten 170 Piafter. Das Reifegeld war 
mit dem Fellahfchiffer für ung drei und unfern Dolmetſcher (Dert- 
fhoman), einen verſchmitzten, fihmierigen und frehen Maltefer: 
bengel, von circa 20 Jahren, der zugleich den Koch machte und 
von den beiden Schneidern die Kunft erlernen wollte, — inclus. 
des Zrinfgeldes auf 115 Piaſter abgemacht. — Unfere Fahrt 
dauerte bis Minyeh ſechs Tage; dazu gaben wir unterwegs noch 
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für Hühner, Tauben, Mitch, Eier, Brod und An Biergeldern etwa 
fünfzig oder ſechszig Piafter aus. Die Reife Toftete alfo bis zu 
jener Hauptftation Sedem von uns zirka 115 bis 120 Piafter, 
— und die ganze Fahrt von Kahira bis Theben und zurüd bes 
rechne ich mir nur auf etwa 70 Thlr. preußiſch, obgleich fie über 
ſechs Wochen gedauert hat.’ Unfer Herr Gott bewahre mich aber 
in allen Gnaden vor einer zweiten, fo ganz und gar natürlich zu- 
gefchnittenen Exkurſion. Auf der in Rede ſtehenden mußte ich 
von Minyeh aus, wo mich die Schneider im Stiche ließen und der 
Herr Dertſchoman fortgejagt wurde, nicht nur meinen eigenen 
Dolmetſcher machen, ſondern auch meine Waſchfrau und meinen 
Koch. Es war ein Genieſtreich, aber ich riskire ihn nicht mehr. 

Um aber ſolide Eins hinter dem Andern zu berichten, was 
fich eben zugetragen hat, ſchreibe ich Leber mit den nothwendigſten 
Zufäßen und Korreituren mein Tagebuch ab, wie es in Wirklich- 
feit und mit aller mir möglich geweſenen Gewiſſenhaftigkeit ger 
führt worden ift. 

Vom früheften Morgen ift gerüftet worden; um 5 Uhr Nach— 
mittags find wir mit einem ſchwachen Rordwinde von Bulak aus 
einem Wirrfal von Barken Iosgefahren. Abends 6 Uhr kamen 
"wir hei der Nilinfel Ruda vorbei, die Ibrahim Paſcha in fabel- 
haft fchöne, mit allen möglichen exotifchen Gewaͤchſen gejierte 
' Gärten umgefchaffen bat. — Die Barke fhwamm nun endlich 
dem wunderbaren Theben entgegen; ich begriff aber doch nicht 
Elar, wie das möglich geworden war. So lange wir da ohne 
Wind zwifchen Hunderten von Fahrzeugen eingeflemmt gelegen 
hatten, umbrauft und umtobt von alle Dem unbefchreiblichen Ge⸗ 
laͤrme, (ich für meine Perſon wenigſtens, von alle den Szenen 
nadter Natur» und Menfchengefchichten beängftigt und verwirrt) 
— konnte ich gar nicht faſſen, wie es nur eines Augenblickes 
wirklich losgehen ſollte, beſonders da der Herr Reis (der Kapitain) 
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noch nicht da war. und die Schiffemannfhaft (acht Mann an der 
Zahl) auf dem Verdeck ausgeftredt ſchlief. — Dazu hatte ich Zeit, 
ein wenig über das nachzudenken, was ich gewagt und was im 
Zukunftsſchooße verborgen lag. Bon folhen und von anderen 
Reflexionen wird der armen Menfchenfeele Teineswegs beffer zu 
Muthe. — Der Schwabe mochte fo etwas von meiner Reife- 
melancholie merken und zifchte treuherzig: Schie ſchvinne Gedanke; 
das iſcht nickſch nutz in Egypteland; mir ſcheind' ehrliche Leut', 
habe Schie denn kei Zfchutraue zu unſch? | 


Diefe Anfprache that ihre Wirkung. — In demfelben Au- 
genblid fam der Herr Reis auf die Barke, es erhob fih bald 
darauf ein leiſer Wind, und als ſich die Markeb (die Barke) unter 
dem geblähten Segel bewegte, dachte ich nur and Vorwärts und 
fagte Allem Balet, was hinter mir lag. — Dte Menſchenſeele hat 
viel Aehnlichkeit mit Aegyptenland und ſeinem jähen Wechſel in 
allen Erſcheinungen der Natur. Die Morgen- und Abend⸗ 
dämmerung iſt hier ſchon viel kürzer, wie bei uns. — Mitten in 
der Luftſtille fährt ein Windſtoß daher, der die größte Barke um— 
werfen kann, — und die Finſterniß fällt wie ein ſchwarzer Flor 
vor den noch lichtgeblendeten Augen herab. — Ganz ſo jach und 
unmotivirt brechen die Leidenſchaften hier aus; ganz ſo plötzlich 
ſchlagen fie in Apathie oder Luftigfeit um: es ift hier Alles haftt- 
ger, formlofer und elementarifcher, und eben darım auch wag⸗ 
halfiger und abenteuerlicher, wie daheim. Alles eine unkontrollirte, 


nackte Natur. Z. B.: 


Um 10 Uhr Abends ſegelte die Barke auf's Gerathewohl 
durch die Dogana. Die Schneider hatten zwei Faß Rothwein 
und Kleiderſtoffe zum Handel für Esneh, wohin ihre Reife ging, 
mitgenommen. Es freuzten aber Wachtbarken und hielten unfer 
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Ih lag auf meiner Strohmatrage und fchaute in behaglicher 
Stimmung zur Luke hinaus, als ich von dem Anruf der Dogana- 
Beamten in die Höhe gefchredt wurde, dann gab es einen ver- 
zweifelt unromantifchen Zank, der mir von Minute zu Minute 
weniger Spaß machte, und endlich aplanirte der allmächtige 
„Backſchieſch“, der ägyptifche Friedens- und Unfriedenftifter, 
die Fatalität. 

Am Morgen um 5 Uhr legten wir bei einem Heinen Orte, 
gegenüber den Pyramiden von Sakarrah an; man fah ihrer drei 
und die Spige der vierten. Unmittelbar am Tinten Ufer zogen 
fih unabfehbare Palmenwälder, faft fo dicht wie bei ung ein 
Kiefernwald, hin; über die Balmen hinaus ragten die Pyramiden 
in die reine blaue Luft. 

Etwas weiter den Strom hinauf fahen wir auf einem Ab- 
hang des libyſchen Gebtrges die Pyramiden von „Daſchur“. 
Der öftliche Gebirgszug, Mofattam genannt, welcher als breiter 
Plateaurücken den ganzen Landftrich zwifchen dem rothen Meere 
und dem Nil ausfüllt, fällt gegen diefen meift in fleilen Wänden 
ab, fo daß zwischen den öftlichen Nilufern und dem mäßig hohen 
Sand» und Kalkfteinbergen nur hie und da fchmale Streifen Ader: 
landes anzutreffen find. 

Das eigentliche Fultivirte Niederungsland Liegt auf der 
weftlichen Seite des Nils, zwifchen feinen Ufern und dem libyfchen 
Gebirge, welches (dem öftlihen Mofattam im Allgemeinen pa- 
rallel laufend) das Aderland vor dem libyfhen Wüftenfande 
beſchützt. — Die durchſchnittliche Breite dieſes fruchtbaren 
Schlammlandes wird auf zwei geographiſche Meilen, ſeine Länge 
etwa auf 100 Meilen gefhäpt. — Es liegen aber nod Sand: 
ftreden, Sümpfe und anderes Unland in dem urbaren und frucht- 
baren Boden zerfireut. — Die Gebirge zeigen nicht die mindefte 
Spur von Begetation, faum eine Flechte wie unfere Keldfteine, — 
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gefchweige denn Kraut und Straub, — Wo Schlamm und Waſſer 
ein Ende nehmen, iſt nur ber brennende Wüftenfand und fein 
nacktes Geftein, und felbft an den Nilufern und in den Sumpf: 
ftellen giebt es feine Wiefen, kein feines, dicht ftehendes, fondern 
nur ein grobes, weitläufiges Riedgras und Schilf. Ä 

Mit den Wiefen hat e8 bereits in Italien ein Ende. — Bei 
Florenz find einige Morgen Wieswachs wie eine Naturjeltenheit 
gefhont. In den italienifhen Gebirgsthälern giebt es Eleine 
Wiesfleden, fie brennen aber ſchon im Frühlinge von der Hige und 
wegen Waflermangel aus. — Große herrliche Wiefenmatten, 
Quadratmetilen von immergrünen Flächen, felbft unter Schnee 
und Eis, find mur im Norden zu Haufe. — Es ift nimmer alles 
Schöne auf einem Punkte und an einem Orte der Welt vereint. 

Alfo Wiefen, Bäume und Sträucher hat der Mokattam an 
feinem Orte; kaum irgendwo fo viel Flechtenmoos, daß fih ein 
Stäubchen daran feftfeben könnte; aber Grabfammern mit we- 
nigen Unterbrechungen von Kahira bis Theben und an jedem Drte, 
dem die alten Aegypter nahe gefommen find. — Wer alfo ein 
Freund von Todesgedanken if, der ſchiffe ja auf dem Nil. — 
Zwar find Tod und Leben die Thatfachen und Begriffe, aus 
denen auch mein Bischen Philofophie, wie eine gefappte Elfe aus 
den Wurzeln, ausfchlägt; aber in Aegypten und dem fleinernen 
Mokattam entlang wurde es mir doch ein Bischen zu viel Tod— 
ten= und Troglodyten-Philofophie. — Das Leben kam 
ungeachtet der grünenden Reis- und Durahfelder und der Palmen, 
gegenüber diefen Höhlen der Lebendigen und Todten, zu Furz. 
Ein Baar hundert Suadratmeilen Aderland find bier von dem 
Todesgraufen der libyſchen Wüfte eingefchloffen, von ihrem ewigen 
Schweigen wird felbft der arabifche Lärnen übertönt! 

Sch überzeugte mich zuletzt, dieſe Spektakeleigenſchaften der 
nadten Aegypter find unter dieſen Szenen des Todes, der Höhlen- 
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wirthfchaft und in der Wüftenei eine Naturnothwendigleit, eine 
Naturtugend und Naturölonomie. Wenn die Uegypter eine ftille, 
in ſich gefehrte, ſchweigſame Race wären, fo hielte e8 der Tod felbft 
in diefem Lande nichtaus. Man fieht aljo bei jeder Gelegenheit: die 
Ratur und unfer Herrgott wiflen zulegt und zuerft, warum fie die 
Welt, die Menfchen und die Naturgefchichten jo und nicht anders 
getrieben, geftaltet, geftempelt und gemacht. 

Wir fuhren mit halbem Winde ftromauf und nichts defto- 
weniger flogen firomab kleine Barken an uns mit Windesſchnelle 
vorüber; ein fehlagender Beweis, daß die Aegypter den Wind in 
die Segel zu fangen verfiehen. Die Ausfiht auf Palmenwälder, 
bebaute Felder, Pyramiden und Gebirge in der reinen, klaren 
Luft ift entzüdend ſchoͤn. 

ch fehe wiederum, wie Weizen „auf dem Schlamm“ 
ausgefät wird; das fcheint in der That die leichtefte und natür- 
lichſte Aderung zu fein. Sie hat auch noch den Bortheil, dag 
der Saame nicht von den Vögeln verzehrt werden fan. — Jeden⸗ 
falls kommt man jo wohlfetler ab, als wenn, wie bei ung, drei⸗ 
bis viermal gepflügt und eben fo oft geegt werden muß. 





Es war eine vollkommene irlandiſche Landſchaft. 
>» Der ſtets wechſelnde Himmel, die ſchnell fliegenden 
Schatten, das helle Sonnenlidht, Die gefegneten Fel⸗ 
der, der breite ſchnellende Strom, das dunfle Ge 
birge, von deſſen hödfter Spige ein dünner blauer 
Streifen Dampf emporftteg. — Alles ringsum war 
lähelnd aber doch traurig wie die Söhne des 
Landes felbft, über deren ernfle Stirn Scherz und 
Freude hingleiten und die Tiefen verbergen, welche 
darunter lauern. — Ich. faß nachdenkend über bie 
ſeliſame Webereinftimmung der Menfchen mit dem 
Klima in meiner Barke da. 
(Der irländifche Dragoner, engl, Roman.) 


Wir halten vor einem Dorfe am flachen Ufer des Nil. — 
Die unmittelbar am Strom gebauten Hütten find in Haufen ge 
fhwenmt, gleich den Grabhügeln, die immer tm Zufammenhange 
mit den Hütten fiehen. Das thut dem Dinge aber nicht fonder- 
It viel, denn der Thon tft bald wieder zu Badfeinen geformt, 
getrodnet und zu einer Hütte zufammengellebt. Zwiſchen übrig 
gebliebenen und mit Rohr halbgedeckten Schlammmwänden jaß 
eine Familie und trodnete.goldgelbe Datteln. Der Strom Iiefert 
füges Waffer und Fiſche; — das Ufer eine Weide für die Büffel⸗ 
kuh; — der Saame gedeiht ohne Dünger und oft ohne Aderung 
in dem Schlamm, auf den er unmittelbar ausgefät wird ; — Tau⸗ 
ben und Hühner vermehren fich ohne fonderlihe Mühe; der Has 
meel- und Büffelmift giebt das Brennmaterial her; der Dattelwald 
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fteht um die Hütte her: e8 find bibliſche und patriarchafifche Ge- 
ſchichten; — Schlaraffenlandfzenen, — aber der Schein trügt! 

An diefem Tage Ichien jedoch aus dem ägyptiſchen Paradies- 
leben Ernft werden zu wollen. — Bir fiihren von jenem Dorfe 
Schobat nah dem Mufterdorf Masruhne. Es lag einige hundert 
Schritte weit vom Ufer; hart an demfelben z0g fih ein PBalmen- 
wäldchen hin, alle Bäume mit Früchten beladen und mit Tauben 
beſetzt. In dem kühlen von Streiflichtern durchblitzten Schatten 
hockten die Dorfbewohner gruppenweiſe beiſammen, vor Körben 
mit Eiern, Durahfladen und getrockneten Datteln. — Die fri- 
fhen Früchte holten auf unfern Wunſch einige Männer mit na- 
türlicher Kletterfertigkeit in ganzen Bündeln von. den Bäumen 
herab. An das Wäldchen grenzte eine Zuderpflanzung, weiter 
bin fahen wir weidende Ziegen, Schafe und Rinder; dann wieder 
von Rohr eingefriedigte Räume, wo auf Matten große Dattels 
maflen getrodnet wurden. — Der Boden unter den Palmen war 
nicht ftaubig, fondern noch feucht und weich von der Ueberſchwem⸗ 
mung, aber doch fo feſt, daß man reinlich und wie auf Gummi: 
Elaftitum trat. — Die Kinder jagen fih nadt umher, die Alten, 
Weiber wie Männer, fpannen Wolle auf der Spindel und fpa=- 
zierten dabei unter den Palmen umher oder jagen in ihre Plau⸗ 
dereten vertieft. | 

Wir gingen mit dem Barfenführer zum Dorfe. Es war 
fein, aber regelmäßig und gut gebaut. Die Häufer hatten ordent- 
liche Wände, Höfe-und Stallungen. — Ueber den Thüren, die 
wie eine Art von Bortal ausfehen, fanden wir zum Zierrath haͤu— 
fig grünglafirte Teller in den Thon eingeklebt. Anfangs 
verweigerte man Lebensmittel; als aber doch ein altes Weib ihre 
Henne verkaufte, wurde der Markt vollauf mit Hühnern und 
Eiern etablirt. Eine gute Henne koſtete und jedoch 2 Piafter; 
drei Eier fünf Para (drei Pfennige) Die Kinder warfen ung 
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heimlich mit Thonbrocken, — und die Hunde zeigten uns die 
Zähne. Es war alſo nicht ganz ein Paradies. — Bei dem klei⸗ 
nen Flecken Kaffer el Saratin giebt es große Durahfelder. — 
Dieſe Art Mais hat ausgewachſen einen Halm von 8 — 9 Fuß 
Höhe und proportionirlicher Dice; die Kolben find von der Form 
und Größe einer Limonie oder foloflalen Zitrone; die Samen- 
körner, welche das ſchönſte Mehl geben, bilden eine maffive Maſſe; 
ihre Geftalt uud Farbe ift wie die von türkifchem Weizen, fie find 
aber etwa nur zum vierten Theil fo groß. — 


Auf einer Weide am Mil fahen wir 23 Stück Kameele, fte 
machen beim Wieberfäuen einen Rachen, wie er am Nilpferde abs 
gebildet wird; das Schroten der Kinnladen iſt wie eine Mafchine 
anzufehben. — Diefe Thiere können gereizt wüthend werden, 
brülen, getfern, ſchlagen ihren eigenen Treiber mit den Border» 
füßen zu Boden und beißen nicht fo gar felten denen, die ihnen 
in threr Wuth zu nahe kommen, die ganze Hand fort. — 


Unfere Araber drehen auf der Barke aus Dattelbaft Stride, 
beinahe fo feft und affurat wie von Hanf; dies Kunſtprodukt wird 
in unglaublich furzer Zeit mit bloßen Händen, ohne jedes Werk 
zeug und insbefondere ohne Seilerrad fertig gemacht. In Kahira 
wie auf den Dörfern werden aus den Zweigen der Dattelpalme, 
Kitten, Hühnerkörbe, Dedeltörbe mit Ohren, prächtige Matten, 
Reifetafchen und alles mögliche Flechtwerk fabrizirt. — Hinter 
Kaffer el Saratin fah ich unmittelbar am lifer zum erftenmal die 
einfachen Schöpfanftalten, mittelft deren das Nilwafler durch 
Menſchenhände in die Kanäle hinaufgebracht wird. Ueber zwei 
Säulen von Schlamm ift ein Querholz gelegt; auf diefem felbft 
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eine bewezlide Harfe Stange befeitigt, ren Deren einem Gude ein 
wahertiht geflechtener Kork oder ein Lederkübel mir Reitem Rande 
an einem Reiten Battdrid oder Balmenblarıkiel beratbängt, um 
foldergettalt von einem oder von zwei Minnern ins Waſſer ge⸗ 
ſtoßen und heraufgezogen zn werden, was durch das Gewicht von 
einem Thonklumpen erleichtert wird, welder um das entgegen⸗ 
ſetzte Ende der auf- und niederbewegten Stange feſtgeklebt if. 
Die Bootsieute nannten dieſe Waflergalgen „Schettuhf.“ 

Morgens den 25. Oktober befinden wir uns wiederum Py⸗ 
ramiden gegenüber; — die Araber nennen die Gegend Hirmesaui, 
d. h. wohl Pyramidenort; denn heram oder hirm bedeutet Pyra- 
mide, und vier Dörfer endigen fi) in der Gegend auf „saui.‘“ Es 
find dies die legten Byramiden in der Reihe von Gizeh, aljo im- 
mer noch die von Daſchur. — Wegen der außerordentlich häufigen 
und oft ganz rudläufigen Bindungen des Ril befindet man fi 
oft nad 12- oder 24flündiger Treidelfahrt denfelben Gebirge: 
ftellen und Gegenden gegenüber, die man vor fo viel Stunden zum 
erftenmal zu ©efichte bekam. — Auf diefe fhlangenläufige Weife 
gefchieht es 3. B., daß man die Pyramiden von Dafchur von drei 
Seiten zu Gefihte bekommt, — felbft wenn man fih nicht aufs 
Land zu ihnen hinaus macht. 


Das Geknarre und Gepfeife der Waflergalgen, jo wie der 
durch Ochfen getriebenen Schöpfwerfe (Sakkihs), ift der Ton, 
weichen der Nilteifende von Sonnenaufgang bis Sonnennieder- 
gang vernimmt, auch wo er nichts weiter zu hören befommt. — 
In den meiften Gegenden befinden fih diefe Schöpfanftalten fo 
nahe beieinander, daß fich die Leute zurufen können. — Die Ar- 
beiter werden den Tag über dreis oder viermal abgelöft, und fle- 
ben an hohen Ufern in zwei Etagen auf Terraflen übereinander 
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fo daß das Waſſer zuerft in eine Grube auf dem erften Uferabfak 
und dann zum andernmal in den Kanal gelangt. Die Araber 
find auch bei diefer Arbeit nadt und felten mit einem Blätter- 
franz um die Hüften bededt. — Für die Waſſer⸗ und Kanalwerke 
bat alfo der Araber den altägyptifchen Fleiß und Berftand fo 
ziemlich konſervirt. — In den andern Bauwerken haben die bei- 
den Racen nichts miteinander gemein. — 


- Eben bekommen wir am Ufer Marmorfelfen zu Gefiht, und 
ganz nahe vor ung figen ein Paar koloſſale Geier, fo daB wir fie 
in der Entfernung für einen Efel gehalten haben, ohne deshalb 
Efel zu fein. — 


Auf einer Sandbank fpazieren ſechs Störche umher, vielleicht 
Landsleute von mir. Ich fah fpäter ſchwarze Stördhe, fie haben 
mich aber kaum fo jehr wie die bei ung einheimifchen weißen in- 
tereffirt, wiewohl fih auch dann und wann ein ſchwarzer Stordy 
nach Weftpreußen verfliegt. — Meine Eltern verflegten ein ſo 

grares, ich weiß nicht mehr aufweldhem Wege, ihnen zugelommenes 
Exemplar im Keller; aber der arme Aegypter gab feinen Geift in 
der preußifchen Finſterniß auf, es bangte ihn nach dem 
aͤgyptiſchen Licht. — 


Für die Tauben, die in manchen Dörfern Wolkenzuͤge bilden 
fönnten, find auf den Plattformen der Hütten, die hier meiften- 
theils wie Heine abgeftumpfte Pyramiden ausfehen, Heine Thürme 
hen mit lauter Löchern für die Tauben zurechte geklebt. — 


Bei den Pyramiden von Daſchur weicht das libyiche Ges 
birge, und dem Städtchen Benifuef gegenüber der Mokattam 
von den Rilufern in die Wüfte zurüd, kommt aber bald wieder 
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nabe beran. — Die libviche Bergkette aber zieht ich erſt in The⸗ 
ben multenbaft zu den lfern des Nils. — 


In der Nacht vom 26. zum 27. landeten wir im Derie 
Bibbe. Ein alter Araber wunderte Ab Da über mein Beines 
Zaihentammcdhen und die Bürſte in Duedez. Als ich ibm aber 
den Apvarat zu einem Experiment für ſeine Zoileite binreichte, 
und der Gute feinen grauen, frauien und furzen Bart jo ſchoͤn 
ausgelämmt jab, fagte er mit großem Nachdruck taihb, milihch! 
d. 5. gut! vortrefflih! — Lieblingsworte, mit denen bejonders 
dem Fremden gefhmeihelt und Dienſtwilligkeit fund gegeben 
wird. — 


Man muß diefe Araber Kaffee kochen fehen. Sie brennen 
ein wenig Bohnen in einem Scherben oder flachen thönernen Ge 
faß, (indem fie die Zrucdt mit einem Spahn umrühren), jo braun 
wie wir. Dann zerfioßen und zerreiben fie die gebrannte Bohne 
in einem Heinen aber ſtarken Napf, der ganz fo geformt if, wie 
das Gefäß, in welchem der weſtpreußiſche beutfche Bauer feinen, 
Schnupftabak präparirt. — Zum Stöfel dient das erſte beſte In⸗ 
firument, am liebften ein langer Stod aus einem eiſenharten 
Holze, der Nabuth genannt und mit 10 bis 12 Piaftern bezahlt 
wird. — (Mit fo einem gewachfenen Steden, 6 — 7 Fuß hoch, 
wehrt man ſich fchen einen Räuber oder Hund und Schakal vom 
Leibe). Was nun den Kaffee anbetrifft, fo ift der Wi der, daß 
eben nur eine ſolche Portion gebrannt und gerieben wird, ald man 
auf einmal eben zum Kochen gebraudgt, damit das Aroma fo we 
nig als möglich verfliegt. MUeberhaupt wird in Aegypten der 
Kaffee nicht gemahlen, fondern in großen Eifenmörfern zerftampft, 
bei welchem Geſchaͤfte gewöhnlich drei Menſchen auf die Weiſe in 
hätigkeit find, daß der Jüngſte und Behendefte, gewöhnlich 
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ein Knabe, zehn bis fünfzehn Jahre alt, von Zeit zu Zeit denam 
Boden feffibenden Kaffee mit der Hand rund herum und in der 
Mitte loskragen muß, ohne daß deshalb mit dem Stampfen einen 
Augenblick eingehalten wird. — Wer diefes gefährliche Manöver 
zum eritenmale mit anfieht, kann fich der Beforgniß nicht erweh— 
ren, daß dem armen Jungen im nächften Angenblide die Hand in 
den Kaffee hineingeftampft wird. — Schnupftabak dagegen ſtößt 
man bei den Gewürzkrämern mit einem langen hölzernen Stößel, 
an deflen oberem Ende eine ſchwere Eifenkugel feſtgemacht ift; 
kurz, die Kuriofitäten nehmen für den fremden Zufchauer fein 
Ende. — 


Zum Klären des Nilwaſſers, welches von vortrefflichem Ge 
Thmad und zum Thee wie zum Kaffee gleich gut zu brauchen ift, 
zwifchen hartem und weichem Wafler das rechte Mittel hält, und - 
feinen alten Ruf mit vollem Rechte verdient, — kann man mit 
merfwürdigem Erfolge gepulverten Alaun (Schebbeh) anwenden, 
— erift aber nicht gefund. Bekanntlich find geftoßene Mandeln 
das gebraͤuchlichſte und unverfänglichite Klärungsmittel; — das 
Nothwendigfte ift aber eingroßer Wafferfrug, in welchem fih 
der Schlamm zu Boden fegen muß, bevor das Waffer in die thö- 
nernen Heinen Kühlfrüge kommt. Wird fo verfahren, fo bedarf 
e8 Feiner andern Operation, Eines von den größten gebrannten . 
Thongefäßen, das etwa 60 bis 90 berliner Quart Waffer fallen 
fann, alfo den Umfang und die Höhe einer gewöhnlichen Wafler- 
tonne hat, kommt bis auf 8 oder 10 öfterreichifche Thaler zu ſte⸗ 
hen. Der gemeine Araber hat in der Regel Thonfrüge bis zu 
dem Inhalte von ungefähr 10 und 20 Quart, die mit Wafler ges 
fühlt, von den Weibern mit eben fo viel Geſchick als Grazie und 
Kraft, auf dem Kopfe balanzirt werden. Diefe leicht gebrannten 
Wafferfrüge werden mittelft Palmenzweigen und Aeſten künſtlich 
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nahe heran. — Die libyfche Bergkette aber zieht fich er” el⸗ 
ben maſſenhaft zu den Ufern des Nils. — Alldör⸗ 
— — „aß dieſe 

In der Naht vom 26. zum 27. land "  dim Binde 
Bibbe. Ein alter Araber wunderte fi« c zu Befchrei- 
Taſchenkämmchen und die Bürfte in F ‚wa 10 Fahrſtun⸗ 
den Apparat zu einem Experimer’ ze (Gulla) gemacht. 
und der Gute feinen grauen, ” sen drei Pfennige das 
ausgefämmt ſah, fagte er ” ‚lüffigkeit ein Quart. In 
d. h. gut! vortrefflich ! Hlöcherter Boden eingefept, 
dem Fremden gef“ vor der warmen Luft geſchützt 
wird. — Waſſers verdunftet durch den poröfen 
„ihm aber gar Feine andere Befchaffenheit anzu- 

‚Rn 5 “ andern Thon. Wie dem auch fein mag, dies 

ein r je a seh: „das in eine foldhe Gulla unmittelbar aus dem 
/ * ipfte, lauwarme und ſtark mit Thon vermiſchte Waſſer 
FE Sonliches Waſſerglas giebt einen fingerdicken feſten Satz) 
ch etwa eine halbe Stunde darauf, als ein ziemlich kla— 
ziemlich abgekühltes und ganz beſonders wohlfhmeden- 

res Waſſer aus der Thonflaſche heraus.“ Wegen der durch⸗ 
jocherten Scheibe in dem langen Halfe der Gulla darf man in 
piefelbe aber nur ſolches Waſſer gießen, das bereits in einem grö- 
gern Schöpffruge feinen Bodenſatz zurüdgelaflen hat; andernfalls 
werden vom Schlamm die Löcher der Scheibe bald verklebt. — 
Unfere Barkenaraber machten bei einer Gelegenheit Umftände mit 
dem Waſſer und fegten ihren Heinen gebrannten Schöpffrug 
in demfelben Augenblid, wo fie ihn an einem Heinen Baftfeil in 
die Höhe gezogen hatten, auch an den durftigen Hals. — Als id 
die junge Frau des Reis, die unter dem Verdeck der Barke von 
uns Mannsleuten abgefperrt hodte, mit geflärtem und gefühltem 
Waſſer erfrifcht wiſſen wollte, lächelte ihr Mann dazu, wie über 
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ein ganz überflüffiges Rezept und eine komiſche Galanterie. — 

Ich hatte mich ein wenig in das Dorf Bibbe und jenfeits deffel- 

ben big auf die Felder hinausgemacht, die fich zwifchen dem Mo⸗ 

ıttam und dem Strome befanden, da der Ort am rechten Nilufer 

tt. Diefe Aeder gewähren einen Anblid, welcher dem unferer 

iniederungen gleicht, einem Wechfel von Weiden, Durahfeldern, 

en, Bruchwiefen, Sumpfftellen, Büffel und Ziegenheerden, 

ı Auge wohlthut, nach dem Staube und der Hite im Dorfe 

In diefem aber ſah ich den Fellah in allen Stadien, 

:d Phafen feiner menfchenfchändenden und weltenunter- 

„„mapigen Fahrläffigkeit, Verwirrung, Lübderlichkeit und Un⸗ 
flätheret. — 

Sp uneben wie der Erdboden etwa von Natur angetroffen 
worden, jo hat er ihn gelaflen und zwar ohne die mindefte Beein- 
traͤchtigung feines Komfortd. Iſt der Anlage einer Hütte irgend 
ein Gegenftand im Wege, ein Balmftamm, ein frepirter Hund, eine 
Sumpfftelle, ein Stein und was immer fonft, diefer Araber ver- 
mauert das Ding und Unding lieber in den fogenannten Bau, als 
daß er die Heinfte Mühe im Borträumen anwendete. — Es iſt aber 
nicht allein Faulheit, — es iſt gänzliher Mangel an Organ für 
Drdnung, Sauberkeit, Akkurateſſe, Gleichmaäßigkeit, Symmetrie, 
Ebenmaß und Ebene: — ein inftinttmäßiger Haß gegen jede irgend 
wie verwirflichte Grammatik, Logik, Geometrie, Einheit, Ganzhett 
und Geſetzmäßigkeit. — Chaos, Labyrinth, Wirrwarr, Lärmen 
und Schmutz — gelten dem Bellah für Poeſie, Komfort und Les 
benselement. — 

Jedes Aägyptifhe Dorf (mit Ausnahme eines Dugend von 
überwachten Mufterdörfern) ift ohne Unterfchied ein Bild des em⸗ 
pörendften Durcheinander und Uebereinander von Schutt, Staub, 
Ziegeln, Steinen, Badfteinftüdlen, Kehricht, Federn, Menſchenkoth 
und Nas, nur am Biehdünger fehlt es, weil er zum Brennmatertal 
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zu einer ſchwimmenden Maffe verbunden (etwa wie eine „Weichſel⸗ 
bolztrafft”), und folcher Geftalt von Kenneh nah allen Nildoͤr⸗ 
fern den Strom herab bis nah Kahira gebracht. — Daß Ddiefe 
Topfflöfferei fich nicht von den Ufern entfernen, und im Winde 
ftill Tiegen muß, verfteht fich wie vieles Andere nicht zu Beichret- 
bende von felbft. — In Kenneh, einer Stadt etwa 10 Fahrſtun⸗ 
den von Theben, werden bie beiten Kühlkrüge (Gulla) gemacht, 
Sie beftehen aus ungebranntem Thon, koſten drei Pfennige das 
Stüd, und halten bei diefem Preife an Klüffigkeit ein Quart. In 
ihrem engen Halfe befindet fich ein Durchlöcherter Boden eingeſetzt, 
damit das Waffer nach Möglichkeit vor der warmen Luft gefhügt 
it. Die Wärme des Waſſers verdunftet durch den pordfen 
Thon; — es it ihm aber gar Feine andere Befchaffenheit anzu- 
ſehen, als jedem andern Thon. Wie dem auch fein mag, dies 
Faktum fteht feft: „das in eine ſolche Gulla unmittelbar aus dem 
Nil gefhöpfte, lauwarme und flarf mit Thon vermifchte Wafler 
(ein gemöhnliches Wafferglas giebt einen fingerdiden feften Sap) 
gießt fich etwa eine halbe Stunde darauf, als ein ziemlich kla⸗ 
res, ziemlich abgefühltes und ganz befonders wohlfhmeden- 
des Waffer aus der Thonflafche heraus.” Wegen der durchs 
lLöcherten Scheibe in dem langen Halfe der Gulla darf man in 
dDiefelbe aber nur ſolches Waſſer gießen, das bereits in einem grö- 
Bern Schöpfkruge feinen Bodenfag zurüdgelaflen hat; andernfalls 
werden vom Schlamm die Löcher der Scheibe bald verklebt. — 
Unfere Barkenaraber machten bei feiner Gelegenheit Umftände mit 
dem Waffer und fegten ihren Heinen gebrannten Schöpfkrug 
in demfelben Augenblick, wo fie ihn an einem Heinen Baftfeil tn 
bie Höhe gezogen hatten, auch an den durftigen Hals. — Als id 
die junge Frau des Reis, die unter dem Verdeck der Barfe von 
und Mannsleuten abgefperrt hodte, mit geflärtem und gekühltem 
Waſſer erfrifcht willen wollte, lächelte ihr Mann dazu, wie über 
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ein ganz überflüffiges Rezept und eine komiſche Galanterie. — 
. 3ch hatte mich ein wenig in das Dorf Bibbe und jenfeits deffel- 
den bis auf die Felder hinausgemacht, die fich zwifchen dem Mo- 
fattam und dem Strome befanden, da der Ort am rechten Nilufer 
liegt. Diefe Aeder gewähren einen Anblid, welcher dem unferer 
#Flußniederungen gleicht, einem Wechfel von Weiden, Durabfeldern, 
Palmen, Bruchwiefen, Sumpfftellen, Büffel- und Ziegenheerden, 
der dem Auge wohlthut, nach dem Stauhe und der Hiße im Dorfe 
ſelbſt. In diefem aber fah ich den Fellah in allen Stadten, 
Stufen und Phafen feiner menfchenfchändenden und weltenunter- 
gangsmäßigen Fahrläffigkeit, Verwirrung, Lübderlichfeit und Un- 
flätherei. — 

Sp uneben wie der Erdboden etwa von Natur angetroffen 
worden, fo hat er ihn gelaffen und zwar ohne die mindefte Beein- 
trächtigung feines Komforts. Iſt der Anlage einer Hütte irgend 
ein Gegenftand im Wege, ein Balmftamm, ein frepirter Hund, eine 
Sumpfftelle, ein Stein und was immer fonft, diefer Araber ver- 
mauert das Ding und Unding lieber in den fogenannten Bau, als 
daß er die kleinſte Mühe im Forträumen anmwendete. — Es ift aber 
nicht allein Faulheit, — es ift gänzlicher Mangel an Organ für 
Drdnung, Sauberkeit, Akkurateſſe, SGleichmäßigkeit, Symmetrie, 
Ebenmaß und Ebene: — ein inftinktmäßiger Haß gegen jede irgend 
wie verwirklichte Grammatik, Logik, Geometrie, Einheit, Ganzheit 
und Geſetzmaäßigkeit. — Chaos, Labyrinth, Wirrwarr, Lärmen 
und Schmutz — gelten dem Fellah für Poefie, Komfort und Le- 
benselement. — 

Jedes aͤgyptiſche Dorf (mit Ausnahme eines Dupend von 
überwachten Mufterdörfern) ift ohne Unterſchied ein Bild des em- 
pörendften Durcheinander und Uebereinander von Schutt, Staub, 
Ziegeln, Steinen, Backſteinſtücken, Kehricht, Bedern, Menſchenkoth 
und Has, nur am Viehduͤnger fehlt es, weil er zum Brennmaterial 
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verwendet wird. — Jedes Dorf ift in feinen fogenannten Straßen, 


Wegen und Stegen, (für die fein Wagen und fein Karren in An- .. 


wendung kommt, da Alles auf Kameelen und Efeln transportirt 
wird) — budlicht, krumm und ſchief, ſchmal und weit auf einen 
Hied. Da giebt e8 große und Kleine, hohe und niedrige, bededte 
und offene, vieredfige und runde, zugewölbte und pyramidenförmig- 
abgeftumpfte Mauerwerke, mit Balmenftämmen, Rohr, Bohnen- 
ſtroh und Strauch belegt; mit Hunden, Hühnern und Tauben auf 
der Plattform, — und nicht zu vergeffen mit einem Schurrmurr 
und Miſt von brauchbaren und vernugten Geräthen, deffen bloßer 
Anblick einen ordnungliebenden, reinlichen Chriſtenmenſchen auf 
Augenblide feiner fünf Sinne berauben und fomplet unglüdlich 
machen kann. — Da giebt e8 ferner zur vollkommenern Ausgeſtal⸗ 
tung des labyrinthifchen Unweſens große und Heine Einfriedigun- 
gen von Badfleinen und Rohrwerk; — große und Heine, runde 
und vieredige Hütten, Stallungen, „Kruplöcher,“ Zaubenlöcher, 
Hundelöcher, Brutöfen, Badöfen, Nifchen, Gruben, Hofräume, 
Hühner: und Zaubenhäufer; item bededte und offene, krumme 
und frümmere, ſchmale und noch fehmälere, fothige und fcheußliche 
Gänge, Winkel und Berfchläge, mit welchen verglichen ſelbſt ein 
polnifches Labyrinth und Chaos eine Grammatik, Regiftratur und 
Oberrechnungskammer und fede Unflätherei eine bolländifche 
Reinlichkeit if. — Hter ftudirt man die Myfterten der univerjellften, 
volfsthümlichften perennirenden Säuerei, und eines Tonzentrirte- 
fin, Täherlih- furdhtbaren chroniſchen Geſtanks. Hier 
ift die Nafe nur no zu ihrem Hohn und Skandal in der Welt 
und „binnen Bälde* ein krepirter Gefichtstriangel, für welchen 
weder Geruch noch Geſtank mehr exiſtirt. — Hier räumen die 
Säue den Menfchen das Feld, welche Letztere die Rolle der Erftern 
vollfommen ausfüllen und darum von Religionswegen mit den 
Schweinen auf immer zerfallen find. — Ein Schwein tft, verglichen 
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mit einem Fellah, ein disfretes, reinliches und appetitliches Thier, 
fhon um der Thatfache willen, daß es im Stalle die reinlichfte 
Stelle zu feinem Lager ausfucht, Dasfelbe nicht verunfaubert und 
nur bei Reinlichkeit und teodener Streu gedeiht. 

Die Taubenhäushen von Schlamm find hier in Bibbe in 
voller Glorie, Ausbildung und Normalität zu fehen. Sie gleichen 
ungeheuern Zerpentinölflafhen mit furzem Halfe. Der Bauch 
diefer kurioſen Architektur ift aber mit ausgerundeten Gefäßen von 
gebranntem Thone, wie halbe Bomben groß, beftedt, und dieſe 
mit der Hohlfeite nach Außen gefehrten Halblugeln bilden dann 
für jedes Taubenpaar ein abgefondertes Net; — denn Partiku⸗ 
larismus und Schismatik ift der arabifhe Verftand von Anfang 
bi! zu Ende. Diefe Taubenflafchen ſtehen wie eben fo viele 
Thürmchen zu Hauf, und bilden eine Art von Zinnen, Zierrath, 
Kuppeln oder zweiten Stockwerk auf den Häufern, und find als 
Ausputz auch nicht ſelten weiß gekalkt. 


Die Anotenringe und die fehuppenförmige Rinde des Palm: 
baums bilden fo gute Anhaltspunkte für die Hände und Die 
nadten Füße der Araber, daß diefe mit großer Leichtigkeit vor 
unfern Augen Brobe Kletterten und goldgelbe Datteln herabholten, 
die, obwohl reif und füß, doch fo herbe, zufammenziehend und 
ungenießbar wie die polniſchen Holzbirnen find. — Abgelegen, 
und an der Sonne auf Baſt und Schilfmatten gebörrt, erhält diefe 
herrfichfte, und dem Araber unentbehrlichfte Frucht erſt ihren Töft- 
lichen Gefhmad. Der Branntwein, den fie Liefert, giebt dem 
Franzbranntwein nichts nad). 

Für glattere und fohwerer zu erfteigende Palmbäume nimmt 
der Araber einen Strid zu Hülfe, der an der rechten Schulter feft- 
gemacht und fo eingerichtet tft, daß er, um den Stamm geworfen, 
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an der linken Rippenfeite des Kletternden, leicht in eine dort be- 
feftigte Schlinge gezogen werden fann. — Das Manöver ift alfo 
demjentgen fehr ähnlich, mit welchem in polnifh Mafuren die 
Kiefern erftiegen werden, in denen fich die wilden Bienenftöde bes 
finden. — Die polnifch-mafurifchen Weiber haben, beiläufig ge- 
fagt, mit den Fellahweibern eine Raceähnlichkeit im Gefichtstypus, 
den Gliedermaßen und Bewegungen, die nicht fchlagender fein 
fann. In diefen Frauen ift auch der altägnptifche Menfchen- 
typus konfervirt, — gleichwie in den heutigen Nömerinnen die 
Race des alten Roms. — 


Im Dorfe Bibbe fah ich zum erftenmal eine größere Menge 
Krähen auf den Palmen. — Sperlinge giebt’s faft mehr wie bei 
uns. — Die Wiedehöpfe find hier zu Haufe; und Waffervögel 
mit einem fperlingsgroßen Leibe und hohen Beinen fiheinen die 
Kunft des Waſſertretens zu befien, fo leicht und zierlich beſchwim⸗ 
men und beherrfchen fie ihr Element. — 


In unferer Barke halten Ratten, wie junge Haben groß, kom⸗ 
plette Wettrennen und Hochzeiten, pfeifen und zwitfchern wie 
Bögel, zernagen Schtebdedel, Stride, Kiften und Koffer, fobald 
fie Eßwaaren wittern; klettern an einer glatten Bretterwand, an 
dem Maftbaum und an einem Strid in die Höhe; — laufen dem 
ſchlafenden Menfchen über das Geficht, find verfagt und blitzſchnell 
verſchwunden, im nächften Augenblid ganz vergnügt wieder auf 
dem alten Plab, und Schauen aufrecht ſitzend den erbitterten Paſ⸗ 
fagter mit jo verwunderten, Mugen, grellen Eichfagenäuglein an, 
als wollten fie ihm fagen: Du närrifches Menfchenktind, Du, was 
zerätgerft Du Dich denn fo haftig über uns, wir find ja ganz 
luſtige und manterfihe Thierchen, und waren lange vor Dir hier 
in unferem Bereih. — Kannſt Du Dich nicht mit uns vertragen, 
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fo reife Doch nah Haus! Diele allerliehften und unglaublich na» 
. türlihen Thierchen, Far genannt, würgten mir die lebendigen 
Hühner (Farcha), die ich wegen Mangeld eines Korbes im Bo» 
denraum placirt hatte, — fodann theilten fie fi troß aller Vor» 
fihtsanftalten in meinen Proviant, den ich zulegt in einer, aus 
Baft geflochtenen und zugefehnürten Reifetafche an den Maftbaum 
aufgehißt hatte. — Eine halbe Melone foffen fie ungenirt in 
ganzen Familienhaufen vor meinen erflaunten Augen aus. — An 
einem Schieblaften Durchnagten fie den Schieber und fihoben ihn, 
indem fie den Leib gegen den überflehenden Rand der Kifte ſtemm⸗ 
ten, fo weit auf, daß fie zu dem Edammer Käfe gelangten, den ich 
in Kenneh mit einem öfterreichifchen Thaler bezahlt hatte, — 
Wenn ich Abends, auf meiner Matrape Tiegend, mitunter etwas 
verfpeifete, fo fprangen diefe Waſſerthierchen über mich hinweg in 
die Lucke, an der ich lag, oder Durch diefelbe ins Waffer, und waren 
dann wieder „eins, zwei, drei“ an Bord. Zuleßt dankte ich Gott, 
dag fie meine Kleider unzernagt ließen und mich felbft. — 
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Mein Bater machte fi ein Vergnügen daraus, 
Jeden, derihm in den Wurf kam, mit einem Schwarz 
bornftode durchzuprügeln, durh und durch; denn 
vorn an dem Stode war fo was von 'ner Genie, 
eine hübſche Waffe, feine Favoritwaffe; aber die mör⸗ 
deriihen Spigbuben, die Biehhändfer, die niemals 
wahrhafteds Gefühl für unfhulige Vergnuͤgungen 
und Späße hatten, fielen über den armen Mann ber 
und machten ihm den Saraus! " 

(Ein irländifher Dragoner. Engl Roman.) 


Bet dem Orte Gefihre el Fogei, unterwärts der Berge von 
Feſch, eine gute Stunde vor dem Orte Elhebi mit einer Mofchee, 
paffirte und eine Fatalität, die mir vorläufig den Spaß an der 
Kilfahrt verdarb; denn Abenteuer erzählen und hören ift beſſer, 
als fie felbft erleben. Unſere Araber landeten an einer Stelle, um 
eine Maffe Löfhpapter aufzulefen, die in ganzen Büchern und bes 
totheten Ballen umbergeftreut lag, ob von einem geftrandeten Bo» 
tanifer oder Bapierhändler herrührend, weiß ich nicht. In der Zeit, 
da die Leute unfere Barke verlaffen haben, fommteine andere heran, 
und einer von den Schiffern fagt fo laut, daß es unfer Dragoman 
hört: „Wir wollen diefe Franken nehmen, es ift gute Gelegenheit.” 
In demfelben Augenblid kommen unfere Araber mit dem aufge 
lefenen Papier zurüd, fie werden von dem Anführer der Räuber 
aufgefordert, fich zu ergeben, ftürzen aber, von mir und dem Mals 
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tefer zur Gegenwehr ermuntert und von unfern blanten Säbeln 
unterflüßt, mit ihren „Nabuts“ und Bootsftangen auf die An- 
greifer los und treiben fie auf das Ufer ein Stüd ins Land. Jetzt 
aber kommt den Flüchtigen ein anderer Haufe zu Hülfe, wir müffen 
retiriren, gelangen mit fnapper Roth auf unfer Schifflein und 
halten uns die Verfolgenden nur durch die Doppelflinte vom 
Leibe, mit der der Schneider gegen das Gefindel ganz tapfer im 
Anfchlage Liegen bleibt. Diefe Waffenthat gab unferm Nimrod 
mit feiner Flinte Würde, Gewicht und Ladung für die ganze Fahrt, 
mir benahm das Abenteuer die paradiefifche Unbefangenheit. 

Man muß nicht zu viel an feinem erſten Urtheil über Dinge 
und Menſchen herummäkeln und modifiziren, man verfünftelt und 
vertufcht nur die Wahrheit, ftatt fie bis auf ErDegtmaltelen zu 
berechnen, wie man vermeint. 

In meiner Sünglingszeit widerte mich die unwiſſenheit, die 
Rohheit, die Lüderlichkeit, die Schmierigkeit, die Unflatherei, die 
Formloſigkeit und die fatale Geſchmackloſigkeit der Handwerks⸗ 
burihe an. Weiterhin Torrigirte ich dieſes allzu ſummariſche Urs 
theil ins Schöne und Poetiſche, denn ich hatte in Romanen vom 
deutfchen Handwerfshurfchen gelefen, wie er frei und luſtig und 
leichten Sinnes duch die Welt geht, wie er in der ganzen Welt 
Geltung hat, wie bei ihm noch Freundſchaft, Kameradſchaft, Ge- 
müthlichkett, Freude, Wanderluft, Liederluſt und alle echt deut⸗ 
fhen Normaltugenden konſervirt find. Nachdem ich aber auf 
Neifen diefen belobten Handwerksburſchen in der Nähe gefehen, 
nachdem ich mit ihm zu Waſſer und zu Lande gereifet, auf dem 
Nil Tag und Nacht mit ihm zuſammengeweſen und in der ägyp- 
tiſchen Chamarra (der Branntweinskneipe) mit ihm hinter denfel- 
ben Fäffern gelegen bin, nachdem ich ihn nüchtern und befoffen, in 
Freude und Schmerz, in Zorn und Liebe, in Sorge und Uebermuth, 
in Noth und Ueberfluß, in guten unb böfen Stunden und in allen 
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tefer zur Gegenwehr ermuntert und von unfern blanten Säbeln 
unterſtützt, mit ihren „Nabuts“ und Bootsftangen auf die Ans 
greifer 108 und treiben fie auf das Ufer ein Stud ins Land. Jetzt 
aber kommt den Flüchtigen ein anderer Haufe zu Hülfe, wir müffen 
retiriren, gelangen mit knapper Roth auf unfer Schifflein und 
halten uns die Verfolgenden nur durh die Doppelflinte vom 
Leibe, mit der der Schneider gegen das Gefindel ganz tapfer im 
Anſchlage Liegen bleibt. Diele Waffenthat gab unferm Nimrod 
mit feiner Flinte Würde, Gewicht und Ladung für die ganze Fahrt, | 
mir benahm das Abenteuer die paradteftfche Unbefangenheit. 

Man muß nicht zu viel an feinem erften Urtheil über Dinge 
und Menſchen herummäbkeln und modifiztren, man verfünftelt und 
vertufcht nur die Wahrheit, ftatt fie bis auf Erdegimalfelien zu 
berechnen, wie man vermeint, 
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tbeil ind Schöne und Poetifche, denn ich hatte in Romanen vom 
deutfchen Handwerksburſchen gelefen, wie er frei und luſtig und 
leichten Sinnes durch die Welt geht, wie er in der ganzen Welt 
Seltung bat, wie bei ihm noch Freundfihaft, Kameradſchaft, Ges 
müthlichkeit, Freude, Wanderluft, Liederluft und alle echt deut 
fhen Normaltugenden Tonfervirt find. Nachdem ih aber auf 
Reifen diefen belobten Handwerfsburfchen in der Nähe gefehen, 
nachdem ich mit ihm zu Waffer und zu Lande geretfet, auf dem 
Nil Tag und Nacht mit ihm zufkmmengewefen und in der aͤgyp⸗ 
tifhen Chamarra (der Branntweinskneipe) mit ihm hinter denfel- 
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Situationen gefehn, kehre ich in der Hauptfache, deductis dedu- 
cendis, exceptis excipiendis und mutatis mutandis zu meinem 
Jugendurtheil zurück. 

Die beſten Exemplare konſerviren allerdings eine gewiſſe 
Natürlichkeit, Gutmuthigkeit, Gemüthlichkeit, Kameradſchaftlich⸗ 
keit und Gaſtfreiheit, falls naͤmlich zu dieſen Eigenſchaften die 
Natur bereits den Grund gelegt hat, denn die Lebensſtellung des 
Profeſſioniſten und ſeine Lebensart begünſtigt die Entwickelung 
der angeführten Tugenden und Liebenswürdigkeiten mehr wie ein 
anderer Stand; aber der Schmierigkeit, der Mierigkeit, der Lüder⸗ 
lichkeit, der Unflätherei in Worten und Werken, der Zänkerei, des 
Jachzorns, der Etgenwilligkeit, der Querkoͤpfigkeit, der Unwiſſen⸗ 
heit, der Rechthaberei, der Konfufion, der Befchränftheit, der Abge⸗ 
fhmadtheit und aller möglichen Untugenden, Korruptionen, Ber- 
rüdtheiten, Willkürlichkeiten, Begriffsverwirrungen, Beeftereien, 
Teufeleien und Exzeſſe tft gar Fein End’, und ein ganz Tonfufes, 
fich jeden Augeublick felbft ins Geficht fchlagendes, Alles mißver- 
ſtehendes, Alles herausforberndes, Allem mißtrauendes, ſich ſelbſt 
feinen Augenblid begreifendes, fich überall verrüdt anſtachelndes, 
nte Frieden haltendes, nie fremde Rechte und Perfönlichkeiten bes 
sudfihtigendes, inquifitorifches attentäterndes „Gefellen-point 
d’honneur“ ſetzt allen Unausftehlichkeiten diefer Profeffioniften 
die Krone der Unerträglichkeit auf. 

Alle Troftlofigkeit, Verwilderung und Gefahr, alle Langwei⸗ 
ligkeit, ZTrivtalität, Wetterwendigfett und Schmuperei, die mit 
einem gänzlihen Mangel an Erziehung, Herkommen, feſter Hei 
math, Unterriht und Form verbunden zu fein pflegt, tritt dem 
Gebildeten unter diefen Wanderburfchen entgegen. Sie verflehen 
nur unter einander fertig zu werden, fie fönnen nur in ihrem Pökel, 
in ihrer gegenfeitig aſſekurirten Verwirrung, Beeiteret, Schmierig- 
feit und Wetterwendigfeit mit einander leben und verfehren. Ein 
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Anderer, der fi; in dies Chaos hineinbegiebt, kommt auf die 
Dausr var Efel und Alteration darin um, ohne daß er den Rat- 
tenkoͤnig von Begrifisverwirrung nnd Lüderlichkeit aufgeknüpft 
oder mit dem Schwerte zerhauen hätte. In ſolchen Kukur-Mon- 
firofitäten,. Sozietäts⸗Miſeren und Korporations-Karruptionen, 
bei jo einer Tollhaͤuslerei in allen Tonarten und Sphären hilft 
nur die Zeit, die ganze Welt⸗ und Naturgefchichte, indem fie ja 
Berge verfinken laßt und Berge aus den Thälern hebt, die Meere 
austrocknet und Waſſer aus dem Schooße der Bellen hervorbre- 
hen läßt. 

Seredet, gelehret, gefchrieben, gepredigt und probirt wird 
gegen diefe Gefellenmifere genug und mit Recht, denn ohne An- 
fang ift nimmer ein Ende erhörtz aber fo fchnell und handgreiflich, 
fo geradeaus und ins Herz hinein, fo im kürzeſten Prozeß und 
ans der richtigen Mitte heraus, wie die Weltbeglüder, die Weltver- 
befferer und die radikalen Demagogen wähnen, gebt es mit dieſen 
Profeſſtoniſten keineswegs. Bei den Bauerburfchen findet ih in der 
Regel ein gefunder Untergrund, ein heiler und natürlicher Zled, 
eine gefunde, derbe und maffive Unwiffenheit, Gläubigfeit und 
Religiofitätz da hat die Schule, die Lektüre, die ſtädtiſche Lebens⸗ 
art noch nicht alle Natur in Berwirrung gebracht, aber mit den 
Profeffioniften, mit den Wanderburfchen ift es ein korruptes an« 
brüchiges Ding. 

Wie man in diefem Brei von Natur und Kultur von roher 
Sinnlichkeit und verrückten Ideen, von Hitfchigen Gefühlen und 
zerfrümelten Begriffen, von Beefterei und verkigeltem, konfuſem 
peint d’henneur, den Grundſtein künftiger, deutfcheinheitlicher, kor⸗ 
porativer und zugleich weltbürgerlicher Bildung legen fol, Dies 
ift wohl nur dem Weltbaumeifter, und weder den Sterntundigen 
moch Den Sreimanrern, oder den Radikalen bewußt. Ich weiß es 
wohl und es ift mein Lieblingsſaßz uud Troſt: die Gebildeten 
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fprechen und handeln gefcheuter und fittlicher, wie fie e8 begreifen, 
und die Leute aus dem Volke ftellen fi wiederum Tonfufer, gemei- 
ner und unfittlicher dar, wie fie e8 in Wirklichkeit find. Keiner 
ift fo Hug und fo dumm, fo gut und fo böfe, fo gottlos und fromm, 
wie er handelt und feheint, wie er fchreibt und wie er ſpricht. Es 
gefchieht Dies zufolge der uremigen Differenz zwifchen Wefen und 
Form, zwifchen Gewohnheit und Begriff. Man kann in den ge 
ſchmackvollſten und gottfeligften Formen fehr ruchlos, gemein und 
abgefchmadt und man kann bei ehr rohen oder abfurden Redens⸗ 
arten und Manieren ein grundgefcheuter, ein frommer, verläffiger, 
herzensdelikater und ehrenfefter Menfc fein. In der Regel aber 
fteht feft: daß der Stoff fich in der Form manifeftirt, daß die Le- 
bens- und Redensart den Charakter darlegt, daß Schein und Form 
nicht minder in Acht zu nehmen find, wie das Wefen, daß der 
Schein gewöhnlich nicht trügt, und dag Formloſigkeit eine Verſtan⸗ 
desunmacht, eine Prinzip⸗ und Geiftlofigkeit if. 

Diefe Expektorationen mögen die Einleitung zu nachſtehenden 
kurioſen Schmeckproben von weitgereiſeter Schneiderbildung und 
Schneiderſtyliſation abgeben, die ich, ausgerüſtet mit einigen ſteno⸗ 
graphiſchen und mnemotechniſchen Kuͤnſten, im Intereſſe eines un⸗ 
verfaͤnglichen Reiſehumors pure zum Beſten geben will. Ich ſchreibe 
demzufolge mein Niltagebuch ab, wie folgt: 

„Der Berliner ſchießt in ſeinem Gelüſte auf die kleinſten 
Bögel und trifft erſt das zehntemal, um dann zu proklamiren, daß 
er neunmal unerhörtes Malheur gehabt und daß er z. B. in 
Beyrut jeden Sperling auf 60 Schritt weggepußt 2c. 

Der Schneider-Nimrod hat wieder einen Vogel aufs Korn 
genommen und es entfpinnt fich bei der Gelegenheit nachftehender 
Dialog: 

Der Schwabe. Ich weifch nit, waſch daſch für a Vogel ſein 
kann, eſch iſch bald wie e Enteart daſch. 
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Meine Wenigkeit. Ich bin kein fonderlicher Kenner, aber . 
eine Ente iſt's nicht, Die fieht ganz anders aus. 

Der Schwabe Ja wiſche Sie dafch, eſch iſch daſch e 
aͤgyptiſche Ent’. 

Ich. Gewiß iſt fe das, aber eine aghptiſche Ente hat in der 
Hauptſache einen fo breiten und ftumpfen Schnabel, fo einen Kopf 
und Leib und folhe Schwimmfüße, wie die Enten bei ung und in 
ber ganzen Welt; dafür iſt's und bleibts eben eine Ent‘, Dieſer 
Bogel hat aber einen langen fpiben Schnabel, einen „Tſchups“ 
Federn auf dem Kopfe und ähnelt in der Geftalt einem Wiedehopf 
oder Specht. | | 

Der Nimrod. Ja, diefes Tann in der Wahrheit an dem 
fein, denn warum ? wiffen Sie, e8 ift feine Ente nich, willen Sie, 
es ift ein „SefhlehtNilvogel” ift diefes Thier. Sch will ihm 
mal ſchießen will ih. 

Ich. Sparen Sie lieber den Schuß, das Thierchen iſt zu 
Hein als Braten, fallt von dem Aſt ind Waſſer und wird ſtinken 
wie ein Wiedehopf, darauf verlaffen Sie ſich. 

(Meine Fürbitte wird von dem lüfternen Jäger nicht beachtet, 
er fehleicht fih vom Ufer aus mit Manieren heran, wie zu einem 
fhlafenden Löwen und brennt los. Ein Vogel fliegt auf, ein 
Anderer bleibt verdußt fiben.) 

Der Jäger. Ich hab’ ihm getroffen, der bleibt ſchonſt ſthen. 

(Stürzt auf den Baum zu, um das vermeintliche „todt ſitzen 
gebliebene“ Exemplar vom Aße zu pflüden, wie eine Pflaume, 
diefe fliegt aber auf und dem Schneider um den Kopf.) 

Schneider. Sehn Sie, er hats gekriegt, der Bogel fliegt 
auf den Ril, (fühlt fih nämlich .auf dem Lande nicht mehr ficher) 
er hat es in die Bruft gefriegt, willen Sie, nur freilich, dag er zu 
tief gefeflen, willen Sie, um dieſes ift er mits Leben fortgelom- 
men, daß er fliegen thut, aber mits Leben kommt er Doch nicht davon, 
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Ich. Es thut mir eben leid, daß ſo ein armnes Ding umkom⸗ 
men muß, ohne uns mal was zu nutzen. 

Jäger. Ja wiſſen Sie, dieſes will ich Ste ſagen, daß ein 
Nilvogel ganz hartnädiger iß mits Leben ald ein anderer Vogel, 
ja. Wenn man diefen nicht im den Kopf rein treffen thut, fo fallt 
er nicht. Darm ift e8 fehr ſchweer mit diefe Thiere, zu ſchießen, 
wiffen Sie. 

Ich. Glaube es ſchon und habe e8 fo eben gejehen, aber eben 
drum muß man ganz befonders auf Nilvögel eingefchoflen fein. 

Jäger. Ja wiffen Sie, wenn man diefes Thier nicht gerade 
in den Kopf drein ſchießen thut, fo fällt er nicht. Ir Beyrut, wiffen 
Ste, hab’ ich jeden Sperling, was nur Sperlinge fein, um diefes zu 
fagen, jedes Thier, wiffen Sie, auf 60 Schritt in den Kopf drein 
getzoffen, oder meinetwegen in den Flügel, oder wo man fonft ‚nein 
fchießen thut — will ich nur fagen. Aber per Exempel wur diefes, 
daß es mit diefe Bögel in Hegyptenland, per Exrempel bei den Nil 
mit diefe Nilvögel fehr ſchweer anzukommen tft; um diefes, daß fe 
weit zäher find am Leben, zu krapiren, wiffen Sie, bis man Re nicht 
in den Kopf drein ſchießen thut. Gezielt hab' ich ganz richtig, 
wiffen Sie. Sa. 

Ich muß geftehen, ich hakte viel auf Sprichwörter und Volks⸗ 
vorurtheile, jedoch meine ih, falls ein Schneider nur geſcheut gur 
Welt gefommen tft, ſo bleibt er e8 wohl trog der Schneiderei. 
Werin et aber von Natur abſurd oder bösartig iſt, Dann wird er 
eben wegen der erblichen Schneiderambition, der tinfifchen Lebens- 
art mit untergefchlagenen Beinen und der ſtumm in die Kleider ver 
nähten Gedanken und ehrgeizigen Leidenfihaften doppelt fo närrifch 
und ſchlimm, wie ein ähnliches Menfchenesemplar, das fih hinläng⸗ 
liche Motion verſchaffen kann, nicht fo viel geärgert wird und auf 
maͤnnlichere Weiſe beſchüftkgt If. 
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‚Ein ander Mat raͤusperte ſich der Miljäger im Angefichte bes 
Weltftromes, der Wülte, der Gebirgszüge, der Palmenwälder, der 
hiftorifchen Jahrtauſende, der erflaunten Pyramiden und einer im 
Phalanz heranfegeinden Schaar von Belitanen, und berichtete, 
ewiger Wahrheit getreu, wie folgt: 


„Um diefes will ich nur fagen, daß man auf Reifen Biels 


fehen thut, wo man nicht der Möglichkeit denken follte, daß es 
tannte in der Wirklichkeit fein. Per Exempel will ich nur dieſes 
fagen: wie ih bin tn Das Algier drein gekommen, ganz in Philippe: 
ville und in die Städte, was da fein, da ift mich bewußt geweſen, 
wo ich diefes fländig gehört, von den großen Affenberg mit die viele 
große Affen, was ba fein; well man diefes immer gehört hat. Ans 
dem alfo, daß ich denke, bu willſt dir doch biefes felbften in ber 
Ueberzeugung nehmen, ob dieſes in der Wahrheit fein könnte, wenn 
man es jelbft anſchauen thäte mit flchtlichen Augen: fo bin ich drein 
gereiſt nach diefen Affenberg, indem fle mir gejagt haben, daß dieſe 
Thiere (mir zu Gefallen Pavianer, oder Arinutans, oder was es 
vor andre Beſtien fein fönnten) ins Meer drein gehen und fi ba- 
den, in der Wirklichkeit, wie pure Menſchen; indem daß diefer 
Affenberg and Meer liegt. Und fo fpringen fie drein ins Waſſer 
und klettern wieder rauffer, ganz oben in den Spigberg, alles wie 
wirkliche Menſchen. So um diefes denk' ih: bu willſt Dir doc 
felbfken mit dein eignes Auge, wo du diefes nie nich geſehen, uͤber⸗ 
führen, willſt Du. 

„Alfo bin ich in Die Gegend richtig gekommen; gar nicht weit 
von den Uffunberg haben mir gelegen ins Schiff; ganz dicht ang 
Meeres Küfte, indem, daß diefer Affenberg and Meer liegen thut. 
Ich hab’ 23. uber nicht Bönnen glauben, bis mir der Kapilain auf 
gewedckt bat ganz in der Früh: „Herr Finger, ih bitt' Ihnen 
Mehen Ste auf, um dieſes, wenn Sie jetzo dieſes betrachten wollen 
in der Wirklichkeit, wie biefe Thiere fich haben anf den Berg“. — 
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(Alles, wie ich diefes gehört in Algier drein.) — Sp fag’ id: 
„Laſſen Sie mir zur Ruhe, Herr Kapitain!“ — indem ich dieſes 
nicht glauben Tonnte, fo daß ich mir ſelbſt erſt von der Wahrpeit 
noch überzeugen wollte mit diefe Affen. Alfo bin ih doch aufe 
geftanden, weil er mir gebeten, und geh’ mit ihm, fo hab’ ich mit 
mein fichtliches Auge diefes Alles gefehn, daß diefe Thiere, meinet- 
wegen Pavianer und Orinutans will ich fagen (oder was nu vor 
Thiere fein): von diefer ganz fpikigten und ganz hohen Bergflippe 
ganz von oben herunter geflettert oder mir zu Gefallen herunter 
gefprungen feind, orntlich ins Meer drein; und haben fich wie 
Menfchen gebadt, und wieder heraufgeflettert; und wie wir ſelbſt 
ſeind in dieſen Affenberg gegangen, ganz drein (indem daß wir uns 
doch wollten die Affen ganz in Bekenntſchaft nehmen): alſo find 
diefe Thiere ganz zu fagen, wimmelnd an ung. gelommen, daß wir 
fie mit Säbels und meinetwegen mit Geſchütz zu fagen, Piſtolen 
und Waffen, was Jeder gehabt hat, oder Stöder meinetwegen, 
haben abgewehrt. — Kerls, fag ih Sie, folhe Bavianer, wie 
rechte ausgewachfene Menfchen in der Größe, was man gar nicht 
in der Möglichkeit ſollte denken; und find um uns gewimmelt, 
daß wir um fich gehauen haben, daß wir find durchgekommen durch 
diefen Affenberg, daß es zu ſagen grauslich geweſen ift, wo ich nie 
nich glauben konnte, daß es in der wirklichen Wahrheit Tönnte die 
Möglichkeit fein, diefes, was ich mit mein fichtliches Auge, oder zu 
fagen alle beide Augen ſelbſt gefehn habe, Daß es iſt: dieſer Affen- 
berg; — Sal" — 

Zweites Fingerſches Reifenbenteuer und Reife 
refultat. | 

„Der Menſch thut gewiß Vieles erfahren, wenn er fih auf 
Reifen will ich fagen begeben thut, in die Welt recht reiner; indem 
ihn dieſes Alles nie nich zu Haufe arreviren Tann, keinesweges nid 
im Mindeften, was mich inSyra felbften paſſirt if, mit.ein ſcheuß⸗ 
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fiches Mißgeburt oder Mondkalb; weil ich Diefes nich möchte fagen, 
wo ich es nich gefehn hätte mit Dies mein fichtliches Auge. — 

„Um diefes: daß ich in Syra war, in das ganze Syrien und 
th die aftatifchen Länder drein, wo ich bin geweft, fünfzig Stun⸗ 
den über Konftantinopel tief dreinz von die Kuͤſte ganz entgegen- 
gefeßt Hin ich gewefen; alfo war ih au in Syra and Meer, ſo 
ſah ich in's Haff drein: 

„Iſt da ein Dinges geſchwommen, was die ſyraſchen Mebger 
hineingeworfen haben .(diefe dumme Kerls), wo fie dieſes Lieber 
hätten follen im die Stille ganz vergraben thun, als ind Haff; wo 
es vor alle Augen iß herumgeſchwommen worden, indem dieſes 
Thier einen ganz orhtlichen Menfchentopf gehabt hat: Haare, Au⸗ 
gen, Naſe und Maul, meinetwegen Ohren, Alles, wie es in ber 
Beſchaffenheit richtig gefunden wird bei ein orntliches Kind ganz 
in der Natürlichkeit; und das Uebrige, Leib oder Leichnam meinet- 
wegen, ganz wie ein Ochs oder Kalb will ich Tagen, und ein 
Schwanz ganz fein.und Hein, dag man’s kaum mit Augen 
bemerkt hat, daß es ein orntlicher Ochſenſchwanz oder Kuhſchwanz 
mir zu gefallen vorgeftellt hat; um dieſes: weil es ſchon ein 
Menſch oder Kind geweien tft, weit mehr in der Wahrheit, als 
ein Kalb oder Rind, oder was diefe Mißgeburten fein. — 

„Diefes Thiermenſch, wie es iß ind Haff herummergeſchwom⸗ 
men von die Mebgers, wo fie es hereingeworfen haben, hab’ ich 
diefes förchterliche Unthier, wo ich diefes mein Lebtage nich gefehn 
habe, ſelbſt gefehn, mit meine Augen ſichtlich vors Auge gehabt, 
fonft hätt’ ich e8 nicht geglaubt, um dieſes, weil folches unmöglich 
der Wirklichleit nach fein könnte nie nicht, auch vielleicht nie nicht 
fein wird oder gewefen tt, — wo ich es felbft in Syra hab’ ge⸗ 
fehn. — Das hab' ih, — Ja!“ 
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An den ziemlich Tangen Abenden (ed wurbe etwa zwiſchen 
ſechs und fieben Uhr finfter) gab fi Herr Singer in unterſchied⸗ 
lichen Abenteuern und Hiftorien ganz fo zum Beten, wie ihn Die 
Natur umd die Reifen gemacht. hatten, — Bon feinem erften 
Eintritt in Algier berichtete er wie folgt: 

„Nur zu fagen diefes, was ich erfahren habe in das wilde 
Land, in dieſes Algier drein, an die afrikaniſche Kuͤſte drein, wo 
ich dieſes nie nich geſehn oder in die Idee gehatt, oder bekannt ge⸗ 
weſen bin in Die Vorſtellung, daß dieſes möglich könnte fein! — 
Komm’ ic an's Meeresküfte, oder vielmehr daß ich and Land ftei- 
gen thn, jo kommen die ſchwarze Menfchen auf mir zu, mit diefe 
ungeheure Kamöle, wo ich dieſes nie nich gejehn oder bekennt ge- 
wejen bin. — In der ganzen Stadt, in das Algier fo zu fagen, 
nach Stroh gerochen; diefer Strohgeruch, willen Sie, wie ein 
Dorf will ich fagen bei uns riechen thut. — Und um dieſes: bar- 
nach diefe Frauenzimmer mit die furze Rode, wo bei und eine 


9... ſchon kurze Kleider trägt, per Exempel bis an das Waden⸗ 


bein will ich fagen, und um dieſes: — dieſe algierifche Frauen- 
zimmer haben Röde bis ans halbe Bein ganz oben; wo ich diefes 
nie nich in Borftellung gehabt, oder gewöhnt. geweien bin. Und 
dazu, was dieſe wilde Araber oder Beduinen zu fagen, fein: mit 
ihre weiße Burnuſſe und ganz grimmig tn’s Gefiht, wie wild zu 
fagen. — Donnerwetter ſchauen mir. diefe Kerls an, wo ich dieſes 
Afrika oder algierifche-Küfte nie nich in die Idee gehabt, — war 
id drein. — Um dieſes will ih nur fagen, wo man fi denken 
tan, wie mich zu Muthe.geweien iß, — da ich immer in die Ge 
danken geweien bin: du mußt nad) das Afrika in fremde Welttheile 
drein gehn, mußt du; — und bin Biefes erfahren, — wo ich mich 
feine Borftellung gemacht oder Idee gehatt — von dieſes. — Ja.“ 
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Jedenfalls habe ich auf erbauliche Weile in Erfahrung ger 
bracht, daß die Myſterien eines weitgereiften und ambitionirten 
deutfehen Schneiderfiyls lange nicht jo genteßbar, filtrirbar, frucht⸗ 
bar und befchtffbar find wie der Nil; höchftens fo fhlammig, vüd- 
läufig, fataraktentoll und windig wie der ägyptiſche Strom. 

Es iſt überhaupt nicht aus dem Wege, wenn man in einer 
ägyptiſchen Reiſe auf den deutſchen StyT zu fprechen kommt; 
denn es finden ſich nicht nur im deutfchen Schneider», Schulmeifters, 
Barbier- und Perückenmacherſtyl, fondern in aller deutſchen 
Schreibart, Naturgefhichte und Literatur, außer den Eigenthüm⸗ 
lichkeiten und Abenteuern des Nilſtroms, Labyrinthe, Pyramiden, 
Obelisken, Sphinxe, Sandwüften, Strauße, reißende Beſtien, Be⸗ 
duinen, lebendige und verſchuͤttete Karawanenzüge, Ziſternen, Luft⸗ 
ſpielungen, Dafen, Palmen, Paradiesſzenen, Zugvögel, und dann 
wieder Aasgeier, Gräber, Grotten, Katakomben, ausgehöhlte Ges 
birge, Mumienfelder, verfteinerte oder in Stein modellirte Hiſtorien 
und Alles, was nur irgend ſonſt in Aetvptenland angetroffen 
wird. — | 

Die Sache kann au nit viel anders fein; denn der Styl 
iſt der Menſch, — und der deutſche Menſch dem alten Ae— 
gypter unendlich wahlverwandter, wie irgend einer an⸗ 
deren Race in der Welt! 

Der Aegypter Irub feine Hieroglyphen ⸗Symbolik in Stein, 
— der deutſche Genius modellirt fie heute noch in Fleiſch und 
Bein und macht davon „Gefhichte und Staat”. Wir wollen aber 
aus diefer ägyptifchen Lebensart, aus der Symbolik und Träumerei 
heraus und in die Wirklichkeit hinein: Dies if eben unfer 
Prozeß. — Wenn wir ihn gewinnen, wenn wir die flreitenden 
Mächte in uns und außeruns zum „Sleihgewichte”, das heißt 
zum Staake bringen, wenn wir den Idealismus und Rea— 
lismus unferer von. Haufe aus gezwiefpalteien deutſchen Natur, 
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wenn wir das Natürliche mit der Hebenatürlichleit de facto fo 
verföhnen, daß ein folider Staat dabei hberausfommt: 


dann wird nicht weiter die Frage fein, ob's de jure und auf breis - 


tefter hiſtoriſcher Grundlage gefchehen if. — Das vollbrachte hie 
ftorifhe Faktum ift, wenn auch nicht für die Individuen, fo 
doch für ein ganzes Volk, nach dem Gefeb der Ratur, wie des 
Weltgeiftes, das volllommenfte Recht auf diefer Welt, — Die 
Weltgefchichte ift wenigftens das trdifche Weltgeriht! — 


% 





Heute Naht, vom Sonntage auf den Montag, legten wir in 
einem bedeutenderen Dorfe, Gelohſoleh, vor dem Kaffeehaufe an, 
das zugleich Schenke, Bordell, Reffource, Börfe, Reftauration und 
alles Andere ift, was außer dem Haufe von Fremden und Einhei- 
mifchen gefucht zu werden pflegt. — Die Wohnungen fehen hier 
menfchlicher aus, die Menfchen aber fcheinen um fo viel verderbter, 
als fie bereits Bebürfniffe der Civilifation Tennen gelernt haben. 
Die ganze Nacht hindurch bis an den grauenden Morgen tönten 
von dem Wirthshaufe her, das unmittelbar am hohen Ufer fteht 
und wie eine Veranda eingerichtet ift, Zank, Lärmen, arabifche 
Phantafiemufit und Geſchrei. Dabei weimerte und wimmerte 
ein unglüdliches oder glückliches Subjekt eine Viertelftunde lang: 
„Aii Waii“. Alſo auch in diefer harakterifchen Wehllage und 
Audenparole find die Araber Juden; und felbft in ihren Kirch- 
hofbauten, diefen gemauerten Säften oder Tiftenartigen Sarko⸗ 
phagen und Todtenhäufern über den Gräbern, erkennt man den 
jüdifchen Sinn und Gefhmad. — 


. 


Unfer Herr Reis hat für gut gefunden, ſeinen Gefchäften nach⸗ 
zugehen. Wir haben jet nur zwei junge und zwei alte-Serle, 
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zwei Schneider, den Maltefer und einen weitpreußifchen Kleins 

ſtaͤdter, nämlich meine Wenigkeit, am Bord. — Wir fommen in 
Stromföhnellen. — Es if Noth am Nanne; — ich entouragire 
alfo die Schneidergefellen, wir ſpannen uns fämmtlid in’d Sell; 
unfer Dolmetſch geht an's Steuer, und nad übermenfchlicher oder 
viehifcher Arbeit, über und über mit Schlamm bedeckt, paffiren wir 
die Scylla und Charybdis, d. h. Strudel, welche Zrichter bilden, 
daß ein Kameel darin verwirbelt werden Tann ‚und allenfalls auch 
fo ein elendes Schiff. — Hol’ der Henker eine Romantik von diefer 
Art. — 


Einen Ritfifh mit plattem Quappenfopf und langen Bart 
faden, ganz wie ein Wels anzufchauen, an dreißig Pfund ſchwer, 
kauften wir Tebendig und eben gefangen auf einer Heinen Barke für 
ſechs Piaſter. — Der Angelhaten blieb dem Fiſch im Rachen, und 
da wir nicht gleich Luft und Gelegenheit zum Schlachten und Ko— 
hen hatten, fo liegen wir das Thier, an einem Strid feftgemacht, 
hinter der Barke ſchwimmen. Bald that mir die Kreatur leid, und 
wir haben ihr dann den Garaus gemacht, die gekochten Stücke mit 
Del und Effig in Zöpfe eingelegt und lange davon geſchmauſt. 


Am Dſchebel el Ter, neben dem Dorfe Scherihe, auf dem rech⸗ 
ten Ufer des Nils, gegenüber dem großen Dorfe Sfamalot, auf der 
linken Uferfeite, giebt e8 eine chriſtliche Gemeinde von Kopten, mit 
mehreren Geiftlichen, einem Klofter und einem Obergeiftlichen darin. 
Da unmittelbar am Dorfe Scherihe fich Ueberbleibfel von Bau⸗ 
werfen mit Skulpturen befinden, die in den Kalkfels gehauen find, 
fo legten wir an, fanden uns mit dem Ober-Geiftlichen zufammen 
und nöthigten ihn an Bord. — Die Schneider fchenkten ihm Per⸗ 
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lenſchnuͤre aus Jernſalem; der heilige Mann revangirie ch dagegen 
mit zwei Flaſchen Dattelbranntwein, der fehr flark und von Ge 
ruch wie Gefhmad dem echten Kranzbranntwein durdaus aͤhn⸗ 
lich iſt. — 

Ih kann dem Ober⸗Popen viel Auftand und Beſcheidenheit 
zugleich nachrühmen ; er forderte nichts und nahm nur ſehr zögernd, 
was ihm gefchenft und womit er bewirthet wurde. Seine übrige 
Perſoͤnlichkeit, Kleidung und Ausſehen entfprachen feinem würdigen 
und guten Benehmen. Verſchiedene Kopten kamen herbei, erklärten 
uns, daß ſie Chriften (Nassara, im Singularig Nusrani) wären, 
und zeigten mit großer Selbfigenugthuung ein auf dem Arme ein- - 
geäztes Kreuz. — Die Ruinen von Scherihe zeigen nur grob aus 
der Gebirgsmaſſe zugehbauene Wände und Decken in einem großen 
Raum; — ein Paar große Thore, und fehen überhaupt ſo aus, 
als wenn fie ein nie fertig gewordened Bauwerk geweien find. — 
Der Kalkſtein fheint ganz und gar Mufchel-Breccie zu fein. Die 
Sandwüſte ringsumber giebt der Stelle eine unausſprechliche Mer 
lancholie; nicht eine Flechte auf einem Stein if} zu finden; Die 
Schafals und Hyaͤnen haben da wohl ihr ſchoͤnſtes Rendezvous. 


Heute Naht, den 31. Oktober 1849, blieben wir vor einer 
Fellah⸗Wirthſchaft unmittelbar am Nil zur Nat. Es ift aber erft 
um die Besperzeit; — ich fehe mir alfo die Agyptifhe Bauer- 
wirthſchaft in Zeit und Welle an, und zum erftenmale einen 
ägnptifhen Pflug. Derſelbe ift mit zwei guten Kuͤhen von deut, 
cher Race befpannt, und e8 wird auf einem halb abgetrodneten, 
ſchwarzen und bereits einmal ziemlich mürbe gepflügten Boden, 
Gerſte Durch Querpflügen untergehakt. Ein Stüd Ader, eiwa 
zwei Magdeburger Morgen groß, war bereits fo beftellt, überall 
Banden aber noch die Büfche von Segge oder Schnitigras Keraus: 
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dieſe rodeten zwei Menſchen aus; — der eine mittelſt einer ge⸗ 
wöhnlichen Hacke, der andere mittelſt eines Holzes, an welchem 
ein kurzer Aſt ſaß; um dieſen wurde das Gras gewickelt, mit einer 
Hand feſt am Boden gehalten und der ſtarke Stock als Hebel beim 
Ausraufen angewendet, was ziemlich raſch und mit großer Ge⸗ 
ſchicklichkeit von ſtatten ging. — 

Auf einem anderen Stücke ſchien bereits Weizen eingeſät zu 
fein; — denn einer der Arbeiter, dem meine Aufmerkfamkett 
Spaß machte, nahm ein Weizenforn auf und zeigte es mir vor, 
wie eine Frucht, die ich wielletcht noch nicht gefehen. — Rings 
um das Gehöft fanden große Felder reifender hoher Durrah, 
9 His 10 Fuß hoch in den Stengeln und fo did wie ein fpantfches 
Rohr. — Am Haufe gab es einen Garten von Akazien, wie wir 
fie bei uns Tennen, und dann von einer anderen Art mit Miniatur: 
blätterchen, Die zu zwanzig oder dreißig an der Zahl in doppel⸗ 
ter dichter Reihe am Stiele fiben, fo daß die ftrauchartigen 
Bäume wie Mimofen ausſehen. 

Der Pflug ift im Wefentlichen nichts Anderes, als ein pol« 
niſcher Haken, eine fogenannte „Tſchapjigga“, mitdem Unter» 
ſchiede, daß der Unterpflug nicht ein krummes, fondern ein gerades 
Holz ifl. — Quer über dem langen Pflugbaume lag, wie an der . 
oftpreußifhen Zoche, ein Jochholz, an welchem die Kühe mit Baft- 
ſtricken eingefocht gingen. — An anderen Orten fah ich eine Kuh 
und ein junges Kameel, und dann wieder zwei Kameele in den 
Pflug eingefpannt. 

Mein Schneiderjäger wollte in der hohen Durrah von einem 
jungen Löwen angefallen fein. Er befchrieb das Abenteuer ver- 
botenus ſo: 

„Mich tft ein Schönes Beeſt, wiffen Sie, was man fagen kann 
ein gefährliches Thier, aufgeftoßen. Wie ich in das Bruchtgetreide 
oder Feld drein kommen thue, fieht mir diefes Scheufal, wilde 

21 


322 


Thier, mit zwei fhredlichen Augen an, ganz als wenn es mir an 
greifen will. Ich denke, entweder du kommſt auf mir, oder ich auf 
dir, und fo will ich gerade abdrüden, was ich eingeladen habe, fo 
hat es mir nochmals angeblidt, ganz grimmig, und iſt davon ge> 
fegt auf zwei Hinterfüße, daß nur fo gefnaftert in das Rohr; daß 
ich gewiß denken kann, der Geftalt nach und Grimmigkeit, daß dieſes 
Thier ein Löwe gewefen ift, vielleicht noch nicht ganz ausgewachfen, 
aber doch fihon in der Force, was man jagen fann, ein wirklicher 
Löwe, der mirangefallen hat.” — 

Auch bei dem befchriebenen Bauerhof, wie an allen geeigneten 
Orten, geht ein fehr breiter und tiefer Graben, wie ein Kanal, in 
die Niederung hinein, fo weit das Auge reicht, und Kleinere Gräben, 
die fi zu immer Fleineren verjüngen, und zulegt in bloße Rinnen 
auslaufen, dDurchfchneiden alle Aeder, ſo daß fie an vielen Orten in 
ftubengroße Quadrate getheilt erfcheinen, deren tägliche Bewäflerung 
mit Schaufeln und Händen durch Weiber und Kinder vor fi gehen 
kann. — Nur einem fo vollfommen ausgebildeten Kanal» und Bes 
wäfferungsfyftem verdankt der Aegypter feine Subfiftenz; denn der 
Schlamm wird zufammengetrodnet jo hart und unfruchtbar wie ein 
Stein. — 

Große Maflen von Zugvögeln durchzogen die Luft mit Ge- 
fchrei. — Um fieben Uhr Abends erhob fich ein frifcher Rordwind, 
auf den wir bereits feit Drei oder vier Tagen gewartet hatten, wir 
blieben alfo nicht an jenem Bauerhofe zur Nacht, fondern fpannten 
Die Segel auf, und famen nad) einer wundervoll fohnellen und ro⸗ 
mantifchen Fahrt bei vollem Mondfcheine etwa zwifchen zwölf und 
ein Uhr Nachts vor Minyeh an. — Die großen Räume vor der 
Zuderfabrit mit prächtigen Sykomoren umgeben, die in Alleen aus⸗ 
laufen, nahmen ſich bei der kühlen Mondnacht am rauſchenden 
Strome wunderbarlich ſchön und großartig aus, wie ein Geſicht 
im Traum; die Enttäuſchung am Tage, im Staube und Sonnen⸗ 
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brand war heillos! | Schwimmende Aeſer verpefteten auf dem 
Waſſer, wie in den Straßen und auf den Stadtfeldern, die Luft. 
An den Gärten und Umgebungen des Ortes, der etwa breis oder 
viertaufend Einwohner haben mag, erregte der zufammengetrocdnete, 
in unzählige Stüde zerborftene Schlamm mit feinen gräßlich aus- 
dünftenden Pfützen und Gruben, die ein Chaos von faulenden 
Begetabilien und Animalien bilden, ein wahres Grauen. Ja, ftatt 
Freude und Erquidung hat man von einem vernachläffigten ägyp- 
tiſchen Garten mit feinen nach Regen ſchmachtenden, fingerdid ver- 
ſtaubten und zum Theil verbrannten Gewächfen nur Unbehagen und 
eine ähnliche Bein, als ob man feldft an Durft leiden und in Staub: 
wolfen erfticden müßte! — Es iſt da nirgend ein Gras, gefchweige 
denn ein Rafen zu fehen. — 

Zwifchen der Stadt und dem Nil, an flinfenden Tuͤmpeln 
fampirte ägyptifche Kavallerie unter freiem Himmel; vor jedem 
Pferde fand auf dem Boden eine Heine Krippe von Schlamm ge 
formt, und dazu wurden die armen, von Hitze, Inſekten und Staub 
geplagten Thiere mit Schlammwafler geträntt. Es waren Hades- 
ſzenen, von denen mir alle Reifeluft verging. — 


Ein Land ohne Regen, ohne Quellen, ohne fühlende Winde, 
ein Land ohne Frühling und Winter, — ohne Jahreszeiten, ohne 
Wiefengrund, ohne. Rafen und mit Bäumen, die von ewigem Staube 
bebedt find; — diefe Nilniederung, ein ſchmaler Streifen frucht- 
baren Aders, zwifchen nadte Steingebirge und Wüften eingeflemnt, 
kann wohl einem kurioſen Reifenden Spaß machen, der von den 
Bequemlichkeiten aller Welttheile umgeben, eine Spazierfahrt auf 
dem Strome unternimmt; aber es ift ein heillofes Land für einen 
armen, auf den Erwerb feiner Hände befchränkten Einwanderer aus 


ſolchen Gegenden, wo es regnet und ſchneit, wo es grünende Matten, 
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erfrifchende Lüfte, Quellen und von den Waffern des Himmels er- 
quicdte Vegetationen, wo e8 ein von brennender Hipe und Kälte 
gleich weit entferntes Klima giebt. 

Zu Aegyptens ewig trodenem, ewig regendurftigem, heiß und 
hart gebranntem Thon⸗ oder Wüftenboden, zu feinen Sandmeer- und 
Steinktüften, kommt der Quellenmangel, kommen die Sumpfitätten, 
das warme Schlammmaffer des Nils. Zu dieſem ewigen Staube 
einer glühenden, felten durch Winde abgefühlten Luft gefellt fich 
die gräßlichfte Unordnung in allen Dingen; — der Mangel einer 
gemangelten und gut präparirten Leibwäſche; — die unausſprech⸗ 
liche Unflätherei auf jedem Punkt. — Diefem Staube, der das 
erhigte Auge und die Lungen zerfrißt, verbindet fih Die Sonnen⸗ 
gluth, die Intenfität des Lichts. — 

Auf dieſe Zagesleiden folgt der Morgenthau und eine Mor- 
genfälte, daß man die Zähne nicht feſt zufammenhalten Tann. 
— {rn der fengenden Hitze am -Zage wird der Kopf noch mit 
einem Turban oder einem um den Filzhut gemwundenen langen Tuche 
geplagt, wenn er gegen den Sonnenftich gefichert bleiben fol. — 
Zu diefem Hitzbade kommt die Annehmlichkeit einer Slanelljade und 
Bauchbinde, wenn es nicht Ruhr und Kolikſchmerzen geben fol, 
und diefem Elende am Zage aflozüirt fi) Das Ungeziefer bei der 
Naht. Das find aber nur die phyftichen Unbequemlichkeiten, 
und man muß noch weit mehr gegen die Eindrüde, gleichwie gegen 
die Infinuationen der ägyptifchen Sitten und Lebensarten ge 
rüftet fein. — Die Kontrafte von Niederträchtigfeit und Hochmüthig- 
keit, von Knechtfchaft und Tyrannei, von Dünfel und Unwiffenheit, 
von Schwelgerei und Hunger, von Schmuß und PBrunf, von Pracht 
und Bettelei, von Nadtheit und Flitterffaat, von Aberglaube und 
Unglaube, von Fanatismus und Ruchlofigkeitz der Widerſpruch in 
dem Befennen eines einigen Gottes, bei der Zerbrödelung alles 
Deifen, was heil und ganz bleiben foll: diefe Lüge und Beſtiali⸗ 
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tät überall müffen auf die Dauer dem wohlorganifirten Menfihen 
Höllenpein fein. Einen Gewinn habe ich, ich fühle e8, von diefer 
äguptifchen Reife für mein Leben: ich erfenne aufs Neue und noch 
unendlich nahbrüdlicher, wie ſchon bisher, daß der deutſche Menfch, 
der Ehrift, der Mann, der ein gutes Weib hat, nur feine Sinne 
aufzuthun braucht, um fi mit Wohlthaten überfchüttet zu ſehen. 
Hier in diefem ägyptiſchen Chaos, diefem Sodom und Gomorrha, 
unter Barbaren und Heiden, unter Abenteurern, unter den Mons 
ftrofitäten und Exkrementen der Zivilifation, in diefer Unordnung, 
Sormiofigkeit, Unheiligkeit, Schamlofigkeit, Saͤuerei und Beftialität, 
da kommt felbft der nüchternfte, der heillofefte Berftand zur Er— 
fenntniß des Segens, der Glüdfeligfeit, der Lebensſchöne, die ihn 
in der Heimath umfangen, im Schooße des Chriſtenthums und 
der Zivilifation. O wie wahrhaftig, wie heilig empfinde ich hier 
alle die Ermahnungen zur Sitte und Tugend, alle die Sprüche und 
Stichwörter der Schule, der Erziehung, der täglichen Lebensordnnung 
und Zucht, die mir in der Heimath zu pedantifch und orthodox er⸗ 
ſchienen, zu bedeutungslos, trivial und verbraucht, eben weil ich 
fie von Kindesbeinen an gehört. Ach wie tft Alles fo wahr und 
wohlthätig, was uns in der chriftlichen Heimath wie eine fittliche 
Lebensluft umgiebt! Wir fpotten diefes chriftlichen Elementeg, 
diefer Schule und Disziplin, dieſer Haus- und Lebensordnung und 
wiffen nicht wie, und müffen erft in der Fremde, unter Barbaren 
und Heiden erfahren, wie wir eben nur in diefen mißachteten, bes 
fehdeten und verfpotteten Formen, in diefer Scham und Reinlichkeit, 
in diefer Sitte und Heiligung Menfchen geworden find und Men—⸗ 
chen bleiben können bis zum Ende der Welt! 

Nachdem die erfte reine Menfchennatur verloren gegangen und 
entartet ift, gelangt der Menfch nur wieder durch Schule, Willen» 
ſchaft und Religion, durch Kunft und Zivilifatton zu einef andern 
geiftigern Natur und Uebernatürlichkeit. Nachdem died Paradies 
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verfcherzi, Die Feigen blätter der Scham vertrodnet und mit 
Zeitungspapier, mit jeder Art von Oeffentlichfeit vertauſcht 
find, helfen und erretten nur Feder, Dinte, Papier und Bud- 
druderfhwärze (wenn man die Leptere audy des Teufels Heilfalbe 
nennen kann). Alles Sammern und Züngeln und Sehnen nach der 
reinen Menfhennatur und Unfchuld hilft nichts, — verloren bleibt 
verloren; uns retten nur Kultur und Zivilifation, — daß aber 
dieſe Begriffe fo ganz verfchieden gefaßt werden, macht das Unglück 
und den Streit. 

Hier in der ägyptiſchen Unordnung, Säuerei, Regellofigfeit 
und Schamlofigkeit, im halben Heidenthume erfahre ich in tieffter 
Seele, aus allen Kräften und in allen Organen: was Ordnung, 
Schule, Sitte, Geſetz, Zucht, Scham und Säuberlihkeit ifl. — 
Hier fept fih mir die fittliche Welt in ihre Akzente; hier repetire 
ih mit Entzüden das Alphabet der fittlichen Weltordnung und 
Lebensökonomie. Hier bittet man dem Schöpfer der europäifchen 
Kultur, der-Deutfchen Schule, der chriſtlichen Lebensordnung feine 
jeweiligen fchnöden Redensarten über fittlichen Rigorismus ab — 
und über Pedanterie. — Denn eben diefer Rigorismus und For» 
malismus tft es, der die Tüderliche Freiheit und Willkür, die 
Phantafterei und den Naturalismus aufwiegen und wieder gut 
maden muß, welche Liberalismus und Romantif verfähulden. 
Wer fo recht von Herzen in den Tiefen feiner Seele, mit allen 
Kräften feines Gemüthes begreifen will, was und wie Ordnung, 
Reinlichkeit, Schule, Gefeb, Zuht und Scham, was Ruhe, Stille, 
Leidenfchaftstofigfeit und Seldftverläugnung iſt und wie in ſolchen 
Tugenden und Elementen erft menfchliches, geiftiges und göttliches 
Leben gewirkt und anerzogen wird, der gehe nad) Aegypten, der 
thue fi mit verluderten Umtreibern und Abenteurern zufammen, 
der fahre auf dem Nil, Tehre in Dörfern und Städten ein, lebe 
Tag für Tag und Stunde für Stunde mit diefer halb und ganz 
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verthierten forrumpirten Zellabrace, — der Iogire wie ich in einem 
Branntweinladen mit einem maltefifchen frehen Lümmel, mit ver- 
wilderten Handwerfögefellen, der lege fich Hinter Branntweinfäffern 
ſchlafen und erwache unter dem Lärmen befoffener arabifcher 
Schnapsgäfte, wie ih. — 

An diefe ägnptifchen Volksmyſterien, in diefe Detailhiftorien 
eingeweiht, untergetaucdht in den Schlamm und Pfuhl des Schmu- 
bes, des Ekels, der Unzucht, der Nacktheit, der Hundezucht, der ges 
waltthätigften Willkür, des Lärmens, des Widerſinns; in folcher 
Vorhölle von Menſchenbeſtialität wird der Geift wiedergeboren 
zum lebendigen Begriff der Ordnung und Oekonomie. In Aegyp- 
ten fragt auch ein Schulphilofoph nicht mehr nach dem Wefen der 
Sittfichkeit und ihrem Prinzip, oder welcher Geftalt diefe Sittlich— 
feit zwifchen Natur und Vebernatürlichkeit mitten inne fteht, und 
dergleichen mehr. Auf einer Nilreife nach dem Zufchnitte und mit 
den Abenteuern, wie ich fie gemacht, wird ein Zivilifirter ſchwerlich 
mehr die Kultur und Zivilifation verdächtigen, den Formalismus 
der Schulen oder die fchulmeifterliche Pedanterie verhöhnen, vder 
wohl gar im nadten Naturalismus das Heil der Welt erfehen. 
Alles Natürliche bat ja nicht minder die heilige Beftimmung, in 
Begriffen vermittelt, als feſtes Gefep gefaßt, zum Geiftigen und 
Sormellen entwidelt zu werden, als dieſer refleftirte und figirte 
fittliche Geift wiederum in Seele und Natur zurüdgelöft, flüffig 
und unmittelbar gemacht werden muß. Sittliähkeit, fittliches Leben 
ift nichts anderes, als die fletige Verwirklichung, die Ein» 
fleifhung des Geſetzes, das ift: derjenigen Ordnung, Akku—⸗ 
rateffe, Grammatik und Lebensökonomie, in welcher die Welt in 
dem Punkte wie auf der Peripherie befteht, Aeſthetik ift die 
Symbolik diefer Oekonomie, der ſchoͤne fittlihe Schein. 

Wo alles äußere Thun und Laffen, wo das Leben in jeder 
Berrihtung und Hantirung zum Spiegelbilde der ‘Pünktlichkeit, der 
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Ordnung, des Mafes und Ehenmafes, des Gefebes, der Säu- 
berlichkeit, der Klarheit, der Wahrheit, der ftillen Heimlichkeit, der 
Scham und Heiligkeit gemacht wird; wo das Aeußerliche und Kör⸗ 
perliche zum Abbilde des Innerlihen und Geiftigen, das Parti— 
fulare zum Sinnbilde und Spiegelbilde des Ganzen erhoben, wo 
im Augenblide die Ewigkeit abgefangen, das Einzelmoment mit 
Rüdfiht und in Empfindung der Oekonomie des Untverfums ge- 
febt, begriffen und ausgeftaltet wird, wo es feine Widerfprüce, 
feinen Riß mehr giebt zwifchen Geift und Materie, zwilchen Sein 
und Denken, Weſen und Form, Thun und Wiflen, Wollen und 
Sollen, zwiſchen Aeußerlichkeit und Innerlichkeit, Schein und 
Sein, Ewigkeit und Zeit, Perſon und Welt, Freiheit und Geſetz: 


da iſt Sittlichkeit, da ift fittliche Welt! — Der fittliche 


Geiſt begreift, geftaltet und verkörpert das Geſetz, die Regel, die 
Ordnung, die Einheit, die Säuberlichkeit, die Totalität und Ins 
tegrität, das Abſolute auch in der Unordnung, der Vielfältigkeit, 
der Regellofigkeit, der Willkür und Unfäuberlichkeit. — Der Ge- 
nius entbindet immerdar im Schoße der Sinnlichkeit und des 
Naturalismus den naturnothwendigen Gegenfah des Geſetzes, 
des Geiftes und der Uebernatürlichkeit. So erftanden die 
Propheten eben im Schoße des jüdifchen Volks. Ihr 
fittlich-reltgiöfer Geift führte alle Regeln und Gefege, alle partikus 
lare Einheit, alle augenblidliche Ordnung und Sauberkeit auf die 
Urordnung, die Ureinheit und Urfäuberlichkeit, auf 
die Gottesfham und Gottesfurcht, auf die Heiligung 
Gottes zurüd; — ihr mußte alfo aud die Perfon und die 
ganze Welt unterthan werden. — Glaube, Liebe, Hoffnung bezog 
der Weltheiland auf jene Ureinheit und Urordnung im Schoße 
Gottes zurüd, — und gab fo der fittlichen Welt den abfoluten 
Grund und den Schluß. — 
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Auf dem Nil mug man das alte und neue Teftament leſen. 
Unter diefen Szenerten, in fo unerhörten Gemüthszuftänden mundet 
kein anderes Buch als das Buch der Bücher. Hier faßt und begreift 
man eindringlicher wie irgendwo feinen weltheiligen, weltewigen, 
feufchnatürlichen und übernatürlichen Sinn und Geifl. — 


In Minyeh in der Nilfchenke habe ich auch ein arabifches 
Thürſchloß kennen gelernt, fo pfiffig, daß es kein Menſch mit dem 
zerbrechlichen hölzernen Schlüffel ohne eine Stunde Unterricht und 
eine vierteljäßrige Lebung aufmachen lernt. Selbft den Meifter 
ließ e8 zu Zeiten im Stich. — Dann gab es da über den Nü 
binausgehängt einen Balkon von Dattelholzbrettern und Balken, bie 
jeden Augenblid herabzubrechen drohten, und auf diefen ſchauerlich 
gebrechlichen Ausbau, welcher eine Probe und Brangerausftellung 
der ganzen lüderlichen Hausarchiteftur abgeben fonnte, war noch 
ein höherer Balkon geftügt und auf diefen halsbrechenden Gallerieen 
zechten die arabifchen Schnapsgäfte ihren „Akavite“ fo rubig, 
wie wenn Alles auf Feld gegründet worden, und doch unterfpült 
der Nil das Fundament. Aber er unterwühlt und erfäuft bereits 
feit vielen Jahrzehnten das hart und hoch am Strom gebaute 
„Girgeh'“ dergeftalt, daß die Trümmer von Häufern und Men- 
ſchen die Ufer Hilden und die ftehen gebliebenen Hälften von Baus 
werten, gräßlich auseinandergebrochen, ihre Eingeweidempyfterien 
ans Tageslicht gekehrt haben; — und der Araber Elebte neben: diefe 
geviertheilten Häufer finn- und gedankenlos die neuen Nefter Hin, 
denn die Zufälligfeit, die Zerftörung und Zerbrödelung ift 
fein Lebenselement und feine Satisfaktion. Es ziehen fih an den 
hohen fleilen Nilufern ſolche Fußpfade hin, auf denen Efel und 
Menschen felbfmörderifche Gedanken ins Plaftifche überfegen, und 
fich nach Belieben erfäufen oder das Genid abſtürzen, oder auch 
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in beiden Todesarten zugleich experimentiren Tönnen ; aber es denft 
Niemand an foldhe Eventualitäten, als bis er revera Arm und Bein 
gebrochen bat, und beim nächftenmal bricht er ſich womöglich eben 
fo gedantenlos den Hals, wenn es ſich irgend thun laſſen will. 
Bei meinem Herın Wirth, einem gräßlichen Schmutzer und Sauf- 
aus, facht der Kochjunge, der zugleich Schenkjungfer und Buchhalter 
ift, das Heerdfeuer an, indem er mit einer Art Rohrfächer wüthend 

auf die Heerdfläche ſchlägt. Aber der Eſelkoth will lange nicht fo 
gut fihweelen, wie er räuchert und ftinft, und das Mefler viefes 
vielgewandten Koches will troß allem Hin und Herwegen nicht 
beifer ſchneiden, als eines von Kupfer oder Blei, obgleich er es mit 
Kennermiene auf der Schneide probirt, wie man bet ung die Raſir⸗ 
meffer verfuht. — Kein Snftrument, fein Geräth thut bier zu Lande 
feine Schuldigfeit regelmäßig, freiwillig, ohne Erfindungsfünfte 
feines Beſitzers und ohne improvifirted Raffinement. Hier ift 
das Land der Praktiken, der Pfiffe, der Kniffe, der 
Abenteuer, der Zufälligfeiten, des Gerathewohls. — 
Hier ift nichts regelmäßig, überfichtlich, begreiflih, planmäßig, 
ſchnell, Har, zuverläffig, leicht und gewiß, — nichts auf die Stunde 
oder gar auf den Schlag der Uhr. — 

Es führt feine einzige gerade fahrbare oder nur für Chriften- 
menfchen gangbare Straße zur Stadt oder irgend eine Gaffe gerade 
in fie hinein. Der Plan aller arabifchen Dörfer und Städte ift eine 
Gedärmverwidelung, ein ausfalkulirter Srrgang, ein Knänel 
von Wandgängen, Höfen und Winkeln, — ein altägyptifches La⸗ 


byrinth. Man läuft da an Mauerwerken hin, welche mit fchauer- - 


then Saloufieen verfehen find, mit Magazinluden, welche den 
Fluglöchern an Bienenftöcden ähnlich ſehen; und zu den Thüren ges 
langt man von den Gehöften aus, falls man diefe durch einen Zu⸗ 
fall aufgefunden hat. Sch verfuchte einmal, allein in den Kern von 
Minyeh einzudringen, gerieth aber in ein folches Wirrfal von Bau- 
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fichletten und Exkrementen, in fo fabelhafte Hades- und Mifchlings- 
gefhichten, Geſchichten von menfchlicher und beftiafifcher Kultur, in 
eine folde Spukwirthſchaft, foldhe Polterräume von Bruchftüden, 
Feben und Larven menfhlicher Weife und Eriftenz, unter fo ver 
fragte, verhexte alte Weiber, unter fo von Koih zufammengeflebte 
Nachkommenſchaften, fo zottliche, ſchakalartig wüthende Hundebeftien, 
daß es mir, bei der elementarifchen Zugabe von Hitze und Staub, 
wie ein Chaos vor den Sinnen fehwirrte, in welchem Hunde- und 
Menfchengeftalten, Hunde: und Menfchenftimmen, Schlamm- 
manern, Staub- und Kothmaffen, Geftanf und Sonnenbrand 
noch niht auseinander gefhteden waren. — Nur Eines 
rang fi) nervenerfchütternd, rundbildnerifh und mit Eflat aus 
der babylonifchen Nachſchoͤpfung, dem arabifchen Hades, der ante» 
diluvianifhen Probefhöpfung hervor: das war Kameel- 
gebrüll, und ihm antwortete in Mark und Bein erfchütternden 
Stoßtönen die animaliſche Trompete des Eſelgeſchreis. Wahr 
haftig, meine Vorliebe für Abenteuer, für eine gewiffe Abwechslung, 
Unregelmäßigkeit, Snftinftlichkeit, Zebensunmittelbarkeit, Romans 
tif, Paradies-Exiſtenz und elementare Natur, entgegen halb» 
frepirter Schule, Förmlichkett, Kultur und Konvenienz, hat mid) 
größtenthetls nach Egypten geführt; aber an Ort und Stelle ge- 
langt, wird mir doch des Guten, des Romantifchen, des Fabel 
haften, des Natürlihen und Irregulären zu viel. Es geht mir 
mit meinem Durfte nach Urgefchichten und elementarifchen Eriften- 
zen, wie einem, der bloß trinfen oder auch ein Bischen ſchwimmen 
will und bei der Gelegenheit dem Erfaufen nabe gekommen ift. 
Die ägyptifche Romantik fteigt mir bereits an den Hals. 

Das ift mal ein Vergnügen mit fo einem Dolmetfch, ohne 
den man nichts machen kann und mit dem man doc) bei der über: 
menſchlichſten Geduld nichts anfangen kann, weil er nicht nur 
verfoffen, haͤndelſüchtig, diebiſch, betrügerifch, frech und verlogen 
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tft, fondern noch obendrein eine Berfon zu fein affektirt. - Diefer 
Miethling hat ung fhon in Hunderterlei Malheur und Wirrniß 
gebracht, 3. B. uns hinterbracht, daß wir in der Naht vom 
Wirthe beraubt und eventualiter umgebracht werden follen, und 
dem denunzirten Naubmörder wiederum zugeflüftert, daß wir fein 
anſtaͤndiges Hotel für eine Diebeshöhle und Mördergrube hielten; 
— und dann wiederum ung erflärt, er müſſe eine andere Woh⸗ 
nung haben, denn der Wirth fei in griechifcher Liebe zu ihm dem 
Sünglinge entbrannt. Bevor wir nun hinter alle die miferabeln 
Kabalen kamen, brachten wir fehr originell romantifche Nächte 
hinter den Branntweintonnen mit blanken Säbeln und Meffern 
bewaffnet zu. Dann kriegte die Maltheferbeftie mitten in der 
Naht Streit mit dem Wirthe und rächte fich dadurch, daß er 
den Zapfen aus einem vollen Faſſe zog und mit dem Säbel auf 
feinen Widerfacher losging, fo daß diefer die Polizeiwache kom⸗ 
men lieg, — Das Alles war mir denn doch für Ernft viel zu 
wenig und für Spaß mehr als zu viel. 


Und al’ diefe Fatalitäten wollen doch nichts fagen gegen 
die Zortur, Die ich von der mehr als viehifchen Säuerei unferes 
Wirthes und diefes Maltheferlimmels aushalten muß. Da 
mantſcht diefer Baftard beim Kaffeetrinten an einem geſchlachteten 
Fiſch, greift dann mit den blutigen und fchleimigen Klauen ein 
großes Stück Zuder vom Tifh, bricht davon ab und legt den 
gräßlich Takirten Klumpen wieder vor unfere Taffen hin; und die 
Herren Reifegefährten bröckeln von diefem Blut» und Schleim» 
zuder harmlos ihr Bedürfniß weiter ab; — und ich — muß das 
Alles dulden, oder e8 kommt zu Wortwechfel, Erörterungen, Ex- 
zeffen, Malicen, und ich bleibe allein. . 


Um aber das gräßliche Subjekt diefer Maltheferrace nur los | 
zu werden, faßte ich mir Drei Zage fpäter gleichwohl den Muth 
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und fuhr mit zwei Schwarzen, d. h. mutterſeelen allein, in die 
aͤgyptiſche Welt weiter hinauf. 

Alſo nachdem ich in Minyeh drei entſetzliche Tage in Schmutz 
und Ekel, in Kümmerniß, Rathlofigkeit und ſelbſt Todesangſt zu- 
gebracht habe, finde ich zweit Nubier mit einer erträglichen Barke, 
die nach Kenneh binauffchiffen, um dort Wallfahrer von Melka 
. für Kahira in Empfang zu nehmen. Die Fahrt auf dem rothen 
Meere bis Suez ift für arme Leute zu koſtſpielig; fie fehen alfo 
nur von der arabifchen Küfte nach Koffeier über, ziehen von da 
gewöhnlich in drei Tagen nach Kenneh und fahren dann für ein 
Billiges in Maffen und wie Heringe zufammengefchichtet den 
Strom hinab oder hinauf. 

Meine Schiffsleute ließen fi in Rüdfiht darauf, daß meine 
Mitreife Doch eigentlich nur ein Nebenverdienft war, der ihnen un« 
vermuthet zuftel, billig finden, und fo zahlte ich von Minyeh bis 
Kenneh 200 Piafter und 40 davon auf Die Hand. — Es waren 
nur zwei Kerle auf dem Schifflein, den dritten Mann verſprachen 
die Beiden am andern Tage, ich weiß nicht woher, dazu zu neh» 
men, indem ihnen ein Matrofe in Minyeh abhanden gefommen 
fet. — Ich hatte aber auf drei Mann affordirt, um bei Sturm 
oder dem Feftfigen auf einer Schlammbank nicht mitarbeiten zu 
müflen, wie fpäter in casu adverso allemal gefhah, — denn ich 
mußte fo ſchon meine Wafchfrau, meinen Koch und meinen Dol⸗ 
metfch vorftellen, in welchen Funktionen ich fo fchlecht wie. möglich 
eingeuübt war. Bei diefem erften Kontraftbruch wurde mir alfo, 
in Ausfiht auf alle noch wahrfcheinlichen Variationen und Modi⸗ 
fikationen unferer Abmachung, die allerdings ein Schreiber in 
Minyeh unter der Zeugenfchaft der Schneider und des dolmet- 
fhenden Malthefers zu Papier brachte, nit beffer zu Muth, — 
Ach faßte mir aber eine Abenteurerfourage, und fuhr bei einem 
ſchwachen Nordwinde mit den beiden Schwarzen den 3. November 
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1849 bei Sonnenuntergang meinem ferneren Schickſale mit ziem- 
lichen Trofte entgegen. — Es gab nun einmal Teinen andern 
Rath, und ind haare, blanfe Muß fügt fi ein nicht ganz unge—⸗ 
behrdiger Menſch bald mit Geduld. — Die Herren Schneider 
hatten auf Anfertigung von Uniformfüden für die ägyptifche 
Kavallerie zu Minyeh einen vortheilhaften Akkord angenommen, 
etablirten bald nach meiner Abreife eine Schenfe am RU, und . 
löften aus den mitgebrachten Fäffern Rothwein, zu welchem fie auf 
Anrathen des dortigen Arztes, eines Italiener, ein Dritttheil 
„Nil“ zugegoffen hatten, ein fo ſchönes Stück Geld, daß fie bald 
genug frifhe Waare von Kahira holen durften. Aber mit dem 
Herrn Malthefer, der ihren Lehrling abgeben follte, ging es keines⸗ 
wegs jo gut. Sie hatten viel Kreuz mit dem Bagabonden, und 
entledigten fi) feiner nur mit Hüffe der Polizei, wiewohl in 
Furcht vor der Rache, mit der fie von dem Taugenichts bedroht 
wurden, bis er endlich verfchwand. — 

Ich hatte die nothwendigften Einkäufe gemacht und fchien 
mir, da die Nachtfahrt glatt und angenehm von ftatten ging, mit 
meinem Bischen Proviant, 3. B. einem Theil des marinirten Fi- 
ches, einigen Hühnern, Früchten und Branntwein, mit flüffiger 
Butter in Flaſchen, einer Flafche voll gemahlenen Kaffees, mit 
meinem franzöfifhsarabifchen Bocabulaire, einem halben Dutzend 
möglichft fehlecht gewafchener und ungemangelter Hemden, fowie 
im Beiſtande eines von den Schneidern erhandelten arabifchen 
Säbels und eines koloſſalen Küchenmeffers, — ein erträglich ar 
rangirter Mann. Don Geräthen und Bequemlichkeiten befaß ich 
nichts, als mein kupfernes Kochgefhirr, deſſen Dedel meinen 
Teller abgab, meine Matratze und Dede, ein Baar Waflerkrüge, 
einen Blechlöffel, ein Taſchenmeſſer, ein Paar Heine Thon 
ihüffeln, einen Blechbecher zum Kaffeekochen und eine gewaltige, 
einen halben Zeniner ſchwere Schüffel zur Reinigung der Hemden. 
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Das Monfteum wird aud zu einem tragbaren Feuerheerd benukt, 
nachdem Thon hineingethan ift. — Man hat dann an dem Rande 
der Echüffel einen Schuß vor dem Winde, und macht fih, mit 
Anwendung von Bruchkalkſteinen oder harten Thonklumpen, eine 
Stellage für das Kochgeſchirr und einen Zug für das Fener zus 
. rcht. Das war alfo mein Komfort und meine Oekonomie. Für 
gruͤne Halbquart⸗Flaſchen hatte ich drei Piaſter, das iſt ſehe 
Silbergroſchen gezahlt, ſo theuer iſt Glas! 

Das Schlachten, Brühen und Abrupfen einer Henne voll⸗ 
brachte der eine Schwarze gleich am Abende mit großem Geſchick; 
fo war ich denn für den andern Tag, und eventualiter für alle Tage, 
mit der fatalften Präparatur zu meinem Mittagselfen im Klaren, 
und ftellte Gott das Große anheim, nachdem ich folchergeftalt das 
Kleine in Ordnung gebracht ſah. So ift mal der Menfch organifirt, die 
kleinſten Sorgen, Fatalitäten und Mühwaltungen chikaniren, füms 
mern und ergrimmen ihn in der Regel viel mehr. als eine große 
Arbeit und Noth. Das Schifflein, fo wie meine Tagesforgen und 
Geſchäftigkeiten, wiegten mich noch vor der Nacht, bis an den hellen 
Morgen in einen fügen Schlaf. — Es war doch ein Furiofes Ding 
fo mit zwei halbwilden und halbnadten Kerlen, allein und zum 
erftenmale im Leben auf Dem Nile Zag und Nacht unterweges zu 
fein. Sie konnten mich ohne große, Gefährlichfeit, ſchien es mir, 
berauben und todt machen; meine Kajüte hatte nicht mal Schloß 
oder Riegel, und ich Hemmte nur auf alle Fälle einen Bindfaden 
mit einem eingebundenen Stein in die Thüre, damit mich das Ge- 
polter beim Deffnen aufweden möchte. — Die Beforgnig vor Nil 
räubern, ſchien abgefehen von dem bereits in Probe erhaltenen 
Abenteuer bei Fogei, — Thon um der Nachtwache willen nicht 
ohne Grund, — die jeder Nilxeifende nolens volens fih von Pos 
lizeiwegen vor jedem Dorfe gefallen Iaffen und mit einem oder zwei 
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Piaſtern Honoriren muß. — Sie befteht aus dem Gafihr (dem 
Dorffchulsen) und 2 oder 4 Mann (etneihn oder arbaa Rigahl). — 


In der Schlacht Hat der Menfch wohl ein anderes Gefühl vom 
Tode; — aber fih von Räubergefindel nadt ausgezogen, in die 
Wuͤſte ausgeſetzt oder Iebensgefährlich befchädigt und bei herzhafter 
Gegenwehr auch ein Bischen todtgeſchlagen zu denken, ift ein graus⸗ 
lies point de vue, für Einen, der in Bezug auf Todesgedanfen 
oder folche Vorgefühle, ganz fo wie das gros der Leute organifirt 
it. — Ich muß bei diefer Gelegenheit überhaupt geftehen, daß mir 
die Schiller’fche Phrafe: „das Leben iſt der Güter höchſtes 
nicht“, nie fo reht von Herzen einleuchtend geworden iſt; und 
dag mir des Achilles Gefländniß, der dem Odyffeus in der Un⸗ 
terwelt erflärt: er wollte Lieber im freundlichen Erdenlichte die 
Schweine hüten, als über die Schatten der Unterwelt an Plutos 

" Stelle herrfchen,“ viel natürlicher und ehrlicher vortommen will. — 
Ich Tann dieſes Bravthun mit dem Tode weder recht glauben, noch 
leiden oder nur verftehen. Sintemalen ich mich am Leben finde, 
mir aus dem Nichtfein gar feinen Vers und vom Fünftigen Leben 
feine Vorftellung oder dauernde Sehnfucht machen kann, fo eb’ ich 
der trivialen aber nothgedrungenen Parole: „beffer ein Sperling in 
der Hand, als Zehne auf dem Dach.“ — Geſchaffen bin ich ein» 
mal und fo macht mir das Leben Spaß, und fo will ichs auch fo 
lange laufen lafjen, bis e8 auf natürliche Weiſe feine Endfchaft er 
reicht. — Ohne Liebe am Leben zu bleiben und es wie fauer Bier 
auszutrinten, weil's doch mal eingefchenkt oder bezahlt worden ift, 
f&heint mir eine fomplette Abfurdität. — Kannſt du das Leben 
nicht lieben und nicht Teiden, fo mach dich Tieber kaput, Hundefott, 
bevor du lebensluſtige und gefunde Leute mit deiner Lebensunluft 
und Gleichgüftigfeit quälft und ennuyirf. — Willſt du aber fo 
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fromm fein, daß du um Gotteswillen am Leben verbleibſt, dann 
leg dieſer Gottesfurcht noch fo viel Liebe zu, daß du dich des gätt- 
lichen Gefchenkes deines Lebens von Herzen erfreufl. — Das Leben 
lieben und den ehrenvollen, den nothwendigen Tod nicht fcheuen, 
ift die natürlichfte und nuthwendigfte Religion. — Ich könnte das 
Gefagte unendlich jublimer und minder trivial oder naturaliftifch 
formuliren, ftimuliren und paraphraftren, aber e8 wäre nicht fo 
wahr wie mit diefem sans facon. Hol der Henker auch die ſub⸗ 
limſte Lüge und Affeltation. Man will weniger wiflen wie der 
Held, Biograph und Netfende hätte denken jollen, als wie er unter 
den gegebenen Umftänden wirklich gedacht, ob mit. Unrecht oder mit 
Recht. — 


Um wieder auf meine Tebensiuftige ‘Perfon zuruͤckzukommen, 
fo landeten wir am Morgen nach der Abfahrt von Minyeh vor dem 
Dorfe Karmabomar, wo Kavallerie ſtand. Hier hab ich zum erften- 
male einen halben Piaſter für Die Nachtwache gezahlt, — ohne das 
mals herausbringen zu koͤnnen, wofür. 


> Auf dem Wege von Minyeh bis Kenneh bemerft man auf 
dem rechten Ufer im Kalkſteingebirge von Zeit zu Beit vieredige 
Deffnungen; fie find die Fenſter von Grotten, die hie und da ein 
unfreiwilliger Troglodyte, — wahrfcheinlih ein Proletarier des 
- wohnt, der anderweit nicht unterfummen kann. — Das Gebirge 

zieht fich in der Gegend von Minyeh auf der rechten Uferfeite in einer 
durchſchnittlichen Höhe von fiheinbar fünfhundert Fuß, mit wenig 
Unterbrechungen fo dicht am Strome Hin, daß es daſelbſt fehr oft 
faum Fußpfade für Menfchen und Laftthiere giebt. — Die Barken 
werden daher mit wenigen Ausnahmen an der Iinfen Steomfelte 
gehalten und dort fortgezogen, wenn Windftille eingetreten iſt. 
Heute ſah ich wiederum zweit ſchwarze Störche und neun ungeheure 
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Schwäne, falls es doch nidt am Ende, um mit Herrn Schneiber 
Finger zu Sprechen, Pelikane geweien find. — 

Man fieht überall zierliche, fchöne Waflervögel, groß und 
Hein, — Am Abende wenn's finfter wird, ſetzen fih ganze Wollen 
fhneeweißer fiorchartiger Bögel, welche lange ſchwarze Schnäbel 
und Beine, aber kaum den dritten Theil der Körpermafle eines 
Storhes haben, auf die Sand und Schlammbaͤnke des Nils 
tumultuarifch und mit wuͤſtem Geſchrei zur Nachtruhe nieder, fo 
dag man in der Entfernung Schneemaflen zu fehen glaubt. Das 
Geſchrei diefer Bügel und ihr Auffliegen beim Anbru des Tages, 
bie Maſſen von wilden Gänfen und andern Bugvögeln, die mit 
Gekreiſch in dem Fichten Aether ihrer Wege dahin ziehen, und ganze 
Gefhwader von Pelikanen, die im Phalanx firomaufmwärts die 
Wellen des Riefenftromes durchſchneiden; dieſe und viele andere 
Szenen beleben die Einfdrmigkeit einer Nilfahrt, und belohnen für 
fo mauche lange Welle und Zatalität, — 


Wenn man ein leidliches Wörterbuch bei der Hand und nur 
ein wenig Talent oder Gefchi für arabifhe Ausſprache hat, fo 
laͤßt fich fehon das Nothwendigfte radbrechen und verfländigen, zu⸗ 
mal wenn Roth und ein wenig Wib die Dolmetfcher find. — Ih 
wollte 3. B. meinen Schiffern Vorwürfe machen, daß fie beim Ein- . 
kaufe der Lebensmittel in einem ſcheinbar unweit des Ufers bele- 
genen Dorfe fo lange fortgeblieben wären, und ſetzte mir alfo nad 
dem Wörterbuche folgende Wortmoſaik fchriftlih zufammen: anne 
osbur — entum ma fihsch; — Belled garihb, — haua taihb, — . 
entum ma fihsch — zu Deutfh: Ich warte, ihr fetd nicht da; — 
das Dorf ift nah, der Wind gut, — ihr feid fort! — Ihre Ant- 
wort war: el belled baid baid; das Dorf ift weit, weit; — (viele 
arabische Worte klingen faft gleih: beth heißt ein Haus, — bedd 
find Eier, und baid bedeutet „weit.") — Einmal konnte ich den 
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Nil nicht weiter mit den Augen verfolgen, er machte eine»To zähe 
Wendung, daß er „alle geworden“ ſchien; ich fagte zu den 
Schiffsleuten: el bacher chalaass, der Fluß iſt am Ende, ift fertig; 
fie verftanden fehr wohl, was ich meinte, und es machte ihnen gro» 
gen Spa. — 


Manfelnt ift ein Neft, noch elender von Schlamm zuſam⸗ 
mengelladft wie Minyeh. Aus den Baulichkeiten gudten zwei 
oder drei Minarets hervor; — da der Wind gut war, fuhren wir 
ohne Rotizuähme vorbei. — 


Ein Grundzug des alten wie des neuen Juden ift Fred: 
heit; und dieſe Frechheit ift e8 auch, welche den Aegypter charak⸗ 
terifirt. Daß beim gemeinen Mann Rückficht, Höflichkeit und 
Berfhämtheit nicht zur Sitte und Form entwickelt iſt, wird Nie 
mand Wunder nehmen; grob, plump und täppifch find die gemei- 
nen Leute auch bei ung, aber fie haben doch einen kleinſten Reſt 
und einen Inftinft von Sitte, Lebensart und Scham. Daß fie. 
dies haben, Daß jedem, auch dem roheften Chriften und Europäer 
noch irgend eine Zucht und Scham, eine Heiligung und irgend ein 
Ehrgefühl an irgend einem Orte und in irgend einer Weiſe und 
Form innewohnt, das erfährtman eben, wenn man in die ägyptifche 
Schamloſigkeit, Unheiligfeit und Ehrlofigkeit, wie in eine Borhölle 
untergetaucht wird. — 

Sp ein Aegypter fordert und betrügt rückſichtslos und dankt 
nie, während den Juden bei ung zu Lande Dankbarkeit harak- 
terifirt. — Eines Fellah Anfrage, wenn er etwas nicht verflanden 
bat, ift ein unerträglich rohes He! ein beftialifcher Laut. Ob auch 
ber Reiſende im tiefften und im erſten Schlafe liege, der Araber 
weckt ihn um der erften beften Lumperei miteinem Ruck oder Schrei, 
und wenn nicht anders mit einem gemüthlichen Fußſtoß in die 
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Nippen, wenns ihm ein gewöhnlicher Paſſagier und Fein Jaſſidi 
oder Effendi zu fein fiheint. Man muß überhaupt als armer Reis 
jender, als ‘Baffagier vom dritten und vierten Range, nicht nur in 
Aegypten, fondern überall die Welt und die Leute gefoftet haben, 
man muß fo Einer fein, vor dem fih Keiner und Keine fonder- 
lich genirt, um zu erfahren, wie ſchamhaft und nobel, wie gefittet, 
geartet und liebenswürdig der Poͤbel in allen Ständen fein 
Tann, und wie wenig herzensgebildete und herzensnoble Menfchen 


es giebt. Wenn fo ein Araber einen Europäer fihreiben oder lefen 


fieht, fo beugt er den Kopf, falls er neugierig genug iſt, mit auf's 
Papier. Wenn der Reifende in der eifrigften Unterhaltung oder 
im größten Zorne und in Berzweiflung if, — der Fellah ignorirt, 
er mißfennt das vollkommen, er unterbricht Jedermann im Intereſſe 
feiner Albernheit und geringften Noth. Er empfindet nur fein 
Ich oder beffer fein finnlich thierifches Daſein; er hat kein feineres 
Mitgefühl, Feine dauernde Mitleidenfchaft, felbft nicht in der Ans 
lage wie es ſcheint. — 


Zank⸗ und Streitfucht, Unfriedfertigkeit, Ungeberdigkeit und 

„widerhaariges" Wefen find in Aegypten fo allgemein Sitte, daß 
die erften Töne, welche den Reifenden allenthalben in Dörfern und 
Städten empfangen und bevor er noch die Xeute zu Gefichte bes 
tommt, aus Geſchrei und Wuthgezänke beftehen. Unter Lärmen 
und Streit fchläft man hier ein und wacht man auf, Mag es fein, 


dag der Hader felten mit Rauferei und noch feltener mit gefährlicher. 


Berwundung und Zodtfchlägereiendet, wie oftgenug bei ung gefchieht, 
es geht dann um fo weibifcher, feiger und unwürdiger her. — Der 
Aegypter wird mit einem Worte in Harnifch gebracht, und diefer 
heillofe Jachzorn, diefe garflige Geberdung, diefes ewige Gefchret, 
geben dem Leben und Lande eine unerträgliche Phyfiognomie. — 
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Der Fremde kommt nach Aegypten als mit Vorftellungen und Bils 
dern vom OÖriente, von menfchliher Ruhe, Würde und Schweig- 
famleit, und findet da8 Gegentheil von dem Allen. — 


Unter diefen Aegyptern begreife ich die himmlifche Schoͤnheit, 
‚ die göttliche Abftammung der Bergpredigt, wenn ed in ihr heißt: 
Selig find die Sanftmüthigen, denn fie werden das Erdreich 
befiten. Selig find die Friedfertigen, denn fie werden Gottes 
Kinder heißen. — Und am felben Orte Vers 21: Ihr habet ges 
hört, dag zu den Alten gefagt ift: Du ſollſt nicht tödten ꝛc., ich 
aber fage euch: Wer mit feinem Bruder zürnet, der iſt des Ges 
richtes ſchuldig. — Set willfährig deinem Widerfaher. — Ihr 
habet gehört, daß da gefagt ift: Aug’ um Auge, Zahn um Zahn; 
ih aber fage euch: dag ihr nicht widerftreben follt dem Uebel, fon- 
dern fo dir Jemand einen Streih auf den rechten Baden giebt, fo 
halte ihm den linken dar. Ihr habt gehört, daß gejagt if, du 
folft deinen Nächften lieben und deinen Feind haffen, — ich aber 
fage euch: Liebet eure Feinde, fegnet die euch fluchen, thuet wohl 
Denen, die euch haflen, bittet für Die, fo euch beleidigen und vers 
folgen, auf daß ihr Kinder fetd eures Vaters im Himmel, denn er 
läffet feine Sonne aufgehen über die Böfen und über die Guten, 
und Täffet regnen über Gerechte und Ungerechte. — 


In Aegypten ift nun mal die Welt der unverſoͤhnlichſten Kon⸗ 
traſte. Um mich herum am Ufer und in Barken hocken halbnackte zer⸗ 
lumpte Kerle müſſig in der Sonne; und unter den Dattelbaͤumen 
wandelt da ein riefiger Araber Wolle ſpinnend ſpazieren, mit der 
Spindel in der Hand. Er trägt einen Bournus von der 
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groͤbſten Taffeebraunen Welle, und über diefe Würenrobe hat er ein 
ungebeures weiß und grau gewürfeltes, mit feuerfarbenen Streifen 
verziertes Umſchlagetuch geworfen, von einem Stoffe, dad wie 
Seide und feinfte Wolle glänzt; — aber die nadten Züße find 
in Safflanpantoffeln geftedt, und Hofen intommodiren ihn eben- 
falls niht. Eben fo trägt nicht felten ein ganz zerlumpter, arme 
feliger, ſchmutziger und ordinärer Kerl koͤſtliche Waffen im Gürtel, 
denn fie find eben fein ganzer Befig, fein Schag, feine Reputation 
und fein Stolz. — 


In Schibbelchit bei Atfeh an den Schleufen fah man neben 
den elendeften Hundebuden von Hütten, und unmittelbar am Nils 
ufer, Srabhäuschen über die Gräber gebaut, die eben fo geräumig 
fihlenen wie die Bauwerke, welche zum Aufenthalte der Lebendigen 
beftimmt waren und an denen die Kothfladen zum Trodnen au- 
geflebt wurden, — mit welcher äfthetifchen Verrichtung ich die 
Fellahweiber con amore befchäftigt erſah. Unmittelbar aber an 
dem Kirchhofe war das Schent- und Kaffeehaus belegen, und 
hinter diefen Saufgräbern und Kothizenen probirte ein theatralifch 
ſchoͤn koftümirter Bey oder was fonft für ein arabifcher Würden: 
träger fein reich gefchirrtes arabifches Roß in Allüren und Cour⸗ 
beiten, während ihn eine Elite von Unterbeamten und Sklaven, 
feiner Befehle und Winke gewärtig, umgab. — 


Man kann bereits in Neapel, Warſchau, London und Paris 
fo etwas von Tontraftirenden Szenen und Geſchichten zu fehen 
befommen, aber e8 find Doch immer nur die Gegenfäße, welche die 
Gluͤcksguͤter produziren; Proletarier und Ariftofraten find doch 
in demfelben Elemente menfchlicher Rechte und Kennzeichen aus⸗ 
gefärbt, — Es ſteht doch Keiner in der nadten Haut da, es Liegt 
boch Keiner vor dem Andern mit dem Antlip im Staube, winfelnd 
auf dem nadten Bau! — 
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Hier aber tft realiſtrt zu finden, was laum ein Tollhaͤusler 
von Kontraften auszuheden vermag. Rirgend in der Welt können 
Koth und Seide, Geſchmack und Abgeſchmacktheit, Naffinement 
und Stupidität, Freiheit und Zyrannei, Elend und Schwelgerei, 
Lärmen und Todeseinſamkeit, Verhüllung und Proſtitution, Bi⸗ 
gotterie und Unheiligkeit, Eynismus und Foͤrmlichkeit, Beſtialität 
und Religionsübung, Abwaſchung und Säuerel, Lebensrefignation 
and Ueppigkeit, nirgend können alle Kontrafte ber Welt in folder 
Exzentrizttät, Maffenhaftigkeit und Bermengung gefunden werden 
wie bier. . Der Kontraft, die Regellofigkeit, die Inkonſequenz, 
die Willkür, die babylonifche Verwirrung, die Mengereti, die 
Konfufion, das Labyrinth, die Zerbrödlung, die Abfurdität und 
der Lärm, das find die Prinzipe, von denen das heutige Aeghpten 
beherrſcht und geſtaltet erſcheint. 


Geſtern ſah ich einen ſogenannten Effendi dem Ufer des Nil 
entlang über Land gehen und zwei zerlumpte Kerle als Diener 
hinterdrein. Seine Herrlichkeit waren mit einem Kaften von 
Seide oder Halbjeide angethban. Dero bloße Füße, die mit den 
nadten Waden in der natürlichften Harmonie fanden, fehtenen in 
zu kurze Bantoffeln geftedt, auf denen alfo nicht zum beften fort 
zukommen war und die felbiger Effendi nur mittelft: befonderer 
Kunftfertigkeit und in ſteter Aufmerkſamkeit an. den Fußzehen ber 
hielt. Dieſes Malheur an den untern Extremitäten Tontraftirte 
nun auf die luſtigſte Weife mit einer exquifiten, durch nichts zu 
ftörenden Grandezza, deren fich der arabifche Ariftofrat in feinen 
Geberden, feinen Augenbrauen, feinen Rafennüftern, feinen 
Mundwinkeln, feinem in den Naden geworfenen Haupte und in 
feinem ganzen Oberleibe befliß, an welchem duch zurüdgedro- 
ch en e Acjeln, Oberarme, und ein hohles Kreuz, eine fpig 
vorgedrängte, ſtolze Huͤhnerbruſt berausmodellirt erfhien. Wenn 
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dem Guten nun folchergeftalt die zu knappen Fußbekleidungen ent- 
fhlüpfen wollten, fo wußte er diefe ftehende oder laufende Even- 
tualität jedesmal dur einen Entrehat zu präfaviren, deffen 
nothgedrungene Zierlichlett und Gefügigkeit mit der gebieterifch 
unwandelbaren Haltung und Phyfisgnomie des Oberparlaments 
im hochkomiſchen Abftihe fand. Unten PBantoffellünfte und oben 
ein augenbrauensdonnernder Jupiter en miniature, welch eine Toft- 
dar allegorifche Bigur! Ich grüßte den Pantoffelfünftler und 
Gehtänzlertyrannen mit befliffenfter Ehrfürchtigfeit, und profitirte 
feinen Gegenrefpekt in der angemeffenen Façon. 


Auf dem Wege zwifchen Seyuth und Dachta, am linken Nil 
ufer, führt ein Kanal ins Land hinein, fo daß etwa 600 Schritte 
vom Ufer des Stroms eine gut gemauerte Brüde in drei oder 
vier Bogen die Wegverbindung herftellen muß. 


Ein großes langes arabifches Hemde, ganz wie ein koloſſales 
Frauenhemde gemacht, von ſtarker, wenngleich grober, gut gefärbter 
blauer Leinwand, fauber und mühfam gefertigt, mit Schnur am 
Halfe ausgenäht: koſtet in den Heinen Nilftädten 10 Piaſter. Ein 
guter weiter Burnous von brauner Schafwolle, (eigentlich ein 
weites langes Hemde) von ſtarkem Faden und Dicht gewebt, Toftet 
in Ahmihm 16 Piafter, alfo 1 Thlr. 2 Sgr. einen lächerlich billi- 
gen Preis, der nur fo erflärlich fcheint, daß die Weiber das Ge⸗ 
webe machen, aber auch dann begreift fich der Preis keineswegs, 
Ein fehr großes, ſtarkes, blau und weiß gewürfeltes Leinwand» 
Umſchlagetuch Eoftet 20 Piaſter, 1 Thle. 10 Sgr. 300 Stüd 
Zündhölzchen koſten in den Nilftädten 6 Pf. Y/, Quant Salz 
4 Pf. Zwiebeln und Heine rundfiche, fehr faftige, grüne Zitros 
nen find fpottwohlfeil; eben fo das Brot, das in Fladen zu einem 
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Pfennig und zu drei Pfennigen das Stüd verbaden wird. In 
vielen Städten find dieſe Durrah⸗ und Weizenfladen fo Ioder, weiß 
und wohlfchmedend, wie unfer Weißbrot in den Heinen Städten 
und auf dem Lande. Butter wird hier mit 8 Piaftern das Okka 
(2°/8 Pfd.) bezahlt. Eine fleiſchige und große Henne koſtet nur 
1 Piaſter, Y, Quart Dattelbranntwein aber 3 Piafter, (6 Sgr.). 

Ich bin wohl ein Freund von pilantem Käfe, aber den ein. 
gelegten Quarkkaͤſe der gemeinen Araber hab’ ich doch nicht effen 
fönnen. Er ſchmeckt wie präparirter Pfeifenthbon, nnd ſchlim⸗ 
mer, wie etwas Mineralifches, zugleich nach Seife und Kalk, Einen 
Nilwels, Halb fo groß wie der, den wir vor Minyeh für 6 Piaſter 
gekauft, erhandelten Hinter Ssyuth meine Barkenleute für 1 
Piafter, er wog wenigſtens 6—8 Pfd. 


Heute, den 6. Novbr. 1849, fehe ich wieder auf dem Felde 
pflügen. Der Pflug ift wie gefagt ein polnifcher Hafen mit zwei 
Sterzen; zwei gute mittelgroße Kühe unfrer Race find wie an einem 
oftpreußifchem Joche vorgefpannt und pflügen mit äußerfter An- 
firengung, in einer Hiße, die fo groß tft, wie bei und im Monat 
Auguft, den halbabgetrodneten, ziemlich Hantirbaren Thon. Der 
Pflüger fehreit den Thieren fein Jemilak tale ex fo zu, wie bei ung 
der Pflüger fein „Otſch, otſcha und Xe, Xe!“ (Rechts, links). — 
Der Boden zerklüftet beim Trocknen in Spalten bis zu 4 und 5 
Zoll. Es wird wieder Gerſte untergepflügt, deren Korn nur ſehr 
mittelmaͤßig iſt, gewendet wird beim Pflügen nur rechtsum. 


Heute ſah ich auch zum erſtenmal Kameele vor den Haken 
eingeſpannt und ſogar ein Kameel mit einer Kuh. Unvertraͤgliche 
Dinge ſcheint der Araber gar nicht zu kennen. Es iſt ſonach unbe⸗ 


greiflich, daß er noch irgend worüber lacht, da es doch nur über 
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Angereimtheiten gefchehen fol. Ungereimt erfcheint ihnen aber 
nicht felten das, was nad) unfern Borflellungen und Gewohnheiten 
in vollfommner Harmonie ſteht, nämlich unfer Hantiren, Ankleiden, 
Toilette machen, Gebahren, Sprechen, Siben, Liegen, Steben 
und Gehen. Mein Mundausfpülen und Gurgeln mit Waffer wurde 
mehr als einmal belacht, eben fo mein Auf- und Riedergehen auf 
dem Schiff. Die Art des Lachens ift aber bei dem Araber ganz 
wie an und. Er will fih ausfchütten, wenns ihm ankommt, und 
kreiſcht dabei wie auch wir. 

Koloffale Geier fieht man oft auf den Sandbaͤnken und in 
den Felfen des Mokattam. Die Araber nennen diefe Aasvoͤgel 
„Rachem“ mit dem Beiwort batahl (ſchlecht, fchlimm, fatal). 


Mer um Abenteuer verlegen tft, der fahre mit armfeligen 
Bauern auf dem Nil. Durch Ungeſchicklichkeit und Fahrläffigkeit 
riß ein ftarkes Seil, an welchem uns eine andere gut bemannte 
Barke durch heftige Strudel mitfchleppen follte, und ich gerieth 
ſolchergeſtalt, da der ftärfere Mann am Lande war, mitten in Die 
Strömung des Nil, ohne daß uns ein Gegenwind zu Hülfe kam. 
Bir blikben endlich an dem rechten Ufer im tiefen Schlamm fteden. 
Ich mußte alfo da hinein bis an die Bruft und den Kiel heraus⸗ 
heben helfen, daß mir die Haut an den Planken figen blieb, um 
nur das Schifflein wieder flott gemacht zu fehen. Es war Arbeit, 
Angft und Sorge, bis endlich der ftarfe Mann herübergefhwommen 
kam. Daß ich fo tapfer mitgearbeitet hatte, ſchien ihm fehr erbau⸗ 
ich zu fein und er drüdte mir darüber auf ſehr naive und treu⸗ 
herzige Weife feine Billigung aus. Gemüthliches Element blickt 
an diefen Arabern wie an den Juden bei vielen Gelegenheiten hin» 
durch, trotz aller „Beefberei.“ 
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Bon den Kopten, Die wir vor Minyeh antrafen, durchſchwam⸗ 
men ihrer Zwei, um ein Biergeld von 20 Para zu erhaſchen, den 
Nil hin und zurück; denn unſere Barke befand ſich am linken Ufer 
des Stroms und diefe chriſtlichen Wilden kamen von der 
rechten Seite zu uns heran. Der Ril hatte dort eine Breite wie 
die Weichſel am breiteften Ort, 


Wer doch ein oberägnptifcher Vogel wäre! Diefe Geier, 
Neiher, Stördhe, Pelikane und alle die Waffervögel führen ein 
paradiefifches Leben, Fein Menfchenkind ſchießt auf ſie, wenn es 
nicht im ganzen Jahr einmal ein Naturforfher, Sammler und 
Ausftopfer thut. Die Schießwaffen find den Nrabern, zu meh⸗ 
rerer Sicherheit im Lande, abgenonmen worden und, in den Ber⸗ 
gen zumal, ganze Raubnefter zerört. Der Fellah hat Tauben, 
Fiſche und Hühner tm Ueberfluß und fo ftellt Niemand felbft wur 
den efbaren Vögeln nah. Heute früh fah ich Geier, Stoͤrche, 
Reiher und ibisartige Vögel nicht weit von einander in Gruppen 
auf einer Sandbank im Ril, Die Geier machen, fl fißend, einen 
fo eingezogenen Hals, daß fie wie Toloffale Raben oder Trappen 
ausfehen. Allerliebfte, fehr Feine und bebende, den Bachflelzen 
ähnliche Vöglein giebt es hier in Menge, unter dem ganzen Xeibe 
ſehen fie weiß und darüber ſchön grau aus, laufen pfeilfchnell und 
wippen mit dem ganzen Körper immerwährend und mit einer 
Grazie, wie fie nur der lebendigen Natur innezuwohnen vermag. 

Wie viel Staub die Luft von dem trodenen Thonboden mit 
fich führt, Fan ung die Thatfache erhellen, daß ein dichter Kamm 
felbft dann noch Staub aus den Haaren kämmt, wenn man 24 
Stunden nicht auf dem Lande gewefen ift und den Kopf faft be 
fändig bei Tage und bei Nacht bededt gehalten hat. 


348 - 


Heute Morgen fihöpfte ein Neger, deren es durch ganz 
Aegypten eine Menge giebt, Waſſer am Ufer. Meine Schiffer find 
ſchwarze Nubter, und doch erfchraf ich über die Häßlichkett jenes 
Schwarzen. Unbeſchreiblich beftialtfch erfcheinen nicht bloß Stirne 
und Rafe, fondern das Maut ift ein bloßer Schnitt ins dicke Fleifch, 
fo daß fih die Lappen herauswenden, wie an einer Haffenden 
Wunde. Bon einer Modellirung des Mauls tft kaum der erfte 
Berfuch der bildenden Naturkräfte zu fehn. 


Wegen der großen Durchfichtigkeit der Luft, oder der In⸗ 
tenfität des Lichts unterliegt hier das Auge ganz unglaublichen 
Zäufchungen. Sp eben (am 9. Novbr.) fegeln wir an Uferfelfen 
vorüber, die fich in ihrer faft fentrechten Erhebung aus dem Waſſer 
etwa 300 Fuß hoch darftellen ; daß fie aber mindefteng die doppelte 
Höhe haben müflen, erfehe ich daraus, daß die Menfchen, welche 
am Fuße des Berges mit Efeln und Kameelen binziehn, kaum die 
Hälfte der wirklichen Größe zu haben ſcheinen; die Eſel fehn ſich 
wie Hunde und die Kameele wie Heine Pferde an, die. erwachfenen 
Menſchen fheinen Kinder zu fein. 

Ueberall find Grabfammern in die Felfen gehauen. 


Heute Vormittag bekam ich auch zum erfienmal ein Krokodill 
zu Gefiht. Die Schiffer zeigten mir mit dem Ausruf „Timssah“ 
den Kopf des Thiers, von welchem eben nur fo viel über dem 
Waſſer ſchwamm, daß er von einem Fiſchkopf zu unterfcheiden war. 
Ein Baar Minuten fpäter (die Barke ging fehr unmerklich firom- 
auf) fah ich das Krokodil auf eine Sandbank gehn. Es war ein 
junges Exemplar, etwa 5 oder 6 Fuß lang; die Stelle, wo ich e8 
traf, Liegt zwifchen Dachta und Achmihm. 
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Sch habe Alligatoren oder Kaimans von der Größe wie das 
Nilkrokodill in Menagerien gefehn, aber in Sefangenfhaft und in 
feinem Behältniß macht ein Thier nicht den Eindrud, wie in der 
Wildnig an feinem aparten Ort, in dem Lande, dem es gehört. 
So muß man auch Menfchen in ihrem angeftammten Elemente oder 
gewohnten Wirkungskreije fehn, wenn man fie in ihrem Wefen, in 
ihrer Poeſie und Vermögenheit begreifen fol, Jedes Ding und 
Geſchoͤpf ift nur verftändlich, herzergreifend und komplett in der 
Welt und Sphäre der e8 gehört. LXospräparirt vom Grund und 
Boden der Natur, der Heimath, dem angeftammten Wirkungskreife, 
hat der Fernhaftefte und kompakteſte Charakter eine abftrakte und 
rathlofe Bhyfiognomie, Schiffer muß man nicht auf dem Trodnen 
und Landleute weder zu Schiff noch in der feinen Stadtgefelfchaft 
fehn, fo wenig wie Diplomaten und Leute von Extraftion auf dem 
Dorfe und auf dem Miſt. Jedem das Seine und Jeder in feinem 
Effe und Element, das ift die poetiſche und die fittliche Ratfon. 


Es ift merkwürdig, in welch gleichmäßtiger Höhe fih der Mo» 
kattam am Stromufer hinzieht. Bor Ahmihm befonders ift das 
Gebirge Meilen lang wie durch Kunft planirt und zwar in einer 
fheinbaren Höhe von 500 Fuß, die wirkliche hat aber wohl das 
zwiefache Maß. 


Das fei Jedem gefagt: auf dem Nil, in einer wildfremden 
Welt, fo weit vom Baterlande, unter fo großartigen Naturfzenen 
will fein Buch und Feine Zeitung munden Nur die 
Bibel Lie man bier mit mehr Verſtaͤndniß, Sammlung und 
Stimmung, wie vielleicht zu Haufe, denn fle entflammt ja dem 
Driente, den Urempfindungen der Welt, der Natur und 
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Uebernatürlichfeit und gehört fomit der ganzen Welt; das ift ihr 
Charakter, ihr Ton, ihr Sinn und Prinzip — und ihre ewige 
Kraft! 


Die Hipe ift fortwährend wie bei ung an den heißeften Tagen 
des Juli und Augufl. Geregnet hat es feit ich in Aegypten bin, 
nur wenige Tropfen (ih bin auch wieder hinausgegangen ohne 
Regen erlebt zu Haben). In Alexandrien regnete es im Dezember 
fo herzhaft und anhaltend, wie bei uns im April, fo daß ſich Die 
platten Dächer für diefe Zeit ohne Schaden Sparren und Dady 
pfannen verfchretben könnten. Zu Kahira aber und weiter hinauf 
rechnet man im Durchfchnitt dreimal des Jahres auf einen Regen, 
der den Namen verdient. Andere Beobachter nehmen im Durch 
hnitt die doppelte Maffe Regen an. Bezogen und trübe ift da⸗ 
gegen der Himmel nicht felten und Wolkenbildungen hat er, 
‚wenn anch wiel feltener, fo doch von Zeit zu. Zeit wie bei uns. 
Die Redensartvom ewig klaren, woltenlofen Himmel 
muß alfo nicht wörtlih genommen werden, wie denn fo 
Vieles nur cum grano salis und nicht buchſtäblich verftanden 
werden darf. 


Achmihm tft etwa 500 Schritte von dem niedrigen Ufer ins 
Land hinein gebaut, jedoch keineswegs auf einer Höhe. Wie fichs 
alfo in dem Lehmftädtchen zur Zeit der Ueberſchwemmung wohnen 
mag, begreife ich feineswegs. Es iſt aber ein wahres Glüd, daß 
man nicht Alles begreift, denn es dürfte vielleicht noch langwei⸗ 
liger wie pure Dummheit fein. 

Sonnabend mit Sonnenaufgang, den 10. Novbr., landen wir 
vor dem Städtchen, wo der Schifierfnecht feine Familie und der 
Befiber der Barke die dickſten Belanntfchaften hat, auch jedenfalls 
ein dritter Mann für das Steuer genommen werden fol. Daffelbe 
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wird von einem Sitz auf der Kajütendecke regiert, welcher Sik 
in dem natürlichen Gefäße des Steuerbeamten beftebt. Wollte 
Gott e8 wäre jeder Sig und jede Stimme in der Welt mit etwas 
Ratürlihem und a posteriorifhem, d. h. mit Erfahrungen auf 
breiteſter Grundlage, aber auch mit einer feſten, vernünftigen 
Nichtung; alſo mit einem Steuer verknüpft. Die Bewe⸗ 
gung allein thut es ſo wenig in der Welt, wie der feſte Sitz. 
Was aber unterdeſſen Achmihm betrifft, ſo iſt es eine ehemalige 
Mamelukenhauptſtadt, wie Minyeh, Girgeh, Kenneh und alle die 
übrigen Neſter aus der Zeit, wo 40 Mameluken das unglückliche 
Hegyptenland unter ich gevierzigtheilt Hatten, wiewohl ich 
nicht gerade weiß, 068 39 oder 41 Tyrannen und aͤgyptiſche Fuͤr⸗ 
ſtenthümer; etwa nach dem Muſter der „thüringiſchen“ gewefen 
ſind und ob eben Achmihm eine richtige Kapitale vorgeftellt hat. 
Daß ich aber von SKapitalfachen und Kapitalnotizen fo meine 
aparten Definitionen und Gemwiflenserleichterungen babe, ift gewiß. 
Es geht wir damit wie dem alten Untverfalhiftoriter Schloffer, 
Dex, überführt, eine gewonnene oder verlorne Schlacht an den unrech⸗ 
ten Mann adreifirt zu baben, mit fhlagender Wahrheit werficherte: 
auf fo einen alten Schlachtenirrthum, auf eine verwech— 
felte Etiquette käme es in der Weltgeſchichte niht an. IH 
ſelbſt halte dergleichen Kalfa fogar für die einzig Liebenswürbigen 
Momente eines yedantifchen Gelehrten und für eine Legitimation, 
daß ihm nicht alle Natur von der Schule abforbirt if. 

Die Nachtfahrt gen Achmihm war fehauerlih ſchoͤn: Am ber 
zogenen fternenlofen Himmel die Mondfichel wie das leuchtende 
Symbolum und Inftrument eines höfen Geiftes, der Herrfchaft über 
die Welt gewonnen bat; fortwährende Windftöße, welche die Barke 
umzuwerfen oder Maft und Steuer zu brechen drohen, und die 
beiden Schiffsleute beraufiht, da fie zum Freitage ein halbes ber- 
liner Quart ſtarken Dattelbranntwein auf einen Zug hinunter 
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getrunfen haben, ohne geübte Trinker zu fein. Mit uns jegelte 
feine Barke, fo war ich denn bei Sturm, in Nacht und Grau, auf 
einem höchft gebrechlichen und jammerlich ausgerüfteten Fahrzeuge 
mit diefen Halbwilden auf einem reißenden Strom allein, deffen 
Beutezeichen in Barkenüberreften aus feinen Schlammbänten her 
vorragen und der in jeder Jahreszeit feine Menfchenopfer verlangt. 
Es iſt ein entfegliches Gefühl, fich in der Gewalt von Menfchen 
zu wiffen, denen man jede Schlechtigfeit und Unbarmherzigkeit, 
Raub und Mord zutrauen darf. Meinem Todfeinde, dem ſchlimm⸗ 
ften Menſchen gönne ich nicht die Empfindungen, die mich übers 
famen, als diefe ſchwarzen Menfcheneemplare bei hereinbrechender 
Nacht fortwährend mit einander zifchelten und mich von einer 
Schlammbanf zur andern umherfchleppten, zu den Orten, wo die 
Geier und Nether fiben, oder das Krokodil wie ein angefaulter 
Baumftamm ausgeftredt Liegt. | 
Die Amphibienſtaffage gehörte wahrfcheinlich meiner unſchul⸗ 
digen Phantafle, und die Schiffsleute fprachen ficherlich To leiſe, 
um den Nilräubern unhörbar zu fein, die an gewiffen Stellen ihren 
Zoll zu erheben pflegen, aber mir konnte e8 zuleßt einerlet gelten, 
oh ich den gemietheten oder den fremden Räubern in die Hände 
fiel. Und wie follte der Muthigfte unter ſolchen Szenerieen und 
Umftänden nicht auf den Gedanken kommen: die Schiffsfeute ver- 
rathen und tödten dich; diefe Nacht kann Teichtlich deine letzte fein. 
Freilich faßte ich den Entfchlug, mein Leben theuer zu verkaufen, 
legte den blanken Säbel, gleich wie das Küchenmeſſer zurecht, es 
{ft aber, wenn man nicht affektiren will, ein ſcheußliches Gefühl, 
jeden Augenblid fürchten zu müffen: jetzt kommen fie und dann 
mußt du haftig dein Meffer in einen Menfchenleib ſtoßen, oder er 
thut dir felbft den Gefallen zuerft und läßt dich vielleicht halbtodt 
auf einer Sandbanf zurüd. Sp viel weiß ich, ich entrire dergleis 
hen Genieftreiche zu Waffer und zu Lande nicht zum zweitenmal, 
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Die Schiffsleute befuchen alfo ihre Verwandtſchaft und Be⸗ 
kanntſchaft, ich aber bleibe als Hüter meiner Habfeligkeiten zurüd 
und verfehre, indem ich das Schifflein feinen Augenblid aus den 
Augen verliere, mit den Leuten, die am Ufer ſchachern und plaus 
dern; denn bier, wie überall, wo e8 an Quellen gebricht, verweilt, 
etablirt und amüfirt fih alle Welt an dem Orte, wo das Element 
fließt, welches der Kreatur fo unentbehrlich ift, wie der fefte Boden 
unter den Füßen, wie Luft und Licht. Die Ebene vor dem Städt- 
hen ift noch von dem zurüdgetretenen Waffer feucht geblieben; der 
Tag ift bewoͤlkt und ohne befehwerliche Hige, die Weiber kommen 
mit ihren zierlih auf dem Kopf balanzirten Waflerfrügen zum 
Strome, oder fie plaudern und waſchen da ihr Zeug. Die Männer 
treiben allerlei Handel, Wandel und Kurzweil — das Getümmel 
und Geſchrei ift nicht zu groß; eine unbefhreibliche herbft- 
liche Ruhe iſt über die ganze Szene ausgegojffen. Die 
Menſchen erfcheinen manierlicher nnd gemüthlicher als bei Kahira 
ober Minyeh; fie quälen fih, meine arabifhe Woͤrterbuchsmoſaik zu 
verftehen, und ich fchieße ihnen tapfer auf die Köpfe, was ich irgend 
an Vokabeln habhaft werden Tann und meine, ich bin mit Kook in 
Dtahgite und halte das koͤſtliche ägyptifhe Id yll mit allen 
Sinnen und Geifteskräften fett. Es wird Ruhetag gehalten, ein 
alter Araber beforgt mir alfo meine Wäfche auf dem Schiff, wobet 
er mir ein Zafchentuch verbrennt. Bei einer andern Gelegenheit 
flogen mir von einem plößlichen Windftoß ein Baar Hemden von 
ber Leine in den Nil, ohne daß ich fie auffifchen konnte, denn ich 
lag ermüdet vom Wafchen auf meinem Strohfad und e8 war Nacht. 
Diefen zwei Hemden von dem halben Dutzend,“ das ich befaß, fah 
ich wie einem Berlufte an Leib und Seele nach, denn meine flei- 
Bige Frau hatte die Weißwaͤſche in langen nordifhen Winteraben- 
den genäht, und nun follten fie von den Krofodillen zerriffen 
werden, und ich.mußte wahrlich nicht, ob ich nicht zu demfelben 
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Schickſal auserfehen war. Morgen früh gehts gen Kenneh, wo 
ih von Kahira aus an einen italienifhen Apgthefer rekommandirt 
Hin. Bon Kenneh aber ift nicht mehr weit nach Theben, dem Ziele 
meiner Reife, und fo fcheint mir meine nächtliche TZodesangfi 
eine große Dummheit und die Kourage wächft mir wieder 
über den Kopf. So if der Menſch, für böfe Stunden hat er kein 
Gedaͤchtniß, den Glückszufall nimmt er für ein Muß, den fhönen 
Schein des Augenblids für das Wefen, und das ift eben fein 
Glück. 

Ich will jedem Reiſenden gerathen haben, ſich dahin kontrakt⸗ 
lich ſficher zu ſtellen, daß der Herr Reis in keinem Orte ohne Er⸗ 
laubniß des Paſſagiers anhalten und unter dem Prätert des Ein- 
faufs von Lebensmitteln fih nach Belieben in den Dörfern umher⸗ 
treiben darf. Windftille wird in der Regel zum Borwand für 
ſolche Exkurfionen genommen; da diefe aber oft eintreten und fehr 
lange anhalten kann, fo tft es Raiſon, daß die Schiffsleute die 
Barke am Seile gegen den Strom fortziehn. Auf großen Barken 
giebts ihrer funfzehn bis zwanzig, fie dürfen ſich alfo hei dieſer 
Zreidelarbeit nicht mehr anftrengen, wie die Schiffsleute bet ung, 
und wenn fie gut bezahlt werden, ſcheint es billig und nothnendig 
zu fein, daß der Reifende weiter gefehafft wird. Mich Liegen meine 
Araber gleich am dritten Tage in der Gegend von Ssyuth fo einen 
halben Tag mutterfeelenallein an einem einfamen Ufer zurüd. 
Die an einem elenden Baftitrie® fchlecht angepflodte Barke konnte 
von dem ftarf wehenden Winde fortgeriffen werden, mich fonnten 
die Hirten berauben, und unterdeflen gaben fich meine gemüthlichen 
Hegypter mit ihren Freunden und Freundinnen in dem etwa eine 
Viertelmeile vom Ufer entlegenen Dorfe ein Iuftiges Rendezvous. 
Es ift wahr, diefe Araber find nicht ohne natürliche Gutmüthig- 
feit, ohne Anlagen und Ausbildung zu gefelligem Zuſammenhocken 
und Plaudern, fie fönnen augenblicklich zärtlich und freundfchaft« 
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fih und dasjenige fein, was mit Grund gemüthlich genannt 
wird; fie empfinden die Behaglichkeit einer gefelligen 
Situation oder Stimmung und führen fie gerne ber- 
bei, aber fie tören diefelbe auch eben fo oft um nichts 
und wieder nichts, weil fie eben als bloße Naturmen- 
ſchen durchaus wetterwendig und ohne andere Normen 
und Impulſe ſind, als welche ihnen der Augenblick 
giebt. Und wie oft ſoll man es noch ſagen, daß mit der puren 
Semüthlichteit, ſelbſt wenn fie eine andauernde wäre, auf die 
Dauer eben fo wenig die Welt zu beftehen vermag, als mit dem 
Berftande allein, der von Seele und Herz lospräparirt if. Man 
muß mit lüderlich gemuͤthlichen, unpräzifen, wetterwendigen und 
gewiffenlofen Leuten zu Haufe in Gefhhäftsverbindung geftanden 
haben, um zu begreifen, wie hübfch ſich mit fo einer nadt arabifchen 
Gemuͤthlichkeit auf dem Nil Hefonders bei Windftille fortkommen 
läßt, 


Die Arbeit des Treidelnd wird „Schidd el le bahn“ genannt, 
was fich diefenigen merken mögen, die ohne Dolmetfcher reifen. 
Uebrigens hilft in den Fällen, wo ein Araber feine aparten Ges 
lüfte bat, weder das Arabifche noch ein Kontrakt, fondern allein 
die Gewalt und ein ruffifches Muß. Oportet ift ein Brettnagel 
mit einem Hammer,. die beiden fchaffen eventualiter auch unter 
widerfpenftigen und hölzernen Elementen eine Harmonie. Wenn 
die gemüthlichen Leute im Deutfchland wie in Aegypten und in 
der ganzen Welt nicht hHandgreiflich und exekutionsweiſe von ihren 
Kontraftsverbindlichleiten überzeugt werden, fo entbinden fie fich 
eben aus purer Gemüthlichleit von all den Arbeiten, Sorgen, 
Berftandsanftrengungen und Refignationen, durch welche allein 
Berpflichtungen und Gefchäfte erledigt werden, und erklären nach 
einer fehr gemüthlichen Reihe von Kneiptagen und Kneipjahren 
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wiederum feineswegs ohne Gemüthlichkeit ihren gemüthlichen Ban⸗ 
querutt. In Gefchäften führt die Gemüthlichkeit zur Schurferei. 

Glaube doch Niemand um deswillen wirklich im fremden 
Lande und Welttheil zu fein, weil er leiblich da angelangt, dort 
ißt und trinkt oder kauderwelſcht und umherſchnüffelt und umher⸗ 
ftiefelirt. Sch kann ohne alle Uebertreibung, ohne im entfernteften 
etwas Auffallendes und Paradoges fagen zu wollen, verfichern, 
daß ich mit offenen Augen und Ohren bier in Aegypten, in Kahira, 
anf diefem Nil, in diefen Uferftädten, im Angefichte dieſer Gebirge, 
Wüſten und Pyramiden, diefer Balmen und Durahfelder, gegen- 
über diefen nadten Arabern und Nubiern, in diefem mir wild- 
fremden Himmelsftrich, unter diefer verwirktichten Märchen und 
Opernfzenerie nur ein Träumer bin. Ich kanns bis jept 
nit faſſen, nihteinmalden Gedanken, daß ich da in 
Wirklichkeit bin, wo ich bin, und um wie viel weniger die Sache 
felbft und die ägyptifche Welt! 

Sch fehe und höre und vernehme Alles mit meinen Sinnen, 
aber ich habe es nicht meinem Ich affimilirt. Es iſt noch nicht 
Körper und Seele, nit reifer Sinn und Verſtand in mir gewor⸗ 
den, und am wenigften Gefchichte, Gewohnheit, Gemüth und eine 
zweite Natur. Das Bild, das Bewußtfein, das Leben der Hei- 
math ift noch viel zu frifch und tyrannifch in mir. Dieſes Wach⸗ 
träumen in weiter Fremde, in andern Welttheilen, ift ein Zu- 
fand, den man nur im Träumen begreift; das Nervenfyftem wird 
davon unendlich affizirt. Bei Sonnenaufgang und Untergang und 
bei trübem Himmel, wo die Beleuchtung ſolchen Traumland- 
fchaften glei ift: da-erfcheint mir dies einfame Leben auf dem 
Nil ganz und gar ein Traum: 


„Nur ein Traum ift unfer Xeben, 
Und die Träume felbft find Traum!” 
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Ein Sturm auf dem Nil ift anfangs Tuftig genug, bald aber 
verfehrt fih die Romantif von Wind und Wetter in Todesangft. 
die Wellen thürmen fih wie auf dem Meer. Ein folder Sturm 
überfiel ung zwifchen Achmihm und Girgeh. Die Schiffer wagten 
es und wir fuhren mit Sturmesfaufen wie auf Fittigen dahin. 
In zwei Stunden hatten wir Girgeh vor uns, alfo ſechs Stunden 
gemacht. Das Wetter und das Wagftüd ift glüdlich überftanden, 
aber mit fortwährender Gefahr, erfäuft oder an die Felfen zer 
ſchellt zu werben. 

Zwei große, ſchoͤne Barken mit Engländern und Franzoſen 
konnten nicht hinter uns drein und mußten die Segel reffen. — 
Ganz ſo plöglih wie ung der Sturm gefaßt hatte, ließ er uns 
beim Einlaufen in Girgeh wieder los. Das ift der Charalter 
Aegyptens in allen Dingen, fo find die Elemente, fo find die Men- 
fhen überall: Ebbe und Fluth in den Leidenfchaften, Sing-Sang 
und Streit, Alles plößlich und jach. Es kommt und geht, man weiß 
nicht, woher und wohin; nichts vermittelt und nichts präparirt. 





Die Art von Gleihgültigkett, "welche der Araber auf dem 
Waſſer zeigt, iſt nicht Seelenftärke, bewußte Todesverachtung oder 
Gewohnheit und Neberlegenheit über das Element, alfo Sicherheit 
in der Schifferet: es tft vielmehr baare Unvernunft, Gefühllofigkeit 
and thlerifche Gleichguͤltigkeit. Der Herr Reis fand für gut, erft 
während des Sturmes allerlei zu knüpfen und zu repariren, was er 
in guter Ruhe hätte abmachen follen und was ich ihm ausdrücklich 
als unzuverläffig prophezeit hatte Der Schiffsknecht war be- 
fhnapft und ergögte ſich angefihts der Todesgefahr mit feinem 
weimernden Judengeſange und mit Rauchen, ftatt auf das Seil 
in feinen Händen zu achten. Cs verfteht fi, dag ich mid 
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ungeachtet der Proteſtationen des Trunkenboldes und unter Zu⸗ 
ſtimmung des Herr Kapitains, mit eigenen Händen dieſes 
Strides vom Segel, der bald nachgelaſſen und bald angezogen 
werden muß, und von welchem Tod und Leben abhing, bemädh- 
tigte. Es geſchah aber nicht ohne Gewaltthätigkeit. Wir kamen 
indeß nichts defto weniger heil und troden davon. — Ich hatte 
mich auf's Schlimmfte, d. h. auf meine Schwimmtünfte,, gefaßt 
gemacht und arbeitete aljo im tiefften Negligee. — 


So muß man auf dem Nil reifen, wie diefe Engländer. Nach 
der Seite des Komforts verftehen fle Das Unterwegsfein wie eine 
Profeffion und Kunft, und eine Oekonomie machen fie noch oben- 
drein in Aegypten daraus. 

So eine mit diefen englifhen Menſchen befrachtete Barke 
it und ſchwimmt auf dem Nil, wie ein ordentlich eingerichtetes 
Haus oder wie eine Arche Noah, wenn man lieber will: naͤmlich 
mit lebendigen Hühnern und Tauben in großen Hühnerhäufern ; 
mit milhenden Ziegen, mit Kabe und Hund. Vom filbernen 
Theekeſſel bis auf den Mahagont- Stiefellnecht, von der Nacht⸗ 
mütze bis zum Neitfrad if Alles, was zur Perfon und zum 
regulären Komfort gehört, in dem Schiff. Die Familie tft voll- 
ftändig beifammen, und die Gouvernante fo wenig vergeffen, 
wie die Bibliothek und ein muſikaliſches Infteument, auf daß fich 
fein Mitglied natürlichermaßen verfieht. So geht denn Alles 
feinen förmlihen und geregelten Gang wie daheim: Unterricht, 
Lektüre, Korrefpondenzen, Studien, Zeitvertreib, Zifchen, Jagen, 
Eſſen, Zrinfen, Schlafen und einfilbige Konverfation, welde 
durch Die unerhörte Szenerie nicht fonderlich belebt oder modifizirt 
zu werden pflegt, falls die Reifenden echte Repräfentanten ihrer 
blafirten und ewig ennuyirten ariftofratifchen Race find. 
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Auf der Barke giebt e8 Zimmer, Abſchläge, Kabinets, De 
sanden, und darinnen Kiften, Kaften, Schränke und Säde, Eta- 
geren voll Handbücher, Mufilalien und Mappen mit Starten und 
Kupferftichen; ferner große Kiiten mit Wäfche und Speifevorräthen, 
mit Lilören und Früchten. Die Fäffer mit Wein, die Slafchen- 
futter, die geräucherten und getrodneten Eßwaaren verftehen fich 
von ſelbſt. — 

Was die Korrefpondenz mit dem Barkenkapitain betrifft, fo 
geht fie den gnädigen Herrn nichts an, der unter feinem Gezelt 
auf den bequemften Polftern bingeftredt Liegt. Alle Fatalitäten 
macht der Dragoman, der Haushofmeifter, der Reifemarfchall mit 
Zubhülfenahme der Dienerfchaft ab. Alles wird hinlänglich be= 
zahlt, folglich ift Jedermann dienftbefliffen, intereffirt und attent. 
Die Waffen bilden ein eines Arfenal, der Herr ift in der Regel 
ein ausgezeichneter Schüge, die Dienerfchaft jeden Augenblick 
bereit, auf erhaltenen Befehl von ihren Waffen Gebrauch zu ma- 
hen, oder in augerordentlichen Fällen der Schiffsmannſchaft Hülfe 
zu leiften; der Herr Kapitain, der eine Sicherheit beftelt haben 
und von der Polizei zu Protokoll genommen fein muß, ift mit 
einem kürzeften Prozeß bedroht, wenn er Irregulariräten probirt; 
— auf ſolche Weife geht's. — 


Daß diefe verhungerten, fi im Sonnenbrande umhertreiben- 
den Hunde nicht Alle toll werden, Tann da erflärlich fein, wo der 
Mit in der Nähe if. In Alerandrien und Kahira, wo die armen 
Hunde ftellenweife eine flarfe halbe Meile oder noch weiter zum 
Waſſer haben, müßten fie, Hunger und Hibe dazu gerechnet, ihrer 
Natur zu Folge häufiger wafferfchen werden, ald es der Fall ift. 

Die Ratur und unfer Herrgott verfahren aber, wie es mir 
vorkommt, bei allen Gelegenheiten mit der Kindheit, der Unſchuld 
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der Dummheit, der Wildheit, der Thorheit, der Leidenſchaft und 
der Barbarei viel glimpflicher und nachfichtiger, wie es ein ver- 
nünftiger und gealterter, ein richtig gefchulter und zivtlifirter 
Menſch feinem Schidfale nachrühmen Tann. — 


Aegypten ift das Land der Hühner, der Tauben und der 
: Töpfer; — der Ziegelftreiher, der Thonkünſtler. Hier ift der 
echte Töpferthon, der Grund und Boden, auf dem fich alles Le- 
bendige bewegt und auf dem alle Produktion von Lebensmitteln, 
gleih wie von Baumaterialien, Haus» und Kochgeräthen be- 
ruht. — 

Wer von Hegypten verhandeln will, und gleichwohl nicht 
von diefem Schlamm und Thon, oder von den Dingen referirt, 
zu denen derfelbe dient, die er vermittelt, verbindet und produzirt, 
und wie durde diefe ägyptifhe Materie par preference, 
(im Berein mit ihrem Vater, dem Mil) die Landwirthfchaft, die 
Baukunſt, die Anduftrie und das ganze ägyptiſche Dafein bedingt 
und geftaltet wird: der hat Aegypten nicht begriffen und kaum ges 
fehen. Nilwaffer und Nilfhlamm find die beiden Faktoren 
und materiellen Pole, die Zwillingsgottheiten des alten und neuen 
Aegyptens. — Neben den Granit- Pyramiden hat man daher zu 
allen Zeiten Pyramiden aus Schlammbadfteinen zum Himmel ge- 
baut, und die Hauptbedrüdung der Juden in Aegypten war 
Ziegelftreiderei. — 

Ale Häufer, alle Bauten in den Nilftädten und Dörfern 
(den alten Kern von Kahira ausgenommen, der aus Kallſtein, 
Sandftein und Granit ausgeführt ift), felbft viele Dinge, zu denen 
Holz durchaus nothwendig zu fein ſcheint, find hier von diefem 
Thon fabrizirt, der, da er meift fandfret tft, keiner ſonderlichen 
Präparatur bedarf, und kaum in die benöthigte Form gebracht, 
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auch Schon hart getrocdnet iſt. Backſteine, wie das meifte Töpfer 
geſchirr, werden ungebrannt verbraucht, und zwar mit dem beften 
Erfolg, da der Regen zu den erflufiven Phänomenen gehört und 
überdies das ordentliche Feuermaterial zum Ziegel» und Topf- 
brennen ganz und gar nicht im Lande eriftirt. — 


Mit diefem Thon» und Nilfchlamme fpielt.dag Kind, wirth- 
haften Mann und Weib, mit ihm Hantiren Fellah, Hirte, 
Handwerker, Baumetfter, Gärtner und alle Welt. Auf diefen 
Schlamm, wenn er noch weich ift, fät der Landmann Weizen und 
Gerſte. Diefen Schlamm pflügt und hadt er, wenn er halb 
troden it, — und den trodnen Staub diefes Nilfchlammes, dem 
er die Subfiftenzmittel des Leibes und ſomit auch das Bischen 
Geiftestultur verdankt, — denfelbigen muß der Aegypter ein- 
athmen, der darf ihm Augen und Bruft zerfreffen bis er in’s 
Grab finft und Staub zum Staube wird, und dann ift ein Baus 
wert von diefem ägyptiſchen Stoff der Stoffe, von diefem Nils 
ſchlamm, ſein Monument. — 


Ganze Berge von Schutt, an den Nilftädten Minyeh und 
Girgeh, an dem großen Dorfe Bellienth (zwifchen Girgeh und 
Kenneh) beftehen aus Schichten von Topfſcherben. — Bor 
allen Orten aber mn man Alexandrien gefehen haben, um es 
glaubfich zu finden, daß e8 eine Wüfte von Topfſcherben 
giebt. Gefehen hab’ ich's, — aber begreifen kann ich diefe Schers 
bengebirge ımd Ebenen und eine pure antile Scherbenwelt nimmers 
mehr. Es fei denn, dag die Alegandrinifhe Welt nur eine 
ZTöpferwelt gewefen tft, und daß insbefondere die weltberühmte 
Alexandriniſche Gelehrſamkeit eitel hohle Töpfe ges 
dreht, alfo das Material zu welthiftortfchen Scherben geliefert, 
alfo eventuell von Rechts⸗ und Raturwegen welthiftortfchen Fiasco 
gemacht hätte, 
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Im richtigen Vorgefühle Agyptifcher Barkenfchifferei und 
foicher Lüderlichfeitsverlegenheiten hatte ich fo allerlei Dinge mit- 
genommen, die man bet allerlei Eventualitäten brauchen kann, 3.2. 
Bindfaden, Badnadeln und von Striden ein Meines Sortiment ; 
was mir das hintendrein auf der Barkenwirthfchaft prächtig zu 
Ratten gefommen tft! Aber was ich nicht hatte, das fehlte gleich- 
wohl. — j 

Die Herren Schifffahrer hatten Fein Beil und feine Akt; 
weder Bohrer, noch Säge, ja nicht einmal einen ordentlichen höfl- 
zernen Schlägel, oder einen Pfahl für das Seil, an welchem die 
Barke angepflodt wird. Auch fehlte ein Seil, um das Segel 
raſch hinaufzuziehen, ohne erſt an der Segelftange in die Höhe 
Hettern zu müffen. Sch gab ein folches alfo her und hatte nun 
mehr größere Satisfaktion von meiner eigenen weifen Voraus⸗ 
ficht, als wenn die Leute dieſelbe gehabt hätten; und fo kindlich 
find viele große Menfchen gefinnt. — 

Es geht uns Allen nichts über die Genugthuung, unfere 
Mitmenſchen kurzfichtig, nachläffig, einfaltspinfelig und fchuld- 
beſchwert zu finden, falls unfere Zugend und unfer Mutterwip bet 
der Gelegenheit ſtarke Neltefgefchäfte machen dürfen. — Beim 
rückfichtsloſen Vorbeifahren an anderen Barken zerriß ein Theil 
des Segels und wurde nur mit meinem Bindfaden heil ges 
naht, und mittelft meines ftarken Küchenmeflers fpaltete ich das 
Holz zum Kochen, und überhörte mir allemal dabei meine Bor- 
ficht und mein Berdienft. - 


Es tft allerdings eine verzweifelte Situation, fo fünf 
Wochen feinen Koch, feine Waſchfrau, feinen Haushofmeifter, 
feinen Dolmetfcher, mit Hülfe von mageren Hühnern und mit ei⸗ 
nem noch magerern Vokabulaire, machen zu müflen, — und mit 
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ewiger Roth um ein wenig Brennmaterial, Es ging mir in 
allen Stüden fo kurios, wie mit der Waͤſche. Ich Hatte eine ganz 
vorzügliche und fehr wohlfelle weiße Seife in Minyeh gekauft 
und ſchwamm dazu auf dem Nil; aber zur Waͤſche gehörte außer 
Nilwaſſer und Seife noch „Allerlet”, von dem ih nur „Mans 
cherlei“ anfzubringen im Stande war. Das Schlammwaffer 
mußte geklärt und gekocht werden; dazu bedurfte e8 größerer Ges 
fäße, als meine Kleinen Zrinffrüge und Kochgefchirre waren. Ach 
tonnte alfo nur wenig Stüde brühen und. fpülen. Um aber die 
ftintende Seife aus einem einzigen Hemde rein berauszufpülen, 
gehörte mehr reines Wafler, als in alle vorhandenen Gefäße 
hineinging. Böttcher giebt ed bier nicht, weil fie fein Holz bes 
kommen und weil die Holzgefäße ohne Aufhören zufammentrod: 
nen, Große gebrannte Waflerfrüge oder Wannen, welche meh- 
rere Eimer in fih faffen, werden mit zehn ägyptifchen Thalern 
bezahlt. Blecherne Gefäße often zu leicht; Tupferne find vollends 
zu theuer, und Zink verträgt fich vielleicht mit dem Klima nicht 
gut. Ich erzielte alfo nach den umfichtigften und langweiligſten 
Mandvern nur eingefeifte Hemden, und gemangelt oder gerollf 
waren fie nimmermehr; und was ift nun fo ein reibeiſenrauhes, 
nad) Seife ſtinkendes Hemde für eine elende Satisfaktion! Bei 
einer par tout felbft übernommenen Oekonomie lernt man indep 
eindringlich und ausführlich in lauter fühlbaren und fih dem Ge- 
daͤchtniß einprägenden Erfahrungen Tennen, was Alles zum 
menfchlihen Leben, was zur bloßen Friftung des Daſeins, zur 
Leibesnothdurft und Nahrung gehört; in welcher Summe 
von fogenannten Kleinigkeiten, von lauter ſcheinbar nichtsbedeu⸗ 
tenden und gleichwohl nicht abzuweiſenden Einzelmomenten das 
Menſchenleben bedingt ift und materiell befteht; wie Alles, Sand» 
torn um Sandkorn, zufammengetragen werden, wie alle Bartikel- 
hen, Augenblide, Handgriffe, Sinne und Begriffe in einander 
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greifen und zufammenfpielen müffen, bis es zu einem ſolchen 
Komfort, bis es zu einer folden Harmonie und Delonomie 
tommt, die den Namen einer zivilifirten Menfchenfubfiftenz und 
Eriftenz verdient. In folder Alleinjorge lernt man eben das 
Weſen und den Beruf der Frauen kennen, und die Segnung, die 
durch ihre Art und Weife und ihre vorzugsweife auf Hausökono⸗ 
mie befchräntte Thätigfeit, dem männlichen Gefchlechte und der 
ganzen Menſchheit unaufhörlih erwächſt. Ein Weib, welches 
Berftand und Seele genug befigt, ihre Beftimmung und Lebens 
ftellung tiefer zu begreifen, wird auch eben darum faffen, daß und 
warum diefelbe eine Weltftellung ift, auh ohne fogenannte 
Emanzipation! — „Dienen,” dem Ganzen, dem Grofen, 
im Heinen Maßſtabe dienen; und diefes Kleine und Materielle 
groß fehen und mit Virtuofität, mit Sinn und Seele verrichten 
und überdichten, und fi in Hingebung, in Demuth, in der Re 
fignation üben, welche doch einmal das unvermeidliche Fazit für 
alle Sterblihen ift, für Mann und Weib, für Bettler und Für⸗ 
ften, für Gelehrte und Laien, für Arme und Reiche, für die große 
Maffe und die Genies: das ift gewiß nicht das fchlechtefte und 
Thlimmfte 2008. Im befchränkteren Lebenskreiſe konzentriren fi 
Herz und Witz, Thatkraft und Eingebung unendlich leichter, wie 
in dem peripherifch abftraften Dafein und Wirken, zu welchem die 
Männer, namentlich in den gebildeten Ständen, verdammt find. 
Ob Glüdfeltgkeit ein Leptes und Maßgebendes fet, darüber 
tönnen verfchtedene Anfichten exiſtiren, aber dag Glüdfeligkeit 
nur in gewiffer Befhränkung und eben darum in dem natürlichen 
und finnlihen Herzen groß gezogen wird, und daß feine Genug- 
thuung der Welt auf die Dauer derjenigen einer glüdlichen 
Hausfrau und Mutter zu vergleichen if: darüber befteht wohl 
fein Streit. 
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Wenn man fo einen Robinfon auf dem Nile debüttren muß, 
da erfährt man wie fich jede kleinſte Fahrlaͤſſigkeit, Unakkurateſſe, 
Bequemlichkeit, Unhandlichkeit und Gedankenloſigkeit beftraft. — 
Jede Halbheit, jeder Meinfte Mangel an Willens- und Thatfraft, 
an praftifcher Logik und Grammatik, an Entſchiedenheit, an Klar⸗ 
beit, an Kontrole, Sorge, Borausfiht, Umficht und gefundem 
Menfchenverftande, wirkt, wenn man allein öfonomiftrt, auf 
den Oekonomen mit der Unerbittlichleit eines Naturgefebes zurüd. 
An folder Sfolirung wird unfere Unvermögenheit weder durch 
Perſonen noch DVerhältniffe oder durch Geldwerthe übertragen. 
In der Einfamkeit, in der Robinfonade ftehen wir für den klein—⸗ 
ften Sehler und für jeden Riß. — Was wir hier vergeflen und 
verfehen haben, das effen und trinfen wir nicht, — das wärmt 
und fühlt, das fügt und vergnügt uns keineswegs. Als ich mal 
das Salz vergeffen hatte, blieb die Suppe ungefalgen; denn die 
Araber fafteten eben, effen wenig Gefochtes, und machen nicht 
vtelvom Salz — Und weldh’ ein Malheur, wenn nun Nies 
mand da ift, dem wir unfer Verſehen tn die Schuhe ſchieben und 
den wir auszanken können! — Sole Situationen und Selbſt⸗ 
prozeffe machen kirre und Flug! — „Selfgovernment“ 
heißt die Parole, welche der Dummheit und der Berarmung reell 
entgegenzuarbeiten vermag. 


Zag und Nacht, jede Stunde und Boden lang nur durch ein 
Brett, durch Planken, die flellenweife nıir mit Schlamm und 
Dünger verftrichen find — vom Wafler und vom Tode getrennt, 
und feinen Augenblid feines Leben! und Eigenthums, oder nur 
feiner Gefundheit, Insbefondere feiner Augen und feines Kopfes 
fiber zu fein, — da ihnen Ophthalmie und Sonnenftich droht, 
das iſt mehr wie ein Menfchenktind meiner Gewohnheit und meines 
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Naturells mit Gleichgültigkeit aushalten kann. — Wie glücklich 
will ich mich fühlen, wie dankbar ſein, wenn ich dieſer heilloſen 
Natur und nackten Natürlichkeit, dieſem Spiel und Zufall, dieſer 
Willkür und Tyrannei, diefem ewigen Wechfel, diefer Fühllo- 
figfeit und Unbarmherzigkeit der Elemente entronnen 
fein werde! — Es leben Ordnung, Zucht, Gefeh und Schule, es 
feben Feſtland, feſter Grund und Boden unter den Füßen, und 
daneben Polizei und Zivilifattion!! — Wenn ich einen bevoll- 
mächtigten preußifchen Gensdarmen und Poliziften bier auf der 
Barke hätte, er follte mein Bufenfreund werden. — Holder Teufel 
alle Unordnung, alle Willkür, alle pure Natürlichkeit, alles rein 
Elementarifche: Wafler, Winde, Wetter, Sonnenbrand, Staub 
und Rebellion, und die ganze Romantik dazu! — Sch bin 
in der ägyptiihen Wildniß ſchon aus Gründen einer natürlichen 
Reaktion fo zahm geworden, daß ich faft in einem berliner Salon 
Thee und Butterbrödchen praäfentiren oder die Letztern ſpitzfingrig 
herauslangen und fpigmäulig vermuffeln könnte — Was 
nicht die Elemente Alles aus einem Menfchen machen können! — 
Ich Hin von ihnen zwiefältig gewalkt, das Wilde haben fie mir 
zahm und das Zahme wiederum wild gewandelt. — Eine Portion 
Inwendiges haben fie mir nady Außen und dann wieder das Haar 


rige nach Innen gekehrt. — Ih bin wie vertaufcht und probir's 


nicht fo bald wieder mit fechswäöchentlicher Waffereinöde und 
Natur, — wenn auch im Paradieſe; denn wenn fein anderes 
Malheur dabei im Spiele ift, fo iſt's das Ennui, falls man nicht 
zugleich mit dem Paradiefe in einen par tout herzenseinfältigen 
Adam umgefchaffen wird. — 

Ih Tag es noch einmal und immer wieder mit allem Akzent, 
den ich aufbringen kann: „Wir Modernen halten die pure 
Naturnihtmehraus!" — 
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Wie wundervoll wahr beginnt die Epiftel Pauli an die Rö⸗ 
mer mit der Anhaltsanzeige: „Die Gerechtigkeit kommt nicht 
aus dem Geſetze der Natur und deſſen Werken; denn 
alle Heiden find Sünder und Ungerechte.“ 

Es tft aber eine himmelfchretende Thatſache, dag eben die 
Menfchen, welche am fehlimmften gegen Bibel und Chriſtenthum 
eifern, Beides nicht kennen und dann betroffen und ordentlich ers 
ſchrocken daſtehen, wenn fie zufällig ſolche Stellen finden, die auch 
ein rohes und verhärtetes Gemüth und einen bloßen Berftandes- 
menfchen bezwingen. — | 

So viel iſt gewiß, in einem Lande, einem Orte und Verhält- 
ni, wo. Dinte, Feder und Papier, wo Drudichriften zu den 
Lugusartifeln und Kuriofitäten gehören; — wo e8 feine regulären 
Poſten, feine trodenen Wegeverbindungen, feine Altenftüde, Res 
pofitorien, Kontrolen und Polizeianftalten giebt; wo die Tinte 
eintrodnet und wie hinefifhe Tuſche betrachtet wird, da iſt auf 
die Dauer meines Bleibens nicht mehr. Die vier Elemente allein 
wollen ed nicht mehr bei mir thun.”) Mag's fein, daß. mich die 
Bivilifation bereits zum Philifter gemacht hat, — aber ich denke, 
die Zivilifation und Kultur, die Kunſt und Wiffenfchaft, die Sitte, 
die Religion und Konvenienz machen erft recht das Wefen der 
menſchlichen Natur aus, und fo gehören auch Aftenftüde, Bücher 
und Polizeianftalten zu ihr. — Nicht. zu Löfchen oder zu dämmen, 


*) Der Autor bittet feine billigen Leſer und Rezenfenten, bei diefer 
wie bei hundert andern Expektorationen zu berüdfichtigen, „daß ein Klein- 
ftädter fein Herz auf der Zunge hat, und daß ihm fo wenig darauf an⸗ 
fommt, fich als objektiven Mufterreifenden oder fig und fertig ges 
badenen Charakter darzuftellen, daß er viel mehr ehrlicher und naiver 
Weiſe erzählt, wie ihm Land und Leute mitgefpielt und zu welchen Thor= 
beiten und Webertreibungen fie ihn eventualiter verführt. Diefe Art und 
Weiſe kann nur für den Referenten Mißlichkeit und Martyrium haben, 
dem Leſer, Piychologen und Ethnographen ift fie fiherlih a propos. — 


wo Feuers⸗ oder Waſſersnoth tft, wäre eine bloße Affennatur. 
Daß der Menſch mit den Elementen, alfo auch mit den Leiden- 
fhaften und Rebellionen, als den perjonifizirten Elementarkräften 
in Kampf tritt, unterfcheidet ihn eben vom Thier, ift feine ver- 
nünftige Natur. Ueber die nadte Natur, ihr Gefeh, ihre Oeko⸗ 
nomte und ihr Recht hinauszugehen, iſt eben die Aufgabe und die 
Bedeutung der Zivilifation wie des Staats, — wenn au die 
Ratur überall den Untergrund bilden muß. — 


Nur die Büffel Liegen His an das Maul im Nil; — das 
deutfche Rindvieh fteht wiederfäuend dabei und thut’s nit. So 
tft denn felbft unter den Hornviehracen und Individuen viel Uns 
terfhted, — und die Welt eine unerfhöpfliche Mannigfaltigkeit. 

Die arabifchen Jungen laufen große Streden den am Ufer 
fortgezogenen Retfebarken nah und fehreien ihr „Bakſchieſch“e, 
auch wenn nicht Die Möglichkeit vorhanden tft, ihnen das erbetene 
Biergeld in ein Papier gewidelt mit einem Steine zuzumerfen. 
Sie glauben Lieber an ein Wunder und Kunſtſtück, als daß fie ihr 
Bakſchieſchgeſchrei aufgeben; hören es die Reifenden nicht, fo 
durchzittert es doch die Luft, und nächft diefer iſt Bakſchieſch das 
Lebenselement, der Traum bei Tag und bei Nacht. — 


Zwiſchen Girgeh und Kenneh (die Araber fprechen Genneh), 
liegt noch das Städten Farfchuht mit Zuderfabriken, es fieht 
fih in der Entfernung freundlich und nobel an. — 


Eine halbe Meile von Farfchuht liegt der Heine Ort Hub. 
Ein paar Minarets ragen aus den Häufern hervor. Bon Achmihm 
bis Girgeh werden 12 Stunden gerechnet, von da bis Kenneh 
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etwa 18 Stunden; von Ran) bis Theben etwa 20 Stunden 
mit gutem Winde. — 

Endlich, endlich, Mittwoch Abends den 14. November 1849 
Kenneh erreicht; alfo von Achmihm volle 4 Tage auf dem Nil 
zugebracht, und davon zwei Tage mit flarfem und zwei mit 
ſchwachem Winde gefegelt, und die Entfernung wird nur 30—36 
Fahrſtunden geſchaͤtzt. Solchergeftalt »ifferiren in Aegypten 
Theorie und Exekution. Wer bier nicht einen Hopfenfad voll 
Geduld bei der Hand hat, ärgert fih ein Gallenfieber an den 
Hals. — 

Wir hatten von Achmihm aus einen fehr guten alten Mann 
am Steuer, der im Charakter und Benehmen ganz den Eindrud 
machte, wie ein alter, grundehrlicher, fehr ruhiger, vernünftiger, 
ſchlichter deut ſcher Mann. — Info verwunderlichen Ausnahmen 
gefällt fich die Natur, daß fle im Herzen von Deutfchland jo ha⸗ 
fige, zerfahrene, eigenfüchtige, tolltöpfige und finnliche Menfchen 
wie Araber; und daß fie in Aegypten oder Arabien wiederum 
Charaktere erſchafft, Die wie echte Weile und wie deutſche Pracht 
exemplare organifirt find. — Diefer alte Steuermann war felbft 
in Detatld und Nuancen, im Zon der Stimme, in Mienen, tn 
gutmüthig befonnener Art und Welfe, in Achtſamkeit auf alle 
Kleinigkeiten, in Borforglichkett, in immer gleicher Ruhe, Zried- 
fertigfeit, Uneigennügtgfeit und Befcheidenheit, fo fehr das Bild 
eines guten alten weftpreußifchen Bauerömannes meiner Belannts 
haft, daß ich in feiner Geſellſchaft endlich der "Beforgnig vor 
Beraubung und Todtſchlag durch Die Schiffsleute überhoben war. 

Die lebten Stunden unferer Fahrt hatte und der Wind ganz 
und gar verläffen, es war ſehr fiifler geworden und Die vom Trei⸗ 
deln abgematteten Schiffer geriethen zuletzt noch number die vielen 
Schlammbaͤnke vor Kenneh. Das machte dann eine fibermenfch- 
liche Anfrengung nothwendig; endlich aber waren wir am vor: 
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läufigen Ziel. Ich hatte Empfehlungen von dem Doktor Bruner, 
dem jedem Fremden durchaus gefälligen, gefcheuten und gaſtfreien 
Keibarzt und Bey des Abbas Paſcha, an den italieniſchen Doktor 
Diamanti, und von einem Großneffen des Dichters Salis in 
Kahira an den italtenifchen Apotheker F. in dieſer Stadt. Dieſe 
Herren ſollten mich für Theben im Detail orientiren und für die 
Rückreiſe meine Rathgeber fein, falls meine Schiffer fich mit den 
Pilgrimmen von Mekka einliegen, — und ich dann meine Reife 
gelegenhett verlor. — Ih ſuchte alfo noch am finftern Abende 
zwifchen 9 und 10 Uhr zuerfi den Apotheker auf, und hatte mir 
zu dem Ende bereitd am hellen Tage, nicht ohne große Künfte, 
vor meinem in Schibbelchit Erfauften Handſpiegelchen den Bart 
abgenommen, forgfältig die Stiefeln gewichſt, einen ſchwarzen 
Frad zu ſchwarzen Hofen und die lebte feine Wäfche angethan, 
die mir noch aus Europa, d. h. aus Trieſt übrig geblieben war, 
Als ich das weiße Halstuch über die gefraftmehlten Yatermörder 
band, Dachte ich unwilltürlid daran, ob und wann ich wohl wies 
der europaͤiſche Waͤſche und ein gut gefpültes, glatt gerolltes 
Hemde auf dem Leibe haben würde. — Es war mir halb und 
Kalb zu Muthe, wie wenn ich meine eigene Leiche anpugte, und 
mir fiel jener närrifche alte Kauz ein, der, fih vor dem Trümean 
zu einem Leichenzuge anziehend, zu. fich felbft fagte: „Wird mal 
eine ſchöne Leiche fein.” — Alfo ich war in eurspäifiher Galla, 
die meinen Arabern noch viel kurioſer vorzutommen fchten, wie 
mir ihr arabifches Koftüm. — Es handelte fich jebt noch um eine 
Borfihtsmapregel. Ich hatte in meinen Koffer einen Beutel mit 
120 oͤſterreichiſchen Thalerftüden, die konnte ich bei meiner Ent- 


‚fernung von der Barke nicht auf gut Glück zurücklaſſen. — Ib 


ſteckte alfo den Geldklumpen in eine Ledertafche, und mein Reis 

ging mit einem von den Schneidern erfauften Säbel (fo zu fagen, 

mit einem hauenden Schwerte), dazu in einem faubern blauen 
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Hemde und weißen Turban, mir als Sauvetzarde voraus. So 
kletterten wir ein Schuttufer wie einen vulkaniſchen Aſchenlegel 
hinauf, wanderten dann durch Getreidehaufen fin verhüllten 
Wächtergeftalten und über Schlafende hinweg, Die ſich quer fiber 
die ſchmalen labyrinthiſchen Fußpfade niedergefredt hatten, durch 
die Phantasmagorieen von Licht und Finſterniß, und gelangten 
fo in den Knäuel der engen, Hlafterbreiten, oden zum Theil mit 
Matten bedeckten Gaſſen des Bazars. Hier fladerten noch Lam⸗ 
pen im matten Schein; durch die Luden eines Kaffeehauſes fah 
man noch Licht und verlorene Säfte; in den Wandniſchen fabels 
haft gebanter Häufer ſchnarchten mumtenhafte, in Deden feſt ges 
widelte Geftalten, von ihren uns anknurrenden Hunden bewadıt, 
Unter unfern Füßen wirbelte ſich der am Zage aufgewühlte Staub 
noch ein letztesmal aus feiner Ruhe; eine ſchwuͤle, drückende Luft 
erfüllte die Atmoſphaͤre. — Die aus Nilſchlamm roh aufgebauten 
zweiftödigen Häufer in ihrer Erdfarbe, mit ihren geſpenſtigen 
Luden, Löchern, Nifchen und Jalouſien, fehtenen von Zauberern, 
Alchymiſten oder von Raubgefindel bewohnt. Durch ſolche Traum: 
und-Radıtgejchichten führte uns ein koloſſaler Araber, welchen ich 
nad) dem Atahr (Apotheker) Effendi Fiorani gefragt; — den Hak- 
kim (Arzt) Diamanti kannte er nicht, — Dem Riefen der Finfter 
niß gefellte fih dann noch ein entfeplich verwachfener Zwerg don 
faum drei Fuß Höhe hinzu, aber von einer unglaublichen Beweg⸗ 
lichkeit, Lebhaftigkeit, Gefchäftigkeit und einer Gangart, die es 
zweifelhaft ließ, ob der unglüdlihe Gnom aus einem oder zwei 
entgegengefept konſtruirten und zur Chikane zufammengefoppelten 
Zwerglrüppeln beftand. Ich mußte mir die Augen auswifchen, 
um all die Fabeln und Nachtmaͤrchen nur zu glauben, in die ich 
leibhaftig hineingerathen war. Aber ich fliefelirte mit meinem 
Thalerklumpen immer vorwärts drauf 08, wie Einer, der einer 
Hexerei entgegengeht oder mit dem gewonnenen Schatze den Teufe⸗ 
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leien entrinnen will. — Mir ledte bereits der Schweiß in Die 
Stiefel; wir wurden endlofe, ganz enge Gänge an der Stadt- 
mauer und vitlleiht in ein Mordloch geführt. — Ich hatte mein 
Klichenmefler blank gezogen, da wurde endlich vor einem aben- 
tenerlichen Haufe Halt gemacht; wir waren beim Atahr angelangt. 
Da gab es wieder im untern Stodwerle Stufen hinab in die 
Erde; ein Untergefhoß mit Küchen und Laboratorien, wie es fehlen, 
deſſelbigengleichen Dienfiboten auf Matten hingeftredit, durch ung 
aus dem Schlafe aufgefähredt, und zu verwunderten, Tonfufen, 
perpenditulären Fragezeichen umgehert. — Dann ging es eine 
enge Treppe (zwiſchen Wänden fortgeführt), Hinauf, und 
endlich in ein Heines, niedriges Zimmer mit gemauerten, von 
Matten bededten Ottomanen und Wandnifchen verfehen. Hier 
ſpielte der italienifche Herr Apothefer, drei andere Italiener und 
ein griechiſcher Schankwirth des Ortes mit Hebrichten Karten um 
Bohnen, das war die Auflöfung und der Schluß. — Ein Ritt 
leres, welches der Mittheilung wertb wäre, trug ſich für mich an 
diefem Orte keineswegs zu. Ich gab meine Empfehlungen ab, 
nahm widerlich übertriebene Höflichteits- und Freundſchaftsver⸗ 
fiherungen in Gegenempfang, Bonorirte fie, To viel ich mächtig 
war, mit gleicher Münze und vernahm endlich die betrühte Zeitung, 
dag Doktor Diamanti gar nicht in Kenneh anwesend fet, daß mir 
“aber augenblicklich und jedenfalls morgen am Tage alles Mög- 
liche und Unmögliche zu Gebote ftehen folle. — Da ich nicht über 
Nacht bleiben wollte und konnte, fo wurde ich zum Morgenkaffee 
eingeladen und ging dann, von Dienern mit Laternen begleitet, 
die Fabeln des Weges zum Schifflein zurüd, Am andern Mor 
gen zeigte mir und meinem Schiffsfapitän der Zwerg, welcher fein 
Biergeld von geftern ad notam genommen hatte, wiederum den 
Weg; — es war aber am hellen lichten Tage nicht mehr fo mär- 
chenhaft und fo fchauerlich ſchoͤn. — 
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Kenneh ift auch am Tage ähnlich wie Bentfuef, eine erträg- 
lich reinliche und, nach arabifchem Maßſtab gemeffen, eine nicht 
zum Unfinnigwerden verwirrt gebaute Stadt. Zu Kauf giebts 
auf dem Bazar. was man irgend zur Letbesnothdurft und Nahe 
rung gebraucht, vor allen Dingen die berühmtefte Fabrikation von 
thönernen Waſſerflaſchen, um drei Pfennige das Stüd, für den 
Einheimischen und im Dubend wird wohl der Preis kaum halb ſo 
groß ſein. Meine Schiffsleute kauften hier folhe Waflerfrüge 
auf Spekulation, und ich handelte von dem griechifchen Höfer, bei 
dem wir eintehrten und der faft in Artigkeit und freundfchaftlicher 
Dienftfertigkeit zerfloß, einen Edammer Käfe um einen öfterrei- 
hitchen Thaler und pries mich glücklich, dag ich die weitläufige 
Landsmannſchaft, wenn auch nur in Käfe antraf. Was indeß 
Herrn $. den Athar betraf, fo fand ich den guten Mann in der 
verwunderlichiten Stimmung und Leibesbefchaffenheit von der 
Belt. Er fehlen von furchtbarem Bauchgrimmen oder fonft wovon 
geplagt, und zog fich, grimmig höfliche Entfchuldigungen ftotternd, 
mit einer Manier zurüd, daß ich glauben mußte, er habe beim 
Morgenfchnaps eine unrechte Flafche gegriffen oder ein Buch mit 
ſieben Siegeln verſchluckt; denn es kam kein einziger brauchbarer 
Rath von ihm heraus. — Sch ging alfo wie ich gekommen war, 
beſorgte den Reft meiner Präparationen und Einkäufe für Theben 
allein und fegelte bet ſchwachem Winde dahin ab, Die Walls 
fahrer waren noch nicht angelommen, und fo hatte ich durch 
Hülfe des griechiſchen Hoͤkers, der etwas franzöfifh und arabiſch 
ſprach, mit meinen Schtfföleuten einen neuen ums Doppelte Toft 
fpieligern Kontrakt bis Luafor und für Die Rüdfahrt nach Kahira 
gemacht. Die Sorge, wie ich den langen Nil wieder zurückkommen 
würde, war ich alfo im Allgemeinen los, — Wind und Abenteuer 
und Nilräuber blieben mir deßhalb immer noch in der Einbil- 
dungskraft einlogirt, aber man wird die fchlimmfte Einguartirung 
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gewohnt. — Auch fchmeichelte ich mir bereits mit dem Bewußtſein, 
ein interefianter Reifender und Weftpreuße geworden zu fein. 


Die Bibel bleibt Doch die ewige Urkunde für alle größeften 
wie Heinften Geſchichten, Kriterien. und Charakteriſtiken der Welt. 
— Sp entnehmen wir bereits aus dem Buche der Bücher, was 
Aegypten für eine Ungezieferhede tft. — Und wahrlich, falls ein 
Zoologe die Hausinſekten zu feinem Favoritftudium gemacht 
bätte, jo müßte er auf den Nil. — Als ich in meiner Kindheit in 
der Hospitaljchule zu Königsberg unter dem feligen ehrlichen Rek⸗ 
tor Thiele die biblifchen Geſchichten an der Quelle findirte und 
bei Gelegenheit der Belagerung Jeruſalems durch Sanherib las, 
daB eine Legion Mäufe zu feinem Lager gelommen wäre und 
ihn fo gezwungen hätte, von der heiligen Stadt abzuziehen, fo 
konnte ich fo viel hiſtoriſche Mäufe keinesweges begreifen, weil ich 
feld eventualiter mit vielen Tauſenden fertig zu werden gedachte, 
— Sinterdrein babe ich in Jünglingsjahren und bei gereifter 
Mannesfritit der Bibel den ſtillen Vorwurf flellenweifer Ueber⸗ 
treibungen und naturhiftorifher Unrichtigkeiten gemacht. Jetzt 
aber, nachdem ich Aegyptenland gefehen, hat fie an mir vollends 
einen rehtgläubigen Mann, — Es ift eine Freude und ein Elend 
zugleich für den Neifenden, wie wahrhaftig die heilige Schrift er- 
funden wird. wenn man fie an den Orten lief, von denen fie 
ſpricht. Ste hat dann auf dem Punkte fo recht, wie in der Peri⸗ 
pherie. — Wie Gott der Herr überall und nirgend ift, 
fo gefhehen die Hiblifchen Geſchichten „immer und 
nimmer“; immer im heiligen Sinn und Geiſte der 
Schrift, und keinmal ſo materiell, wie ſie der modern 
kritiſche Profanverſtand exzaminirt! — Aber außer der 
fombolifchsallegorifchen, ber übernatürlihen Wahrheit bat das 
geichriebene Wort Gottes auch eine bugftäblidhe und natürs 
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liche Wahrheit, an Die ich in Aegypten jeden Tag und jede 
Stunde gemahnt worden bin. In der Wüfte Suez Toll es Milliar⸗ 
den rothbrauner Ratten geben, — ich habe fie weder gefehen 
noch gezaͤhlt, wiewohl ih die Wüſte um Kahira beritt, aber id 
babe mich in die Scherbenwüfte von Alezandrien zum Thore von 
Rofette hinausgemacht und zu meinem Aerger in Erfahrung ge- 
bracht, daß die Reiteſel kaum drei Schritte thun konnten, ohne 
in Rattenlöcher zu verfinten, fo unglaublich iſt ein unab- 
fehbares Terrain an der Meerestüfte von diefen garftigen Nage- 
thieren unterwühlt. — Worin ihre Nahrung, ihre Senugthuung 
eben in der Wüfe befteht, was hier ihren Zeitvertreib ausmachen 
Tann, ob He Meereswafler zur Abkühlung faufen, ob fle Seefpinnen 
fangen, ob fie Sandlörner, Panzer von antedilusianifchen In⸗ 
fufionstbteren oder die Weberbleibfel von Zahne der Zeit zer- 
ſchroten; ob fe fi bier mit dem überfchüffigen Ungeziefer von 
Alesandrien ein diabolifch-tomifches Rendesvouz geben, oder was 
font, das hab’ ich Alles nicht ergründet, aber gedacht hab’ ich bei 
diefen vierfäßigen Ungeziefergefhichten und bei vielen andern Ges 
legenheiten, daß unfere Geographie und Naturgefchichte noch fehr 
lüdenhaft, ſehr langweilig, ſtizzenhaft abſtrakt ergründet und 
abgefaßt if. Man erfährt erſt auf Reifen, wie breit und hohl 
fih auch die gelehrte Unwiſſenheit machen darf. 


Immer wieder verfolgen mich die Gedanken über das Wefen, 
den Inhalt, das Wunder und den Begriff der Boefte. Alfo ſelbſt 
in Aegypten, bei fteter Furcht vor Räubern und anderem Unheil, 
werde ich mein äfthetifirendes und reflektirendes deutſches Menfchen- 
Sch nit los. So nimmt Äh denn der Menſch überall mit, er 
feige auf den Tſchimboraſſo oder in den Aetna hinab, er gehe 
über Land oder Meer, er wandere nach Welt oder Of, von Pol 
zu Pol, er bleibt immerfort der, welcher er'von Haufe aus if. — 
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So viel ſteht erfahrungsmäßig fer, und wird mir au in 
Aegypten jeden Tag und jede Stunde beftätigt: man muß Die 
Heimath quittiren, um im fremden Lande, unter einem andern 
Himmel die Schönheit des Baterlandes in tieffler Seele zu er- 
ſchauen. — Man muß dem Tode ind Ange fehen, um das Leben 
zu erfennen, man muß ein Gut verloren haben, um e8 zeitlebens 
zu beflagen. Der Tod muß eine geliebte Seele von unferer Seele 
geriffen haben, dann erft find. beide aufs innigſte und in Ewigfeit 
vermählt. 


Diefe Aegypter haben eine förmlihe Wuth, Wafferkrüge und 
alleriei zerbrodhenes oder ganzes Toͤpfergeſchirr überall zu ver- 
mauern. — Grün glafirte Teller und Schüffeln fah ich nicht. weit 
von Kahira in einem Mufterdorf über den Hausthüren mit der 
gleißenden Seite nah Außen als Heine Niſchen und. Zterrathen 
eingefebt. In Girgeh, Kahira, Minyeh und an andern Orten 
beftebt der Anopf oder noch größere Theile am Aufſatze der Mi⸗ 
narets, in Kahira die ganze Spike eines Minarets auf der Zita- 
delle am alten Seratl aus grünglafirtem Thon. | 

Die Srugalität diefer Aegypter ift bewunderungswerth. — 
Seit vierzehn Tagen, daß ich mit denfelben Leuten auf dem Waſſer 
bin, fehe ich fie nichts anderes eflen, als Früchte, Brot und etwas 
rohes Gemüse, Datteln, Zwiebeln, Arbufen, Melonen und der- 
gleichen, fehr felten und mehr aus LXederet ein hartgefottenes Ei. 
Einmal haben fle einen Fiſch gekauft und Ziegenfleifch ein ander- 
mal; dann und wann wird ein wenig Kaffee zur befondern Staͤr⸗ 
fung genofien, und wie ein Traktament; nur beim Branntwein 
unterliegen fie der Böllerei. Ihre ausdauernde Kraftanfirengung 
im Rudern, XTreideln und Losarbeiten des Fahrzeuges von 
Schlammbaͤnken bei folcher fraft- und faftlofen Nahrung ſcheint 
ein Wunder zu fein. — 
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Wenn die Barke bei Windftile und während der größten 
Hibe angepflodt Tiegen muß und die Schifföleute tn Winkeln ver- 
krochen fchlafen, fo ift mir zu Muthe, als ob es nie wieder von der 
Stelle gehen könnte, — und wenn nun plößli die Luft bewegt 
wird, fo entrafft ſich der Schiffer der ermattenden Ruhe, das Schtff-- 
lein tft im Augenblide flott und fliegt dahin, als haͤtte es keinen 
Augenblick einen Stillſtand gehabt. — 

Von Sonnenaufgang bis zu Sonnenniedergang knarren und 
aͤchzen dieſe Waſſergalgen und Waſſerraͤder in Oberägypten. — 
Drei Wohlthaten gab die Vorſehung dieſem Lande, ohne die es 
ſchlechterdings nicht beſtehen könnte: den Nil, den Dattelbaum 
und das Kameel, wenn man anders nicht den Schlamm und die 
Durah dazu zählen will, oder die ganze Organtfation der Ein- 
wohner, die eben das Produkt der Elemente und gegebenen Ver⸗ 
haͤltniffe geworden iſt. 


An der aͤgyptiſchen wie an aller barbariſchen Muſik iſt dies 
charakteriſtiſch und merkwürdig, daß in allem Tremuliren und 
Figuriren ein Ton feſtgehalten wird, ganz wie beim jchots 
tifchen Dudelſack, bei der Leiermufit der Sapsyarden und in dem 
Koſakengeſang. Auch haben die Aegypter mit den Koſaken einen 
Borfänger und den Chor beim Singen gemein. Unter dem Ru- 
dern Spricht Einer irgend welche Klang» und Reimmworte, oft 
folhe, die feinen Sinn haben, 3. B. heli eli — he elesah, und 
die Uebrigen wiederholen Die vorgefprochenen Worte, oder fie bil⸗ 
den ein Reſponſorium mit einem andern improvifirten Wort. — 
Die Sorglofigkeit diefer Araber ift über alle Beſchreibung; ſie 
verbrauchen ein Ding. bi8 auf den Strunk, einen Borrath bis auf 
die Krume, und erft, wenn Alles aufgezehrt ift, kommt das Stid- 
wort, die Liehlingsparole: „„chalaass“ oder „ma fisch,“ — d, h.: 
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Es if Aue, Baſta, — es giebt nichts mehr. — Der Batron, 
welcher zuweilen meinen Kochsjungen vorſtellt, verbrennt ganz 
ruhig die legten Späne, und meldet er dann, wenn er wieder 
euer anmachen fol, „chaschab ma fihsch:“ es giebt fein Holz. 
- Man muß diefe yerfonifizirte, natve Sorg⸗ und Harmisfigkeit zum 
Koch und Bedienten für den Ri engagirt haben, um einzufeben, 
wie viel Beftialität mit der Kindlichleit, der Natvetät und Ro- 
mantik in eins gebildet fein kann. — 


Die Sykomore fommt mit ihren faftigen Blättern in Ober- 
ägypten nicht mehr fort; mimofenartige Alazien und andere klein⸗ 
blätterige, ſtrauchartige Gewächfe erfcheinen auch nur hie und da; 
Dagegen ift die ſchöͤne Dompakne in Oberägypten anzutreffen. Die 
erften Exemplare fieht der Reifende in Sſyuth. — Mit Hunden, 
Zauben, Hühnern und Wafferratten aber ift das Land gefegnet 
wie feines mehr in der Welt. — 


Sn 


Schon Kindern wird der Daum an der rechten Hand abge 
hackt, um fie durch dieſe Verſtümmelung vom Militair zu befreien. 
Mehemed hat aber auf feinem Standpunkte mit richtiger Konfequenz 
aus den abfichtlic Verſtuͤmmelten befondere Kompagnieen von 
Zrainfoldaten formirt. — Es ift dieſelbe Politik, zu Folge deren 
Diejenigen, welche ihre Dattelpalmen umgehauen hatten, um feine 
Abgabe von denfelben zu entrichten, bie beftimmten zwei Piafter 
auch von den nicht mehr vorhandenen Fruchtbaͤumen zahlen mußten. 
Auf diefe Weife nur wurden die Daumen und die Dattelbäume 
konſervirt. — Diefe Araber find gefehunden, find aber auch in - 
billigen und nothwendigen Dingen obſtinat. Selbſt Proletarier 
entjchließen fi hier fehr ſchwer zu Tageloͤhnerarbeit; fie werden 
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alfo für Staatsbauten mit Gewalt zufammengebtadht, indem man 
fe auf dahrmaͤrtien pele mö&te uũberfuͤllt. — 


Richt alle Pferde in Aegypten haben Race und find fchön ge 
baut. — Das gewöhnlihe Bauerpferd ficht gerade jo aus, hat 
eventualiter Kronpe, Kopf, Schweifanfag, Hundehaden, Schweine 
kreuz, kurz denfelben unedeln veiſten, wie in Deutſchland und bei 
und — 


Eidechfen von 11, und 2 Fuß Länge fieht man zwifchen 
Kenneh und Lugor von Zeit zu Zeit an ben Ufern des Nil hervor⸗ 
fhießen. In Kurna, einer Ruinenftätte auf dem linken Nilufer, 
Luqſor fhrägüber gelegen, brachten Hirtenjungen eine lebendige 
Eidechſe an Baſtſtricken ſchwebend getragen. — Das Thier war 
etwa 3 oder. 4 Fuß lang, wehrte fih aus Leibesträften, hatte Mus» 
keln und Krallen wie ein junges Krofodil, und fpielte die gefpaltene 
und pfeilförmige Fadenzunge wie eine Schlange weit zum Rachen 
heraus. In Alexandrien fah ich ausgeflopfte Wüfteneidechfen 
von 11/, Buß Länge bei dem Dr. Reiz, — 

Die Hirtenjungen hielten mich wohl für einen Engländer und 
boten mir die Eidechfe mit der Verficherung an, daß es ein ssogeier 
Timssah wäre (ein Heines Krokodil). Obgleich ich ſelbſt bei Theben 
fein Krokodil zu Geficht bekommen habe, fo dürften fie bier doch 
wohl nicht fo ganz felten fein, denn die Araber nehmen aus Furcht 
vor den „Timssahs“ bereits Anftand, ind Waller zu gehen. — 


Wenn man von Kahira kommt, landet man zuerft an dem 
Hinten Ufer in Kurnah, von den Arabern Gurnah ausgefprochen, 
das ift eine von den Stätten, auf denen die Ruinen von Theben 
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liegen; ein Ort, den man nicht mal ein Dorf nennen Tann, weil er 
faum ein halbes Dutzend zerfireuter Schlammhütten aufzuzeigen 
hat. Es war Sonnabend Abends den 17. Rovember 1849, als 
ich die Gegend zu Gefichte bekam, die man in vielen Rüdfichten eine 
der merfwürdigften diefer Erde nennen fan. — Grofartigere 
Bauwerke giebtesan feinem Orte der bekannten Belt! 
Ich war ziemlich timide und mürbe geworden, aber der Gedanke 
in Theben zu fein und der Anblid einer von der untergehenden 
Sonne vergoldeten Säulenreihe in dem am jenfeitigen Ufer belege 
nen Zugfor, gab mir felhf Die körperliche Spannkraft für die An- 
firengungen des folgenden Tages. — 





Der Tempel-Palaft in Aurnah. 


Mathematik und Konftruttion machen fih in allem Leben 
geltend; — bevor ich mich alfo In Detailbefchreibungen verliere 
und Konfuflonen bei meinen ungelehrten Leſern verfchulde, gebe 
ich lieber zur Orientirung über die Lage der merkwuͤrdigſten 
Ruinenftätten vom hundertthorigen Theben, welches an beiden 
Nilufern gebaut war und zwölf Stunden im Umfange hielt, Fol 
gendes dem Gedächtniffe und der Generalanfhau zur Notiz: 

Auf dem rechten Ufer, gegenüber einer grünen Inſel im 
Nil (el Gedideh), Itegt das Dorf Luqſor. Eine halte Meile nörd- 
licher, den Strom hinab, an derfelben Seite, aber etwas weiter 
vom Ufer entfernt: erheben fih die achtzig oder hundert Fuß 
hohen, pyramidenförmigen, abgeftumpften Thürme der Rieſen⸗ 
thore von Karnak, welcher Ort nur wenige zerfireute Hütten 
in fich faßt. — 

Auf dem Linken Ufer, wenig weiter nad) Rorden wie Karnat 
und hart am libyſchen Gebirge, ſteht der Tempel» Palaft von 
Kurnah, wiederum nur von wenigen und weit zerfireuten Hütten 
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liegen; ein Ort, den man nicht mal , „ paushfpore von 
faum ein halbes Duker* an Rgaonium“, 
hat. Es wor ⸗ eh PB fr rerimsmerten Thore mit 
ich Die _ — — * von Rhamſes, und den 
der : ee — 7 Orten die aber jept eine Strede 
B ee * rab- un ben Ri hin vorgefchoben erfcheinen, 

eg und den in ührem Rüden befind 
‘  ipmen und den in hrem Rüden befind- 


Br 17 am zu“ 2 it Sragmenten von Bildfäulen und Trüms 

* ——— Luqſor gegenüber, das etwa nur fuͤnf—⸗ 
rn —*— Schritte vom Ufer entfernt liegt, ſteigen die 
oder — ed —*— von Medinet⸗Habu in die klare Luft. 


er Tempel⸗Palaſt von Kurnah, das Memnonium und Me- 
pin, Habu liegen weiter vom Nilufer wie Luqſor, faſt gleichweit 
unter einander entfernt, und zwar ſolcher Geſtalt, daß fie in dem 
vom libyſchen Gebirge eingefchloflenen Nilthale einen Halbkreis 
pilden, in deſſen Mitte die Memnonsfäulen [don aus weiter Ent- 
fernung wie die abgewetterten Zhurmpfeiler eines ungeheueren 
Thores anzufchauen find, 


Aus den Grüften der Könige an's Licht hinaufgeftiegen, 
[haut man von den Höhen des Gräbergebirges auf die Alteften 
und denfwürdigften Stätten der Gefchichte, der Gefittung, der 
Künfte und einer untergegangenen Weltherrlichkeit: gletchfam die 
in Stein gefchriebenen Blätter der Ur-Hiftorien des Menfchen- 
geſchlechts. 


Der von Sethos dem Erſten erbaute Tempel⸗Palaſt von 
Kurnah hat eine Façade von dreißig Fuß hohen Säulen, durch 
welche dret Thüren in drei Reihen zertrüämmerter Gemächer führen, 
bie, wie in allen Tempeln, ſchon um der Hitze und des allzu im 
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tenfiven Lichtes willen, ohne Kenkeröffnungen find. — Dies 
fer Palaſt if der Heinfe der Palaſt-Bauwerke von Theben, aber 
merfwürdig, weil er der gisrreichften Epoche der Pharaonen an» 
gehört, . Sein Ganzes hat eine aparte Phyfiognomie, und wenn 
fein Plan eine Privatwohnung verräth und die Form eines Tem⸗ 
pels zu verbergen ſcheint, fo beweiſt Doch der Reichthum an Bild» 
werfen, die Schönheit des Materials, die forgfältigfte Ausführung, 
daß dies Gebäude: ein der Aufenthalt eines mächtigen Herr 
fhers war. — . 


Er if, wie alle andern Zempel und Paläfte, von feften 
Sandſteinblöcken aufgeführt, welche, über die Sänlen gelegt, 
‚Ballen von fünfzehn Buß Länge bilden und won verhältniß- 
mäßiger Dide find. 


Merkwürdig abweichender Wetfe beſtndet fih am Eingang 
ein Mauerwerk von gebrannten Ziegelfteinen in Kalt« 
mörtel gelegt, welches, wie eine am Architrav von Champollion 
ausgedeutete Inſchrift befagt, fchon dem erften Plan und Aus⸗ 
bau angehört. Der Hteroginphen-Entzifferer überfeht fo: „Der 
mächtige Aroeris, der Kreund der Wahrheit, der Herr des untern 
Landes, der Lenker von Aegypten, der, welcher fremde Länder gen 
züchtigt bat, der goldene Sperber, die Stüße der Heere, der 
größte der Sieger, der König, der Sonnenwaͤchter der Wahrheit, 
von „Phre“ anerkannt, der Sohn der Sonne, der Freund 
Amon's, der Koͤnig der Götter, hat den Palaſt ſeines Vaters, 
des Koͤnigs, der dauerhaften Sonne der Gerechtigkeit, des Sohnes 
der Sonne, Menephta-Borei”), verſchoͤnert. Er ließ Folgendes 


*) Diefem Namen zu Folge nennt auch Ehampollion den Palaft 
das „Menephtheum“, während Lepfius, Ampere und Lenormand das 
Bauwer! dem Sethos I. zufchreiben. — Wie das in Drönung zu 
bringen ift, verftehe ich nicht, 
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errichten ..... (große Lüde) die Borhallen des Palaſtes, und hat 
ihn mit Ziegelmauern, die auf ewig gebaut.find, umgeben; 
das hat der Sohn der Sonne, der Freund Rhamfes, ausgeführt,“ 


Eine andere Inſchrift an einem Plafond befagt nah Cham⸗ 
pollion, daß der Hauptfaal (von 48 Fuß Länge und 33 Fuß 
Breite) das Manoskh, der Ehrenfaal war, der Ort, wo die religtö- 
fen und politifchen Berfammlungen gehalten wurden, wo bie 
Gerihtshöfe ihre Sitzungen hielten. Säle diefer Art werden ges 
wöhnlih „hypoſtyliſche“*) Säle genannt, Er ift mit vielen 
Bildwerken verziert: Auf allen Basreltefs flieht man den Gründer 
dieſes Palaftes, wie er Wohlgerüche, Blumen oder das Bild fel- 
nes myſtiſchen Bornamens der Thebaifchen Trias, und beſonders 
dem Haupte diefer Trias, Amon-Ra, unter feiner urfprünglichen 
Form und unter der des Erzeugers, darbringt. — 


Champollion erflärt: „An einer Band tfi die Kindheit 
des Köntgs dargeftellt: der junge König in den Armen Muth’s, 
der großen göttlihen Mutter, welche ihm ihre Bruft reiht. Die 
Legende, welche diefe Szenen begleitet, Lautet fo: „Dies fagt 
Muth, die Herrin des Himmels: mein Sohn (der mich liebt), 
Herr der-Diademe, Rhamſes, Liebling Ammon’: Mir, die id 
Deine Mutter bin, gefallen Deine Tchöneni Werke; nähre Dich 
von meiner Mil.” 

Die Reliefbilder, welche wie überall alle Wände und Säulen 
bededen, find ganz fo flach gemetgelt und in die Wand» oder 
Säulenfläche hineingelaffen, wie in den Gräbern der Könige. _ 

Die jebige Umgebung diefes Tempels, wie aller andern in 
heben, tft die Wüſte. Neuere Retfende haben bier noch Palm⸗ 


*) vnoorelio herunters, zufammens, einziehen; üUnmoormimue 
Strebepfeiler. 
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baumgruppen und Hütten gefunden, ih nur Sand und Ge- 
fein. — 

Auf Säulenfragmenten fißend, wartete ich hier mit Schmer- 
zen auf meine Oelfladen und vor allen Dingen auf einen Krug 
mit Waſſer, was ficherlich nicht gefchehen wäre, wenn irgend eine 
Hütte in der Nähe zu erblicden geweien wäre. — 


Lepfius fagt in feinen ägyptifchen Briefen: 

Der Tempel von Gurna iſt der nördlichfte am weftlichen 
Ufer und von Sethos I. erbaut. 

Weiter nah Süden liegt der Tempel des Rham— 
fes U, vielleicht der fchönfte in Aegypten. Rings um den zer- 
ftörten Theil des Tempels find die weitläufigen „Biegelhal- 
ten” fihtbar, welche alle mit regelmäßig und jauber gebauten, 
zum Theil zwölf Fuß weit gefpannten Zonnengemwölben 
bededt find und in die Zeit der Erbauung des Tempels ſelbſt 
gehören, Dies geht unwiderleglih aus den Stempeln hervor, 
welche jedem Ziegel der königlichen Fabrik aufgeprägt wurden und 
die Namensſchilder des Königs Rhamſes enthalten. — Diodor 
giebt eine Befchreibung nah „Hecatäus” von diefem Tempel, 
unter dem Namen des Grabmals des Ofymandias. — 


25 


Das Memnoninm. 


Der Weg vom Palafte in Kurnah bis zum Memnonium 
beträgt vielleicht nur eine Biertelmeile, aber meiner aͤußerſten 
Haft und Aufregung war er doch zu weit. — Jenes befonders 
ſchöne Bauwerk (welches von Champollion das Menephteum ge: 
nannt wird, nad) Lepfius aber von Sethos I. erbaut worden if) 
fonnte nur für die erfte Schmedprobe gelten 5. jebt ging e8 zu den 
Stätten, die einft fogar das unter Kunftwundern Tebende alte 
Rom in Alarm gefept hatten; wie pochte mir alfo das Herz! 

Wir zogen bei großer Nachmittagshtte am Gebirge hin. — 
Die beiden Memnonsfäulen blieben mir zur Linken, in der Nähe 
des Nil. Die Luft war von der Sonne zu lauter Sonne, in 
einen Lichtäther verwandelt, in welchem Fein Lüftchen und fein 
Zon eine Welle ſchlug. Die Kreatur ſah und empfand jept Fein 
anderes Clement, ald Licht, in welches fich ſelbſt die träumende 
Menſchenſeele melancholifch zurüdlöfen zu wollen ſchien. Die 
Sonnenftrahlen reverberirten an dem nadten Felsgeftein in der 
Nähe und Ferne, bronzirten die odergelben zerklüfteten Breccien⸗ 
maſſen und hüllten das arabifche Gebirge jenſeits des Stromes, 
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gleich wie Die ganze Landfehaft, in einen goldig elementaren Duft, 
der die fpiegelhelte Silberfläche des Rieſenſtromes uͤberhauchte; 
und die Balmen, die Junge Uferfaat, flammten in grünem Feuer 
zu Ehren ded Herrn der Welt. Der Künftler, welder dieje Na- 
tur in dieſer Lihtatmofphäre malen wollte, müßte’ fid Rembrandt's 
Goldtinten borgen, müßte feinen Binfel in Feuer ſtatt in Farben 
tauchen, der müßte mehr als ein menfchlicher Maler fein. Rur ein 
himmliſcher Genius vermöchte es, eine aͤgyptiſche Mittags⸗Land⸗ 
ſchaft zu fonterfeien, falls er Licht in Bicht zu malen und zu 
bilden verftände: aber die urheilige Gottesbildnerin Ratur voll 
bringt-diefe Wunder gleichwohl. 

Und in diefer aͤgyptiſchen Aetherbläue, vom goldenen 
Sonnenlichte leiſe mit grünen Schatten durchwebt, faßen und 
ſaßen die ſteinernen Riefenzwillinge, ihr Antlig dem Aufgang der 
Sonne entgegen gewendet, die Jahrtauſende hindurch; — und fe 
war es endlich fein Wunder, daß der Stein einen Ton von fich 
gab, denn der Weltfchöpfung ging ja das Sonnenlicht vorauf, 
Als es fih auf des Schöpfers Werde dem Chaos entrungen hatte; 
war das Befte gethan. Wie konnte ſelbſt ein ſteinernes Götterbild 
die Jahrtauſende im himmliſchen Lichte, im Aufgange der Sonne 
fitzen, ohne endlich zu erwarmen und zu tönen! Es geſchah 
aber um die Zeitder Erfheinung des chriſtlichen Lich- 
tes, des Sonnenaufganges in der Geifterwelt, daß der Heiden- 
könig Amenophis II, zu deffen Angedenten das Zwillingsbild 
am Strome aufgeftellt worden ift, daß „der mächtige Arveris, der 
Sonnentönig, der Sohn der Sonne, der Herr der Wahrheit, der 
Waltende über den reinen Glauben” (mie ihn die Infchrift 
der Thronlehne benennt), daß er zum erftenmal einen Ton hören 
ließ; denn um den Sonnenglauben war ed mit dem Erfcheinen 
des chriftlichen Glaubens gar bald gefchehen! 
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In dieſem Lande begreift der Nordländer bie parfifche Licht 
theofophie, den Sonnendienft der alten Aegypter und das noth⸗ 
wendige Gegenftüd, den Kultus, welcher den Nilwaffern und 
ihrer Befruchtung gewidmet worden iſt. Wafler, Licht und Letten 
find ja die heilige Trias der Agrikultur, die Elemente des mate- 
riellen Menfchendafeins, aus welchem fich im weiteren Prozeß das 
geiftige Leben zu entbinden beginnt. 

Ich mußte meine hriftlich-heidnifhen Naturempfindungen 
auf dem Wege nah dem Memnontum (welches eigentliher Ame⸗ 
nophium heißen jo) zum Beiten geben, denn an der Wunder: 
ftätte felbft vergeht einem Menfchen von lebhafter Einbildungs- 
kraft in den erſten Augenbliden zumal bergeftalt Hören und 
Sehen, daß er Gott dankt, wenn er chronikaliſch nüchtern ad acta 
geben fann, was in Stein vor ihm geftanden oder vielmehr ge: 
feffen und ihn angepredigt hat! 

Sa, hier reden die Steine; bier tragen fie lebendiger Welt⸗ 
geſchichte vor, wie es die leibhaftigen Aatheder-Profeſſoren ver⸗ 
ſtehen. 
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Jede Rahbildung, auch die des fogenannten Klaffifhen, iſt eine 
fhöpfertihe Armut: Wir müflen fo lange betteln, bis wieder ein 
überwältigended Dogma durch all’ unfere Lebenskreiſe gebrochen if. 
Was Hilft es Euch jetzt, Kirhen und Schlöffer zu bauen! Seid noch 
fo rein gothiſch, oder byzantiniſch, oder fo geſchickt durcheinander griechiſch, 
römiſch und itafienifh: ein wirklich -herrfchend Gebäude bringt Ihr 
nicht zu Stande; denn die heutige Weltjeele ift noch zerſplittert. Erſt 
wenn alle die Einzelheiten wieder zu einem Glauben verdichtet find, 
erft dann werdet Ihr ein Haus finden. Denn auch das Haus muß 
mitten aus der Seele einer Zeit wachen, wenn e8 echt und gewaltig 
fein fol. Jetzt baut Ihr nichts ald Studien, und in diefem Betrachte 
mögt Ihr Klenze loben, daß fein Talent eine gebietertiche Darftellung 
im Ganzen zu bifden verfteht, und mögt Schinkel preifen, daß er im 
Einzeinen fein und ſchön zu ordnen weiß; Driginale habt Ihr nidt. 
Bildende Talente, bearbeitende Talente gehen jet Durch alle Fächer 
unferer @eiftigleit, durch die Kunft der Schrift, durch die Kunft der 

Varbe und des Steins und durch die Kunſt des Tunes; aber das 
Genie ift nody in den taufend neuen Atomen unferer Zeit verſtreut, 
ed hat noch feinen Leib gefunden. 

(Zaube’d Reifenovellen.) 


Die fogenannten Memnonsfäulen ftehen wunderfamer Weiſe 
auf dem Niederungsboden des Nil. Er war an jenem Tage noch 
mit Waſſertümpeln bededt und trieb auf den abgetrodneten Stel- 
len bereit3 grünende Saaten hervor. Ich wurde von meinem 
Barken-Reis und dem Führer durch tiefe Waflergräben und 
Sumpfftellen getragen. Es war eine fomplete Märchen: PBhan- 
tafteret, Die fich nicht im Entfernteften mit Worten von heute an= 
rühren läßt. — Endlich ſah ich die weltberühmten Koloſſe vor 
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liegen; ein Ort, den man nicht mal ein Dorf nennen kann, weil er 
kaum ein halbes Dupend zerfixeuter Schlammhütten aufzuzeigen 
hat. Es war Sonnabend Abends den 17. November 1849, als 
ich die Gegend zu Gefichte bekam, die man in vielen Rüdfichten eine 
der merfwürdigften diefer Exde nennen kann. — Großartigere 
Bauwerke giebt esan feinem Orte der befannten Welt! 
Ich war ziemlich timide und mürbe geworden, aber der Gedanke 
in Theben zu fein und der Anblid einer von der mtergehenden 
Sonne vergofldeten Säulenreihe in dem am jenfeitigen Ufer belege⸗ 
nen Zugfor, gab mir ſelbſt die körperliche Spannkraft für die An- 
firengungen des folgenden Tages. — 


Der Tempel-Palaft in Kurnah. 


— — [1 


Mathematik und Konſtruktion machen ſich in allem Leben 
geltend; — bevor ich mich alſo in Detailbeſchreibungen verliere 
und Konfuflonen bei meinen ungelehrten Leſern verſchulde, gebe 
ih lieber zur Orientirung über die Lage der merkwürdigften 
Ruinenftätten vom hundertthorigen Theben, welches an beiden 
Nilufern gebaut war und zwölf Stunden im Umfange hielt, Fol 
gendes dem Gedächtniffe und der Generalanfchau zur Notiz: 

Auf dem rechten Ufer, gegenüber einer grünen Inſel im 
Nil (el Sedideh), Itegt das Dorf Lugfor. Eine halbe Meile nörd- 
licher, den Strom hinab, an derfelben Seite, aber etwas weiter 
vom Ufer entfernt: erheben fich die achtzig oder hundert Fuß 
hoben, pyramtdenförmigen, abgeftumpften Thürme der Riefen- 
thore von Karnak, welcher Ort nur wenige zerftreute Hütten 
in fich faßt. — | 

Auf dem Tinten Ufer, wenig weiter nach Norden wie Karnak 
und hart am libyſchen Gebirge, ſteht der Tempel» Palaft von 
Kurnah, wiederum nur von wenigen und weit zerfireuten Hütten 
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umgeben. Südlich von diefem Tempel, und dem Hauptthore von 
Karnaf genau gegenüber, liegt das fogenannte „Memnonium“, 
beftehend aus einem Bortilus, einem halb zertrümmerten Thore mit 
Pylonen, der umgeftürzten Granitbildfäule von Rhamfes, und den 
beiden Memnond- oder Rhamfesfäulen, die aber jetzt eine Strede 
von etwa 1500 Schritten gegen den Nil hin vorgefchoben erjcheinen, 
weil der Raum zwifchen ihnen und den in ihrem Rüden befind- 
lihen Bauwerken nur mit Sragmenten von Bildfäulen und Trüms 
mern ausgefüllt ift. — LZuafor gegenüber, das etwa nur fünf: 
oder fehshundert Schritte vom Ufer entfernt Liegt, fleigen die 
Zempel und Paläfte von Medinet-Habu in die klare Luft. 


Der Tempel-Palaft von Kurnah, das Memnontum und Me- 
binet-Habu liegen weiter vom Nilufer wie Lugfor, faſt gleichweit 
unter einander entfernt, und zwar folcher Geſtalt, daß fie in dem 
vom libyſchen Gebirge eingefchlofienen Nilthale einen Halbfreis 
bilden, in deffen Mitte die Memnonsfäulen [don aus weiter Ent- 
fernung wie die abgewetterten Zhurmpfeiler eines ungeheueren 
Thores anzufchauen find. 


Aus den Grüften der Könige an's Licht hinaufgeftiegen, 
ſchaut man von den Höhen des Gräbergebirges auf die Alteften 
und denfwürdigften Stätten der Gefchichte, der Gefittung, der 
Künfte und einer untergegangenen Weltherrlichkeit: gletchfam die 
in Stein gefchriebenen Blätter der Ur⸗Hiſtorien des Menſchen⸗ 
geſchlechts. 

Der von Sethos dem Erſten erbaute Tempel⸗Palaſt von 
Kurnah hat eine Façade von dreißig Fuß hohen Säulen, durch 
welche drei Thüren in drei Reihen zertrümmerter Gemächer führen, 
bie, wie in allen Zempeln, ſchon um der Hiße und des allzu im 
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tenfiven Lichtes willen, ohne Fenſteroͤffnungen find. — Dies 
fer Palaſt ift der kleinſe der Palaſt-Bauwerke von Theben, aber 
merfwürdig, weil er der glorreichſten Epoche der Pharaonen ans 
gehört, . Sein Ganzes hat eine aparte Phyfiognomie, und wenn 
fein Plan eine Privatwohnung verräth und die Form eines Tem⸗ 
pels zu verbergen fiheint; jo beweift Doch der Reichthum an Bild» 
werfen, die Schönheit des Materials, die forgfältigfte Ausführung, 
daß dies Gebäude einſt der Aufenthalt eines mächtigen Herr 
fihers war. — . 


Er ik, wie alle andern Zempet und Paläfte, von feften 
Sandſteinbloͤcken aufgeführt, welche, über die Säulen gelegt, 
‚Bolten von fünfzehn Fuß Länge bilden und von verhältniß⸗ 
mäßiger Dide find. 


Mertwürdig abweichender Wetfe beftubet ſich am Eingange 
ein Mauerwerk von gebrannten Ziegelfteinen in Kalt« 
mörtel gelegt, welches, wie eine am Architrav von Champollion 
ausgedeutete Inſchrift befagt, ſchon dem erften Plan und Aus 
hau angehört. Der HteroginphensEntzifferer überfeht fo: „Der 
mächtige Arveris, der Kreund der Wahrheit, der Herr des untern 
Landes, der Lenker von Aegypten, der, welcher fremde Länder ges 
züchtigt bat, der goldene Sperber, die Stüße der Heere, der 
größte der Sieger, der, König, der Sonnenwächter der Wahrheit, 
von „Phre“ anerfannt, der Sohn der Sonne, der Freund 
Amon's, der König der Götter, has den Palaft feines Baters, 
des Königs, der dauerhaften Sonne der Gerechtigkeit, des Sohnes 
der Sonne, Menephtas-Boret*), verſchönert. Er ließ Folgendes 


*) Diefem Namen zu Folge nennt auch Ehampollion den Palaft 
das „Menephtheum“, während Lepflus, Ampere und Lenormand das 
Bauwerk dem Setbos I. zufchreiben. — Wie das in Drdnung zu 
bringen ift, verftehe ich nicht, 
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errichten ..... (große Luͤcke) die Borhallen des Palafes ‚md bat 
ihn mit Ziegelmauern, die auf ewig gebaut. find, umgeben; 
das hat der Sohn der Sonne, der Freund Rhamfes, ausgeführt.” 


Eine andere Inſchrift an einem Plafond befagt nah Cham⸗ 
pollion, daß der Hauptfaal (von 48 Fuß Länge und 33 Fuß 
Breite) das Manoskh, der Ehrenfaal war, der Ort, wo die religiö- 
fen und politifhen Berfammlungen gehalten wurden, wo die 
Gerichtshoͤfe ihre Sitzungen hielten. Säle diefer Art werden ges 
wöhntih „hypoſtyliſche““) Säle genannt, Er iſt mit vielen 
Bitdwerken verziert. Auf allen Basreliefs ficht man den Gründer 
diefes Palaftes, wie er Wohlgerühe, Blumen oder das Bild fel- 
nes myſtiſchen Vornamens der Thebatichen Trias, und beſonders 
dem Haupte diefer Trias, Amon-Ra, unter feiner urfprünglichen 
Form und unter der des Erzeugers, darbringt. — 


Ehampollion erflärt: „An einer Wand tft die Kindheit 
des Königs dargeftellt: der junge König in den Armen Muth's, 
der großen göttlichen Mutter, welche ihm ihre Bruft reiht. Die 
Legende, welche diefe Szenen begleitet, lautet fo: „Dies fagt 
Muth, die Herrin des Himmels: mein Sohn (dev mich Liebt), 
Herr der -Diademe, Rhamfes, Liebling Ammon’s: Mir, die id 
Deine Mutter din, gefallen Deine jhönen! Werke; nähre Dich 
von meiner Mil.” 

Die Reltefbilder, welche wie überall alle Wände und Säulen 
bededen, find ganz fo flach gemeißelt und in die Wand» oder 
Säulenflähe hineingelaffen, wie in den Gräbern der Könige. _ 

Die jebige Umgebung diefes Tempels, wie aller andern in 
Theben, tft die Wüſte. Neuere Reifende haben bier noch Palm⸗ 


*), vnooreiiw herunters, zufammens, einziehen; vmoornimue 
Strebepfeller. 
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baumgruppen und Hütten gefunden, ich nur Sand und Ge- 
fein. — 

Auf Säulenfragmenten fitend, wartete ich hier mit Schmer- 
zen auf meine Oelfladen und vor allen Dingen auf einen Krug 
mit Waſſer, was fiherlich nicht gefihehen wäre, wenn irgend eine 
Hütte in der Nähe zu erblidden gewefen wäre. — 


Lepfius fagt in feinen ägyptifchen Briefen: 

Der Tempel von Gurna ift der nördlihfte am weftlichen 
Ufer und von Sethos 1. erbaut. 

Weiter nah Süden liegt der TZempeldes Rham- 
ſes II, vielleicht der fchönfte in Aegypten. Rings um den zer- 
ſtörten Theil des Tempels find die weitläufigen „Ziegelhal— 
len” fihtbar, welche alle mit regelmäßig und fauber gebauten, 
zum Theil zwölf Fuß weit gefpannten Zonnengewölben 
bedeckt find und in die Zeit der Erbauung des Tempels felbft 
gehören. Dies geht unmwiderleglich aus den Stempeln hervor, 
welche jedem Ziegel der königlichen Fabrik aufgeprägt wurden und 
die Namensſchilder des Königs Rhamfes enthalten. — Diodor 
giebt eine Befchreibung nah „Hecatäus” von diefem Tempel, 
unter dem Namen des Grabmals des Ofymandias. — 
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Das Memnonium. 


Der Weg vom Palafte in Kurnah bis zum Memnonium 
beträgt vielleiht nur eine Biertelmeile, aber meiner äußerten 
Haft und Aufregung war er Doch zu weit. — Senes befonders 
Schöne Bauwerk (welches von Champollion das Menephteum ge- 
nannt wird, nach Lepſius aber von Sethos I, erbaut worden ift) 
konnte nur für die erfie Schmedprobe gelten 5. jebt ging es zu den 
Stätten, die einft fogar das unter Kunftwundern lebende alte 
Rom in Alarm gefept hatten; wie pochte mir alfo das Herz! 

Wir zogen bei großer Nachmittagshige am Gebirge hin. — 
Die beiden Memnonsfäulen blieben mir zur Linken, in der Nähe 
des Nil. Die Luft war von der Sonne zu lauter Sonne, in 
einen Zichtäther verwandelt, in welchem fein Lüftchen und fein 
Zon eine Welle ſchlug. Die Kreatur ſah und empfand jept fein 
anderes Element, als Licht, in welches fich ſelbſt die träumende 
Menfchenfeele melancholiſch zuruͤcklöſen zu wollen fhien. Die 
Sonnenftrahlen reverberirten an dem nadten Felsgeftein in der 
Nähe und Ferne, bronzirten die odergelben zerflüfteten Breccien⸗ 
maſſen und hüllten das arabiſche Gebirge jenſeits des Stromes, 
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gleich wie Die ganze Landſchaft, in einen goldig elementaren Duft, 
der die fpiegelbelte Silberfläche des Rieſenſtromes überhauchte; 
und die Balmen, die junge Uferfant, flammten in grünem Feuer 
zu Ehren des Heren der Welt, Der Künftler, welcher dieſe Ra- 
tur in diefer Lichtatmofphäre malen wollte, müßte fih Rembrandt's 
Goldtinten bogen, müßte feinen Pinfel in euer Ratt in Farben 
tauchen, der müßte mehr als ein menſchlicher Maler fein. Nur ein 
himmlischen Genius vermöchte es, eine ägyptifche Mittags-Land- 
ſchaft zu fonterfeien, falls er Licht in Licht zu malen und zu 
bilden verftünde: aber die urheilige Gottesbildnerin Ratur voll 
bringt-diefe Wunder gleichwohl. 

Und in diefer aͤgyptiſchen Aetherbläue, vom goldenen 
Sonnenlihte Teife mit grünen Schatten durchwebt, faßen und 
faßen die fleinernen Riefenzwillinge, ihr Antlig dem Aufgang der 
Sonne entgegen gewendet, die Jahrtaufende hindurch; — und fo 
war es endlich fein Wunder, dag der Stein einen Ton von fich 
gab, denn der Weltfchöpfung ging ja das Sonnenlicht vorauf, 
Als es ich auf des Schöpfers Werde dem Chaos entrungen hatte; 
war das Befte gethan. Wie konnte ſelbſt ein ſteinernes Götterbild 
die Jahrtauſende im himmliſchen Lichte, im Aufgange der Sonne 
fipen, ohne endlich zu erwarmen und zu tönen! Es gefhah 
aber um die Zeitder Erfheinung des hriftlihen Lich— 
tes, des Sonnenaufganges in der Geifterwelt, daß der Heiden- 
fonig Amenophis III, zu deffen Angedenten das Zwillingsbild 
am Strome aufgeftellt worden ift, daß „der mächtige Aroeris, der 
Sonnentönig, der Sohn der Sonne, der Herr der Wahrheit, der 
Waltende über den reinen Glauben” (wie ihn die Inſchrift 
der Thronlehne benennt), daß er zum erflenmal einen Ton hören 
Heß; denn um den Sonnenglauben war es mit dem Erfcheinen 
des hriftlichen Glaubens gar bald gefchehen! 
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In diefem Lande begreift der Rordländer bie parfifche Licht 
theofophie, den Sonnendienft der alten Aegypter und das noth- 
wendige Gegenftüd, den Kultus, welcher den Nilwaffern und 
ihrer Befruchtung gewidmet worden iſt. Wafler, Licht und Letten 
find ja die heilige Trias der Agrikultur, die Elemente des mate- 
riellen Menfchendafeing, aus welchem fich im weiteren Prozeß das 
geiftige Leben zu entbinden beginnt. 

Ich mußte meine chriftlichheidnifchen Naturempfindungen 
auf dem Wege nad) dem Memnonium (welches eigentlicher Ame- 
nophium heißen fol) zum Beiten geben, denn an der Wunder- 
ftätte felbft vergeht einem Menſchen von lebhafter Einbildungs- 
kraft in den erften Augenbliden zumal dergeflalt Hören und 
Sehen, daß er Gott dankt, wenn er chronikaliſch nüchtern ad acta 
geben kann, was in Stein vor ihm geftanden oder vielmehr ge⸗ 
ſeſſen und ihn angepredigt hat! 

Ja, bier reden die Steine; bier tragen fie lebendiger Welt⸗ 
geſchichte vor, wie es die leibhaftigen Ratpeber-Profefforen Ders 
fteben. 





Jede Rahbildung, aud die des fogenannten Klaſſiſchen, iſt eine 
fhöpferifhe Armut: Wir müflen fo lange betteln, bis wieder ein 
überwältigended Dogma durch al’ unfere Lebensfreife gebrochen if. 
Was hilft e8 Euch jegt, Kirhen und Schlöffer zu bauen! Seid noch 
fo rein gothiſch, oder byzantiniſch, oderfo geſchickt durcheinander griedyifch, 
römifh und itafieniih: ein wirklich herrſchend Gebäude bringt Ihr 
nicht zu Stande; denn die heutige Weltjeele it noch zerſplittert. Erft 
wenn alle die Einzelheiten wieder zu einem Glauben verdichtet find, 
erft dann werdet Ihr ein Haus finden. Denn auch das Haus muß 
mitten aus der Seele einer Zeit wachen, wenn es edit und gewaltig 
fein fol. Jetzt baut Ihr nichts als Studien, und in diefem Betrachte 
mögt Ihr Klenze loben, daß fein Talent eine gebieteriſche Darſtellung 
im Ganzen zu bilden verfieht, und mögt Schinkel preifen, daß er im 
Einzelnen fein und fhön zu ordnen weiß, Originale habt Ihr nicht. 
Bildende Talente, bearbeitende Talente gehen jet durch alle Fächer 

unſerer Geiftigkeit, durch die Kunft der Schrift, dDurd die Kunft der 

Sarbe und des Steind und durch die Kunft des Zones; aber das 

Genie ik nod in den taufend neuen Atomen unferer Beit verfireut, 
ed hat noch feinen Leib gefunden. 
(Laube's Neifenovellen.) 


Die fogenannten Memnonsfäulen ſtehen wunderfamer Weife 
auf. dem Niederungsboden des Nil. Er war an jenem Tage noch 
mit Waflertümpeln bededt und trieb auf den abgetrodneten Stel- 
len bereits grünende Saaten hervor. Ich wurde von meinem 
Barlen-Reis und dem Führer durh tiefe Waffergräben und 
Sumpfftellen getragen. Es war eine fomplete Märchen-Phan- 
tafterei, die fich nicht im Entfernteften mit Worten von heute an- 
rühren läßt. — Endlich fah ich die weltberühmten Koloſſe vor 
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mir und taftete vor allen Dingen mit meinen Händen von Fleiſch 
und Bein nicht ohne Noth das sine Fundament, da es, gleich dem 
andern, rings mit einer Wafferlache umgeben war. 

Leder Menſch, der nicht expreß von dem vertraftprofanen, 
Horaziſchen: „Nil admirarı“ Profeffion machen will, iſt die erfte 
halbe oder ganze Stunde von der Maffenhaftigkeit diefer ein 
Thor bildenden, auf Turzlehnigen Thronfefleln neben einander 
fißenden, ohne Fundament fechzig Fuß hohen Felsfiguren wie be⸗ 
raufcht, und vielleicht noch mehr von dem Zotaleindrud, den 
die ganze Szene gewährt. 

Mag man nun feine Gedanken fammeln und fein modernes 
Bewußtſein examiniren wie man will: es hilft diesmal an dieſem 
Orte zu Nichte. Denn der Anblid von Thaten, Pſycholo⸗ 
Gieen und Hiforien in Stein ift unerhört! 

Es fehlen die Mapftäbe, die Analogieen, die Anfnüpfungs- 
punkte an Bekanntes. Es paßt nichts Mitgebrachtes, Sewohntes, 
Gedachtes, Gedichtetes, Gelerntes oder Erlebtes; — es reimt ſich 
nichts Nordiſches, Zivtlifirtes und Chriſtliches auf diefe unmit- 
telbar in Fels abgedrückte Pharaonenphautaſie, auf diefe figurirten 
Initialen des Amenophiums, die man auch für die plaftifchen 
Hieroglyphen einer in Stein modellirten Welt: und Rulturgefchichte 
nehmen darf. 

Durch dieſe ägyptifche Symbolik wird die moderne Menfchen- 
jeele aus ihrer zivilifirten Apatbie und Chlorsforminng aufge 
wedi, wird fie bis in den uralten Naturgrund aufgerührt. 

Hier wird der Profeffor der Pſychologie, wenn er anders noch) 
einen Reſt von Ratur und altem Menfchengewiflen in fi trägt, 
gewahr, daß es in der alten Zeit ein Glauben und Träumen, daß 
es in der alten Menfchenfeele Sympatbien, Slluminationen, Inten⸗ 
tionen, Prozeffe und Genugthuungen gegeben haben müfle, von 
denen der dreffirtefte, der gelahrtefte, der fpipfindigfte und witzigſte, 
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moderne Welt» und Schulverkand keine Ahnung mehr aus feiner 
Epigonenfeele beranfzuholen vermag. Oder was konnie dieſe 
alten Aegypter und Pharaonen autreiben. Felſen zu konfiguriren, 
Gebirge auszuhöhlen und wieder kuͤnſtliche Berge in Geftalt von 
Pyramiden-Kryftallen auf der Wüftenebene in die Lüfte zu bauen, 
wenn fie nicht zur Materie, zum Stein, zum Gebirgsfchooße, zu 
allen natürlichen Myſterien und Formationen in einem unendlich 
tiefern ,. feeltfchen wie finnlichen and überſinnlichen Rapport ſtan⸗ 
den, in einem ſpezifiſch andern Kontakt wie wir; wenn fie nicht 
andere Seelen und Organifationen, eine wefentlich verfchiedene 
Phantaſte und Lebensſtimmung, eine unendlich mehr elementare 
Porfie und Theoſophie hatten, wie heute der gute Geſchmack und 
die ſchulformale Bildung diktirt, 

Uns ift Die Materie an ihr ſelbſt nichts weiter, wie ein Ge⸗ 
dautending, finnliche Vorſtellung, geiftiges Nichts, oder andern 
Baus das Vehikel des Geiſtes, ja das widerwärtige, obſtinate, 
todte Hinderniß des Kulturwiges, und feiner ewig formenwechfeln- 
den Haft. Selbſt uafern Baumeiftern if es leider nur zur oft gleich 
gültig, aus was für Material fie ihre Konditorſpielſachen und 
großen Wethnahtsansftelungen (die der moderne Stun und Ges 
ſchmack Bauwerke zu nennen belicht,) zufammenbauen, ob aus 
Ziegeln, Holz und Stein oder aus Preßfpähmen,. Steinpappe, 
Bayiermade, Eifen, Glas, von Steinkohlentheer getränktem Thon. 
Die guten Leute mengen uud mifchen Die heterogenften Stoffe 
mit derielben widernatürlichen Unemapfindlichkeit, mit demſelben 
unfymbolifchen Verſtande, mit derſelben äfthetifchen Bornirtheit und 
Gewidfentofigkeit, mit welcher fie Fragmente und. Feen der Bau⸗ 
ſtyle komponiren, Die nicht felten auch bei bewunderten Prachtbauten 
nur über das Knie gebrochen, aber micht aus ihren Elementen, in 
ihrer natürlichen Symbolik verkanden, und fo zum Ganzen ge- 
fügt And. Diefe Thatjache kann indeß demjenigen Fein Wunder 
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fein, der inne geworden if, wie jelten der moderne Berſtand 
noch mit Seele, Ratur und Uebernatürlichkeit in Rap⸗ 
port zu bleiben oder von einer lebendigen und eingefletichten Idee 
getrieben zu werden pflegt. 


Die beiden Bildfänlen, welche von den Arabern gegenwärtig 
Schama und Tama oder Sanamät d. i. die Idole genannt werben, 
find nicht viel uber die Breite ihrer ungeheuern Zundamentblöde 
von einander entfernt. Sie fiten mit dem Geſichte dem Often, 
aljo dem Nil zugewendet und fchauen ſomit nah Carnak und Luqſor 
über den Strom. Der nördliche Koloß (der zur Rechten, wenn 
man mit dem Gefichte dem Antlig der Koloſſe gegenüber fteht) 
ift derjenige, welcher die Memnonsfäule genannt wird. Der füb- 
liche Koloß if ein Monolith, der Zwillingsnachbar aber wurde 
nach feiner Bertrümmerung durch ein Erdbeben auf Befehl des 
Seytimius Severus, von den Ellbogen an, aus fechs oder fieben 
Schichten von Blöden in die Höhe gebaut. Beide Idole wie ihre 
Unterlagen (die aus ungeheuren, acht Fuß vom Rilfchlanım bededten, 
alfo halbirten Würfeln beftehn) find aus der an ſich ſchon fpaltigen 
und Hingenden KHiefelbreccie des ganz nahen libyfchen Gebirges ge- 
macht und fo abgewettert, fo zerflüftet, wie diefes felbk, Zu Cam⸗ 
byſes Zeiten wurden die Memnonsfäulen fo ruinirt, Haß ih nur 
eben noch Arme und Beine und die allgemeinen Umriffe des Rumpfes 
und der Köpfe erkennen laffen. Die Gefichter, felbf die Muskel⸗ 
formen der Bruft, des Bauches wie der Arme und Beine oder des 
Rückens exiftiren kaum auf einigen Stellen. Nur das rechte Ohr 
an dem füdlichen Koloß läßt ſich in feinen Formen erkennen, und 
ift der Beweis, daß die Figur forgfältig ausgeführt war. An ihrer 
rechten Seite am Beine ſteht eine weibliche Statue von 15 Fuß 
Länge, wie eine Puppe, da fie noch nicht zur Höhe des obern Knies 
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hinanreiht. Es fanden je zwei folcher Figuren an jedem Kolofie 
und ihre Ausführung foll namentlih am Kopfpube von bewundernds 
werther Feinheit geweſen fein, was heute noch ftellweife. wahrnehm- 
bar if. 

Biel merkwürdiger noch wie die Memnonsfäulen if der zer- 
trümmerte geglättete Koloß, welcher unweit jener Idole vor den 
eingeftürzten Pylonen des Memnoniums auf dem Rüden da Tiegt, 
wie ein kleines Gebirge von Granit, auf das man mit Beis 
hülfe der Führer hinaufklettern muß. Der Stein ift in der Haupt: 
maffe Quarz mit viel Feldſpath eingefprengt, der eben Die röthliche 
Farbe giebt. Kopf, Bruft und Bauch, die Ellbogen mit einge 
ſchloſſen, bilden drei zerlüftete Hauptmaflen, jede gewaltiger wie 
die 22 Fuß im Durchmeffer haltende Sranitvafe vor dem Mufeum 
in Berlin; was man dann begreifen wird, wenn man weiß, Daß Die 
Skhulterblätter des Koloffes eine Breite von 21 Ba- 
rifer Fuß meſſen und daß die große Zehe an einem erhaltenen 
Fußblatt jo Die ift, wie ein Mann im Leibe. Eine Touriftin 
erzählt ohne Uebertreibung, daß fie mit ihren beiden Füßchen nur 
zwei Drittheile der Breite der Heinen Zehe des Kolofjes bedeckt 
babe. u 
Die Beine und der Unterleib der enormen Statue, wahrichein« 
lich der größeften, welche je in Granit ausgehauen worden ift, 
bilden eine große Trümmermaffe, aus welcher der ganze Koloß 
vielleicht Doch noch fo weit zufammengefittet werden fönnte, daß 
es möglich wäre, die limriffe des Ganzen anzufchauen. Das Ge 
ſicht iſt zerſchlagen; man hat fogar einen Schnitt hinein begonnen ; 
die beiden Oberarme, auf deren linkem der Namensſchild (die 
Kartufhe) Rhamſes IN.*) fehr fauber eingemeigelt if, — die 


*) Diefer Rhamfes wird ebenfalls der Große genannt, und für den⸗ 
felben Pharao gehalten, an deſſen Hofe Mofes die Weisheit Aegyp⸗ 
tens Ternte, 
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linke Schulter und das Tinte Dhr, find am beften erhalten und zn 
ſehen. Die rehte Schulter und Seite ſtecken halb im Schutte. 
Der Rüden it unbegreifligerweife nit fertig gemei« 
felt. Ich nenne diefen Umftand unbegreiflich, weil die Statue 
in den Sranitfelfen von Spene ſchon um deswillen vor dem 
Transporte ganz fertig gemacht werden wußte, um ihr Gewicht 
auf das Minimum zu veduziren,, das fo wie jo doch ein ungehenes 
res verblieb. 

Man erftaunt über die mechaniſchen Kräfte, mittel deren 
diefer Koloß zertrümmert wurde, der vielleicht an Größe eine von 
den Memnonsfänlen übertrifft, welche Doch nur von dem viel leich⸗ 
ter zu bearbeitenden und im der Nähe befindlichen halb nerglaften 
Sandflein gefertigt: worden find. Aber die gefchicteften Inge⸗ 
nieure und Mechaniker unferer Zeit begreifen fchlechterdings nicht, 
mit welchen mechaniſchen Borrichtungen jene Granttmafle ein⸗ oder 
ausgeſchifft, Streden zu Lande fortgefchafft und wie ſie nur den 
weiten Weg auf dem Nile transportirt worden if. — Es muß 
mittel eines ungebeuern Balkenfloffes bei einem ausnahms⸗ 
weifen hohen Waſſerſtande ausgeführt worden fein. 

Der in Paris befindliche Obelist von Luafor, der auf 
4457 Zentner Gewicht abgeſchätzt wird, U nur ein Spielzeug, 
vergtichen mit jenem immenſen Granit⸗Idol. und forderte gleich. 
wohl allen Wig und alle Hälfsmittel des Franzöftfigen Mechanikers 
beit dem Zransporte heraus. Er wurde von einer Ballenmafle 
rund umgeben, dur ein Dampfihiff den Ri hinab und dann 
ebenfo von einem Seefchiffe durch die mittelländifhe und atlan- 
tiſche See nad Havre gefchleppt. — 


Was nun die ingende Säule betrifft, jo tft das über fie 
von Fachgelehrten Beigebrachte und für Jeden Wiflenswärdige 
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etwa dieſes im Exrtdakt: beide Figuren ftellen zu Kolge der von 
Champollion entzifferten Infhrift auf der Rüdiehne des Thrones 
den Pharao Amenoph oder Rhamjes Seſoſtris HI. aus der 
18. Diymaftie dar, deſſen Namensſchilder (Kartuſchen) dreimal 
eingemeißelt find. Er ſaß etwa um das Jahr 1680 v. Chr. auf 
dem Throme, iſt nicht mit einem ebenfalls berühmten Sefoftris 
aus der 15. Dynaſtie gu verwechſeln, findet ſich auch Ph⸗Amenoph 
gefchrieben und von den Griechen Amenophis genannt. Pauſa⸗ 
nias berichtet bereit! ald Augen = oder Ohrenzeuge, daß die The⸗ 
bäer in der Statue des Memnon ihren König Phamenoph erken⸗ 
nen, nicht aber einen Sohn Tithon's und der Aurora, der jeden 
Morgen feine Mutter begrüße. 

Eines der Stadtviertel Thebens, auf dem finten Nilufer, in 
der Gegend der Gräber, führte im hochſten Alterthum den Namen 
Memnonia, ein aͤgyptiſches Wort, welches Begraͤbnißplatz heißt. 
Dieter Name foll die griechiſche Eitelkeit verführt haben, die 
Amenophfänle zur Memnonsfänle zu machen, bei welcher Leſeart 
e8 auch bis auf unfere Zeiten verblieb. 

Ein Erdbeben zerbrah um's Jahr 27 v.Chr. den nördlichen 
Koloß, jo daß nur die untere Hälfte bis zu den Ellbogen Steben 
blieb. Erf einige Jahre Tpäter verbreitete fih im Lande ein 
Gerücht, daß der uͤbrig gebliebene Theil der Statue Töne von fich 
gebe; und erft von da an wurde die Fabel von der Memnonsfäule 
erfunden und Wallfahrten mit Opfern von vornehmen Römern 
zu einer Mode gemacht. Die verflümmelte Statue endlich wurde 
unter Septimius Severus wiederum aus Blöcken hengeftellt, und 
man vernahm feit der Zeit von ihr keinen Ton. Champollion 
bat 1829 an verfhiedenen Tagen mit dem erften Morgenrothe 
auf ihren Knieen geſeſſen und vernahm nichts. 

Eine Maſſe von Infchriften, mit denen die Beine und der 
Sodel der Statue bedeckt find, bezeugen das Wunder des Tones. 
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Unter dieſen Zeugniſſen in Proſa und in Verſen, die, 72 an der 
Zahl, forgfältig abgefchrieben, von Letronne überfegt, erläutert 
und zum Drud beforgt find, befinden fih bie Expeltorationen 
vornehmer Römerinnen, ebenfo des Katfers Hadrian aus dem 
Jahre 130 und feiner Gemahlin Sabina. Eine Dame, Cäcilia 
Trebulla, fehrieb, nachdem fie Memnon zum zweitenmal gehört 
hatte: „Zuvor ließ Memnon, Aurora’ und Tithon's Sohn, nur 
feine Stimme vernehmen; jebt hat er uns wie Belannte und 
Freunde gegrüßt. So hat denn die Natur, die Schöpferin aller 
Dinge, dem Steine Empfindung und Sprade verliehen?" — 

Eine Inſchrift von dem Richter Asklepiodot, kaiſerlichem 
Prokurator in Aegypten, Tautet fo: „Vernimm, o Thetis, die Du 
im Meere wohnt, daß Memnon noch athmet, daß er, erwärmt 
durch die mütterlihe Fadel, eine MHangreiche Stimme erhebt am 
Auße der libyfchen Berge Aegyptiens, da wo der Nil in feinem 
Laufe das fchönpfortige Theben theilt, während Achill, einft uner⸗ 
fattlih im Kampfe, jegt auf dem Gefllde Trojas wie in Theffalien 
verſtummt.“ — 

Man erſieht zumal aus der Inſchrift der Dame, daß der 
moderne Gedanten- und Gefühlsfiyl in der heid- 
nifhsrömifhen Kaiſerzeit fih bereits ganz fo an» 
hören läßt, wie bei uns. — Alles ſchon dageweſen, nichts 
Neues unter der Sonne! — 

Was nun die natürliche Erklärung des Tonwunders betrifft, 
fo iſt nad) de Roziers ausgemacht, dag die Granite und Breccien 
oft bei Sonnenaufgang einen Ton hervorbringen, was bei dem 
in Rede ftehenden Koloß etwa fo zugegangen fein foll: wenn die 
Sonnenftrahlen ihn trafen, fo trockneten fie Die reichliche Feuchtig⸗ 
feit aus, womit der flarfe Nachtthau die ungeglättete Oberfläche 
bedeckt und die von ihr ſelbſt eingefogen war. So entftand eine 
fortgefegte Thätigkeit in dem Stein; Körner oder Blättchen der 
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Breceie wichen und zerplatzten; und diefer Bruch verurfachte in dem 
fpröden, ein wenig elaftifchen Steine eine Erſchütterung, .eine 
rafche Vibration auf der Oberfläche, und dadurch den Ton, wel« 
hen die Statue bei Sonnenaufgang hören ließ." — 

Seit fehzehn Jahrhunderten ift fie ganz und gar ver- 
ftummt. 

Die von Champollion gemachte wortliche Ueberſetzung der 
Hieroglyphen⸗Inſchrift an der Thronlehne lautet jo: 

„Der mächtige Arveris, der Herrfcher über die Herricher ꝛc., 
der Sonnenkönig; der Herr der Wahrheit (oder der Gerechtigkeit), 


der Sohn der Sonne, der Herr der Diademe, Amenoph, der 


Woaltende über den reinen Glauben, der Liebling Ammon-Ra’s ıc., 


der frahlende Horus, — Er, der Bergrößerer der Behaufung 
..... (Lücke) auf immerdar, hat errichtet dieſe Bauwerke zu Ehren 
ſeines Vaters Ammon, und ihm geweiht dieſes koloſſale Stand⸗ 
Bild von hartem Stein ꝛc.“ — 

Und auf den Seiten der Grundflächen Tieft man in mehr als 
ſchuhgroßen, zumal auf dem nördlichen Kolog mit der höchften 
Vollkommenheit und Eleganz ausgeführten Hierogipphen die Um⸗ 
fehrift oder die befondere Devtfe, den Bornamen und den Eigen» 
namen des Könige, welchen die Koloffe darftelen: „Der unum⸗ 
ſchränkte Gebieter der Ober» und der Unterwelt, der Verbeſſerer 
der Sitten, — Er, ber die Welt in Ruhe hält, der Horus, der 
gewaltig durch feine Kraft Die Barbaren fchlug, der Sonnenkönig, 
der Herr der Wahrheit, der Sohn der Sonne, Amenopb, der 
Waltende über den reinen Glauben, der Liebling Ammon-Ra’s, 
des Königs der Götter.” — 


Bon gelehrten Notizen ift noch beizubringen, daß die Bes 
fhreibung, welche Diodor von Sizilien nach dem griechiſchen 
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Geſchichtsſchreiber Hecatend von dem wunderbaren Grabmale des 
Bharaonen Ofymandias, aus der fünfzehnten Dynaſtie (2500 v. 
Ehr.), gemacht hat (und in welcher unter andern von einem aſtro⸗ 
nomifhen goldenen Zirkel die Rede ift, welcher 354 Vorder⸗ 
armlängen [500 Fuß circa] im Umfange hatte) — die frappante- 
ſten Nehnlichleiten mit dem Plane des Memnoniums (oder 
Rhameſſeums) darbietet, wiewohl die Größenverhäftmiffe des Lep- 
teren weit geringer find als diejenigen, welche Diodor für das 
Grabmal des Ofymandiad rezipirt. — 

Daraus würde alfo allenfalls das folgen, daß Rhamſes IH. 


fein Rhamefleum nach dem Plane feines Borfahren aus der fünf 


zehnten Dynaftie gebaut hat, — nicht aber, daß beide Maufoleen 
als identifch zu nehmen find. — 


So viel für diesmal von dem gelehrten Kram, der in diefer 
enzyuflopadifchsalesandrinifchen Zeit von der Oberfläche gefchöpft, 
ohne übertriebene Müıhe und Wiſſenſchaft gar bald formulirt und 
in Suppentäfelden zum gelehrten Dilettanten⸗Frühſtück ſervirt 
werden Tann. — Schwerer, wie gelegte Eier aufzubrechen, oder 
wie Rüben zu ziehen und zu präpariren, die auf gelehrtem Mifte 
gewachſen find, — tft es, fich lebendig und doch mit kritiſchem 
Bewußtſein zurüdguträumen in die Urzeiten, in das Kindes» 
und Yünglingsalter der Menfchheit, und mit einer adamitiſchen 
Phantafle dasjenige als ein Ganzes zu reprobugiren, was nur 
noch in zerfireuten Bruchflüden exiſtirt. — 


Zwifchen den Memnonsfäulen und den Ruinen, welde in 
halb eingeftürzten Pylonen mit dem Granitkoloß und einem Bor: 
tikus, näher zum Gebirge bin, befteben, und mit jenen Bildfäulen 
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das ausmachen, was heute von dem Khameſſeum übrig geblichen 
tft, befindet fih ein Raum vom 1000 oder 1500 Schritten, non 
welchem Ehampollion fagt: 

„Man denke fich einem etwa 1800 Schub langen, durch die 
fi, folgenden Niederfabe der Ueberſchwemmung geebmeten, von 
hohen Grafe bemachfenen Raum, deflen auf vielen Punkten zer- 
riffene Oberfläche noch Trümmer von Architraven, Stüde von Ko⸗ 
Iofien, Säulenfihafte und Fragmente von ungeheuern Basreliefs 
bernorbliden läßt. Hier haben mehr als 18 Koloſſe exiſtirt; die 
Heinften von einer Höhe von 20 Fuß. Alle diefe Monolithe von 
verfchtedenen Materien find zerbrochen, und man trifft da und 
dort ihre riefenhaften Glieder, die einen obenauf, die andern in 
der Tiefe von Ausgrabungen neuerer Forfcher. Auf diefen ver- 
frümmelten Reften Tief man die Namen einer großen Zahl aflati- 
fiber Volker, deren gefangene Häuptlinge den Fuß diefer Roloffe 
umgaben, die ihren Befleger, Pharao Amenophis II, des Na- 
mens, darftellten. Denfelben, welcher von den Griechen in ihren 
Heldenfagen mit Memnon verwechjelt worden if.“ — 


EEE 


Die Fronten der Mauerwerke jener nach Innen zu bald» 
eingeffürzten Pylonen find mit friegerifehen Szenen aus den Er- 
oberungen des Königs bedeckt; fie gleichen denen auf dem großen 
Pylon zu Luafor, welcher einen Theil des jogenannten öftlichen 
Rhameſſenms ausmacht, welches von Rhamfes II. und HL. 
gebaut worden iſt. | 

Alle dieſe Basreltefs ftellen offenbar ein und denſelben Feld⸗ 
zug gegen aflatifche Bölker dar, die ihrer Phyfiognomte und. 
Tracht zu Bolge, wie die Antiquare behaupten, für PBerfer zu hal- 
ten find, d. 5. für diejenigen Nationen, die zu jenen Zeiten in 
ben weitläufigen Landen zwifchen dem Tigris und Euphrat auf 
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der einen nnd dem Oxus und Indus auf der andern Seite wohn- 
ten. Diefes Land hieß bei den alien Aegyptern Scheto“ oder 
„Schto“. 
Ein großes Kriegsbild, das im zwei Haupitheile zerfällt, 
ftellt eine weite Ebene dar, auf welcher Rhamſes die „Scheto“ be⸗ 
fiegt; fie find in voller Flucht. Zwei Prinzen oder Feldherren 
jagen dem Feinde nah. Die Belngerten leiten hier harimädige 
Gegenwehr, aber die Mauern werben mit Leitern erſtürmt. 

Die Hälfte eines gut erhaltenen Bortilus von acht Pfeilern, 
an welchen fich zwei Toloffale Mumienfiguren wie Karyatiden 
anlehnen, die eine Größe von 25—30 Fuß haben, if das Voll⸗ 
fländigfte, was von den Bauwerken des Rhameſſeums übrig ge 
“ blieben if. — 

Bor dieſem Portikus liegen die prächtigften Fragmente von 
Ornamenten und Bildf: äulen fo obenauf und zum Mitnehmen be 
quem, wie fie ſich nur ein anderer Lord Elgin und archaͤologiſcher 
Freibenter wünfchen mag. — Ich ſah da unter andern den voll- 
kommen erhaltenen Kopf einer Koloſſalſtatue aus fhonem 
Ihwarzblauem Granit von etwa 8—10 Ztr. Gewicht. 

Der Umfang der Säulen des Portikus betrug 4 folder Klaf⸗ 
tern, wie ich fie fpannen kann, alfo genau 22 Fuß preußiſch, fo- 
mit ift der Durchmefler über 7 Zuß und die Höhe, zu Folge der 
Broportion, welche die ägyptifche Säufe hat, etwa 40 Fuß. 

Säulen, Bände und Steinballten über den Säulen find 
mit flachen Basreliefs bedeckt. Die Anäufe haben ganz und gar 
die TZulpenform, welde in der Dekorationsmalerei für aͤgyp⸗ 

tifche Tempel ſtereotyp geworden iſt. 


Medinet-Habn. 





Die Maffen von Medinet⸗Habu, welche nicht fotweit von 
dem Memnontum entfernt find, wie biefed von dem Tempel it 
Kurnah, verwirren in ber erften Stunde nicht nur durch ihre 
tmmenfe Ausdehnung und ihre Berge won altem Schutt, der an 
Stellen biß zu den Knaͤufen der prachtvollen Saͤulengaͤnge hinan- 
reicht, fonderh auch durch die untrhoͤrte Weiſe, wie in alle Raͤumt 
und Höfe diefer Tempel, Baläfte und Pylonenmaſſen, bis in die 
zweiten Stockwerke des Meinern Tempels hinauf, ein ganzes 
Dorf von ungebrannten Schlammziegeln bineinge 
niftet, längft wieder verlaffen und dergefbalt verfallen tft, daß die 
unheimlichfte Bermengung alter Brachtfragmente und zerbrochener 
Schwalbennefter von Koth entftähen mußte, von denen noch Geb 
terling, Mit und Federn umberliegen, ein Kontraft, der nicht uns 
ertraͤglicher gedacht werben kann und nur von den Szenen zu Luqſor 
übertroffen wird, wert Die abſcheullchen Schlaumbuden, bie daſelbſt 
bis zu den Decken der Tempel hinaufgekleiſtert und gekothet wur⸗ 
den, noch bewohnt geblieben find, To daß man ſtich durch nackte, 
um Balkſchieſch ſchreiende ſtinder, durch garſtige arabiſche Hexen—⸗ 
weiber und heiſerbellende Hunde weiter ſchlagen, durch Schafe, 
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Ziegen, Efel, Kühe und Kameele, durch Kehricht, Koth- und 
Hederlinghaufen, durch Hühner: und-Zaubenhöfe, Durch unaus- 
fprechfiche Lebensarten und lebende Bilder, durch weltenunter-. 
gangsmäßige Geftanks- und Epriftenzmyfterien weiter taften und 
„drengeliren”, daß man wie ein zu Hadesgefchichten Berbannter 
hinauf» und herabflettern und labyrinthifiren muß, um fagen zu 
können, ich habe die wirkliche Unmöglichkeit oder Die unmögliche 
Wirklichkeit, ich habe die älteften Weltwunder und den neuen 
Weltftandal, die alten Heiligthümer und die nene Affenichande 
geſehen. — Dies ift auf gewiffen Stellen im Sonnenaufgange 
diefer Erde der Fortfihritt des Menfchengefchlehts! — Wenigftens 
befommt man doch in Medinet-Habu die lebendige Staffage 
dDiefer Koth- und Schandgemälde nicht zu fehen, — Schmad der 
Regierung, die folche Greuel von Lebensarten verfchuldet, folche 
Befudelungen der Blätter der Weltgeſchichte; — foldhe Entar- 
tungen des menfchlichen Geſchlechts; und Schmach auch Denen, 
die den Entfhuldigungen und Befhönigungen fo unmenfchlicher 
Berbrechen und Unterlaffungsfünden nicht abgeneigt find. — 
Zwei Baar Bylonen und zwei Borhöfe des großen Tempels 
find von dem allgemeinen Schutt, von der Verfandung und Bers 
wüftung ziemlich frei geblieben. — Die. äußeren Säulengänge 
liegen meift in Trümmern. Die. innen mit Pfeilerkoloſſen ge 
ſchmuͤckt, find noch in Ihrer ganzen Pracht zu fchauen. An dem 
größten und fchönften Portikus, der mit doppelten Säulenreiben 
von etwa 40 Fuß Höhe einen prachtvollen Hof inmitten der 
chaotiſchen Maffen bildet, ift die wohlerhaltene Dede. mit einem 
föftlichen Blau gemalt, das nicht im Mindeften verbleicht ſcheint 
und-den Himmel mit feinen Sternen darſtellt. Viele Gemächer 
haben Thüreinfaffungen von Granit; die Basreliefs find aber hier 
wie in dem Grabmal des Rhamfes-Mi-Amun, in einem Stud 
mörtel modellirt, mit welchem die Steinwände überzugen find; — 
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das hat der Sauberkeit des Schnitts Eintrag gethan, während die 
Farben defto frifcher erhalten find. — An den Wänden diefes un« 
“ ausfprechlich wunderbaren fchattigen Hofes, deſſen Zodtenftille fo 
zeichenberedt von Weltgefhichten und vom Menfchengefehid ift, daß 
der Fremdling von ihren Geiftern und ihren Stimmen erfüllt, in 
ihre Myſterien wie in Wellen untergetaucht, feine Heimath 
und feine eigene Seele vergißt, befinden ſich die hiftorifchen . 
Bildwerke in farbigen Skulpturen, welche durch die Dargeftellten 
afiatifchen und afrikaniſchen Völker mit ihren beigegebenen 
Namen koſtbare Elemente für die Reftauration des ethno- 
graphifchen Gemaäldes deralten Welt geworden find. — 
- Ein Treppengang in der Mauer führt auf die Plattform des 
Bortifus. Die Sandfleinwerkflüde, welche das Sims und Ges 
baͤlke bilden, zeigen ebenfo wie die in Karnak da, wo fie anein=- 
ander gefügt find, forgfältig ausgehauene Vertiefungen, in denen, 
ihrer -Sorm und Befchaffenheit zu Folge, nothwendig Metallklam⸗ 
mern geſeſſen haben, — Rinnen und Löcher zum Abfluß des Waf- 
fers find ganz fo forgfältig und umfichtig angelegt, wie auf Platt- 
formen in unferer Zeit. Der ältefte Theil der Gebäude von Me: 
dinet⸗Habu, welche nach Lepfus von Rhamfes IH,, dem erften 
Könige der 20. Dynaftie, dem reichen Rhampſinit des Herodot, 
im 15. Jahrhundert vor Chriſti gegründet wurden, und deffen ge- 
waltige Kriegeszüge zu Lande und zur See an den Wänden ver- 
berrlicht find, — beſteht aus einem Hetligthum, umgeben von 
Säulengallerieen und aus acht Sälen verfchiedener Größe. — 
Alle Theile find. mit Bildwerken überladen, ausgezeichnet durch die 
forgfältigfte Ausführung wie dush Styl. Kein anderes Bauwerk 
in Aegypten hat aber die Ausdehnung des gigantifchen Palaftes, 
den bier Rhamſes⸗Mi⸗Amun errichtete. Ale Bildwerfe an den 
obern Façaden im Süden und Norden (fagt Shampollion), wurden 
auf feinen Befehl ausgeführt; andere Dekorationen rühren von 
26” 
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Mörls (7) her. — „Um dies große Deukmal haben ſich ſpater die 
Gebäude von anderen Rönigen, und mit Ihnen — fd zu fagen — 
die Jahrhunderte gruppirt. Die Künſte finden bier ihre ganze 
Geſchichte in einer Reihe von Werken ans den verſchiedenſten Pe⸗ 
rioden aufbewahrt: einen Tempel aus der glähzendften Epoche der 
Pharaonen; einen unermeßlichen Palaft aus der Zeil der Erobe⸗ 
tungen; ein Bauwerk aus der Zeit des erſten Zerfalls unter der 
athiopiſchen Invafion; Eine Kapelle von einem der Kürften, weiche 
das perfitche Auch Abgefhüttelt hattens ein Propylon von det 
griechiſchen Dynaſtie; Propyläen aus der roͤmiſchen Cpoche, und 
in einem ber Höfe des pharaonifchen Palaſtes Säulen, welche 
einſt den Giebel einer chriſtlichen Kirche trugen; — fd haben hier 
Nationen und Zeiten einander verdrängt.” 

„Rhamſes⸗Mi⸗Amun von der neutzzehnten Dynaſtie war ein 
gtoßer Eroberer. Den Beginn feiner Regierung ſezt man in 
das Jahr 1474 vor Chr. Er führt in den Liſten Manethos den 
Namen Sethos; atif den Dentmälern heißt -er Rhamſes, der Vterte 
dDiefes Namens. Sein Bruder war Arnars Danaus, der vor 
ihm fliehen mußte; und dieſe Zeit ſtimmt mit der zuſammen, 
welche für die Ankunft der Agnptifchen Kolonteen des Danaus 
angenommen wird, nähilich mit dem Jahre 1450 v. Chr.” 

- Meber den Antheil des Koͤnigs Möris an dem älteften Thett 
des Gebäudes follen Inſchriften ſprechen, welche Champollion 
entziffert zu haben meint. Ihm zu Folge ftellen die meiften 
Basreliefs, mit beiten die Gallerien und Zimmer geſchmückt find, 
Möris dar, wie er den Göttern Huldigungen barbringt und Ge- 
fhente oder Gnadenbezeugungen von ihnen empfängt. Auf Dex 
linken Wand des großen Saales oder Heiligthums wird Diefer 
berühmte Pharao von der Göttin Athor und dem Gotte Ammon, 
die fich die Hände geben, zu dem myſtiſchen Baume des Lebens 
geführt. Der König der Götter, Ammon⸗Ra, zeichnet ſtzend mis 
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einem Binfel den Namen Thuthmoſis anf Das dichte Blätterwert 
Diefes Baumes unb jagt: „Mein Sohn, Exhalter des Weltalls, 
ih ſetze Deinen Ramen auf den Baum Oſcht, im Palaſt der 
Sonne.” Zeugen dieſer Szene find die fünfundgwanzig zu Theben 
angebeteten Gottheiten zweiten Ranges, in zwei Reihen aufgeſtellt. 
Eine Inſchrift kündigt fle folgendermaßen an: „Hier folgt, was 
die anderen Gottheiten von Opht (Theben) fagen! Unſere 
Herzen freuen filh Über das fchöne Gebäude, wekches der König, 
die erhaltende Sonne der Welt, erbaut hat. — So feierten die 
Götter und Menfchen den Ruhm des Königs Möris.” 

Auf der äußern Mauer der Süpfeite findet man in großen 
Bertitallinien den heiligen Kalender eingehauen. Er ift durch 
Aufgrabungen wieder bloß gelegt, und es follen genug Elemente 
gefammelt fein, um den bürgerlichen und religiöfen Kalender der 
alten Aegypter wieder hergeſtellt zu ſehen. 

Im Innern des kleinen Hofes fieht man zwei maffive Py- 
loneu, auf deren Frieſen die Inſchriften und Basreliefs des 
Srüunders eingemeißelt find. 

Ghampollion deutet und beichreibt die Wände der vier 
Sallerien jenes prachtvollen Hofes, deflen ih zuvor Erwähnung 
gethau, fo: 

Unermeßliche Bilder des Meißels und Pinfels ziehen. überall 
die Aufmerkſamkeit des Befchauers auf fih. Gern ruht das Auge 
auf dem fehönen Azur‘ der mit goldnen Sternen überfäeten Bla- 
fonds, aber bald verdrängen die Wichtigkeit und Mannigfaltigkeit 
der Bildhauereten jeden andern Eindruck. — Bier Schilderungen, 
welche das untere Negifter der bſtlichen Gallerie links und einen 
Theil der fidtichen Gallerie bilden, enthalten die Hauptumftände . 
eines Krieges Rhamſes Mi-Amuns (2)“) gegen die „Robu“, 
+ 
*, Rach Lopſius find ca, wie Eingangs bemerki, die Thaten Rhamſes UI. 
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aflatifche Völker mit heller Gefichtsfarbe, Adlernafe, langem Bart, 
in langen Tuniken und Oberröden, welche biau und weiß der 
Quere nach geftreift find. Dieſe Tracht tft ganz die der Affyrer 
und Meder auf den babylonifchen oder perſepolitaniſchen Cy⸗ 
lindern. — 


Erſtes Bild. Große Schlacht. Der ägyptiſche Held ſteht 
auf dem im Schnelllauf dahin rennenden Wagen, er ſchießt Pfeile 
auf die Feinde, die in wirrer Flucht aufgeloͤſt find. — Man ge- 
wahrt auf dem eriten Plan die ägyptifchen Hauptleute auf Wa⸗ 
gen und ihre Soldaten mit den verbündeten „Fekkaro“ ver 
mifchtz fie meßeln die beftürzten „Robu” nieder oder legen ihnen 
Feſſeln an. Diefes Bild allein begreift mehr als hundert Figuren 
in Lebensgröße, ungerechnet die Pferde. 


Zweites Bild. Die Fürften und Hauptleute des ägyptiſchen 
Heeres führen dem fiegreichen Könige vier Reihen Gefarngener zu. 
Schreiber zählen und verzeichnen die den gefallenen 
„Robu“ aufdem Schlachtfelde abgefhnittenen rechten 
Hände und GeupovvygyAusdsg. — Die Inſchrift lautet wörtlich: 
„Borführung der Gefangenen vor Seine Hoheit. Es find ihrer 
taufend. Abgeſchnittene Bände breitaufend. unevvAıye vAccoso 
dreitaufend. “ 


Der Pharao, zu deffen Fügen man diefe Trophäen nieder- 
legt, figt friedlich auf feinem Wagen, deſſen Pferde von Offizieren 
gehalten werden; er beglüdwünfcht die Krieger und fpendet fehr 
naiv die größten Lobſpruͤche ſich ſelbſt. 


Auf dem fechften Bilde fpricht der König zu feinen Söhnen 
und Hauptleuten, und feine Rede ſchließt mit den Worten: 
„Amon-Ra war zu meiner Rechten und zu meiner Linken. Sein 
Geift befeelte meine Entfchlüffe. Amon-Ra hat meinen Feinden 
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Berderben bereitet und die ganze Welt in meine Hände ge⸗ 
geben.” _ u 


Siebentes Bild. Des Pharao Rückkehr nach Theben. Man 
fieht die vornehmften Hauptleute der überwundenen „Robu und 
Fekkaro“, geführt von Rhamfes, vor dem Tempel der großen 
thebatfchen Trias, „Amon-Ra, Muth und Chons.“ Der Zert der 
in diefer triumphalifchen und religtöfen Szene gehaltenen Reden 
exiftirt noch größten Theils: Worte der Hauptleute des Landes 
Fekkaro und des Landes Robu, welche find in der Gewalt Seiner 
Hoheit, und preifen den wohlthätigen Gott, den Gebieter der 
Welt, die hütende Sonne der Gerechtigkeit, Amon's Freund: 
„„Deine Wachſamkeit hat Feine Grenzen, Du walteft wie eine 
mächtige Sonne über Aegypten. Groß ift Deine Kraft, gleich 
dem Bore (Greif) biſt Du an Muth. Unfer Haupt gehört Dir, 
wie unfer Leben, welches ift in Deiner Macht immerdar.” " — 


„Worte des Königs, des Herren der Welt 2c. an feinen Bater 
Amon⸗Ra, den König der Götter: „„Du haft mir geboten. Ich 
habe die Barbaren verfolgt. Ich habe befümpft alle Gegenden der 
Erde. Die Welt ift ftill geftanden vor mir. Meine Arme haben 
bezwungen die Hauptleute der Erde, nach dem Geheiß, das hervor⸗ 
Hing aus Deinem Munde,” ” 


„Worte Amon-Ra’s, des Herrn des Himmels, Lenfers der 
Götter: „ „Möge Deine Heimkehr fröhlich fein! Du Haft ver- 
folgt die neun Bogen (Barbaren), Du haft ntedergeworfen alle 
Hauptleute. Du Haft durchbohrt die Herzen der Fremden und 
frei gemacht den Odem der NRaslöcher aller Derer, die .... (Xüde). 
Mein Mund zollt Dir Beifall,“ “ | 
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Das nenn’ ih mir eine franzöfifge Hieroglyphen⸗ 
Freſſerei! — Und wenn die ganzen Juſchriften aus Sauter 
phonetiſchen Hieroglyphen uud Kartuſchen, d. 5. aus 
eitel Buchſtaben beſtaͤnden, fo lauteie die licherfegung für unfere 
Kennini des Altägyptiſchen und feine Berwandtichaft mit dem 
Koptiſchen doc zu flüſſig und fir zugleich. 


2.2 __ mu nn _ __ u — ——— 


Die Königsgräber zu Cheben. 





Es ſcheint natürkih, etwas von der Stimmung zu fagen, mit 
der ih (an einem Sonntagmorgen) das linke Ufer bei den Paar 
elenden Hütten von Kurnah betrat und nach den prachtvollen Tem⸗ 
yeln, den fabelhaft Toloffalen Säufengängen von Karnak und 
Rugfor hinüberblickte, aber es tft bei fo außerordentlichen Erleb⸗ 
niffen und Gemüthshewegungen mehr ohne Schilderungen, als mit 
ihnen gethan. — Die ehrliääflen, die begeiftertften und glücklichſten 
Worte verklingen ſolchen Weltflätten, Weltruinen und wahrhafe 
tigen Hunftwundern gegenüber zum etteln, tragikomiſchen Nichts, 

Zwiſchen den alten Titanen, welche Felfenftüde gen Himmel 
tbürmten, und ben modernen Zitanen im rad, welche Worte, 
Formen und Normen auf breitefter Grundlage in abstracto zu⸗ 
fammentitten, if eben die unüberftetglihe Kluft, welche ewiglich 
zwifchen Lebens- und Nedensart, zwijchen Gottesinſtinkt und 
Schulverftand, zwifchen Thaten und Worten, zwifchen den leben- 
digen Gefchichten und ihrer Befchreibung befeftigt bleiben wird. 
Der moderne Redeverftand ift fein Gefäß, um die uralte Aegypter⸗ 
feele und Phantafie darein zu faffen, die fih in Pyramiden, in 
Tempel» und Grottenbauten befpiegelte und ihre Worte den 
Steinen eingrub. — | 
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Den Namen Theben kennt der Araber nicht, nur der Führer 
Ahmed Alt in Lugfor, welcher italienifch und franzöfifeh ſprach, 
kannte ein Theb. — Zu mir fand fih gleich am frühen Morgen 
(den 18. Rovember) ein Eicerone Namens Achmed Girgar, ein 
alter, aber Fräftiger Mann. In Betreff der beiden Achmeds muß 
ich bemerken, daß hier Jedermann Achmed heißt, wie bei ung 
Jakob oder Johann, — Diefer Girgar zeigte eine Menge Zeug- 
niffe auf, unter andern vom Fürften Eolloredo Mansfeld. — Ein 
vom Führer mitgebrachter Efel taugte nichts, ein zweiter herbei» 
geholter flel nicht viel beffer aus, war jedoch etwas ftärker und groͤ⸗ 
Ber als ein Kalb. Die Steigbügelriemen aber gingen beim Auffien 
entzwei- und wurden mit Striden erſetzt. — Dergleichen fühlte 
meine Begeifterung fo weit ab, daß e8 zur Gedankenkryſtalliſation 
fam, Endlich ſaß ich im Sattel, der Führer ging rüftig zu Zuße 
vorauf und mein Barkenkapitain neben mir ber; dazu hatte ich 
mir meine Tyroler Ledertafche umgehängt und zwanzig Thalerftüde 
hineingethan, um auf alle Fälle nicht ohne Geld zu fein. — Es 
ging jebt durch Fruchtfelder und wüſte Streden dem Libyfchen 
Gebirge entgegen, zu den Gräbern der Könige (Bab el meluk); 
fte liegen vom Nilufer feine deutjche Meile entfernt, am Ende eines 
ſchauerlichen Thales, fo von zerriffenen, zerflüfteten und zerbrödel- 
ten hohen Kalkſteinmaſſen eingefchloffen, daB man vollfommen auf 
die Nekropolis ſelbſt vorbereitet wird. — 


Wie tft Die Welt jo fchön, wenn man mit der Ratur auf vertrautem 
Fuße lebt. — Da blitzt der Kryftall, da Tacht Die Rebe, da funkeln die 
Diamanten, auch wenn man Kryftall und Diamanten nicht ſelbſt beſitzt. 
Im Auge liegt die Welt, im fröhlichen Auge der Xtebe liegt fie gewiß. 
— Liebe verflärt, Liebe befigt, Liebe verfüngt! — D wer fie nie gefehen 
hätte, Die fhaurigen Schatten der Einſamkeit; wer nie erbebt 
wäre von dem Anblid des Todes! Da würden fie ferne geblieben 
fein die düflern Gedanken, mit denen der grübelnde Menſch fich feinen 
Sonnenfhein verhängt, feine Lauben in Grüfte verwandelt, 
feine Tahenden Bernfihten in Abgründe! Ein Kind, ein 
Kind zu fein unter Blumen und Früchten, nichts jchleppen, als (jenem 
lieblihen diden Dresdner Jungen des Rubens ähnlich) Trauben und 
Pfirfihe und Heine Kaninchen; o Seligfeit, es ift vielleicht die des 
Himmeld auf Erden! — Und wennd nun_einft heißen wird: Die 
Seligfeit habt Ihr euch ja auf Erden entgehen laſſen; Thoren, was 
fucht ihr hier oben! Ad ich weiß, was im Zwiſchenreich haufet: es 
ift Die bittre Neue, 

(Gutzkows Ritter vom Geift.) 


Diefe Gräber, welche fih die Pharaonen der 19. und 20, 
Dynaftie bei ihren Lebzeiten bauen ließen, befriedigen die aus⸗ 
fehweifendften Erwartungen, dur die unermeßlihe Muͤhſeligkeit 
und Kunft, mit Per fie in dem Bauche des Gebirges ausgehoͤhlt 
find, welches aus einem faft marmorweißen, fehr feintörnigen und 
harten Kalkſteine befteht.. — Man befucht und beſchaut diefe unter 
irdiſchen Wunder ohne irgend welche Gefahr und ohne andere 
Unbequemlichkett oder Strapaze als die, welche mit dem Hinab- 
fteigen auf zum Theil zerbrödelten und mit Schutt bedeckten Stein- 
treppen, gleihwie mit dem Einathmen einer drüdenphetßen, 
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dumpfen, ftaubigen, von Mumien, Moder, Badeldampf und fre 
pirten Fledermäuſen verpefteten Atmofphäre verbunden iſt. — 
Die zu den Grabfälen hinabführenden, etwa acht bis zehn Fuß 
breiten und 15 bis 20 Fuß hohen Treppenräume find indeß feines- 
weges fo tief und gefährlich, und die Dünfte nicht fo unerträglich, 
daß der Enthufiasmus fich beeinträchtigt finden dürfte, welchen 
diefe unterirdifche Kunftwelt felbft im blafirteften und phantaſie⸗ 
Lofeften Menfchenkinde erwedt. Hier zieht der Reifende (welcher 
mit der Befichtigung der Ruinenftätten dek hundertthorigen Dios⸗ 
- polig auf dem Tinten Nilufer beginnt) das erfte überwältigende 
Fazit feiner Mühfeligfeit. Er vergißt fie vor diefen unerhörten 
und im Wortverfande märhenhaften Thaten des alten Kunft- 
verffandes und ber alten Arbeitsreligion. — Die alte Menſchen⸗ 
ſeele hat fi an diefen Stätten Sabrtaufende hindurch mit Häm- 
mern und Meigeln in das Eingeweide des Felſens hineingewühlt, 
und eben fo lange Zeit die Felsblöcke der Hunderte von Pyra- 
miden zum Himmel aufgetbürmt! 

Die alten Aegypter haben von ihrem ehrlichen Rampfe mit 
der Idee und der Materie zugleich In diefer unterirdifchen Todten⸗ 
ſtadt wie in den Pyramiden ein in Stein gegrabenes Zeugniß 
hinterlaffen, das den modernen Menfchenwig mit feinen Flügften 
Paroben zerdrückt! Die Korridore und alle Rasime meſſen In der 
Regel gegen 20 Fuß Höhe. — Die Decken der Säle bilden ent- 
weder einen mäßigen Bogen oder eine Flaͤche. — Die vierfeitigen 
Pelle, von denen die Deden geſtützt werdesß, find gleich ben 
Wänden mit Hieroglyphen und Figuren bededt; Die lebteren 
haben kaum ein fingerdides Relief. Daſſelbe ift aber anf ſolche 
Weiſe in die Wandflaͤche getteft, dag es nur ſelten über ihre 
Rahmen hinausſteht. Altes Bildwerk if farbig und die Menſchen⸗ 
geftalten find met braunroth Telorirt; alle Zarben jo win und 
frißch, wie von geſtern und heute. Die Figuren haben meift Bobens- 
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größe; dann wieder kommen fle in allen andern Magen und mit- 
unter: ganz Tolsfial vor. Es giebt etwa fiedzehn Gingänge 
zu biefen Königsgräbern, die zwar nicht mit einander in Ber- 
bindung, jedoch in naher Nahbarihaft fſind. — Sechs Ein 
gange werden ohne Gefaͤhrlichkeit beſucht. — IA ſelbſt war nach 
der Befihtigung der drei merkwürdigſten dieſer Gebirgsmanſoleen, 
ztı denen insbeſondere das von Belzont entdeckte gerechnet wird, 
ans dem er Den Granitſarkophag nah England entführt bat, kör⸗ 
perlich und geiſtig erfhäyft. — - Kür Diejenigen, welche dieſe 
Stätten nicht als Fach⸗ und Sachkundige befuchen, bat bie Des 
ſichtigung ſaͤmmtlicher Gräber keinen Reiz und Zwed. — Ihre 
Symbslik und Harattertflifhe Beſchaffenheit giebt fih in jedem 
Saale und Gange auf dieſelbe Weife mit unwefent- 
hen Abweichungen fand — Bon der engliſchen Manie, 
ein hundertſtes Winkelchen und KHurisfum zu beſchauen, wenn bes 
reits nennundneunzig gleich ausgeprägte beſichtigt worden find, 
ind zwar in keinem anderen Intereſſe, ald dem der Vollſtän⸗ 
digkeit, ver Kurivfität, des verordneten Reiferezepts, 
alfo einer bornirten Gewiſſenhaftigkeit, von diefem freiwillig auf- 
etlegten Reiſefakirthum, das auf Händen und Knieen und 
auf dent Bauche, In den ungangbarften Krypten ober in antiken 
Schornſteinen umberrutfihen muß, — felh wenn das Reſultat 
auch einmal eine zerriffene Hofe oder einen Mund voll oder bes 
zahlt machen kann, fühle ich mich frei. 

Man ſteigt durch tiefere und tiefere Kortidote zu biefen ſta⸗ 
 talomben herab, die jeder Phataone bereits bet ſeinen Lebzeiten 
ausbauen und allmälig größer machen ließ, falls er ſich noch ein 
laͤngeres Lebensziel verſprach. Zu beiden Seiten der Treppen 
Befindet firh eine fortlaufende Meihe offener Kämmerchen, ‚ganz 
wie Die großen Säle, mit gemalten Skulpturen bededt. Die 
Mitte dieſer Grottenwerfe wird in der Negel durch einen großen 
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Saal gebildet, der ringsum Durch enge Gänge. mit Heineren und 
größeren Gemächern, bis zu zwölfen an der Zahl, in Berbindung 
gebracht it, während andere Gräber wiederum nur aus zwei Sä- 
len, ‘aus einem und fogar nur ans einem in augenfcheinlicher Eile 
gegrabenen Kämmerchen mit rober Bemalung befteben. 

In einem Saale lag ein mitten durchgebrochener Gras 
nitblod, fo groß, Daß man jchwer begreift, wie er Durch den Ein- 
gang fortgeſchafft worden iſt. In einem anderen Grabe fieht man 
einen Sarkophag von Granit, ber einen ungeheuern ausgehöhlten 
und aus dem Groben gehauenen Würfel bildet, mit einem eben fo 
foloffalen, von einer unbegreiflichen Gewalt zerbrochenen Dedel, 
auf welchem in haut relief eine liegende Figur nur im erften-An- 
lauf ausgehauen if. - Der Umfang dieſes Granitkaſtens betrug 
6%, Klafter, wie ich fie fpannen Tann (a 5 Fuß 6 Zoll), alfo 
35 Fuß 9 Zoll, die Höhe etwa 10 Fuß. 

Die Wände aller Gänge und Gemächer find durchaus ſorg⸗ 
fältig geebnet, und an den Orten, die ih näher unterfuchte, waren 
die Figuren in einem Gypsftud modellirt, der auf die 
Steinwand aufgetragen ift, was ein Franzoſe, der mit mir 
die Gräber befah, ſelbſt dann noch nicht glaublich zu finden ſchien, 
als er den Glauben in die Hände befam. Er hatte ſich's "mal 
in.den Kopf geſetzt und in feinem Buche fand es ebenfalld ge 
dreudt: Die Figuren wären alle in Stein ausgeführt. 
Der gelahrte Archäologe hatte nicht Licht genug mitgenommen, 
ih half ihm alfo mit Stearinliht und Wahöftod aus, bat mir 
aber als Gegengefälligkeit etwas von feinen Waffernorräthen aus. 
Der Gute ließ mich indeß nur auf dringendes Bitten wenige Züge 
aus einer Thonflafche thun, und nahm fie mir dann mit der Ent- 
fhuldigung vom Munde fort: fein Weg führe ihn nicht fobald 
in die Nähe des Nils, Dein Barkenkapitän konnte fich über dies 
fen franzoͤſiſchen Zaufhhandel gar nicht zufrieden geben, und 
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meinte entrüftet: ein Nemse wäre ein raggl taib, aber ein Fran- 
saui ein raggl batahl (ein Deutſcher wäre ein guter, ein Sranzofe 
ein fataler Menſch). — Bemerken muß ich bei diefer Gelegenheit, 
daß man ſich am beften mit einem Packeſel zu diefen Gräbern auf 
den Weg macht, der vor allen Dingen mit einem Wafferfchlaud 
verfehen iſt. Ich wenigftens Litt unausgeſetzt den fürchterlichften 
Durft, obgleich th bei der weiteren Exkurfion alles Waffer hin⸗ 
untergoß, Das mir irgend von Hirtenjungen angeboten wurde. 
Der Hunger bleibt bei den großen Strapazen eben fo wenig aus, 
und ich verfählang eine Maffe Oelfladen, die mir der Führer dur 
einen Sirtenjungen von Haufe holen ließ, wie wenn es die ſchoͤn⸗ 
ſten Eierfuchen gewefen wären. Ich hatte in meiner Begetflerung 
feinen PBroviant mitgenommen, und mein Kapitän, ſo wie der 
alte Girgar, lebten ächt arabiih, halb von der Luft. Ein | 
Deutſcher kommt von diefer arabifchen Frugalität geradezu ums 
Leben. — Mich hatte in dem erften Tempel, den wir nad den 
Gräbern befahen, ein Wolfshunger überfallen, und ich habe das 
Malheur, ich werde vom Hunger ungemüthlich und fange Händel 
an, wie Einer, der zu viel getrunken hat. So ein Heißhunger, 
mit Anftrengungen verfnüpft, erzieht aber Sympathien für das 
Broletariat, und erinnert auf fehr nüpliche Weife an den Zuſam⸗ 
menhang des Geiftes mit der Materie in diefer ſublunaren Welt. 
Man entgeht durch diefe ſtomachaliſchen Mahnungen der ſpiritua⸗ 
liſtiſchen Phantafterei, der hohlen Ideologie, und das tft auch ein 
Gewinn. 


Außer Moder, Staub und mit Asphalt durchzogenen Lum⸗ 
penfetzen findet man nichts in dieſen Gräbern, was mit fortzuneh⸗ 
men wäre, falls man nicht Fledermaͤuſe greifen, Basreliefs von 
den Wänden ablöjen oder bie Sranttfartophage in die Tale 
Reden will. 
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Der Geſtank oder das. hiftorifche Exiſtenzklima iſt in 
einigen Kammern doch fogar der entwideltken Begeifterung gu 
originell. Verbindet fih aber dem Rafenmalheur, dem Staube, 
bem Badeldunfte, der erfiidenden Luft noch der brennendſte Dusft, 
fo katzbalgen fich zuletzt Idealismus und Materialismus, Zräus 
merei und Wirklichkeit ſelbſt im ſchwaͤrmeriſchen Reiſenden ums 
enge Quartier in der immer enger werdenden Bruſt. Ohne Licht 
und Luft, ohne Effen und Trinken, ohne lebendige Geſelligkeit 
und recht viel Spielraum haͤlt's Doch der brennendſte Enthufias⸗ 
mus nicht lange in diefer Welt aus; 

Pas nun den Inhalt und die Details der flgurenzeichen 
Darftelungen in diefen Räumen der Finfterniß und des Schwei⸗ 


gend betrifft, fo kann ich nur ein Baar Andeutungen von dem wa- 


gen, was eben mir in diefer unerhörten Welt noch extraordindr 
ins Geficht geichlagen oder wie mit Meffern in die Seele gefchnit« 
ten hatz denn grell, barod, ftappant, grotesk, kurios und unges 
beuerlih ift Alles jo fer, daß man aus der dickſten Verwunde⸗ 
rung gar nicht herauskommen kann. In dem Gedränge all ber 
todten Götter, Geiſter, Gefpenfter und Fratzen wird der leben- 
dige Geiſt dergeſtalt geftoßen, gefikelt, genhrfeigt, genaſenſtübert, 
gekniffen, gefnetet, geprellt und außer Balance gebracht, daß fi 
zulegt auch der. profefflonfrte Alterthümler diefes urhiſtoriſchen 
und urarchänlogifihen Todtengraͤberſpukes mit beiden Händen er- 
wehrt. Dan will allenfalls in Wundern und Abenteuern ein 
Bischen umberfehwimmen, aber das Untertauchen haiten ſelbſt die 
froſchblütigen Amphibien nicht lange aus. 

Ich übergehe alfo die modellirten und kolorirten Darkelkun- 
gen von allen Dingen, Gefchäften und Bebürfniffen der alt⸗aͤgyp⸗ 
tifchen Werkeltagswelt, alfo die Heineren Gemächer, welche ganz 
und gar mit Waffen, oder allein mit Bafen, oder mit muſikaliſchen 
Snftrumenten, und dann wieder nur mit Früchten, ja fogar mit 
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lauter Tifchen und Stühlen bemalt find, und greife nur das Pi⸗ 
kanteſte aus diefen Tonfigurirten Märchen der bildnerifchen Welt» 
gefhichte heraus. Gleich in einer der Keineren Kammern, zur 
Seite des Einganges in das größte Manfoleum, giebt es zwet 
Figuren mit Z1fattigen Harfen, welche leptere aber ‚ohne Säule 
oder Stange gemacht find. Eben daſelbſt fieht man ein großes, 
dies Schwein (jo eins von der ächt polnischen Race, mit borfti- 
gem Bogenrüden, aljo nicht etwa lang geftredt deutfch), im 
vollen Laufe, den Schwanz in Waldhornwindung gebracht und 
Figuren mit Knitteln hinter dem Thiere ber”). 


An mehreren Stellen ift eine ausgedehnte Darftellung des 
Nilſtroms die ganze Wand entlang zu fchauen. Barken werden 
da unter großem Trödel fortgezogen und gerudert, die im We— 
fentlichen fo wie die heutigen gebaut find. Nah Champollion 
giebt e8 hier fechs Bilder des Nil und ſechs des perfonifizirten 
Aegyptens, die zufammen als eine ſymboliſche Darftellung des 
ägyptifhen Jahres anzufehen find. 


Die Katakomben, in welden fi die beiden Harfeniften 
abgebilvet finden. nennt Ehampollion das Grabmal des Rham⸗ 
ſes⸗Mi⸗Amun, und jhreibt demſelben Bharaonen einen Antheil 
an den Bauten von Medinet⸗Habu zu, welchen Lepſius Rhamfes Hl. 
pindizirt. 


*) Man erfieht aus Herodot's Schilderungen Aegyptens, daß 
Mofes viele Gefehe für die Juden von den Aegyptern entlehnt ba- 
ben muß. Bei Diefen war 3. B. die Beſchneidung und eine viel- 
fältige Abwaſchung von den älteften Zeiten her eingeführt, auch 
aßen die Aegypter nur zu gewillen Zeiten und unter audern Ein⸗ 
ſchränkungen Schweinefleifch, züchteten aber dies Schwarzvieh und ges 
brauchten es (nach Herodot) nicht bloß zum Eintreten der Saat in 
den Schlamm, fondern auch zum Ausdrefchen des Kornes. 
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Alles ik auf blauem Grunde, mit gelb gefärbten 
Figuren, prädtig. glänzend und originell im Effekt ausgeführt 
und wie wenn die Malerei eben fertig geworben wäre. 

In einer der Heinen Kammern am Treppeneingange finden 
fih Myfterien abgebildet, die nur einem ejoterifähen Publikum 
mittheilbar find. 


Thiere trifft man oft abgebildet, gleichwohl felten Elephanten, 
defto öfter aber Krofodille, Tiger, Löwen, Affen und Leoparden. 
Ueberall giebt es Götterzüge, Opferungen, Seelenfahrten, ſchauer⸗ 
liche Hinrichtungen und Todtengerichte über die Seele, durch die 
42 Beifiger des Ofiris; fodann die verfinnlichten aftronomifchen 
und Tosmogonifchen Syfteme. Darftellungen des Ganges der 
Sonne in der obern Hemifphäre. (Nach Champollion eine Alles 
gorie der königlichen Biographie.) Endlich find Schlachten und 
Triumphzüge wie an allen andern Bauwerken ein Hauptgegen- 
fand. Man erblidt da gerüftete, hoch behelmte Könige, gleich 
Sonnengöttern auf Kriegeswagen daherflürmend, vor dieſen reich» 
geſchirrte und fehnaubende Roffe, an den Köpfen mit Strauß 


federn gefhmüdt. Die Feinde find unter die Füße geftampft, 


die verfchiedenen Truppengattungen der äguptifchen Heeresmacht 
mit ihrer Bewaffnung aufgeftellt. — Und dann erfcheinen wieder 
die unſchoͤnen, fteifen, typifch dürftig gehaltenen, pedantifch ver: 
fchrobenen Mißgeftalten von Iſis und Oflris, die einander bei 
den Händen halten und fich mit großen, Dunkeln, harten Augen 
fo allegorifh-mythologifh verhext anſtarren, daß dem Tebhaften 
Beſchauer vom bloßen Zufehen die Seele aus dem Leibe und 
jenen Götterfratzen in die todtslebendigen Sehfterne fahren will. 
Und dann giebt e8 wieder an andern Orten ganze Haufen 
von Händen, Vögel mit Menfchengefichtern, Schlangen, die auf 
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Menſchenfüßen kriechen, Mumien auf ihrem Rüden forttragen und 
von einer Länge find, die einen ganzen Saal herumlangt. 

Endlih wirrfaalt, ſpukt und figurirt da eine unbefchreib- 
lihe Menge von andern Dingen, Geſchichten und Myſterien, 
die zum altsäguptifhen Phantafte-Ameublement ge- 
hören. 

Es wird auf die Dauer felbft einem Poeten und Bhantaften 
von alle dem zu viel, und allzu ägyptifch zu Muth. — Man weig 
zuleßt nicht mehr, bat man noch die alte Seele und den riftlich 
nordifhen Verſtand, wandelt man noch unter den Lebenden auf 
der Oberwelt, oder ift man verhext. So viel ift gewiß: das Tas 
geslicht wird von Jedem, der aus diefen Schauer» und Phantafies 
grüften hinauffteigt, mit einer Herzensempfindung, mit einer An- 
Dacht begrüßt, die allein Schon das Hinabfteigen reichlich belohnt. 


IH theile zum Schluß einige” intereffante und wichtige 
No tizen über die Gräber zu Theben, aus den ägyptiſchen Brie- 
fen von Lepftus mit: „Die Feldgräber von Theben erinnerten 
mich fogleich an die in diefelbe Zeit gehörenden Gräber von Bes 
nihaffen. — Sie entftanden in der zweiten Hälfte des 3. Jahr⸗ 
taufends vor Chriſto, unter den Königen der 11. und 12. Mas 
nethonifchen Dynaftie. 

Seit Rhamſes II. ging die Außere Macht fowohl, als die in 
nere Größe des Reiches wieder zurück. Nur aus diefer und der 
unmittelbar. folgenden Zeit finden wir auch die Gräber der 
Köntge in den Felſenthälern des Gebtrges. 

Zu Diefen liegt der Eingang jenſeits des Borgebirges 
von Gurna. Wild und öde fleigen dort zu beiden Seiten die 
Felswände auf. | 
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Nach langen Windungen, die auf großen Umwegen faft un- 
mittelbar hinter die hohen Gebirgswaͤnde des oben befchriebenen 
Afafivthales führen, theilt fih dad Thal in zwei Arme, 
von denen der rechte zu den älteften jener Gräber führt. 


Bon diefen find nur zwei geöffnet, beide der 18. Dynaftie | 


angehörig;, das eine Amenophis II., dem Memnon der Gries 
den, das andere feinem Gegenfönig Ai. Es liegt am äußerften 
Ende der langſam aufiteigenden Felsfhluht. Das Grab des 
Amenophis II. liegt mehr vorn im Thale, ift von größerer Aus- 
Dehnung, mit fhönen, aber leider fehr verfiimmelten Skulpturen 
bededt. 

Der linke Zweig des Hauptthals enthält die Gräber fa 
aller Könige der 19. und 20. Diynaftie (fiehe Seite 289). 

Oft, wenn der König bei Beendigung des Grabes nad) er 
tem Plane fih noch ungeſchwächt fühlte, wurden neue Korridore 
und Kammern in andern Richtungen ausgehöhlt und mit einem 
neuen, noch größern und prächtigern Pfeilerfaale gefchloffen, 
und diefem event. noch Heine Kammern zugefügt” 2c. 


„Bon fpäteren Monumenten find namentlich die Gräber 
aus der 26. Dynaftie des 7. und 6. Jahrhunderts v. Chr. be- 
mertenswerth. Diefe find im vor dern Theile jener Felfenbucht, 
zwifchen Gurna und dem Hügel Abdsel Gurna, in den fladen 
Boden gehauen, und werden vorzugsweife EL Afafin genannt 
(Seite 291). 

Schon zu Strabo's Zeiten war das alte Theben in meh⸗ 
vere Dörfer zerfallen, und Germanikus befuchte e8 aus Wißbe⸗ 
gierde und Ehrfurcht, wie Tacitus berichtet. 

Decius (250 n. Ehr.) if der Tegte hieroglyphiſche 
Kaifername, den ich in ganz Aegypten gefunden, in einer Dar- 
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ſtellung des Tempels zu Esneh. Hundert Jahre ſpaͤter zieht ſich 
ſchon der heilige Athanaſius in die thebaiſche Wüſte unter die 
dortigen chriſtlichen Eremiten zurüd, Das Edikt des Theo— 
doſius gegen das Heidenthum 391 nahm den ägyptiſchen 
Tempeln das letzte Anſehen, und begünſtigte das Mönchs- und 
Einſiedlerweſen daſelbſt. 

Seitdem erſtehen im ganzen Lande zahlreiche Kirchen und 
Klöſter, und die Grabhöhlen der Wüſte werden zu Trog— 
lotydenwohnungen für eine ascetiſche Eremitenbevölkerung. 
In einem Grabe von Gurna iſt noch heute ein Brief des heiligen 
Athanaſius, Erzbiſchofs von Alexandrien, an die orthodoxen 
Moöͤnche von Theben auf dem weißen Stud in fihönen Unzia- 
len, aber leider ſehr fragmentariſch erhalten, und beſonders liebte 
man es, alte Tempel in koptiſche Kirchen und Klöſter zu verwans 
dein, was ihnen zum Nachtheil und Bortheil zugleich gereichte. 
Man überzog oft die Skulpturen mit Nilerde. 

Noch jetzt ift ein großer Theil der Bevölkerung auf beiden 
Seiten des Nils koptiſch. 

Diefe Kopten find die Epigonen, die ächteſten unge- 
mifhten Nachkommen jenes alten Pharaonenvolkes, 
das ein Afien und Netbiapien erobert, und feine Gefangenen 
von Rord und Süd in die große Halle von Karnak vor Ammon 
geführt batte, im deflen Weisheit Mofes erzogen worden und ' 
dei deffen Prieſterſchaften griechiſche Gelehrte in die 
Schule gingen.“ — 0 Aegypte, Aegypte etc. (fiehe 299). — 


Am Schluffe feiner Briefe aus Aegypten giebt Lepfius die 
nachitehende Tabelle: 
Borgefchichtlich. 
Erhebung des Gotted Horus ayf Ofiris Goͤtterthron (Dendera). 
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Altes Reich, 


Dynaftie J. Auszug des Menes von This, der Stadt des 
Oſiris. 

Gründung von Memphis, Stadt des Phtah, durh Menes. 
Dynaftie IV. PByramidenbau des Cheops und Chephren. 
Dynaftie VI. Bereinigung der beiden Kronen von Ober⸗ und 

Unterägypten unter die Hundertjährige Regierung des 
Apappus. 

Dynaſtie XI. Tempel des Ammon in Theben, von Seſurteſen J. 
gegründet in der 12. Dynaſtie. Einwandernde Hykſos. 
Benihaſſan). 

Labyrinth und Mörisſee; Werke des Amenemha III. der 

12. Dynaſtie. 

Dynaftie XII. Einfall der Hykſos in Unterägypten. Vertrei⸗ 
bung der ägyptiſchen Herrſcher nach. Aethiopien. Herrſchaft 
der Hykſos. 


Neues Neid, 
Dynaftie XVI — XVIII. Amenophis 1. 
Tuthmoſis II. vertreibt Die Hykſos aus Abaris. — Serufar 
lem von ihnen gegründet. 
Amenophis IL, — Memnon und die Hingende Statue, 
Dynaftie XIX. Sethos I, (Sethofis, Sefoftris). 
Befiegung von Kanaan (Karnak). — Joſeph und feine 
Brüder, | 
Rhamſes IL, der Große. Mi-⸗Amun. Krieg gegen die Cheta. 
(Rhameffeum). 
Die ziegelftreihenden Juden (Theben). 
Kolontfatton Griechenlands von Aegypten aus. 
Menephtes. Auszug der Israeliten zum Sinai. 
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Mofes vor Pharao. Beginn der neuen Siriusperiode 
1322 v. Chr. 
Dynaſtie XX. Rhamfes II. Rhampfenit. Medinet-Habu. 
Dynaftie XXI. Scheſchenk I. (Schiſchak) nimmt Serufalem ein, 
Dynaftie XXV. Sabako der Aethiope herrſcht in Aegypten. 
Dynaftie XXVI. Pſammetich, der Griechenfreund, hebt die 


Kunſt. 
Dynaſtie XXVII. Kambyſes. 


Fugſor. 


Weiter bin ich nicht im Stande, den alten Plan 
der Gebäude von Luqſor zu verfolgen. Bald waren 
wir in einem Stall, bald in einem Hofe, bald in 
einer Hütte, um Säulen und Gemäuer mit Hiero⸗ 
glyphen zu fehen. Tauben und Hühner, Ziegen und 
Schafe, Kinder und Hunde verftörten wir bei unfe 
rer Wanderung, und was einen Menfhenmund 
hatte, fhrie und an um „Backſchieſch“. 

(Sahn-Hahn.) 


Die Wunderruinen ded Dorfes Lugfor (welches Wort im 
Arabiſchen jo viel als Paläfte bedeutet) Liegen an einer Stelle 
kaum fechzig Schritte, die Pylonen mit dem übrig gebliebenen 
herrlihen Obelisk mehrere hundert Schritte weit vom rechten Nil- 
ufer entfernt, welches hier, vollfommen flach, eine fruchtbare Ebene 
bildet, die fich mehrere Stunden weit bid zu dem am Saume ber 
arabifchen Wüſte liegenden Orte Medamöt hin erfiredt. 

Was fih dem von Kenneh den Strom binauffchiffenden Rei- 
fenden zuerft und vielverheißend präfentirt, ift ein Pracht: 
Portitus mit vierzehn über die Hälfte in Schutt vergrabenen 
Koloffalfäulen und einem Flügel von eilf Heineren in der Sronte; 
diefe wie jene Kolumnen haben noch ihr maflenhaftes Gebält. 


ö —U — —— —— 
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In der Abend» und Morgenbeleuchtung, aus der Entfernung 
vom andern Ufer gefehen, mit dem ftillen, breiten Strom im Bor- 
dergrunde, und vom arabifchen, im Dufte des Horizontes ver⸗ 
fhrwimmenden Gebirge eingefaßt, haben diefe Säulenhallen 
einen fo träumerifchrtdealifhen Charakter, eine fo 
magifhe Färbung, einen fo phantaſtiſch⸗maleriſchen 
Effekt, daß man eine Fata Morgana vor ſich zu fehen 
glaubt. So Hat fih eine Dichter⸗Phantaſie diefe ägyptifchen 
Märchenbauwerke geträumt, und num find fie Wirklichkeit geworben 
und ftehen in ungeheurer Maffenhaftigkeit vor dem trunfenen Blid, 
und find gleihwohl Dihtungen und Träume der alten 
Menfchenfeele in Feld gebildet und gebaut. 

Hier ift Die Kunſtſchönheit, nad der die Seele vergeblich 
im Norden ausgeſchaut hat, und ihre Magie zerrinnt wahrlich nicht 
in Luft, wenn man im Abend» oder im Morgenlichte zu dem 
Brahtportal von Luqſor herantritt, wenn man feinen, wie 


einen Achatſtein gefchliffenen und mit hieroglyphiſcher Kameenarbeit 


bededten Obelisken betaftet; — wenn und unter umbherliegenden 
Trümmern die Spiegelpofitur eines Rieſenhelms von acht Fuß 
Höhe aus Rofengranit in die Augen bligt; wenn unferm aus den 
Fugen weichenden Berftande, wenn unferen delirirenden Sinnen 
hinter der fchlanfen Spisfäule, deren gefchliffenes Byramidion im 
untergehenden Sonnenlichte flammt, ſich die Basreliefbilder der 
Pylonenwände in Burpurfchatten malen, und die leßten oder erften 
Strahlen der Sonne über die Enaksglieder der zerbrochenen, drei⸗ 
Big Fuß hohen Sranitbildfäulen binwegziitern, die zu beiden Sei⸗ 
ten eines Wunderthores gelchnt ſtehen. Diefes felbft iR 
zwifchen abgeftumpftien Pyramidenthürmen von ſiebenzig Fuß 
Höhe und zweiundneungig Fuß Breite noch zweiundfünfig Fuß 
hoch mitten inne gebaut, und bildet mit dieſen von Budwerlen 
bedeckten Bylonen den Eingang zu einem Gigantenpalafte, der 
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von Schlammhütten verbaut worden if, und deſſen Bortifus der 
Ballfahrer zu dieſen Kunftwundern aus der Ferne begrüßt. — 


Unter den Bildwerken in Zuafor fallt eine. Darftellung auf, 
in welcher ein Mann vier fette Kühe führt, die aus dem Ril 
bervorfteigen. Sie erinnern an Pharao's Traum. 

(Stnai und Golgatha von Straub) 


Der General Heilbronner befchreibt in feinem Reife- 
wert „Morgens und Abendland“ das Schlachtenbild auf 
der einen Pylonenwand folgender Geftalt: „Wie groß erfcheint 
jene Zeit ſelbſt im Berfalle, und wie lange bedurfte unfere Zeit, 
um zur Erfenniniß zu fommen, daß all’ ihr Bauwerk gegen jene 
erbabenen Werke nur Puppenſpiel ft! — 

„Dan vermuthet oft in der aͤgyptiſchen Mythologie nur 
Gegenftände grottesker und faft ſcheußlicher Natur, und fieht bier 
zu feinem Erflaunen die edelften Bildwerke, wahrhaft erhabene 
GSeftalten von Göttern und Kriegern, meiftens über Lebensgröße, 
fih in Schönheit und Grazie überbietend. — Ä 

„Wenn wir aber auch nichts fanden als das Schlachtbild 
auf dem einen Pylon in Luafor, fo würde fetne Anlage und die 
Bertheilung der Figuren hinreihen, um uns die höchfte Vorſtel⸗ 
fung von dem Zuftande der ägyptifchen Kunft zu verleihen. Die 
Wuth, mit welcher die ägyptifche Armee fih auf die Feinde flürzt 
und fle in ihre Feftung zurüdwirft, iſt vom höchften. Effet, und 
ein Bild, würdig von Heß entworfen zu fein. 

„Der fliegende König tft wie immer in koloſſaler, alles über- 
ragender Geftalt dargeftellt. Zwei muthige Roſſe ziehen den 
Wagen, in welchem er flehend einen ſtraff gefpannten Bogen ab» 
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ſchießt. Hinter ihm entfaltet ich die fliegende Fahne, fein Helm 
it mit dem koͤniglichen Diskus geziert; die Geftalt ift vol Muth 
und Feuer, malerifch fchön geftellt. Zu feinen Süßen liegt ein 
Löwe, und an den in vollem Laufe rennenden Pferden ift alles 
Leben und Geift, in Haltung und Form. Federn wehen auf ihren 
Köpfen und die Zügel ſchlingt fich der Sieger um den fchönen 
Leib. — Das Gewühl der Schladht tobt über Todten und Ber 
wundeten. Schreden erfaßt die Glieder der Feinde und ihre 
Roſſe. Jene werfen ſich in wilder Flucht Topfüber der Tiefe 
- eines Walles zu, der die Feſtung umfchließt. 

„Die Berzweiflung der Wagenlenker, das Stußen der Pferde 
vor dem Abgrund und das allgemeine vom heftigſten Gebränge 
der Fliehenden und Sieger erzeugte Hinabflürzen ift hier in harten 
Fels, in Gruppen und Szenen gemeißelt, die dem kühnften Pinſel 
Ehre machen: würden. Man glaubt das Wüthen des Kampfes, 
das Gefchrei von den Wällen, den verzweifelten Ruf der Weiber 
und Sreife auf den Thürmen zu hören. — Weit jeinen Schaaren 
voraus hat Mordluft den tapfern Feldherrn in die Feinde geführt, 
und die Haufen der Erfchlagenen um ihn gengen von feiner mörs 
Derifchen Kauf. Die Hegypter flellten ihre‘ Könige und Götter 
gern mit hohen Körperkräften begabt dar, und der mächtige Oſi⸗ 
ris erfiheint überall in übermenfchlicher Geftalt, wie er eine ganze 
Schaar feindlicher Köpfe, zu einem Schopfe vereint, in der linken 
Hand hält, während die Rechte eine Art ſchwingt, um ihnen die 
Hälfe auf einmal durchzuhauen. Alle Wände der Pylonen und 
Tempel find mit derlet hiftortfchen Bildern metftens heroifcher Na- 
tur überdedt, und man weiß nicht, fell man mehr die feurige Auf⸗ 
faffung bewundern, oder Die. Technik, die Friſche der Zarben, 
die unermeßliche Kunftfertigkeit, 


 Rurnar, 


Hier im Rilthal Leben; rings umher Erflarrung und Tod. — 
Das if das Borbild der Geſchichte Aegpptens und feiner Religion, 

Aegypten ift der RU mit feinen Schlammufern; das Andere if 
Selfen und Sand. — 

Aegypten iR eine Aufter, welche zwiſchen zwei Schafen au Afrika 
hängt, — (dem Igbifhen Gebirge und dem Mokattam). — 

Theben die heilige Pharaonenftadt — ein Chaos unverwüftliher 
Trümmer, ein NRäthiel in Steine verwandelt; ein zerriſſenes Blatt 
uralter, feltfamer Geſchichten, das Niemand vereinigen und leſen fann. 


Die ein in Melaucholie und WBahnfinn verfuntener Menſch die⸗ 
felbe Frage, über welche er verrüdt geworden it, immer wiederholt, 
fo Aegypten feine Sphinz in Koloſſen aufgeftellt zu Alleen, welche zu 
den Temyeln und Pharaonenpaläften in Karnak führen. — Wie ges 
waltig wirken diefe Maffen eben in ihrer Einförmigkeit! Bor den 
mächtigen Bylonen figen und ſtehen die koloſſalen ſtelnernen Sklapen 
mit den fanatifhen dumpf binftarrenden Befihtern. — In diefer ent- 
feglihen Ausdehnung zum Ungehenern über Maaß und Berhäftnig 
hinaus, und im ewigen Cinerlei hinbrütender Melancholie drinnen im 
Hofe ftehen umber in Tanger, einförmiger Trabantenreihe wieder an- 
dere fleinerne, ewige Knechte des Töniglihen Bebäudes, weiche no 
nad Iahrtaufenden gehorfam auf dem Raden den Gelfen tragen. — 
Dahinter, weiche Hallen thuen ſich auf! und mitten darin der Yeft- 
faal, deffen Dede ein Säufenwald emporträgt, deſſen Wände bebedt 
find mit bunten abenteuerlihen Böttern und Opferzügen und wunder- 
lihen Berzierungen uͤberall. 

Hier iſt ein Heinernes und wahrhaftiges Märden, ein 
Gedicht, das ihr mit der Hand angreifen Fönnt. Glaubt ihr no 
nicht an die Wahrheit der Boefie! 
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Und dieſe Gierogſyphen, find fie nicht wie Geiger, welche mit 
einem in Bett getauchten Violinbogen über die gefpannten Saiten 
fahren? Kann man das hören und kann man diefe Schriftzüge leſen? 
Was wollen fie bedeuten? — 





Zur Rube auch Du mit Sieroglyphen beſchriebenes Herz! 
(Julius Mofen. Bilder im Moofe.) 


Den Borfhungen von Lepftus zu Folge hieß Ap (mit 
dem weiblichen Artikel Tap, woraus die Griechen Thebe machten,) 
ein einzelnes Heiligthum in dem großen Reichötempel bes „Am- 
mon-Ra zu Theben. An ihn Tnüpft fick die ganze Gefchichte des 
ägyptifchen Reiches, feit der Erhebung der Ammonsſtadi zu einer 
der beiden Refidenzen. - 

Alle Dynaftieen wetteiferten in dem Ruhme einer Erweiterung, 


" Berfhönerung und Wiederherftellung dieſes Rationalheiligthums, 


nachdem es durch die Hykſos aus deren fünfhundertjähriger Herr⸗ 
fhaft fein Bauwerk auf unfere Zeiten gekommen ift — zeritirt 
worden war. — Diefer Reichötempel (zu Karnak), berichtet Lep⸗ 
fing, wurde unter der erften thebaifchen Reichsdynaſtie der 12ten, 
bei Manethös, von ihrem erften Könige, dem mächtigen Sefur- 
tefen I. im viertlehten Jahrhundert des dritten Jahrtaufends wor 
Chriſto (circa 2650) gegründet, und weifet noch jetzt in feiner 
Mitte einige.Trümmer aus der Zeit und mit dem Namen dieſes 
Königes auf. 

Nachdem dem erſten Könige der 17. Dynaſtie Amoſis im 17. 
Jahrhundert vor Chriſto die erſte Schilderhebung gegen die Hykſos 
geglüdt war, jo erbauten ſchon die beiden Nachfolger Amenophis 1. 
und Tuthmofis I, um die Reſte des älteiten Heiligthums 
einen ftattlichen Tempel mit vielen Kammern, welche die Cella 
umſchloſſen, und mit einem breiten Hofe, wie mit den zugehörigen 
Pylonen, vor welchen Tuthmofis I. zwei Obelisken aufſtellen ließ. 
Eine no weit glänzendere Erweiterung des Tempeld wurde im 
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15. und 14. Jahrhundert vor Ehrifto von den großen Pharannen 
der 19. Dynaftie audgeführt, indem Sethos 1. (melden Cham 
pollion irrthümlich Menephta genannt hat), der Bater des Rham⸗ 
ſes Mi-Amun in der urfprünglichen Are des Tempels, den mächtigen 
Pfeilerfaal anbaute, welcher Königsfaal genannt wird. Seine 
Skulpturen, welche alle Flächen bededen (theils erhaben, theils 
vertieft) wurden von den Racdfolgern und großentheils von 
Rhamfes Mt-Amun vollendet. — Bor diefes Hypoftyl wurde fpäter. 
noch ein großer hypäthraler, nur an den Seiten mit Säulengän- 
gen verzierter Hof von 270 zu 320 Fnß mit einem flattlichen 
Bylon vorgelegt. Das Haupt der 20. Dynaſtie, Rhamſes II., 
baute einen befonderen Tempel mit Säulenhof und Hypoftyl über 
200 Fuß lang, welcher nur ziemlich unfymmetrifch die Umfaſſungs⸗ 
mauer des äußern Vorhofes Durchfchneidet, und gründete in einiger 
Entfernung davon ein noh größeres Hetligthum für die 
dritte Berfon der Thebaifhen Zriade: den Ammons 
Sohn Ehenfu. Diefes Leptere vollendeten Die folgenden Könige 
feiner Dynaftie und die Priefterlönige der 21. Dynaftie. Aus 
der 22. ik Scheſchenk J. der Schiſchak der Bibel bekannt, welcher 
um 970 Jeruſalem eroberte, Stine aflatifchen Kriegszüge find 
an der füdlichen Außenwand des großen Tempels verherrlicht, wo 
er 140 überwundene Städte und Landfchaften in den ſymboliſchen 
Geftalten von Gefangenen vor Ammon führt, Unter ihren Namen 
findet fidh einer, den man. nicht ohne Grund für eine Bezeichnung 
des Reiches Juda halt, fo wie Die Namen mehrerer befannter pa- 
läftinenfifcher Städte. So weit alſo Lepfius im Extrakt. 


An einem paradiefiſchen Novembermorgen auf meiner Barke 
erwacht, ritt ich von Luqſor mit einem von dort mitgenommenen, 
billigen und befcheidenen Führer, Namens Mehemed Ali, welcher 
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franzoͤſiſch, ttaltentfch und auch etwas englifch verſtand, auf einem 
munter trabenden @felein, in: der glüdlichften und bewegteften 
Stimmung, welche ein Menſchenkind haben Tann, nad den Wuns 
derruinen’von Karnal, die eine halbe Meile von Luafor, und 
kaum eine achtel deutſche Meile vom Nilufer entfernt find. — 
Auf einer mäßtgen Bodenerhöhung und. über einen von Rie⸗ 
fenthoren umgrenzten Raum verbreitet, tn welchem eine mittelgroße 
Stadt nicht beengt wäre, Tiegen die prächtigften Kunſtwerke dieſer 
Erde, an welchen die Hoffahrt und Herrlichkett der mächtigften 
Fürftengefchlechter der alten Welt zwei Sahrtaufende gebaut hat, 
fo verwüftet, verfchüttet, zerfehmiffen und durcheinander geftürzt 
am Boden; — und zugleich erheben fih aus diefen markerfchüt- 


. ternden Trümmerftätten, aus dDiefem Erdbebengericht der 


MWeltgefhichte die Triumphthore, die 70 Fuß hoben 
Mauerumwallungen, die Obelistenund ein Wald von 
Riefenfäulen, mit fo gerüfletem, zu Hauf gefehaartem Stolze, 
mit. einer fo überivdifch vereinfamten, gloriofen Majeftät in die 
fchwetgfamen, ätherreinen Myfterien hauchenden Lüfte, daß e8 uns 
entfehteden bleiben muß, ob die JSahrtaufende Sieger ge 
blieben find, oder obihnen der Menſch in. jenen faft 
übermenfhlihen Werten Trog bieten gedurft! 


[4 


Iſt der Reifende ſchon vor den Ruinen in Medinet-Habu in 
Luqſor und vor den Memnonsfäulen in Berwirrung, tn tiefftes 
Nachdenken und tn Erftaunen gerathen, hat er fich vergebens auf 
Maßſtaͤbe und Anknüpfungspunkte, auf gewohnte Vorftellungen, 
Broportionen und Chablonen befonnen; — war er bis dahin auf 
einem ganz unbelannten Felde des Dichtens und Denkens, der 
Kulturgefchichte und des ganzen menfchlichen Seins, fo wandelt er 
auf den Trümmern von Karnaf wie in einer andern Welt, — 
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Diefe Zempelpaläfte, diefer Wald von ihurmhohen, 9 und 12 
Fuß im Durchmeffer haltenden, von. oben bis unten mit Stuly 
turen bedeckten Steinfäulen, mit einem Gebälle aus Steinblöden 
von 20 bis 25 Fuß Länge, auf welchen fih über dem Mittels 
fhiffe von 12 fechsundfechzig Fuß hoben Säulen noch ein zweites 
Stodwert von vierfeitigen Pfellern erhebt; — diefe immenſen 
Steinthore, von denen noch fünf an der Zahl aufrecht ſtehen, mit 
ihren abgeftumpften Pyramiden (Pylonen) in einer Höhe von 
60 und 80 Fuß; — diefe panrweife aufgeftellten &ranitobelisten 
und Kolofjal-Bildfäulen, die Granitgemächer, der Riefenfaal mit 
134 Säulen, — alle die Säulenhallen, die Säle, die Sphinx⸗ 
alleen, die 70 Fuß hohen pyramidal geneigten Mauerummwallungen 
mit ihren wunderpollsproportionirten Simswerken und Bildwerken 
in Stein, diefe unermeßlichen Bauten, ſcheinen nicht mehr die Er⸗ 
zeugniffe von Menfchenhänden und fterblichen Kräften, fondern die 
Thaten und Ydeen von Giganten und Zitanen! -— fie feheinen 
verwirflichte Kabeln, in Stein überfegte Mythen zu fein! — . 


⸗ 


Verglichen mit dieſen Rieſenmaſſen und Riefenmaßen, mit 
dieſer ſteinernen Traumwelt von Phantafiebauwerken, deren bloßer 
Anblick die moderne Einbildungskraft erlahmt, vor deren Studium 
der Bauverſtand unſerer größten Baumeiſter in die Pfanne ges 
hauen wird, erſcheinen felbft die Koloffalbauten der alten und 
neuen Römer nur gewöhnlich, bedeutungslos, ja dürftig und Hein. 

Was wollen die Kolonnaden von St. Beter, was der Dom 
felbft oder auch das Kolofieum, die Trajans⸗ und Antoninsfäule, 
wenn man fie an jenen Tempeln, jenen Säulen bemißt, von welchen 
jede einen maffiven, mit Basreliefs bededten runden Steinthurm 
darftellt, — was wollen die römifchen Triumphbögen be 
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fagen gegen das Hauptportal auf der Südfette zu Karnak, aus 
ſtulpirten Granitblöden auferbaut, mit Sranitkoloffen von 30 und 
40 Fuß Höhe geziert, von anderen Pylonenthoren flanfirt und 
eingeleitet von einer Allee, die heute noch aus 120 Eoloflalen 
Steinfphingen befteht, — während zum Nebenthore eine gleiche 
Sphinzreihe führt. Selbft das Sehen hilft bet diefen Bauwerken 
noch nicht zum Begreifen. Hier ift in ungeheueren Steinmaffen 
Seele und Geift, wie fonft nur in Bildfäulen ausgedrüdt; — 
das Erhabene und Anmuthige in den Proportionen von todten 
Wänden und Simswerken verföhnt. — 

Ebenmaß, Symmetrie, Einfachheit, die grandiofefte Ruhe und 
Sarmonie, Alles wird zu Karnak in den großartigften archi— 
teltonifhen Linten, Flächen, Maffen und Ornamenten 
angefihaut, welche irgend ein Bauwerk der Erde aufzuzeigen hat. 

Nichts ift an diefem fireng einhettlichen, einfachen, erhabenen, 
toloffalen und doch anmuthigen Bauftyl auf arabifche Weife ver: 
ſchnoͤrkelt, gezickzackt, verwirrt und kleinlich verziert. Keine un⸗ 
nuͤtzlich üppigen Beiwerke und Nebengedanken verdecken, ſchmälern 
und überwuchern die Haupttheile, die großen Gliederungen, die 
Maſſen und den impoſanten Eindruck der Totalität. 

Die Idee des Baumeiſters und ſeine Intentionen liegen 
mathematiſch geregelt, ruhig und klar, — durch nichts unterbrochen 
und getrübt vor Das Prinzip dieſer altägyptifchen Baukunſt tft 
nur Mathematit und Kryſtalliſation; — die Grundform ift 
die der Pyramide überall. Alle Mauerwerke, Tempelwände, 
Pylonen und Pforten neigen fih pyramidal; und mit einem Py⸗ 
ramidion iſt auch der Obelisk zugefpißt, welcher nur als die 
Blüthe, der höchfte Witz und Blitz der Pyramidenmaffe erfchetnt. 

MWundervoll einfach und großartig iſt das Simswerk 


. überall angewendet. Es hat fein Karnieg nur drei Glieder, die 


Tafel, die Hohlkehle und den Stab, das ift eine halkgunde 
28 
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Wulſt, mit welcher lebtern alle fcharfen Eden und Kanten der 
Bände dergeftalt eingefaßt und eingerahmt find, dag die Mauer- 
flächen wie ungeheure Füllungen erfcheinen und wie wenn fle in 
bie Maſſen hinein vertieft find. 


Man kann fein Auge, feine Sinne nur allmälig zu dieſer 
unerhörten Welt von Proportionen, Maßen und Formen, zu. diefen 
grandios ardhitektonifchen Evolutionen von ungeheuern Werfflüden 
erziehen. Ju den erften Augenblicken und Stunden ift das Men- 
fhenfind von alle dem, was bier auf Seele und Geift einftürmt, 
überwältigt — vernichtet und wie von Sinnen gebracht. Solchen 
Sturmeindrüden, ſolchen Kunftthaten gegenüber hält das moderne 
Kunſt⸗ und Kulturgewtfien nicht Stand. — Hier vergeht den Klei⸗ 
nigfeitöfrämern, den fonventionellsausftaffirten Geſchmacksmaͤklern 
von Heute, — den abftraften Dialektifern, die fih das Konkrete, 
weldhes nur in Seele, Sinnlichkeit und That ermögligpt ift, auf 
den Kopf zu fagen: Hören und Sehen! — 


Für die detatllirtere Schilderung von Karnak ſchreibe ich 
wohl am beften die Notizen meines Zagebuches ab, welche ich an 
Ort und Stelle machte, und Schritt für Schritt. 

Was man fpäterhin und zu Haufe aus folchen erften augen- 
plidlihen Sturm» und Drangempfindungen zufammenftylifirt und 
forrigirt, verliert nothwenbdig die erſte Friſche und Unmittelbarkeit 
der Auffaffung und gewinnt in Stelle. der rhapfodifhen Natür- 
lichkeit und Divination eine abftrakte, blafle, todte Einheit, eine 
aus Lektüren zufammengeflidte Bollftändigfeit, die keinesweges 
förderlich oder erbaulich zu wirken pflegt. Zu dem nordweftlichen 
Miefenthore von Karnak führt eine Allee von 104 gelöpften 
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Sphingen, zumeift aus fehr verwittertem Geftein. Das Thor 
felbftift über alle Begriffe großartig, maffenhaft, 
originellund ſchön! — Es Hildet eine abgeflumpfte Pyra⸗ 
mide aus vollkommen forgfältig behauenen und fo gefugten harten 
Sandfteinwerkftüden aufgeführt, mit einem herrlichem nur r wenig 
befhädigten Geſims. 


Das ganze Bauwerk erfcheint fo wohl konfervirt, daß man ihm 
nur um feiner originellen Majeſtät willen die Sahrtaufende feines 
Alters abzumerfen vermag, die unter einem fo ewig gleichen Him⸗ 
mel an den Felsmaſſen wie eben fo viele Sahrzehende an nordifchen 
Bauwerken vorüberziehen. 


Unter dem Simswerk am Fries fieht man das flehende 
Symbol diefer Thore: eine Kugel mit zwei aufgerichteten Schlans 
gen in Basrelief abgebildet, und darüber ein ausgebreitetes uns 
geheures Flügelpaar, deſſen Spiken beinahe die Enden des Simfes 
berühren, fo daß durch diefe Bildnerei die Flaͤche des Frieſes ver⸗ 
ziert wird. — 


An beiden Seiten diefes äußerften Thores befinden fich die 
Subftruftionen der Bylonen, von denen e8 flanfirt wars; an ihnen 
find prächtige Skulpturen von lebensgroßen Basrelieffiguren mit 
ausgemeißelten Gefichtern zu jehen. — Die architektoniſchen Ver⸗ 
hältniffe, Linien, Maffen, Gliederungen und Eontrebalancen des 
ganzen Baumerfes find wunderwürdig einfach, grandios und im⸗ 
pofant. Der Charakter des Bauſtyls ift triumphatorifch 
ſchön, das Thor fkebt fo felfenfeft, ruhig, maflenhaft gegründet, 
und fteigt Dod fo wunderbar ſchön und verfüngt, fo ſchlank und 
leicht, ja fo gloring In die Luft, Daß es wie ein ungeheurer 
fortflingender Trompetenftoß wirft, durch welchen der 
Einbildungstraft die folgenden Ruhmeshallen und Tempelpaläfte 
für alle Jahrtauſende angemeldet find. 
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Hier oder an keinem Orte begreift die Seele, daß und 
wie die Baukunſt eine verſteinerte Muſik ſein und genannt 
werden darf. 

Man kann dies Thor für einen vollkommenen Typus und die 
anſchaulichſte Einleitung aller pharaonifchen Prachtbauten gelten 
laſſen, fo wunderfhön und inftruftiv zugleich ſtellt fich feine Maſ⸗ 
fen» und Tormenharmonie dar! 

Mir zitterte jede Fiber, wie ich durch diefe Pforte ging, ob 
ich auch der fommenden Wunder würdig fein möchte. Man zagt 
bier vor der himmlifchen Gewalt, weldye der Seele durch die höchſte 
Schönheit angethan werden fann! — 

Iſt nun diefer Sdealismus, diefe natürlich-übernatürliche Be 
geifterung der Menfchenkreatur für eine materielle Schönheit, für 
eine in todtem Stoff abgefpiegelte Harmonie und Weltölonomie, 
tft fie nicht ein hehrer Fingerzeig unferer göttlichen Abkunft, unfe 
rer Seelenunfterblichkeit, — und ift diefe felbft nicht die fchönfte 
Ausdentung diefes Lebenstraumes von Erde und Staub! — 

Sa, es liegt und wirkt eine Religion auch in den fchönen 
Künſten: in dem richtig behauenen und zum Ganzen gefügten 
Steine, in der Mathematik, dem natürlichen Ebenmaß, der Sym⸗ 
metrie und Harmonie der Töne wie der Formen, überall. — Ih 
hatte das Längft gelefen, gedichtet und gedacht; aber hier auf Kar: 
naks Bauwundern habe ich es in tieffter Seele, im Gewiffen em» 
pfunden, eingefleifcht und geglaubt! — | 

Wir treten aus jenem Thore zunächft in ein kleineres ein- 
ſtöckiges Tempel- oder Palafgebäude: allda find Säufen mit 
Prachtknäufen wie Zulpenblätter anzufchauen, fchöne Skulpturen 
an allen Wänden, flach gehaltene Basreliefs, die aber nicht wie in 
den Königsgräbern in Die Wandfläche vertieft find, Gemächer von 
Souterraing, in welche durch eine Art won Kellerlöchern das Licht 
hineinfällt (ordentliche große Fenfteröffnungen nach nordifcher Art 
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habe ich bis jegt in keinem Palaſte oder Tempelgebäude bemerkt, 
und ein zweites Stodwerk kommt nur in dem Heinern Balafte 
von Medinet-Habu vor). 


Wir Ichreiten durch ein zweites Prachtportal mit wohlerhaf- 
tenen Pylonen, ganz wie das Thor in Lugfor anzufchauen. Dop⸗ 
pelte Säulengänge rings um den Hof; im zweiten Hofe ein Schutt, 
der bis an die Mitte der Säulen hinanreicht. 

Ich befteige die Plattform des Thors. Die Dedfteine find 
15 Fuß (9 gewöhnliche Schritte) lang, 2 Fuß did und 3 Fuß 
breit. Es täufchen bier alle Maße und Berhältniffe, fie erfcheis 
nen wegen der Verjüngung, des Ebenmaßes und der allgemeinen 
Koloffalität viel Heiner, wie fie in Wirklichkeit find. 


In den Dedfteinen finden fih haufig Fußſohlen mit den 
Zehen fkulpirt, eben fo Vertiefungen für Metallflammern, wie in 
Medinet-Habu; die letztern fcheinen aber nie vorhanden geweſen zu 
fein, wenn man erwägt, wie unverlept und ſcharf gejchnitten Die 
Höhlen geblieben find. 


Wir wenden und jept zur Nilfeite der Bauwerke hin; bier 
giebt es pyramtdal geneigte Koloffalwände von 70 Fuß Höhe, 
Es if das Ganze ein Komplerus von Tempeln, Paläften, Pylo⸗ 
nen und Umwallungsmauern in einer Ausdehnung und Maffenhaf- 
tigkeit und in einem fo erhabenen Styl, daß man gegen Heinliche 
Berwunderungen und bloße Kuriofitäten für zeitlebens abgehärtet 
wird. Die Hebnlichkett diefes ägnptifhen Pyramidenſtyls 
mit dem der altmexikaniſchen Gebäude dringt fih unab- 
weislich dem unbefangenften Beichauer auf, und wenn man bes 
denkt, daß fich dieſe Pyramidenform in der indiſchen Architektur, 
daß fle fih in den fogenaunten „Moratid“ (den Maufoleen eini- 
ger Südfee-Infulaner) vorfindet, daß fie der Kern der Deutfchen 
Munſterthürme if, fo Scheint fie wohl nicht minder in ber 
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menfchlichen Seele und Organtfation begränbet, wie im kry ſt al⸗ 
liniſchen Geſtein. 

Die Frage nach dem Zweck der aghytiſchen Pyramiden, nach 
ihrer Form, Nothwendigkeit und äſthetiſchen Oekonomie iſt alſo 
wohl eine Frage nach der Idee, der Oekonomie, der Bildkraft und 
den Formen der Natur ſelbſt! 

Die landſchaftliche Umgebung, — die Nilniederung, das ara⸗ 
biſche Gebirge von der entgegengeſetzten Seite find jo prächtig, ha— 
ben einen ſo mythologifch-idealen Charakter, daß man bei wachen 
Muthe nicht aus Träumen und verwirklichten Operndelorationen 
herauszufommen vermag. — Schaf: uud Ziegenhirten fiehbt man 
zu jeder Tageszeit mit ihren Thieren zwifchen den Ruinen. Eine 
Heerde von jungen Kameelen, von Efeln und Rindern, die am 
Morgen über die mit zerftreuten Palmen beflandenen Trümmer, 
durch offene Höfe und Säulengänge zur Weide getrieben wurden, 
und Araber mit Kameelen, die eine Laſt Datteln nah Luafor 
führten, und denen wir felbft etwas abfauften, gaben die Staffage 
- für diefe Ruinenlandfhaft, die ohne Gleichen auf dem weiten Er- 
denrund if! — 


Die Eoloffalen Quadern, von 31/, bis zu 6 Fuß Länge und 
von 1!/, bis zu 3 Fuß Die, find aller Orten forgfältig behauen 
und.ohne Mörtel auf das Alkuratefte zufammengefügt. 

Die franzöfliche Expedition unter Denon hat diefen Mauer- 
werfen eine große Inſchrift eingemeißelt. 

Bei diefer Gelegenheit wird zur allgemeinften Orientirung 
bemerkt werden müflen, daß der Grundriß diefer Tempel: und Pa⸗ 
laftbauten zu Karnak, zufammt ihren Umwallungen, wie fie Durch 
die nach allen Seiten noch vorhandenen und ſich gegenüberftehenden 
Shore bezeichnet find, ein Oblong von 2000 Fuß bildet, welches 
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bie vierfache Breite in fih faßt und genau von Nord⸗Weſt nad 
Süd⸗Oſt gerichtet tft... 


Mitten im größten Hofe tft von zwölf Koloffalfäulen nur 
noch eine ftehen geblieben; fie hat nad) meiner Armipannung ges 
meffen, die genau 5Y/, Fuß beträgt, 28%, Fuß Umfang, alfo im 
Durchmeffer 94/5 Fuß. Sie ift wie alle andern Kolumnen aus 
Sandſtein⸗Werkſtücken (Trommeln) von ungleicher Dice zufammen- 
gefeht, deren ich 27, bei anderen Säulen nur 15 gezählt. 122 
Säulen, welche je einen Umfang von 27 Fuß und eine Höhe von 
40 Fuß haben, tragen das Gebälfe im fogenannten Königs» oder 
Niefenfanle, in den man von jener einfamen Säule aus wie in 
einen Wald von fleinernen Maftbäumen hineinfhaut. Das Mittel: 
Schiff diefes Gigantsnfanles aber zeigt eine Reihe von 12 Säulen, 
deren Umfang je 36 berliner Fuß, alfo 12 Fuß Durchmefler und 
His unter der Architrav eine Höhe von 66 Fuß beträgt. Der ganze 
ungeheure Saal mißt 164 Fuß in. der Breite, in der Länge aber 
320 Fuß. 

Die Anzahl aller Säulen in dem größeften Saale it alfo 134 
Stück. — Die zwölf mächtigften tragen auf ihrem Gebälfe aus 
Felsblöcken von 20 bi 25 Fuß Länge zufammengefept, noch ein 
zweites Stodwerf von vierfeitigen Pfeilern, — die 
aber nur in einer Reihe ftehen geblieben find und mit den Säulen 
von 66 Fuß, eine Zotalhöhe von etwa 100 Fuß bilden, wenn das 
nicht unter der Wirklichkeit tarirt ift, die in ſolcher Entfernung 
und Verfüngung nothwendig täufcht. 

Die Säulenfchafte find volllommene Cylinder; die Knäufe 
haben die Form von Tulpenkelchen, deren Blätter zwar ſkulpirt, 
aber doch nur Außerlich und andentungsweife modellirt find. Alle 
Gebaͤlke, Wände und Säulen, die bi8 auf ein Paar umgeflürzte, 
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ein Paar von ihren flarlen Nachbarn im Fallen aufgehaltene, und 
neun der Quere zerborftene, Alle aufrecht flehen, find über und über 
mit Eoloffalen Basrelief-Figuren und Hierogiyphen bededit, fo daß 
man faum eine handgroße Stelle auffinden kann, wo nichts ge⸗ 
bildſchnitzt iſt. Die Gefihter der Figuren, deren Ausdrud nicht 
bloß flereotyp, fondern oft lebendig, individuell und zugleich 
typiſch edel ift, find hier großentheils konſervirt. 

Der Schutt hat fih glüdlicherweife in diefem von Säulen 
walddunteln Saale felten über die Sodel hinaufgehäuft; aber die 
Werkftüde über demfelben gehen an vielen Säulen einer 
Auflöfung entgegen, die beflagenswerth if. Die Waſſer 
des Nil feinen doch von Zeit zu Zeit dDiefen Wunderbau erreicht 
und eine Feuchtigkeit zurüdgelaffen zu haben, welche den Sandſtein 
die Zahrtaufende hindurch verzehrt. 

Aus dem Borhofe gewinnt man eine Perfpektive durch Saͤu⸗ 
Ienhallen und aufeinander folgende Thore, die zum Heiligtfume 
leiten. Diefer große Zugang führt mitten durch den Riefenfaal 
hin; aber Seitenwege, welche nicht minder herrliche Thore hatten, 
mündeten mit ihren PBortiten von Säulen und Koloffen in die 
Hauptftraße ein. Wir folgten ihr, fie hatte uns durch Die erften 
Bylonen in den erften Vorhof gebracht, der zur Linken einen Por⸗ 
tikus, zur Rechten einen abgefonderten Tempel bat. Wir Tamen 
dann an jener zuvor befchriebenen einfam ftehengebliebenen Säule 
vorüber, die auf ſechs zu Boden geflürzte und zertrümmerte Kame⸗ 
raden herabſchaut; dann Durch ein zweites ganz zertrümmertes, wie 
ein Bergſturz anzufhauendes Pylonen-Paar, vor welchem einft 
Koloſſe Wache hielten, zu den Riefenfäulen des Konigsſaals. Aus 
diefen Hallen traten wir durch zwei 60 Buß hohe Obelisken, von 
denen nur der eine fehr Beichädigte aufrecht ſteht, der andere aber 
zerbrochen am Boden Liegt, wieder in einen mit Koloffen geſchmückt 
gewejenen zertrümmerten Portikus, und abermals durch ein drittes 
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Pylonen⸗Paar in eine zweite zerftörte Säulenballe mit zertrüm- 
merten Koloffen und einem größeren prächtigen Obelisten-Paar 
von 70 Fuß Höhe, von denen wiederum nur Einer aufrecht er- 
halten und glüͤcklicherweiſe wenig bejchädigt worden if, — zur 
Pforte des Tempelſaales, der das Heiligthum umfängt, welches 
in zwei mäßig großen, von gefchliffenen röthlichen Granttblöden 
erbauten Gemächern befteht. 

Auch in dies harte Material find 1%/, Fuß hohe Basreliefs 
hineingemeißelt und bemalt; die Dede ift mit goldenen Sternen 
auf blauem Grunde gefhmüdt. — Die Pforte des Heiligthums 
befteht aus fchwarzem Granit; und vor derfelben flehen zwei nur 
an den Spitzen befchädigte Granit⸗Obelisken von etwa 25 Fuß 
Höhe, die ſich merkwürdigerweiſe dadurch auszeichnen, dag jede 
ihrer Seiten mit drei relief gearbeiteten tulpenförmigen Blumen 
geziert ift, deren Stengel über die ganze Länge der Spibfäule fort⸗ 
gehen. Ein zweites Beifpielvon Basrelief-Berzterun- 
gen auf Obelisten liegt meines Wiſſens nicht vor. Die 
Hieroglyphenſchrift ift an allen vertieft, wie an einer Kamee. 

In der Rähe diefer fabelhaft anzufhauenden Granitkammern 
ſah ich auch in den Trümmern eines Kabinets eine Art Divan aus 
Stein, und auf demfelben enge nebeneinander fibend, zwei bis zu 
den Armen zerbrochene Kolofle, das Ganze aus einem ungeheuer 
Block von weißem feinem Kalkſtein gehauen. Ueberall ſchauen 
aus Schutt und Trümmern Köpfe und Gliedmaßen von ganzen 
und zertrümmerten Steinkoloffen oder Säulen hervor. Ein Bein 
von geſchliffenem Granit maß bis zum Knie 64, Fuß. — An 
einem von den vielen Portiken fah ich viele Karyatidenkoloffe 
von Sandftein, mit auf der Bruft gefreuzten Händen bis an Die 
Elidogen im Schutt. — Der bloße Staub bildet an manchen 
Orten Maflen, in die man faft bis zu den Knieen verſinkt; an an- 
dern Orten muß man halb ausgetrodnete Tümpel mit Binfen paſ⸗ 
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ſtren; dann wieder über ganze Berge von Schutt und Geroͤlle, von 
Steinblöden, zerbrochenen Säulen, Koloſſen und Obelisken hin⸗ 
wegklettern, ſo daß man vor Anſtrengung und Alteration, von der 
Unmaſſe tumultuariſcher, tief in die Seele ſchneidender Eindrücke 
und unerhörter Szenerieen kaum noch feiner Sinne mächtig zu 
bleiben vermag. 

Die Riefenhalle ausgenommen, welhe von Schutt und 
Trümmern ziemlich frei geblieben ift, wenn auch viele Säulen über 
den Sodeln fehr tief von Feuchtigkeit angefreflen find, thürmen 
fich Trümmer über Trümmern, Jahrhunderte über Jahrhunderten, 
ähnlich den verfchiedenern Erdſchichten, welche die Suͤndfluthen ab- 
gelagert haben, und die wiederum von den vulfanifchen Erdrevo- 
futionen durchbrochen und durcheinander geworfen find; — und 
fo if denn Karnak derjenige Schauplab diefer Erde, welcher die 
tieffte und troftlofefte Melancholie erwedt; das Sinnbild eines 
Weltunterganges, einer Nichtigkeit alles irdifchen Seins, welches 
den fefteften Geift erfchüttert und verwirrt, ein Zeugniß von That- 
fachen, durch welche die Seele zermalmt werden muß! 


Unter alle dem Ruinen-Chaos findet der Forfcher bei längerem 
Aufenthalte gleichwohl noch alle Hauptbauwerke und den ganzen 
Plan. Unter den Zempelreiten der großen Umwallung ift auch ein 
Typhonium aus römifcher Zeit ziemlich gut konſervirt. — 


Jenſeits der Granitgemächer geht e8 wieder weiter fort aug 
einem Portikus in den andern bis zu dem Thor, durch welches das 
Zempelgebiet gefchloffen wird, und welches, wie fhon bemerkt, den 
Eingangspylonen von der Nilfeite geriau gegenüber gebaut ift. 


In diefen weiten Räumen trifft man auf Bauwerke aus allen 
Sahrhunderten, alfo von wefentlich unterfchiedenem Styl, auch von 
einem ſolchen, welcher Privatwohnungen erkennen läßt, die von den 
Neifenden fo benugt worden find. Man zeigt die Küche und das 
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Schlafkabinet von Lepfius, mit wohlerhaltenen Decken, wenn auch 
ohne Fenfteröffnungen, was wenig zu fagen bat, da man die Räume 
nur eben zum Schlafen benußt. — 


An einer Säule in diefen Bauwerken aus fpätern Zeiten, wo 
man durchaus modern gearbeitete Säulen antrifft, fieht man auch 
den Namen Champollions in eine Säule gravirt. Auf dem 
Bruchftücd einer granitnen Koloſſalbildſäule vor einem Portikus, tn 
der Nähe der Memnonsfäulen, findet fih der Name Belzoni's mit 
der Sahrteszahl 1816 eingehauen. An diefer hinteren Seite der 
Ruinen von Karnat bemerkte ich auch zum erftenmal Quadern, die 
mit Mörtel verbunden find. | 


Wir nahmen nunmehr unfern Rüdweg zu einem Thore von 
Granit. — Zuvor fah ih noch vor einem zerftörten Portal drei 
verſtümmelte Koloffe in fißender Stellung von einigen 20 Fuß 
Höhe aus weißem und rothem Kalkſtein gemacht. 


Jenes Prachtthor ift aus Toloffalen Granitblöden aufgerichtet, 
welchen die Bildniffe und Gefchichten des böfen Gottes Typhon 
eingemeißelt find. Bor dem Portal an der Binnenfeite ftehen noch 
zwei Koloffe ohne Köpfe und gleichwohl einige 20 Fuß hoch. Bon 
diefem Granitthor führt nach Luqſor eine zweite Allee von 120 
ſehr verwitterten Sphingen, die etwa 12 bis 15 Fuß Länge, aber 
feine Köpfe mehr haben, da fie ihnen von Eopflofen Bilderflürmern 
und Barbaren forgfältig abgefägt worden find. Trob alles Spä- 
heus konnte ich nur noch einen fehr befchädigten Mädchenkopf ent 
decken. General Heilbronner fagt von diefen Sphinzen Fol⸗ 
gendes: „Die Widderköpfe auf den Sphingen find voll Treue und 
Wahrheit; — einen unverlöfchlichen Eindrud machen aber zwei 
Mädchen-Sphinze, — das Bollendetfte und Erhaltenfte was ich 
von ägyptiſcher Plaſtik geſehen. Der fchalkhafte Blick der Einen, 
mit dem fehönften edelften Ausdrud des Gefichtes, wäre des Bil- 
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des einer Kleopatra werth und nimmt fih zwifchen all dem über 
menſchlich Großen, und unter den flupenden Proportionen der 
Zempel von Karnak um fo reizender aus. Wenn eiwas geeignet 
ift, in Europa einen beffern Begriff von ägyptifcher Skulptur zu 
erzeugen, fo wäre es eines diefer rathfelhaften Frauenbilder von 
Stein.” Die Bhilofophen des Oſtens, gewöhnt die ganze Schöpfung 
als die Wirkung einer gewiffen myfteriöfen Zeugung anzujehen, er⸗ 
dachten die Sphing und vereinigten in ihr die männliche und die 
weibliche Natur, als das Symbolum der fchöpferifchen Kraft. — 
Der ſchöne Frauenkopf, in welchem aller Liebreiz konzentrirt if, 
auf dem ſchlanken Leibe des zum Sprunge bereit liegenden Löwen, 
giebt für die Einbildungskraft, die in natürlicher Naivetät über den 
Unterfchted der menfchlichen und thierifchen Bildung hinwegſchaut, 
ein herrliches Bild. — 


Die Sonne neigte fih ſchon zum Untergange da hatte ich 
noch ein BildfäulensAbenteuer, was die Fabeln des Tages ganz in 
deren Stun und Prinzip befchloß. 


In einem trodnen Graben bei einem Hügelabhange, faßen 
da in der ungewiffen Abendbeleuchtung eine Mafle von dunkeln 
fhauerlichen Hexen, wie es mir ſchien. Als ich von meinem Thier 
geftiegen näher herzuging, waren es einige 20 Stüd halbver- 
ſchuͤttete aber aufrecht beiſammen ftehende Bildfäufen aus fhwarz- 
blauem Granit. Die Löwenköpfe diefer Idole deuten auf die 
Göttin Bubaftis oder Paſcht. — Diefe Bildfäulen von nidt 
viel über Lebensgröße trifft man mehr und minder erhalten am 
häufigften von allen andern Götterflatuen an. — Sie lagen in 
Luqſor und unwelt der Memnonsfäulen auf dem Felde umher; 
aber felhf die Antiquare und Mufeen fcheinen bereits der alten 


445 


Götter überbrüffig zu fein; und fo gelten fie fortan nur für Feld- 
feine. Wenn der belebende Glaube, die begeiftigende, 
Thöpferifhe Idee entwichen find, binterlaflen fie nur den 
todten Stoff, den Materialismus, eine moderne Ber- 
fandes- und Werleltags-Philofophie! 

Sic transit gloria mundi. — 


Alt-ägyptifche Sprache und ihre Hieroglyphenſchriſt. 


Da eine Menge von Lefern wenigftens einen allgemeinen 
Begriff von der Möglichkeit, ägyptifche Hieroglyphen zu 
entziffern, haben wollen, fo gebe ich in Nachftehendem über dieſe 
Materie einen kurzen Auszug, welcher der deutfchen Bearbeis 
tung eines franzöfifhen Wertes durch den Dr. C. A. Mebold 
von mir entlehnt worden tft. 


„Durch die Inſchriften aus allen Epochen Aegyptens ſtellt ſich 
der Gebrauch deſſelben National-Idioms heraus. Eine Menge 
Urkunden bürgerlicher Verträge oder Schriften von mannigfaltigem 
Anhalt, die einen älter als Mofes, andere mit den römifchen Kat- 
fern gleichzeitig, find in der nämlichen Sprache verfaßt. Bor den 
Gerichten war auch zur Zeit der griechifchen Herrfchaft nur der. 
aͤgyptiſch gefihriebene Vertrag rechtskräftig und die griechifche Ab» 
ſchrift reichte nicht hin. — Noch unter den Römern waren die mit 
den Mumien in die Särge gelegten Gebete ägnptifch geichrieben. 
Die Bapyrusrollen in unferen Mufeen erhärten diefe Thatfache. 
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Das Zeugniß der.Monumente wird unterflüßt durch die alten 
Autoren; Plutarch meldet, Kleopatra, die lebte Königin Aegyp⸗ 
tens, babe ohne Dolmetfcher den Fremden Antwort ertheilt, 
während einige der Könige ihrer Vorfahren fih faum die Mühe 
genommen hatten, die äguptifche Sprache zu lernen. St. Hieros 
nymus gedenkt der äguptifchen Sprache öfters in feinen Schriften. 
Er erzählt, St. Paul, der Eremit, habe griehifh und ägyp- 
tiſch gleich gut verftanden, St. Antonius habe nur ägyptifch 
geſprochen. — Bis zum Einbruch der Araber war die ägyptifche 
Sprache in Aegypten im allgemeinen Gebrauch. Die Litaneien 
und andere Gebete waren griechifch und aͤgyptiſch, die Abfchnitte 
aus der heiligen Schrift wurden griechifch gelefen und den Gläus 
digen ägyptifh erläutert. — Alle gegenwärtig unter den ägyp- 
tifchen Chriften gebräuchlichen theologifhen Bücher find ägyptifch 
und arabifch gefchrieben. Die ägyptiſche Kirhe Hat ung 
Die ägyptifhe Sprache His in die Mitte des ſieb— 
zehnten Sahrhundert3 aufbewahrt. 

„Als Pater Bansleb auf Befehl Ludwig XIV. die Levante 
bereifte, ſah er denjenigen chriftlichen Priefter, der, der Letzte von 
Allen, in der ägyptifchen Sprache noch etwas bewandert war, 
Wenige Sprachen hatten wohl diefe ftete Fortdauer von minde 
fiend 4000 Jahren. Es verftehbt fih natürlih, dag wir 
bie fogenannte foptifhe Sprache mit der ägyptifchen 
für identiſch halten. 

„Wer könnte auch vernünftiger Weiſe daran zweifeln nach 
den von Renaudot, Jablonski, Barthelemy und in unſeren Tagen 
von Quatremere und de Sacy geſammelten Beweiſen? Eine neue 
Maſſe ähnlicher Zeugniſſe ergiebt ſich aus den Arbeiten des jüns 
gern Champollion über die noch exiſtirenden Monumente des 
alten Aegyptens und aus der ſehr großen Zahl von Beiſpielen in 
feiner ägyptifhen Grammatik. 
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„Werden die alten Texte in Hieroglyphenſchrift nach Cham⸗ 
pollion's Alphabet Zeichen für Zeichen in koptiſche Charaktere 
umgeſchrieben, ſo bringen ſie regelmäßige Worte und Redensarten 
der koptiſchen Sprache hervor, die alſo, da fie ſich auf den aͤlte⸗ 
ſten Monumenten Aegyptens findet, Teine andere fein kann, als 
die ägyptifche felbft. 

„Und nicht allein Diefe Worte und Redensarten find es, die 
auf's augenfälligfte die Identität diefer nur dem Namen nad) 
verfchledenen Sprachen erbärten, fondern auch die Elemente der 
Sprachen, ihr innerfter Organismus, ihre Artikel, Präpofitionen, 
Fürwörter 2c,, die im Koptifchen in griechtfchen Schriftzeichen wie 
vor Alters auf den Monumenten in heiligen Zeichen gefchrieben 
find, — 

„Der grammatifche Bau der ägyptiſchen Sprache war fo, 
daß er fie gegen Verderbniß und Zerfall ſchützte, gleichwohl die 
Einführung fremder Wörter in das gefprochene und gefchriebene 
Idiom nicht verhindern konnte. — BDiefe Aufnahme exottfcher 
Wörter in Wurzeln, Bor: und Nahfehungen, ohne fle ihren Res 
geln zu unterwerfen, war für ihre zweite Periodeſcharakte— 
riſtiſch. Die griechifchen Wörter verfchafften ſich unter der ma⸗ 
zedoniſchen Autorität Eingang. In dem mittlern Theil der 
Inſchrift von Rofette fleht ein griehifhes Wort in 
aägyptiſchen Charakteren. 

„Die ägyptifhe Sprache ift in ihren Urwörtern einftlbig. 
Dies Prinzip gilt ohne Ausnahme. Jedes Wort von mehr als 
einer Silbe ift ein abgeleitetes oder zufammengefebtes Wort, Ein 
einfilbiges Wort kann 42 Umwandlungen durchmachen, als eben 
jo viele Modiflkationen der WurzelBorftellung, die ihm zu 
Grunde liegt. 

„Der Sinn jedes einfilbigen Wortes wird verändert durch 
Zugabe anderer Monofyllaben, als flehender Zeichen von Gat⸗ 
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tungen, Zahlen, Perfonen, Modi und. Zeiten. Diefe Begeich- 
nungen, durch welche Die Wurzel nach und nach in den Zuſtand 
des allgemeinen Nennworted, des abſtrakten Nennwortes, des 
Mennwortes der Handlung, des privativen, des intenfiven Bet: 
wortes, des Bartizipiums, des aktiven, negativen und tranfitiven 
Zeitwortes übergeht, gefchehen fat immer vergrößerungsweife, 
ſehr felten mittelt Endungen (Abwandlungen). 

„Trab ihrer zahlreichen arabifhen und hebräiſchen 
Fremdwörter ift die ägyptifche oder koptiſche Sprache in der gro- 
Ben Maffe des Sprahfihabes und der ganzen Grammatik von 
dieſen beiden Idiomen und deren Sippſchaft durchaus verfchieden. 
Wie alle Urfprachen geht fie von der Nachahmung aus. So ift 
in Aegypten der Name der meiften Thiere nur die annähernde 
Nachahmung des dem Thiere eigenthümlichen Schreied. Der Efel 
hieß 3.82. „Jo“, ber Löwe „Mui“, der Ochs „Ehe“, der Froſch 
„Crur“, die Kate „Schau“, das Schwein „‚Rir“, der Wiedehopf 
„Petepp“, die Schlange ‚‚Hfo‘“ (Hof). 

„Eben fo waren Teblofe Gegenflände oder phufifhe Zuftände 
und Handlungen nit durch willkürliche Laute dargeftellt. 
Es waren Nachahmungen im Spiel, 3. B. tönen hieß sensen, 
tophtheph fradhen, uodschuedsch fauen, kim fhlagen, kremrem 
Geräufch, kradschradsch mit den Zähnen Inirfchen, teltel tropfen, 
Schkeikil Glocke, Omk verfchluden, Rodschredsch reiben, poliren, 
Chercher ſchnarchen, Nef, Nefe blaſen. Diefe Nachahmungen 
waren bald erfhöpft und man fuchte Aehnlichkeiten. Susu 
hieß der flüchtige Augenblid, die Stimme Uo, Schuschu fchön- 


thun, Bridsch Bliß, Scherschör zerftören, Lali, Lulai fi freuen. 


Endlich kam man zu den Vergleihungen: Het bezeichnet Herz 

und folglich Geift, Einfiht, mit Einfchliegung der meiften mora- 

liſchen Eigenſchaften mittelſt grammatifcher Modifllationen des 

Wurzelwortes. Die Aegypter fagten: Hötschem kleinherzig, feig, 
29 
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harschihet langſamherzig oder geduldig, »sacih&t hochherzig, ſtolz, 
ssabh£t ſchwachherzig, hötnascht hartherzig, heisnau zweiherzig, 
unentſchieden, tamhet gefchloffenen Herzens, Hartnädig, üomlıet 
herzzehrend, reuig, athet herjlos, unfinnig. Aus eben diefen Wur⸗ 
zelwörtern bildete man durch bloße Zugabe des Monvſyllabons 
„Met“, Eigenſchaft, die abftrakten Begriffe, z. B. Met-höt-schem 
Kleinherzigfeit. Eichet fein Herd kommen fühlen, nachdenken; 
thöt-het das Herz mifchen, Überzeugen; kachét fein Herz fehen, 
vertrauen; Lihet fein Herz geben, beobachten; dschem-höt Herz 
finden, wiflen; me-höt daß Herz füllen, befriedigen Sp ift es 
auch mit andern Urwörtern, z. B.: Tot Hand; titot die Hand: reis 
hen: helfen; bitos die Hand werfen: anfangen. Apdschir Fliegen 
fangen, geizig fein; dscherhal fpißäugig, unverſchämt; dsshace- 
bal hochaͤugig, keck; halhdı Herz im Auge, aufrichtig, naiv. 
Eleks-cha Naſe hinaufzlehen, verböhnen; naschtmach. berthergiß, 
eigenfinnig. „ 

(Wieanorganifch willkürlich kondentionell und abſtrakt erſcheinen 
ſolchen Evolutionen, ſolchen ſymboliſchen und organiſchen Sprach⸗ 
prozeſſen gegenüber unſere modernen Spyrach⸗Agglomerationen. B. G.) 

„Es giebt koptiſche Grammatiken von Kopten verfaßt. Es 
giebt abbildliche, ſinnbildliche und Buchſtabenzeichen. Abbildlicher 
Zeichen ſoll es gegen achthundert geben, und fie find die eigentlich 
hieroglyphiſchen. Die hieratifche ift eine Abkürzung der abbild- 
lichen Zeichenſchrift. Die demotiſche oder popnläre Schrift war 
- wiederum eine Abkürzung der Priefterfehrift in geringerer Zahl. 
Diefe drei Arten von Schrift bildeten im Grunde und in der 
Theorie .nur Eine, und waren in allgemeiner wie gleichzeitiger 
Anwendung die abbildliche Zeichenſchrift jedoch vorzugemeiſe für 
öffentliche Monumente beſtimmt. 

„Oft kommen diefe dreierlei Sarifeiien in ein und dem: 
felben Manuffript vor. 
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„Die fgurativen oder abbildenden Zeichen drüden einfach die 
Vorſtellung des abgebildeten Gegenſtandes aus, z. B. Pferd, 
Löwe, Obelisk sc. Die ſymboliſchen verfinnlichten einen über 
finnlihen und abftratten Begriff durch ein finnlicdes Abbild, das 
der zu bezeichneten Idee zu entfprechen fchien. Die Biene war 
3. B. das Symbol des Wortes König; erhobene Arme bedeuteten 
Darbringen und Opfergabe; ein. Gefäß, aus welchem fih Waſſer 
ergießt, eine Lihation. 

„Die phonettihen Zeichen vertraten die Laute der gefproche 
nen Sprache und hatten in der ägyptifchen Schrift daffelbe zu lei⸗ 
Ben, was die Buchſtaben unferes Alphabet. Der wefentliche 
Unterſchied zwiſchen der Hieroglyphik und der Schrift unferer Zeit 
liegt alfo darin, daß jene in demfelben Texte, in derfelben Redens: 
art und bisweilen in Demjelben Worte die drei Arten von figura- 
tiven, fumbolifhen und phonetiſchen Charakteren verwendete, 
während wir nur phonetifche oder alphabetifche Charaktere haben. 
Zu den ſymboliſchen Zeichen kamen noch grammatikalifche Bräs 
firen oder Affixen, um anzudenten, in welcher Zeit und Perſon 
3. B. ein Berbum zu nehmen fei. 

„Da Aegypten, an eine „ideographiſche“ Schrift ge- 
wöhnt, Vorſtellungen malte und nit Sprachlaute, ſo konnte es 
NG in feinen phonetifhen Zeigen nicht gleich zur Willkürlichkeit 
unferer Ionventionellen Buchftabenfchrift erheben. Es mußte die 
neuen Zeichen mit denjenigen verbinden, die ihm läugſt vertraut 
waren; 3. B. Adler ‚heißt im Negyptifhen „Aböm“, Deswegen 
wurbe fein figuratines Zeichen Das phanetifche des Buchſtabens 
„U, Gin Rauchgefaͤß heißt „Berb“, fein figuratives Zeichen 
gab den Buchſtaben „DB, „Tot“, Die dand, gab die Buch⸗ 
ſtaben „Z" und „D”, 

„Der bonetifien. Zehen gab es nicht über zweißunbert, 
und es giebt moderue Alphabete, welde nicht weniger Laute ober 
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Buchftaben zählen. Dieſe phonetiſchen Hieroglyphen find aber in 
allen hieroglyphifchen Texten vorherrſchend; fe finden fih zu ben 
fo ziemlich gleich vertheilten figurativen und ſymboliſchen Zeichen 
im Berhältniß von zwei Dritttheilen vor. | 

„Nicht immer aber gab der Anfangslaut eines Wortes 
das figurative Zeichen für daſſelbe ab, es erhielten vielmehr 
nur einige der gewöhnlichften Gegenflände und ihre Anfangsbuch⸗ 
ftaben diefe ſtellvertretende Eigenſchaft. Es gab demnach eine 
Anzahl von Homophonen oder gleihbedeutende Schriftzeichen, 
und fie bringen natürlich eine Schwierigkeit mehr in die Ent⸗ 
zifferung. Daffelbe grapbifche Zeichen drüdte z. B. die Laute 2 
und R aus, ein anderes die Laute P und Ph, wieder ein anderes 
die Laute T und Th. 

„Die Wichtigkeit der Entdeckung des Alphabets der 
ägyptifchen Hieroglyphen für die hiſtoriſchen Wiſſenſchaften begreift 
fh. Aus der Erzählung, wie man dazu gelangt ift, wird auch 
ihre Zuverläffigkeit erhellen. Eine Sprache oder Schrift, die man 
nicht verfteht, Ternt man kennen buch einen Dolmetſcher. Ein 
ſolcher Dolmetſcher ift ein Menſch oder ein Buch. Frankreich if 
e8, das ihn in Aegypten felbft gefunden hat und zwar in der be- 
rühmten „Snfhrift von Rofette“, einem Stein von meh 
reren Fuß Höhe mit drei Infchriften: die erfte, oben verftümmelt, 
in Hieroglyphen, die zweite in Demotifhen Charakteren, 
die dritte griechiſch. Da man die lehtere als eine Ueberſetzung 
deffen erfannte, was vorhergeht, fo hatte man den Dolmetfcher 
der Hieroglyphik, deffen wir zuvor entbehrten, und die Bahn für 
die Forfchung war gebrochen. Die Infchrift von Nofette wurde 
bekannt gemacht und begierig aufgenommen, aber erft nach zwanzig 
Jahren refultatlofer Unterfuhungen gewann man endlich Licht. 
Folgendes find die Thatfachen, bei welchen man ftehen bleiben 
muß: 1) Der griechiſche Text beweift, daß die Infchrift ein 
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Dekret der aͤgyptiſchen Priefter zu Ehren des Ptolemäus Epi- 
phanes if. 2) Diefed Dekret enthält mehrmals den Namen diefes 
Königs und mehrere andere Eigennamen. 3) Man konnte alle 
in dem griechifchen Text ausgedrüdte Ideen aͤgyptiſch fchreiben, 
aber die griechiſchen Eigennamen konnten, weil fie im He 
gyptiſchen keine Idee ausdrüdten, nicht überſetzt werden, 
und man mußte die Laute diefer griechiſchen Eigen- 
namen in ägyptifhen Charakteren ſchreiben. 4) Es 
mußte folglich in der ägyptiſchen Inſchrift Hieroglyphen ge- 
ben, welche Laute ausdrüdten, -alfo phonetifche Zeichen. 
5) Der ägyptifhe Text bietet eine Gruppe Hieroglyphen, aus⸗ 
gezeichnet durch eine elliptifche Einrahmung, die fie umgiebt. 


Diefe Gruppe kommt zu wiederholten Malen vor, 


ſo auch im griehifhen Text der Name des Königs Pioles 
mäus, Die eingerahmten Hieroglyphen können mithin der Name 
Piolemäus fein, und dies vorausgefeht, fo find die fo gruppirten 
Zeichen alphabetifch. Das erfte ift ein P, das zweite ein T. 
So hätte man fehon mehrere alphabetifche Hieroglyphen und man 


brauchte nur das Alphabet zu vervollkändigen. 6) Noch waren 


allerlei Schwierigkeiten zu Löfen. Die eingerahmte Gruppe in 
diefer Ellipfe oder Kartufche if der Name Ptolemäus oder fie 
ift es nicht. Im erfteren Fall ift es nothwendig, die Wahrheit 
diejes alphabetifchen Ergebniffes an anderen, zumal griechtfch und 
hieroglyphiſch gefchriebenen Eigennamen nachzumeifen, in welchen 
fih alle die in dem Namen Ptolemäus enthaltenen Buchftaben 
wiederfinden müßten. Der griechiſche Tert der Anfärift 
von Roſette Tiefert in feinem Eingang noch mehrere Eigennamen, 
da jedoch der hiersglyphifche Text in der entfprechenden Gegend 
verftümmelt ift, fo fehlt ung dort der Anhaltspunft. So war in 
ber Ausbeute diefer mühfamen Korfchungen noch feine Sicherheit, 
und die Zeit allein Tonnte Rath fohaffen. Ste hat den Wilfen- 
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ſchaften und der Geſchichte dieſe große Wohlidat wicht verfagt. — 
7) Der unglüdiihe Belzoni entdeckte in Philä einen Grab- 
fein mit einer griechiſchen Sufchrift und einen Beinen 
Obeliok mit einer Infhrift in Hieroglyphen. Es zeigte 
ſich, daß der Grabſtein und der Obelisk ein und daffelbe 
Monument bildeten. Diefe Haupifache war öffentlich kon⸗ 
ſtatirt. Da die griecdhifche Infchrift auch einen König Ptole⸗ 
mäus, eine Königin Kleopatra nannte, und man in der hiero⸗ 
glyphiſchen Inſchrift an der Stelle, die den Namen Ptolemäus 
einnehmen mußte, die nämlihe eingerahmte Gruppe fand, 
welche in der Inſchrift von Rofette nach der Vorausſetzung den 
Namen Ptolemäus bezeichnete, jo war das anfänglich abgeleitete 
Refultat heflätigt, der Name des griechifchen Königs in Hiere- 
glyphenſchrift entraͤthſelt. Die zweite eingerakmte Stelle auf dem 
Obelisk konnte nun nichts Anderes fein, als der Rame der K}- 
nigin Kleopatra, und wirklich fand fih das erke Zeigen in 
dem Worte Ptiolemäus, P, als Das fünfte in dem Worte Kleo⸗ 
yatra, das zweite in dem einen 7, als das fiebente in dem andern, 
das vierte dort, 2, als das zweite hier. So hatte man aus diefen 
beiden Namen bald einen großen Theil des Alpha⸗ 
bets! Und wußte man einmal, daß die eingerahmten Hierogly⸗ 
phen von Königen und Königinnen ſeien, welche man aus Etikette 
fo hervorhob, fo wurde hei dem zahlreichen Vorhandenfein 
dieſer Kartuſche das Alphabet leicht ergänzt und die er⸗ 
wünſchteſte, die unerwarteſte Entdeckung ſeit der Wiedergeburt ber 
Wiſſenſchaften war gemacht! Dies iſt das Werk des jüngern 
Ehampollion. Das Ineinandergreifen feiner Analyfen und 
feine Ausdauer thaten das Uebrige. Die Geheimniffe des alten 
Aegyptend find endlich enthüllt. Der Beifall der gelehrten Welt 
war die Belohnung einer Hingebung, die ich während 25 Jahren 


